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Zur Religionspolitik des Commodus
1m Spiegel se1iner Münzen*

Von CHANTRAINE

Miıt Commodus, dem Sohne des Marc Aurel,; endete die Zeıt der
Adoptivkaiser, endete die „glückliche“ Zeıt des Jahrhunderts Commodus
regierte VO 180—192 I, Chr. In den antıken literarıschen Quellen wiırd
aufs gesehen durchweg ungünstıg geschildert: launenhaft,
tyrannısch, bizarr, un Edward Gibbon galt seıne Herrschaft als der Begınn
des Niedergangs der römiıschen Welt Modernere Urteile lauten ıcht
besser, VO  3 einer fragwürdigen Ehrenrettung durch Wılhelm Weber
abgesehen Es 1St nıcht meıne Absıcht, eine weıtere Ehrenrettung
versuchen, 6S mMI1r geht, 1St CS jedoch, ein1ıge seiner Regierungsmafßßnah-
801401 besser verstehen, Überlegungen anzustellen, ob S$1e nıcht eın sinnvolles
Ganzes bıldeten.

Eın Gesamtbild entwerten 1St also nıcht beabsıichtigt. beschränke
mich vielmehr auf eın Gebiet, 1ın dem Commodus VOTLT allem neuernd 1n
Erscheinung 1St, auf die Religionspolitik un auch dabei LLUT auf
einıge mMI1r charakteristisch erscheinende Züge.

Dıie Muüunzen als Quellen für eın solches Thema vorrangıg heranzuzıehen,
1St AUS mehreren Gründen siınnvoll, Ja gyeboten Erstens 1St der Bestand

Erweıterte und Anmerkungen vermehrte Fassung eines Vortrages, den der Ver-
tasser anläfßlich der Generalversammlung der Görres-Gesellschaft (Würzburg 1n
der Sektion für Altertumskunde gehalten hat. Hans Ulrich Instinsky, der akademische
Lehrer und väterliche Freund, hatte nıcht lange VOT seinem Tode das ema noch VeOeI -
einbaren können. Seinem Gedächtnis selen die folgenden Seıten gew1dmet.

Gibbon, Hıstory of the Decline and Fall of the Roman Empire London 1776 f
Deutsche Ausgabe VO  3 Sporschil (Leipzig

In seinem Beıtrag ZUTC: Cambridge ncıent Hıstory Bd (Cambridge 2376 f
und erweıtert, Römisches Herrschertum und eıch 1mM L Chr (Stuttgart
351 Dem VO  - Weber gezeichneten Bild verpflichtet erklärt sıch Altheim, Dıie Krise
der Alten Welrt Berlın und Z fn der sıch schon vorher 1n yleicher Weıse
geäiußert hatte, W1e auch spater 1n Der Niedergang der Alten Welt (Frankfurt
248 und 462 An LECUCIECN un das Bild Webers korrigierenden Darstellungen se1len
gENANNT: Garzettz, L’ımpero da Tiberio aglı Antoninı, 1n Storıa d; Roma VI (Bologna

551 und 709 ff., SOWI1e F. Grosso, La lotta polıtica ] P dı Commodo, 1n
Memorie dell’ Accademıa delle Scıenze di Torino, Classe d; Scıenze Moralı Storiche
Filologiche (Turın

Das Münzmaterı1al et sich bei H. Mattingly E. A. Sydenham, The Roman
Imperıal Coimage London fortan RIC) bzw mi1ıt eingehenden Erläuterungen
bei Mattingly, Coins otf the Roman Empire 1n the British Museum London
(fortan BMC) Die Medaıiıllone werden zıtlert nach dem Corpus VO: F. Gnecchi,



COCHANTRAIN

literarischen Quellen gering un teilweise trümmerhaft Von den antiıken
Darstellungen der Regierungszeıt des Commodus 1St die wertvollste, die des
Cassıus Di0, L1UTLr in verkürzenden Auszügen der 1n sachlich rubrizierenden
Exzerpten erhalten. Da Cassıus Di0 Senator Wr und 1n der Zeıt des
Commodus ach Rom kam, 1STt der Verlust sehr bedauern Der 7zweıte
Autor, Herodıian, schrieb spater. Seine Geschichte der Zeıit des
Commodus 1St ZWaAar komplett erhalten, aber nıcht umtangreich, un die
Auswahl der Nachrichten, die Verknüpfung der Fakten aßt 1e]
wünschen übrig Noch mehr oilt 1€eS$ für die Scriptores Hıstorijae
Augustae, sıch eiN, wahrscheinlich 200 schreibender Autor VO  3
Kaıservıten verbirgt. Neben wertvollen Angaben steht Abstruses un
oftmals dreiste Fiktionen. Das V  3 Sueton entlehnte biographische Schema
mıiıt seıiner Anordnung nach Sachgruppen vernachlässigt die Chronologie
weıtestgehend un 1St zudem lax gehandhabt, da{fß INan oftmals eın
System mehr erkennen VEIMAS Es euchtet ein, dafß eıne durch
Umschriften kommentierte „Bilderchronik“, W 1e die Münzen S1e Ja
darstellen, eıne wıllkommene Erganzung der Überlieferung bıldet.

Zur sachliıchen Erganzung trıtt eın zweıtes, nıcht wenıger wiıchtiges
Moment: Da die Münzen alle datiert sınd die Mehrzahl auf das Jahr
z  9 manche noch helfen S1€, die Chronologie der iın ıhren Bıldern
wıdergespiegelten Ereignisse rekonstruieren, den Ablauf erkennen
und manches verständlicher werden lassen.

Und drıttens 1etern S1e ıcht 1Ur eıne Erganzung den literarischen
Quellen, S1€e ermöglıchen auch des öfteren eiıne Korrektur: enn die

Gnecch;i MIt Bandnummer undmedaglioni romanı, Bde Maıiıland fortan
Stücknummer), daneben 1STt STESTS, möglıch, das Werk VO  - Dressel Regling, Dıe
römiıschen Medaillone des Münzkabinetts der staatlichen Museen Berlin (Dublin-Zürich

herangezogen werden. Dıieses nachgelassene erk Dressels (T z1bt den wı1ssen-
chafrtlichen Stand bıs zu Tode des Bearbeıiters Regling (1955) wieder. Wiıchtige Erganzun-
SCHh Gnecchıs Corpus biıetet Toynbee, Roman Medallions, Ün Numismatıc
Studies (New ork

Ausführliche Quellenkunde bei (J r0SSO der bei H. Bengtson, Grundri(ß der
römischen Geschichte mıt Quellenkunde München 358

ASSIUS Di10 Buch Z D Bd 287 der maßgeblichen Ausgabe VO: U.P  D“
BoiLssevain Berlın 190171) Zum Autor Millar, Study of ASSIUS Di1i0 Oxford 9
SOWI1e die ausführlichen Darlegungen bei G r0SSO (mıit weıterer Lıteratur).

9  6 Der Verdammung durch Hohl, Kaiıser Commodus und Herodian, 1n : Akad
Berlin, Klasse für Gesellschaftswissenschaften (1954) dn Berlin 1954, 1St DOVeN  - echt eNTt-

gegengetreten, dazu die Lıiteratur be] (Jarzett. 709 und VOTLT allem G r0SSO und
passım, der den Autor zünst1ıg beurteılt. Vgl terner Wıdmer, Kaısertum,
Rom und Welt 1n Herodians Meta M&0x%0v DOOLÄELOC LOTOOQLAG (Zürich

Dazu Heer, Der hıistorische Wert der Vıta Commodı 1n der Sammlung der
Scriptores Hıstoriae Augustae, 1n Philologus Suppl. (Leipzig Über den
Forschungsstand den SH.  > berichtet Chastagnol, Hıstor1a-Augusta-Colloquium, Bonn
1963, 1n Antıquıitas 4’ (Bonn ft.. und Recherches SUT I’Histoire Auguste, In Antı-
quıitas 4, (Bonn
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Überlieferung der Schriftquellen 1St vielfach senatorischen Ursprungs und, da
der Kaıser Commodus den Senat häufig maltraiıitiert hat, ıhm ungünst1ıg

Die Münzen lehren demgegenüber die oftizijelle Version direkt
kennen, nıcht durch das Medium einer antıken Interpretation gebrochen, se1
diese 1U teindlich oder freundlich eingestellt. Das schlief(st selbstverständlich
nıcht Mıfsverständnisse unsererseıts AauS, Mifßverständnisse, die jedoch be]1 der
Interpretation VO Texten auch auftreten können, annn 1ber och mehr
„eigentlich Gewesenen“ vorbeigehen.

Ich habe VO  $ der Religionspolitik gesprochen un habe den Sachverhalt
eın wen1g konkretisieren. Der antıke Staat WAar CNS MIt seinen
Staatsgöttern verbunden, die für se1ın Wohlergehen verantwortlıch
un die sıch geneıigt erhalten bestrebt WAarl,. Besonders CNS WTr das
Verhältnis ün ROom, un nımmt CS nicht wunder, da{ß schon der Begründerdes römischen Kaısertums, Augustus, die Würde des Pontitex Maxımus, des
obersten Staatspriesters erstrebte un erlangte un: da{fi Miıtglied 1n den
1er höchsten Priesterkollegien Wa  — Diese Priesterkollegien zuständigfür die (3Öötter des römıschen Pantheons SOWI1e jene remden Gottheiten, die
1mM Laufe der Zeıt Aufnahme in en Staatskult gefunden hatten. Neben
diesen „echten“ Ottern haben viele abstrakte Begriffe, W 1e€e Felıicıitas, Fıdes,
Vırtus nıcht ınNUHg persönlıche Züge ANSCHOMMECN, sondern S1e wurden als
göttliche W esen verstanden: So erhielt Fortuna bereits 400 Chr einen
Tempel, ıhr folgten ohl 267 Concordıa, 3072 Salus, 294 Vıctorı1a, 250
Fıdes un Spes

Neben diesen anerkannten GOöttern un den vergöttlichten Personifikatio-
Nen abstrakter Begriffe traten ach Antängen schon 1im Jh Chr 1m
nachchristlichen Sikulum verstärkt Konkurrenten auf, Religionen Aaus dem
Osten, unıversale, nıcht eınen Staat gebundene Religionen, die durch ıhre
Kultlehre, vielfach durch Mysterıen ıhren Gläubigen eiıne persönlıche
Heıilsgewißheit, die Unsterblichkeit nach dem ode versprachen, W1e S1e die
offizielle Staatsreligion ıcht gyeben konnte. Genannt se]jen die Kulte der
Kybele, Ma, des Miıthras, der syriıschen Baale, VO  - Isıs un Sarapıs, aber
auch das Christentum. Dieses W1e€e auch andere Streng monotheistische
Religionen wurden der praktizierten weıtestgehendenToleranz als den Staatskult negıerend nıcht anerkannt, S1e reliıgi0nesıllıcıtae

Diese HG eingeströmten Religionen ernsthafte Mitbewerber der
alten, die versuchte, durch Vermehrung und Verstärkung ıhrer Ausdrucksfor-

Nachweise LWa bei Latte, Römische Religionsgeschichte München 3094 ff
41 5

außer dem 1n Anm 8 gCeNANNTEN Werk VO:  - Latte Cumont, Dıie orıentalıschen
Religionen 1m römiıschen Heıdentum } (Leipzig /. Beanujeu, La religion romaıne
l’apogee de l’Empire La politique religieuse des Antoniıns 96—192) (Parıs Vglauch Weber 23823 (7rY0SSO 335 M 343, 669
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INnen miıthalten können. Vielfach begegnen Übersteigerungen: ımmer
eu«c Beiwörter der Götter, Superlative. Manches wırd dabe; den Konkur-
renten entlehnt. Insgesamt 1STt aber eine bemerkenswerte Abstinenz Hs
ber der UÜbernahme remder relıg1öser Vorstellungen iın die offiziellen Kulte
testzustellen. Um aufschlußreicher mu 65 also se1n, WeNnNn eın Kaiıser eiınen
remden Kult, eiıne fremde Gottheit in seın Münzprogramm aufnımmt un
ıhn damıt 1n seıiner Bedeutung für den Staat zumındest aufwertet.

Zu der alten, INa  e 1STt versucht 9 künstlich Leben gehaltenen
Reglıon, den NCUCNHN, NO allem aut das Einzelindiyiduum gerichteten
Heılslehren trıtt als drıtte Komponente der Herrscherkult, eigentlıch eıne
orm Loyalıtätsbezeugung, miıt seınen Ausdrucksformen aber
durchaus gyee1gnet, VO  S chwächeren Herrscherpersönlichkeiten realerK
iINnenNn werden, als gyemeınt WAar 10 Im Herrscherkult werden die
vergöttliıchten Abstrakta, aber auch die ‚echten“ Gottheiten dem Kaıiıser
dienstbar gemacht, ındem S1ie als für ıh wırkend der ıhm eignend
dargestellt werden. Und geschieht CS auch auf den Münzen: CS begegnen
etwa Ceres Augusta, Proviıdentia Augusti, Vırtus Augusti; den Anfang
machte Tiberius miıt Salus Augusta 1

Im iOolgenden sol] die Münzprägung des Commodus diesen reı
genannten Kategorien betrachtet werden, also erstens der alten Religion mIiıt
iıhren tradıtionellen un Formen, zweıtens der einströmenden Kulte
mıiıt iıhrer Rezeption 1in den Kreıs der offiziellen Verehrung, drittens der
Herrscherverehrung.

beginne miıt den Personitikationen abstrakter Begriffe. Bei der
Durchmusterung des Münzmaterıals begegnet zunächst das Ubliche W1e€e
Felicıitas publica, Fortuna, Fortuna redux, Proviıdentia Deorum 12 Secur1-
LAaS publica, Vıctorı1a, me1lst 1 Nomiuiunatıv, manchmal, aber öfter als früher
1m Datıv, W 1€e S sıch schon be] Augustus, Ja ın der Republik findet 13 Dıie
Zahl der Beiwörter nımmt 14 namentlıch sticht in die Augen die

10 Cerfaux Tondriau, Un ONCUrrent du christianisme. Le culte des sSOUuveraıns
dans la civılisatiıon greco-romaıne (Tournay Taeger, Charisma. Studien ZUuUr (Ge-
schichte des antıken Herrscherkultes (Stuttgart Commodus speziell dort 394

auch Latte und Beanujenu.
11 RC (1923) 24 er WwW1e 1m folgenden bezeichnet die Zahl die Nummer der

Münze, NUr dort, iıne durchlaufende Bezifferung der Präagetypen nıcht vorliegt, wırd
zusätzlich dıe Seıte des Zitierwerks angemerkt).

Der TIyp se1it Hadrıan belegt, RIC I1 (1926) 589 602 Als Medaillon 1Ur beı
Commodus begegnend: Gnecchi M 123 MmM1t Nachtrag 1n and I11 Zur Deutung U, Anm

13 Götternamen 1m Datıv Augustus: RIC Den tradıtionellen Zug 1n der
frühen Pragung des Commodus notiert auch Beanjeu 3723

14 Neu sınd Fortuna telıx (RIC 172 186 524 535 541) Securitas Orbis (RIC 179
190 529 545) Vıctoria telıx (RIC 180 8 196 530 540 552 555) Fortuna INanens

(RIC 191 534 547) Pax aetferna (RIC 193 490 537 548) Pıetas Senatus (RIC 194
538 549) Vıctoria aeterna Aug. (RAC 242) Felicitas Aug (RIC 249 595) Neu
1St auch die Abfolge publica Felicitas (RIC 159 503)), die umgekehrte Reihung begegnet
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Häufigkeit der Epitheta, die dıe Dauer, die ewıge Dauer bezeichnen:
9perpetuus, INaneNs 15

Dıie Ewigkeit des Staates, die Ewigkeit Roms wurde V allem 1in der
ausgehenden Republik un: ın der augusteischen Erneuerung ach den
Bürgerkriegen betont, aber auch 1n der Folgezeıt ımmer wieder beschworen
un gerade dann, WeNn S1€e 1n rage gestellt Wr 16 Auft den Münzen
erscheint 1n den Wırren ach Neros Tod dıe Roma TENAaSCENS oder
restituta 17 Vespasıan verkündet annn die Roma un die
Aeternıitas Populi Romanı 15 Hadrian tejert die Roma hgAeferna Roma
4Aeterna erscheint auch bei Commodus, der W1e€e schon se1n Vater Marc Aurel
die DPax hgAeferna preist und die Fortuna INanenNns NEeu einführt

Vs M(arcus) Comm(odus) Ant(onınus) 1US) Fel(1x) Aug(ustus)
Brıt(annıcus), Kopf des Herrschers 1mM Lorbeerkranz

schon se1it Galba Die Medaillone bıeten All 1, teilweise für diese Gattung einmalıgen
Typen: Fortuna telıx necchı 11 14—16). Pax aetferna (Gnecchi 2’ [ 1 54—-57). Provı-
dentia Deorum (Gnecchı I1 123) Securitas publica (Gnecchi 11 124) Saeculi Felicitas
(Gnecchi 111 185) Dıie Aufstellung 1St hıer W1e 1mM tolgenden hne Rücksicht auf Ab-
kürzungsvarıanten un die Casus gemacht. Hinzuzufügen iSst: Fortuna felix 1St 1m RACG,
schon als barbarisierter Typ des Antoninus Pıus (Nr 323) aufgeführt, doch die zugehörige
Anmerkung SOW1e Mattingly, BM  ( D DEN Der Typ Vıctor1a ftelix RIC 474 beruht
auftf ırrıger Lesung, Mattingly 806 MI1t Anm Der Typ Fortunae manent]
Nr. 191 1STt wohl Z streichen, Mattingly Z316 Anm Nr. 231 Pax aeterna,
jedoch mıiıt Zusatz Aug(ustı), begegnet schon be] Marc Aurel (RIC N 1202—-1204). ] )as
Medaillon VO Typ Saeculo frugifero bei Gnecchı: DE 2023 1St ungenügend bezeugt und
wohl dem Clodius Albinus zuzuwelsen.

Aeternus: DPax aeterna (RIC 193 490 537 548 Gnecchi 11 - Koma
agAetferna (RIC 170 195 195 539 550 671 WO. ybrı Vıctor1a 2etferna Aug (RIC
242) Perpetuus: Felicıtas Aug (RIC 249 595) Manens: Fortuna INAanenNns (RTC
191 534 547; R TC; 191 vorıge Anm.).

16 27Zu VOL allem U. Instinsky, Kaıiıser und Ewigkeıit, 1n Hermes (1942)
513 ff der die griechisch-Östlichen und die römischen urzeln der Aeternitas-Vorstellungen
aufzeigt SOWI1e ıhre Wandlung und Bedeutung tür den Staat, dıe Stadt Rom und d1e
Person des alsers herausarbeitet. Dabei werden neben den literarıschen und epigraphi-
schen Texten auch die Münzen ausgewertet.

Bürgerkriegsprägungen: RIC 182, 17—-19 184, 187, Galba
RIC \ 8/—-90 32114 121 156

18 Roma ua: RIC 11 309 (69/70 CHt.), aneben Roma TESUTSCNS: RIC 11 310
Z 445, 5720 735 Aeterniıtas Populi Romanı: RIC I1 354 (69/70 Chr.) 408 (70 Il. Chr.)
Den Hintergrund erhellt Tacıtus, hist. 47 5 9 N ZU Abtall der Gallier VO Rom
heißt sed nıhıl q Q Ua incendium Capitolıi, finem ıimper10 adesse crederent,
impulerat tatalı U1lCc igne sıgnum caelest1is 1rae datum possessionem huma-

Transalpıinıis gentibus portendi superstitione vana Druidae canebant; vgl Instinsky
332

19 RIC I1 263 263 265 (jeweıils 1n mehreren eichten Varıanten). D 775 Vgl
Aazu uch Instinsky 55 P der nachdrücklich aut die Errichtung des Tempels der Roma
2eferna durch diesen Kaıiıser hinweist.

” () Belege ben Anm 15 Dıie Legende Roma aeterna begegnet be;i Commodus 1Ur 1mM
Jahre 189 und 1St vielleicht eın Indız tür einen Brand 1n diesem ahre, vgl 7U Ü Anm140
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Rs Fortunae anent1ı co(n)s(ul) p(ater) p(atrıae) s(enatus)
c(onsulto); Fortuna mıiıt Füllhorn sıtzend I eın Pterd (?) Zaume
haltend

(wohl 188/189, als Denar, Sesterz un: As gepragt Tat 1,
Auch die mıt der Fortuna CNS verwandte Felicıitas wırd als eW1g, als

vorgeführt Tat i c Feliıcıtas begegnet se1it Galba ın der
Münzprägung un ZWAar als publıca un als Augustı Z Be]l Commodus 1St
zleichfalls eın Aug(ustı1) hinzugefügt, also Felicitas Aug(ustı), w1e
überhaupt Felicıtas eiınes der yroßen Themen seiner Münzen 1St: Temporum
Felicıtas, Saeculi Felicitas un entsprechend Roma telıx, Vıctoria telix 24

Zum Datum Mattingly BM' 1D Die Dauer bezeichnende Partıicıpıa
Praesentis begegnen bei Fortuna schon trüher: florente Fortuna 1n den Bürgerkriegennach Neros Tod (RIC 184, 1), Fortuna obsequens Antonınus Pıus (KIC a 139
Z n dey vgl tto V 58 Die Darstellung der Fortuna harrt noch einer be-
Irıedigenden Deutung. Der VO: Mattingly Q a © angeführte Vers MoraZz; od ‚  ‚
tührt ‚War autf die Verbindung Fortuna INAaNCNS, hat ber gerade das Bıld der geflügelten
Fortuna, und seıine Auslegung: „Fortuna Aa5s firmly held the horse which che erselt
ridles“, 1St 1N jeder Hinsıcht unbefriedigend. In der Diskussion nach dem Vortrag CLrug
Frau Sıiımon die Vermutung VOT, 1n dem „Pterd“ se1 eın sel erkennen und damıt
die weibliche Gestalt als Vesta anzusprechen. Dıe Verbindung 1St jedo für Vesta nıcht
sonderlich signıfıkant, WenNnn auch durchaus belegt (s Olck, VI 653 669 S; V sel

Koch, Z 1755 V Vesta), dazu kommt, dafß Vesta auf Münzen nıe
miıt einem sel dargestellt 1St und da{ß S1e dort auch nıe miıt einem Füllhorn begegnet. Da

den personifizıerten Abstrakta gerade Fortuna recht häufig miıt Attributen anderer
göttlicher Wesen ausgesStattet erscheint eLIwa den Index 1n BM:! 878 (mit Blume
und Gewandhaltung der Spes, mıiıt Caduceus der Felicitas, miıt Patera der Szepter)
1St jedoch eın „Miıschtyp“ durchaus wahrscheinlich. Sucht InNna unfer den Münzen des
Commodus nach eıner Gottheıit mıiıt Pferd, kommen TL die Dioskuren bzw die Dar-
stellung derselben 1n Frage, Gnecch: H (thronender Jupıiter zwıschen Dioskuren).

(Castor VO1: Commodus), vgl auch die beiden iragwürdigen Stücke 11 1/ und l
190 Z den Dioskuren und einem möglichen Bezug auf Jupiter Exsuperatorius BeanuJen
355 390; vgl auch dıe Inschriften be1 Vıdman, ylloge inscr1pt1ionum religi0nis Isıacae

Sarapıacae, 1n ! Religionsgeschichtliche Versuche und Vorarbeiten CT Berlin
Nr. 335 336 VO re 1L7Z6, die tfür das Heıl, den Sieg und die Aeternıiıtas des Marc Aurel
und Commodus dem Zeus Heli0os Sarapıs und seinen Tempelgenossen die rettenden Dı10s-
kuren weıihen. Mattıingly BM: (Si MX bezeıichnet den Medaillon-Typus Gencchi
I1 tür unerklärt und auch Dressei-Regling 147 haben keine siıchere Deutung; das
gleiche gilt tür Toynbee 140 Nıcht VELISCHSCH werden ollte, da{ß 1n der Prägung Marc
Aurels tür Commodus Castor begegnet (RIC L 648 1578—-1580).

RIC, 249 595 (Felicitas und Commodus, einander dıie Hand reichend, Hälfte 190%
Denar und Sesterz).

25 RC 55 bzw. 54, ERSLGTE miıt Caduceus und Füllhorn, letztere MmMI1t Patera und Füll-
horn und Siäule elehnt Diese Unterscheidung besteht spater ıcht mehr

Felicıtas mMi1t Legende: Rolic 108 109 128 129 147 308 308 314 3970
DL 325 2340 466 467 495 Felicitas ohne Legende: RIC 61 104
Z W 37 143 165 235 (wegen Nr 238 als Felicitas und nıcht als Fortuna bezeichnen)
270 4072 Z 506 609 620 62% (dıe Trel Jetztgenannten 1mM RAl als Fortuna bezeichnet).
Gnecchi 11 1 10A115 Felicitas als Nebenfigur: Gnecchi: 11 102 108 109 I11 201 (?)
Felicıtas indıirekt: Gnecchı I1 107 Wegen der n  n Verwandtschaft und dem aufigen
Vorkommen VO: Fotuna telix, wobei Fortuna mi1t dem Caduceus der Felicitas ausSgeSTtattet
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Unter den verschıiedenen Münzdarstellungen se1l eine als besonders
interessant un neuartıg herausgehoben:

VS Commodus Anton. Aug 1US Brıt., Kopf des Herrschers 1mM
Lorbeerkranz

Rs Saec(uli) Fel(icitas) p(ontifex) m(axımus) tr(1bunic1a) p(otestate)
Dl imp(erator) VII co(n)s(ul) V p(ater) p(atrıae) dCo9 geflügelte Vıctor1ia
stehend runden Schild autf eınen Palmstumpf, auf dem Schild steht
vo(ta) de(cennalıa)
(ın den Jahren 185/86 als Denar, Sesterz un As geprägt) 25 Tat l

Das Rückseitenbild 1St eine typische Siegesdarstellung, w 1€e S1€e VO Galba
eingeführt wurde 26 wobel die Schild-Legende se1it Vespasıan K der Regel
Vıc(torıa) Aug(ustı) lautet oder den betreffenden S1eg des alsers namhaft
macht 27 Hıer welst die Auftfschrift des Schildes auf die Gelübde ZUrFr

Vollendung der ERSECN 7zehn Regierungsjahre hın, während die Hauptlegende
Saeculıi Felicıtas beide Vorgäange in eıinen umtassenderen Bezug stellt 28

Wır sınd be] der Behandlung dieser Münzen unversehens ın Bereiche des
Herrscherkultes hinübergeglıtten. Felix WAar eın Beiname, den Commodus
als erster Kaıser annahm un der annn eın stehendes Element des
Kaısernamens wurde. Angeblich ahm ıh ach der Beseitigung des
Perennıis, seines, w1e 6S scheint, hochverräterischen Gardepräfekten 29
Den Schriftquellen zufolge wollte Commodus zudem eın Saeculum
AUTECUIN 30) begründet haben, und WECNN auch diese Bezeichnung, die Hadrıan
VOTL ıhm als einzıger auf se1ne Münzen setr:zen 1efß 51 aut den Pragungen des

1St, se]en die Fortuna-Iypen hıer gleichfalls angeführt. Fortuna mi1ıt Legende: RIC Telcle
131 149 1V 186 191 295 446 469 477 515 521 534 547 Fortuna hne Legende:
R 1G 6a 623 166 251 258 361 Z 288 205 414 423 4923 516 Fortuna als
Nebenfigur: Gnecch: 11 10 148 (?) Besondere Felicıtates erscheinen neben der schon
enannten Felicıtas Aug (Anm 22) als Felicıtas Com(modi der -modiana): RIC
38 Publica Felicitas: RC 159 503 Saeculi Felicitas: RIC 115 136 449 449 A 487
565 5/3 Gnecch: 1818 1 0355 Temporum Felicıtas: RIC 209 A 2872 28723 415 566 567
574 575 Gnecchi 11 1238 111 704 205 Das Beiwort telıx tragen Fortuna: NCU,

Belege Anm Roma Rl 203 DD 274 228 583 593 (seit Hadrian: RIC [ 1 220
264 369, vgl Anm und Gnecchi I1 Hadrıan Nr 78), schliefßlich Vıctor1a: NCU, Belege

Anm Verwıesen se1l uch aut Venus telix 1mM Typenschatz VO  - Commodus’ Gattın
Crispina: RIC 287289 6723 686 Gnecchi 11 (schon se1it Hadriıan RC I1 280) Dazu
Lreten schließlich die ota elicıa : Gnecchi 11 171-177, SOW1Ee die als Akklamationen auf-
zufassenden Legenden Pıo0 Imperatorı Omn12 eliıcıa: Gnecch: I1 58—60, und wohl Gen(10)
Aug(ustı) felıc(iter) RIC DD KD Zu letzterem vgl Mattingly, BM (CXXCVAL
und (7r0SSO S Zzu Legendentypus allgemeın Regling be1 7l Schrötter, Wörterbuch
der Münzkunde (Berlin/Leıipzig Wunschmünzen.

25 RA 1415 136 449 449 A 487 RIC 128 145
Bl Vıc Aug Vespasıan RC 1 [ 526 614 D Vgl auch Beaujeu S0 395
DU Z Perennıis Stein, VIA 952 Mattingly, BM:! @I IX ohl
Beaujen 395 (J70SSO I5

30) ASS1US Dı0 7 ‚9 1 B 63 vgl 16, SH Commodus Il
31 RIC JOl 136 Da{fß Commodus 1n vielem Hadrıan anknüpft, 1St schon längst

richtig gesehen worden, QVZ Anm 126
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Commodus ıcht begegnet 1ST doch Felicıtas als Ausdruck des gvoldenen
Zeitalters verstehen 39 Da die Felicitas des Staates aber iıdentisch MIIt der
SC1NES Herrschers 1ST verspricht die Felicitas Augustı auch dem
Staate dauerndes Glück ıne solche Ewigkeitsbeziehung hatte schon Marc
Aurel geschaften, DPax 2eterna Augustı Diıiesen Typ übernahm freilich
Commodus nıcht die Felicitas Augusti un fügte iıhr die
Vırtus aetferna Augustı hınzu Dagegen tindet sıch bei ıhm Aeternitas
Augusti die VO 'Tıtus bis Hadrıan anzutretten 1ST nıcht: Der Grund 1ST
ohl] darın sehen, da{fß Aeternitas VO  — Antonınus 1US un Marc Aurel
für die verstorbenen Kaıserinnen verwendet worden WAar also als Terminus
der Konsekratıion ungelCıSnNeL für Lebende erscheinen mußlte Festzuhalten
1ST unserem Zusammenhang das Ergebnis Instinskys da{fß
perpetuus us  z bei allem Wunsch und Anspruch auf Dauer, auf
Dauer keine Epitheta sınd dıie sıch Göttlichkeit sıgnaliısıeren 35

Nıcht mınder auf die Person des alsers bezogen sınd Z W e1 eıtere
Personifikationen, die e1inNne durch ıhre Neuheit die andere durch ihr häufiges
Erscheinen bemerkenswert Neu 1ST Nobilitas Aug

Vs Commodus Ant Felıx Aug TI Kopf des Herrschers
Lorbeerkranz

Nobilıitas Aug(ustı) CT 1111 111 CO5S5 V“DrD —
Nobsbilıitas MI1L Szepter und Palladıum (?) stehend
(ın den Jahren 1855 187 als Aureus Denar, Sesterz un As gepräagt) 30

Tatı 244
Instinsky hat gEZEIST da{flß Commodus MIt Recht VO sıch behaupten

konnte der nobilissımus SC1IMN, C der purpurgeborene römische
Herrscher und dafß der angesprochene Münztyp diesen Zusammenhang
der Überhöhung der kaiserlichen Person gehört Stark hervorgehoben
wırd VO  —$ Commodus C1IN schon früher Typus nämli:;ch Liberalitas
Aug

s.: L(ucıus) Ael(ius) Aurel(ius) Comm(odus) Aug(ustus) P(1us) el(1x),
Buste des Herrschers ı Lorbeerkranz drapiert un gePaANZeET 37

3 Zu Felicitas und Saeculum aureum be1 Commodus vgl Beanjeu 281 395 der
auch aut die Anm 14 nachgewl1esenen Fälle bisher nıcht üblichen Zusatzes VO:
felix eingeht und die dabe; entstehenden »Mischtypen« anspricht 3576 S77 395 Zum
Saeculum AaUTreum auch (Jr0SSO 319

35 dıe Belege Anm und
Nach Commodus wırd Aeterniıtas für Dıvus Pertinax gepragt Gnecch: 11 Vgl

dazu Instinsky 333
Instinsky 351
RIC 139 155 1552a 485 489 501 509

51 Zur Entstehung des Tıtels nobilissımus Caesar, Beıträage ZUT altesten eUTrO-

päıschen Kulturgeschichte, Festschrift für Egger (Klagenfurt Frühere, WIC

Mattingly, BM 1..Xe hatten diesem Typ ediglich C1iNe Anspielung auf die
lange Ahnenreıhe gesehen Wıe Instinsky auch Beaujen 283 In die gleiche Rıchtung der
Erhöhung SCIHNET Person der Umstand da{fß auf den alexandrinischen Münzen die
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Rs Lib(eralıtas) Aug(ustı) 111 Hen XVII CS VII
Liberalitas mMI1t Füllhorn un:! Abacus (?) stehend
(von KOZ2, als Aureus, Denar, Sesterz, Dupondıius un: As geprägt) 'Tatf Z

Dıie zugrundeliegenden Vorgänge werden se1t dem ersten Regierungsjahr
angesprochen, un da aut Liberalitas ohne Nummernangabe 1m Jahre 180
1mM Folgejahr bereits Liberalitas QUATLAa tolgt, tTammen 7zwel Liberalitates AaUuUsSs
der Zeıt VOT der Alleinherrschafrt. Liberalıitas, die Freigebigkeit, hat ZUEerst
Hadrıan auf se1ine Münzen ZESETZL, un hat auch die Zahl der
„Freigebigkeiten“, der wıederholten Anlässe für Geldspenden das
römische Volk, hinzugefügt 38 Die Sache 1St alter, 1 ein entsprechender
Begriff: Congıarıum, erscheint schon seit Nero auf den Münzen, un be1 ıhm
findet sıch bereits die Zählung der Spenden 509 Commodus hat 1 Verhältnis

seiner Regierungszeit die meısten Liberalitates, eun der Zahl,;, der
SENAUCT: sieben on 1580 bıs 192 40 seıiıne Geschenke zudem reichlich
bemessen 41 Muniticentia Aug., schon seiIt Antonınus 1US Münztyp 1St

Regierungsjahre des Commodus die des Marc Aurel fortsetzten, die Alleinherrschaft des
Commodus Iso mIiıt dem re 21 beginnt; /. Vogt, Die alexandrinischen Münzen.
Grundlegung einer alexandrınıschen Kaisergeschichte, Bde (Stuttgart I 147 Z
106 Hıerher gehörig 1St auch dıie merkwürdige Berechnung und die gyroße Häufigkeit der
Oota Commodus, azu Mattingly, The Imperı1al >VOLTta<, Proceed. of the Brıit.
Academy (1950) 161 186 f vgl auch ders BM! und Beanujen 374

3479 Dıie CuUuEG Vorderseitenlegende erscheint 1n der Häilfte des Jahres 191 Der
Namenswechsel des Herrschers 1St. nıcht recht gedeutet. AazZzu Heer und ıh korri-
gyierend Vogt 16 147 Mattingly, BM' CLXVII un: (Jr0SS0O 325 f} der
1mM Namenswechsel N1t seiner Anknüpfung Lucıus Verus neben dem Bruch mı1t der
Vergangenheıit VOr allem den Wıiıllen des alsers manıiıftestiert sieht, seıne eıgenen Herr-
schaftsvorstellungen realisieren.

358 So RIC I1 254 Liberalıitas Aug VII, dıe letzte Spende.
KG 109
Zum Vergleich: Hadrian hat siıeben Liberalitates 1n 2 Jahren, Antoninus Pıus

eun 1n 23 Jahren, Marc Aurel sieben 1n Jahren Zu Liberalitas und der oft festzu-
stellenden Verbindung MI1t Libertas Mattingly, BM DE XLA C 1LXXUI
>© LA Dressel-Regling 194 und besonders Stylow, Liıbertas und Liberalitas,
Untersuchungen ZUr innenpolitischen Propaganda der Römer, Dıss München 9 bes
58 210 Be1 Stylow 2720 siınd auch die einzelnen Münzen nachgewiesen MIt den
Emissıonsdaten, die sıch aut vıier Perioden: 180—182, 184—186, 89/190 und 192 verteilen
und mMIt politischen Ereignissen 1n Zusammenhang gebracht werden können. Es werden
alle Nomiuinale VO: AÄAureus bıs ZU As gepragt, letzterer jedoch 1Ur einmal (RIC 627),
Dupondien 1U  an zweiımal (RIC 302 478). Als Medaıillon-Typus findet sıch Liberalitas
erst und dann auch 11LUr vereinzelt aAb Severus Alexander: die Congiarıum-Sesterzen des
Nero figurieren Unrecht bei Gnecch: den Medaillonen. Vgl weıter auch Klofl,
Liberalıitas princı1ıpis, Herkunft und Bedeutung. Studien ZUL: Prinzipatsıdeologie (Köln/
Wıen

Commodus hat insgesamt 750 Denare PTro Mannn verteilt, SH  > Commodus 16, ö3
c$ ASSIUS Di10 7 9 1 9 Vgl dazu uch Heer 186, der jedoch bei seınem Vergleich die
zeıtlıchen Relationen außer acht äfßt

RIC 111 861—863 Entweder Munificentia mi1t einem Löwen Füfßen der das
Bild eınes Elefanten, WwOmıIt der Bezug eutlich ISt.
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eın Topos, der eıne verwandte Sache anspricht: das osroßartige Aushalten der
stadtrömischen Menge durch Spiele 43 Das eues Magnificentia Aug gehört
ohl 1n yleichen Zusammenhang 44

Augustus, der persönliche Beiname des ersten Princeps, W ar durch
Vererbung un UÜbernahme seıtens nıchtverwandter Personen ZU Herr-
schertitel geworden 1m Sınne VO  3 „Kaıser“. Entsprechend bedeutete eLw2

Vırtus Augustı die kaiserliche Mannhaftigkeıit. Sollte der Bezug auf den
einzelnen Kaıiıser SCNAUCI gestaltet werden, mulfste INa  3 den Namen
hinzufügen. Dies geschah ZUEeLST un ıcht Zanz zufällıg durch Galba
Victor1ia mp Galbae Aug.; Otho, Vitellius un Vespasıan folgten ıhm 45
annn brach die TIradıtion ab Commodus erneuerte S1e mauaf: eiınem anderen
Iyp Concordia Commodı Au Dazu kommt weiterhın Concordia
Commodıi 4 WeNnN ıcht Commodi miıt Commodiana aufzulösen 1St, w1e
INan CS be] Felıcıtas Com annn 458 Dieses Concordia Commodı
Aug., Commodı oder Commodiana für eıne solche Ausdrucksweise wırd
spater och eın unumstößlicher Beleg beizubringen se1ın zeıgt deutlich die
Tendenz, personıfizierte vergöttlichte Qualitäten als Commodus persönlıch
eignend vorzustellen.

Was die „echten“ CGOötter betrifft, sınd die überkommenen Gottheiten
VETTLELEN; S erscheinen eLw2 Jupiter, Mınerva, Apollo, Mars, SS begegnen
aber auch fremde: Sarapıs alleın oder mıt Isıs SOWI1e Kybele. Sıe
sind ZW ar nıcht völlig CM autf römiıschen Münzen, aber 1n eiınen gänzlıch
anderen Zusammenhang gestellt. Isıs un Sarapıs finden sıch auf Muüunzen
Hadrıans, dıe seınen Adventus 1n Alexandrıa feıern, s1e sınd als „Lokalkolo-
rIt  I gewählt. Isıs allein 1St Medaillon-Typus un mıiıt eıner Ausnahme 1Ur

für kaıiserliche Frauen epragt 49 Be1 Commodus heißt Sarapıs Conserva-

43 RIC 397 4237 (jeweils As) Zu Munificentia Mattingly, BM: GLAX&XIN.,
Toynbee 141 und Stylow mi1t Anm. 45 aut 173

44 RIC 2485 6316 Denar und As, beide 2A4 UuSs dem Jahre 192 Z TIyp Mattingly,
BM'! DD

45 RIG 124 145 (wohl als Pendant Vıctor1a Populi Romanı entstanden).
Otho RC 13 Vitellius: RIC 229 15 und Vespasıan: RAC 11 268 268
(aus dem re annn nıcht weıter geprägt).

46 RI 198 198 (Aureı und Denare).
477 RIC 219 219a (ın der leichen Ser1e erscheint Herc. Com.., W AS zweitellos mıiıt

Hercules Commodianus autzulösen 1St). 579 585 589, 1mM Jahre 191 als Aureus, Denar,
Sesterz und As gepragt Vgl auch Mattingly, BM: ( 15 X Valcl:

48 RC; 238 (Aureus VO TE 192) Die Deutung Com(modıana), VÖO: Mattingly,
BM:' DD mMi1t „probably“ versehen, erscheint bei BeanıJen 2196 als eindeutiger
Befund.

49 Sarapıs und Isıs Hadrijıan RIC 11 877 (Sesterz), ohl das Vorbild für die ent-

sprechenden Muüunzen des Commodus, Anm Isıs alleın, aut ıhrem Hund sitzend,
begegnet schon aut eiınem seltenen Dupondius oder As Hadrians (RIC I1 826), dann als
Pragung tür Dıva Faustina (RIC 111 und auf unsıcheren Münzen der Faustina 11
(RIG 111 1725 1726 Gnecch: 11L 43), vgl Hadrian Gnecch: I11 130 (?) 150 Dıva
Faustina Gnecch: 111 und Faustina 11 Gnecchı 11 24, 111 4244 auch Toynbee 1472
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tor Augustı, un wırd mIıt Isıs iın eindeutig römiıschem Oontext abgebildet.
Kybele WAar eın Münztyp, der den kaıserlichen Frauen vorbehalten WAr:
Faustina L, Faustina 11 un Lucılla, un Wr 6S ach Commodus auch
wıeder 9 Lediglıch die Medaıiıllone haben auch 1er vereinzelte Ausnah-
iInNeEeN ol Commodus tührt 1U Kybele auf dem Kurant-Geld mı1t seiınem
Bilde und als Mater Deum Conservatrıx eın Z

Gehen WIr von den Formalıa Aaus, 1sSt festzustellen, da{ sıch ein1ıge
Neuheıiten, Ja besser: Einmaligkeiten, tinden. Zum ersten und, weıt ıch
sehe, einzıgen Male erscheint die Legende 1m Vocatıv: UOptime Maxıme:

Vs Comm. Ant Fel Aug Brit., Kopf des Herrschers 1m
Lorbeerkranz

Rs Optime Maxıme COS, P-y Jupiter mıt Blıtz un Szepter stehend
(als Denar un: As epragt un aut Grund der Konsulatsangabe iın dıe Zeıt
VO 186—189 datiıeren)® TLat Z

Es handelt sıch eıne Invocatıon Jupiters, dessen ult be] Commodus
zeıiıtweıse stark hervortritt D eıne Invocatıon, die echtes oder versuchtes
Pathos Z Ausdruck bringt.
209 Zur Ausbreitung des Isis-Sarapıs-Kultes 1m Imperium Komanum (’umont 68
A. Alföldi, Dıi1e alexandrinischen GOötter nd die Vota ublica Jahresbeginn, Jahrb
tür Antıke U A Christentum 8/9 (1965/66) L. Vidman, Isıs und Sarapıs be1 den
Griechen und KRömern. Epigraphische Studien ZUur Verbreitung und den Trägern des
agyptischen Kultes (Religionsgeschichtliche Versuche un Vorarbeiten XIX Berlin
95 111 167 Wıltt, Isıs 1n the Greco-Roman On (London E:
vgl auch Beaujenu SA

Da dıe Göttin schon 1n der Republık 1n Rom OINz1ıe eingebürgert worden Wr

und demgemäfßs sıch fter aut republikanischen Münzen ndet, 1St der Betund csehr bemer-
kenswert. Dıva Faustina RIC 111 1145 SO ct 1114 Faustina Jal RIC IT 704—706,
1163 1164 Lucıilla RIC 111 1753 1754 Dıe Cistophoren Hadrians RIC 11 463 und 488
SOWI1e Sabinas RAC u 5353 sınd als kleinasiatische Prägungen tür die Rei  smünze ebenso
wen1g aussagekräftig w1e€e das ybride Stück Marc Aurels RC 106 1501 Zu Kybele — Magna
Mater ELW Cumont 42 258 2523 Boyance, Etudes SUL la religion romaıne
(Parıs-Rom 33/

Hadrıan Gnecchi I 111 Sabina Gnecchı O I11 Antonınus Pıus
Gnecch: 11 81 Dazu Toynbee 122 709 Sıe erklärt 1472 Anm 150 un 231 MI1t
Anm das Exemplar Gnecch: 11 81 des Antoninus Pıus tür nıcht antık. Vgl auch
Dressel-Regling 55 fn Irrg Mattingly, BM:! X  < Medaillone der schon angeführten
kaıiserlichen Frauen Dıva Faustina Gnecchi 11 SE 8 Toynbee Taf. SIN  e Faustina 1L
Gnecch: 11 1E Lucıilla Gnecchi 11

2 Dıie Legende Mater Deum begegnet ZUEerSt be1 Dıva Faustina I’ die Bezeichnung
Mater Magna be1 Faustina I1 Dıe Göttin heißt schon bej Dıva Faustina Mater Deum
salutaris, doch handelt C555 sıch €e1 einen tunerären Bezug. Die Medaillone ıhres
Gatten tragen den Namen der Göttin ıcht.

RACG 192 553 553 dazu Mattingly, BM  @ JE: der die Datıerung
auf 88/189 einzuengen gene1gt ISt, und Taeger 400 Andere Akklamationen, jesmal dem
Kaıser gyeltend, bılden dıe Anm Ende aufgeführten Legenden Gen10 Augustı
feliciter und Pıo Imperatorı Omn1a felicıa. auch Beanleu 379 Anm. und Regling im
Wörterbuch der Münzkunde w Wunschmünzen.

Dazu U, / mi1t Anm 100
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Die Beinamen der Götter, eLiwa Jupiter Conservator se1it den Wırren
nach Neros 'Lod begegnend Juno Regına USW., werden beibehalten.
Mars Conservator, das Vespasıan gepragt hatte, tehlt, ebenso Mars
Vıctor d6 datür erhält Mars Ultor, VO Augustus eingeführt, eın Aug(ustus)
hinzugefügt 97 Die Namen der großen (sOÖOtter haben 1mM ersten un zweıten
Jahrhundert NUur selten eın solches Aug(ustus): Der Beleg tindet sıch be]
Claudıus miıt Ceres Augusta, un dabei hat Ina  — sıch gegenwärt1ig halten,
da{ß Ceres die Getreideversorgung versinnbildlicht un den personiıf1z1er-
ten Abstrakta nahesteht 95 Den 7zweıten un drıtten Beleg jefert
Antonınus 1US miıt Apollo Augustus un Venus Augusta, 1U Commodus
mIiıt Mars den vierten und MI1It 1ınerva Aug den üunften 99 Mars 1STt aber
dadurch weıter ausgezeichnet, da{fß eine Spezıialversion des Mars, Mars
Ultor, durch das hıinzugefügte Aug als in besonderem Bezug zZzu Kaıiıser
stehend darstellt. So NCUu das Wal, selten sollte das auch 1n der Zukunft
bleiben. Commodus selbst hat allerdings noch einıge oleich besprechende
Beıispiele.

Neu sınd weıter andere spezialisıerende Beinamen der (ötter: Apollo
Monetae, Apollo Palatinus, Jupiter Ultor, Mars Pacator, ınerva Vic-
tF1x 60 VOTLI allem aber 1er Beinamen des, W1e€e schon bemerkt, besonders
herausgestellten Jupıiter, Beıinamen, dıe ausschliefßlich Commodus
begegnen. Es handelt sich erstens Jupiter Juvenıiıs:

Vs Commod. AÄAnt Felix Aug rıt \ Kopf des Herrschers 1m
Lorbeerkranz

50 RIC 154  9 (jedoch nıcht Banz einwandtreı bezeugt). Die nächsten Belege
SsSTLammMeEnN AaUus dem Begınn VO  — Domuitıians Regierungszeıt: RIC 11 247 A — USW. Laut
Beaujeu 386 soll der Beiname T SE VO: Hadrıan auf die Münzen DESCTIZT worden se1n.
Rıchtig 1St, da{fß se1it diıesem Kaiıser Jupiter Conservator auch aut den Medaillonen begegnet.

56 Mars Conservator: Vespasıan RIC 11 W: Mars Vıctor: Galba RIC 154
Vitellius RC 226 Auch Medaillon-TIypus des Marc Aurel Gnecch: 11

D/ Augustus: e @ 281788 Commodus: RIC 1581 257 598 604, 1mM re 192
als Denar, Sesterz und As gepragt.

58 Claudius RC} Als Sinnbild wurde bald Ceres dıe Annona eingeführt.
Dıiıe Legende Annona Aug ZUuUerst Vitellius (RIC 226, Zunächst 1St noch Ceres
abgebildet, dann ber erscheint ıne VO:!  3 ıhr difterenzierte und als Annona anzusprechende
Darstellung (RIC Z 18) ber schon die Sesterzen Neros RIC 7 AL

Apollo Augustus: Antonıinus Pıus RIC L11 63 63 598 Venus Augusta: Anto-
nNınNus Pıus tür Faustina RC 111 222 3472 1081 10872 1097° VO Aurel für Faustina 11
übernommen: RIC 111 V 2 Mınerva Aug Commodus RIC 111 2 202 AD 2 723
582 587 592 als Aureus, Denar, Sesterz, Dupondıius un As gepragt, alle 1mM Jahre
90/191

60 Apollo Monetae: RC 205 559 569 584 594 (1im Jahre 190Ö und 191 als Denar,
Sesterz un: As gepragt). Gnecchı: 111 193 Apollo Palatinus: RUG, 197 19/ 206 218
578 588 (in den Jahren 189—191 als Aureus, Denar, Sesterz und As geprägt). Gnecchi: ID
Jupiter Ultor RIC 700 (Aureus, wohl 189 gepräagt). Mars Pacator: RIC 1/4 175 185
1858 527 543 (ın den Jahren 1858 und 189 als Aureus, Denar und Sesterz gepräagt).
Gnecch: 11 Mınerva 1CtF1X:! RIC 176 176 189 528 536 544 546 / (189 und
190 als Aureus, Denar, Sesterz, Dupondius und As gepräagt). Gnecch: 11 48—51
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RSs Jovı Juvenı Lr: ımp 111 COS, des(ignatus) VI
de Jupiter MIt Blıtzbündel un Szepter stehend 1 seınen Füfßen Adler
als Denar, Sesterz, Dupondıus un: As gepragt 1n den Jahren 1871 89) 61

Es äfßt sıch als Motıv Z Einführung lediglich eın Bezug auf
Commodus herstellen, dessen jugendlıche Schönheit dıe Quellen hervorhe-
ben Commodus sol] diesem Eindruck nachgeholfen haben, ındem seın
Haar MIt old bestäubte 62

Gleichfalls auf Commodus führt der zweıte Jupiter-Typ: Jupiter
Exsuperatorius:

Vs Comm. Ant Fel Aug Beic. Kopf des Herrschers 1m
Lorbeerkranz, die Schultern drapiert,

Rs Jovı Exsuper(ator10) U: XII imp 111 CO  N P-, Jupiter
thronend mı1t Szepter un Zweıg
(als AÄureus, Denar, Sesterz, Dupondius un As epragt ın den Jahren
186—189) Tat Z

Die Eınzıigartigkeit Jupiters wırd hervorgehoben, e1ın, W1€e N scheint,
henotheistisches Element. Vor allem aber 1St Exsuperatorıius spater eın
Beiname des Commodus geworden, und exsuperantıssımus wiırd 1n ıhm
gesetzten Ehreninschriften ZCENANNT 64 Die Analogie: 1m Hımmel 1St Jupiter
der Überragende, aut Erden Commodus, 1St bewufßt provozıert. Dabej oriff
Commodus W1e möglıcherweise be; Jupiter Juvenıs auch relig1öse
Vorstellungen auf, WwW1e sS1e 1m östlichen Reichsteıl, 1n Syrıen Hause9
1aber längst 1m Westen des Reiches sıch ausgebreitet hatten 65

Die beiden anderen speziellen Joves sınd tür den besonderen Schutz des

61 RIC 1/ 1857 499 525 532 535 542 Gnecch: I1 Keıine brauchbare Bild-
vorlage.

Herodian, I f“ SH  > Commodus 1/ Zur Deutung Heer 157 Mattingly,
BM' IN HCTE und Beanjenu 391 Anm Wenn hier und 1mM folgenden mehr
handfeste als tiefsinnige Deutungen vorgetragen wurden, hat das wWwel Gründe Einmal
hat schon L.Wickert 1n ! Klıo (1942) 134 . WI1e mır scheint Recht, vorgetragene
tiefsinnıge relig10nswissenschaftliche Interpretationen eingewendet, daß die antıken utoren
VO  z} solchen Auffassungen der Gottheit nıchts vermelden. Waren Z anderen die Münzen
miıt ıhren Bıldern und Legenden eın Mittel der Politik, mußten S1e diese der Reichs-
bevölkerung auch verständlich machen: durch allgemein nachvollziehbare Assoz1atıonen,
plakativen Stil Es oll nıcht geleugnet werden, daß eine besondere Haltung, eın besonde-
Tes Beizeichen die spezielle Ausformung einer Gottheit meınen und eıne Anspielung auf
iıhren Bereıich, ıhren Kult enthalten kann, AaUus den ENANNTLEN Gründen 1St ber die Getahr
eıiner Überinterpretation gegeben. Eıne so Deutung und kein Befund liegt auch VOT,
wenn Grant, Das römische eıch Wendepunkt München 206, erklärt, da{fß
Jupıiter auf unserer Münze die Züge des alsers

RI 138 152 153 482 488 508 531
604 dazu Heer 157 Mattingly, BM: LG Mattingly deutet den Zweıg1n Jupiters Hand als den der Vıctoria.

Dazu Cumont 116 ( 1n den Anm. die wichtigste rühere Lıteratur nach-
gewı1esen 1St. BeaujJeu 38R 408 Latte 2357 In den Kreıs des Jupiter Exsuperatorius sınd
auch die Dioskuren einbezogen, Anm Z
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Commodus zuständıg. Schon 1n den beiden ersten Jahren seiıner Regierung,
aber 1L1LUT damals, hat Commodus den Jupiter Conservator auf seine Münzen
DSESECTZL 06 Im Jahre 191 erscheint 1U  e einmal als Jupıiter Optimus
AX1mus Sponsor Securitatıs Augustı:

Vs Ael Aurel Comm. Aug Fel., Kopf des Herrschers 1mM
Lorbeerkranz 1

Rs J(upiter) O(ptimus) M(axımus) Sponsor Sec(urıtatıs) Aug(ustı),
Jupiter miıt Blıtzbündel 1n der Hand legt dıe Rechte auf die Schulter des
neben ıhm stehenden Commodus
(1m Jahre 91/192 als Denar und Sesterz gepragt) 67 Tatf Ö%
ZU anderen als Jupiter Detensor Salutis Augustıi:

Vs W 1e€e die vorıge Münze
Rs Jovı Defens(orı1) Salutis Aug(usti), Jupiter stehend mıiıt Szepter 1m

Begritt, seinen Donnerkeil schleudern, 1im Felde sıeben Sterne
(1m Jahre 191/92 als Denar un Sesterz gzepräagt) 68 Tat 3,

Sponsor bedeutet Garant, dem entspricht die ruhige Haltung des Gottes,
während als Deftensor, als Verteidiger, 0 voller Aktıion dargestellt ISt. Dıie
austührliche Beschreibung der Funktion Jupiters 1n beiden Fällen legt eSs

nahe, daß diese Wendungen einen aktuellen Hintergrund haben mussen.

66 RIC 304 308C 523 11LULr Sesterze; Sesterzen miıt Datiıv-Legende hat schon Aurel
175/76 für den Caesar Commodus pragen lassen: RIC H 1524 15Z5 dazu eın Medaillon
1mM gleichen Jahr Gnecchı: I1 42, vgl Toynbee Taf Der Typ Jupiter tehend mIt
Szepter,; den Donnerkeil 1n der Hand 1.11’1d das Gewand schützen ber den Kaıser hal-
tend, begegnet se1it Trajan und 1St se1it Hadrıan auf den Medaillonen yängıg: Hadrian
Gnecch: I Antonınus Pıus Gnecchi I1 USW. Entsprechend 1St das Medaıiıllon des
Commodus gestaltet. Vgl dazu Dressel-Regling f 118

67 RC 255 596 Gnecch: 1001 183 Zur Vorderseıitenlegende Anm. 37a Heer
g1ibt 189 mi1t alscher Angabe der Abkürzungen dıe Rückseitenlegende 1mM Datıv wiıieder.
Dafür afßt sıch anführen, da{fß alle übrigen 1n der Emıissıon erscheinenden Gottheiten
wohl ın Edelmetall Ww1e 1mM Aes ausschliefßlich den Datıv haben Das gilt auch für die DPer-
sonıfıkationen abstrakter Begriffe, fraglich 1St jedoch bei Salus enerI1s humanı,
während dıe Vota-Prägungen natürlıch den Nominatıv verwenden. Für den Nominatıv

plädieren gibt CS wel Gründe: Eınmal kann eın klärendes nde VO: SPONSOR
nıcht AaUuUs Platzgründen eingespart worden se1n, denn auch das Medaillon Gnecch:i 111 153
weiıcht nıcht 1b Zum anderen 1St der Typ mi1t eichter Änderung doch eine Nachbildung
VO Jupıiter Conservator, w1e 1n der vorıgen Anm beschrieben 1St. Er erscheint auch auf
dem Quinar RIC 226 A2uS dem Jahre und 1St 1n der Alleinherrschaft des Commodus,
SOWeIlt eiıne Legende begegnet, MI1t dem Nominatıv verbunden. Zum Typ s. Mattingly,
BM: DA Beanjeu 353 (770S$SS0O AD

68 RIC 256 597 Dazu Mattingly A ©i, der dıe Sterne als Andeutung des Hım-
mels taßßt, Jupiter seinen Donnerkeil schwingt, dıe bösen Kräfte abzuwehren.
Beanujeu 382 390 408 Da{ß Jupiter Exsuperatorius 1n der Darstellung des Jupiter
Deftfensor wiederaufgenommen wird, W 1e das Beaujeu annımmt, INa se1n, ber eine
Identifikation mıiıt Commodus kann natürli ıcht gyedacht werden, da der Detensor Augustı
doch nıcht MmMI1t dem Augustus iıdentisch seın kann (JY0SSO 21977 deutet erweIıls autf

Grant, Roman Imperial Money (London 226 ff.; bei diesem W 1e autf dem vorauftf-
gehenden Iyp aut eıne Jubiläumsprägung anläßlich des 700 Jahres se1it der Weihung des
capıtolinıschen Jupitertempels.
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In diesem Zusammenhang 1St 6S 1U auffallend, da{ß auch 7zwel fremde
Gottheiten in der gleichen Emıissıon als für das Heiıl des alsers wırkend
dargestellt werden: die beiden schon gENANNTEN rtemden Gottheiten Mater
Deum Conservatrıx Augustı, die bısher 1Ur für die kaiserlichen Frauen un:
keineswegs als Conservatrıx zuständıge kleinasiatische Kybele 69 un
Serapıs Conservator Augustı:

Vs W1e€e be] den beiden vorıgen Münzen
Rs Matrı eu(m) Conserv(atrıcı) Aug(usti), Kybele mM1t Mauerkrone,

Irommel un Szepter aut einem Löwen reiıtend
(ın den Jahren 91/192 als Denar un Sesterz gepragt Tat 6

Vs Ww1e vorhın
RS Serapıdı Conserv(atorı1) Aug(usti), Sarapıs, eiınen Polos auf dem

Kopfe tragend, mMi1t Szepter un Zweıg stehend
(ın den gleichen Jahren als AÄureus, Denar, Sesterz, Dupondius un As MS
pragt) Tat %n J

Sarapıs erscheint erneut un diesmal mıt Isıs autf einer
Pragung des Folgejahres:

VSs Legende W1e€e vorhin, doch Buüuste des Aalsers 1mM Lorbeerkranz un
drapıert

RSs Cos VII P-) Commodus stehend j VO Vıctoria bekränzt, reicht
die Hand Sarapıs (mıt Polos) un Isıs (mıt Sistrum)
(1m Jahre 192 als Aureus, S5esterz, Dupondius un As gepragt) Ü 'Tat 4,

Wıe schon ZeSaAZT, Isıs un Sarapıs hat bereits Hadrıan auf seine Muüunzen
ZESECTZL, doch S1€e als alexandriniısche un nıcht als römische (GOötter
dargestellt.

Vergleichen WIr die 1er zuletzt-besprochenen (GOötter: Dıie beiden Joves
SOW1e agna Mater un Sarapıs, schließt S1e gegenüber dem Z gleichen

69 Anm. 550—52, der abweichende Befund der Medaillon-Darstellungen notiert
un bemerkt ISt, da{ß der Name der Göttin I1LUT bei den kaiserlichen Frauen erscheint.

70 RIC 258 599
RC 261 601 605 607 Im RIC wırd die Koptibedeckung des Sarapıs ırrıg als

Strahlenkranz bezeichnet; richtig die Beschreibung 1mM BM Zu Sarapıs und Isıs
Anm 49, speziell für Commodus Beaujeu 287

72 RC 246 6142 614b 621 628 630 Sarapıs erscheint uch autf den Medaillonen
Gnecchi: 11 AL 1m Heck eınes Schiftes, e dazu besonders A. Alföldi, Festival ot
Isıs 1n Rome under the Christian Emperors ot the Ivth Century (Dıss Pann. I1 uda-
PEeSLT 48 In dem Neptun auf der Rückseite der Medaıiıllone Gnecch: I1 58—60 (Pıo
Imperatorı omn12 elıc1a möchte Neptun-Sarapıs erkennen, 2.0 Als Vorbild
tür UMNSETES oben behandelte Isıs-Sarapıs-Münze macht a al 55 die O, -

gemerkte Adventus-Münze Hadrıans namhaft. Zur These Alföldis, dıe Zeremonien des
Navıgıum Isidis hätten Commodus und spater regelmäßig 3. Januar 1n Ver-
bındung mıt den Neujahrs- Voten tür den Kaıiıser stattgefunden, D den 1n Anm zıtlerten
Autsatz desselben Autors und weıter Mattingly, BM!  D (CLDEXC Toynbee D
Beaujeu SI Vidman, Isıs un Sarapıs 162 Dıie Frage wırd als für Problem
nıcht einschlägıg ebenso ausgeklammert W1€e die VO Altöldi selbst als „only guess” be-
zeichnete Verbindung des Schiftes der Felicitas MIit dem Navıgıi1um Isidis, Festival
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Zeıt besonders herausgestellten Hercules die TatsacheN, da{fß s1e alle
1er un 1Ur S1e als Schützer des Aalsers erscheinen. Das annn eın Zutall
se1n. ustert INa  =) die literarıischen Quellen, stellt INa  - fest, da{ß nach
Herodian zweı dieser Gottheiten, nämlich Jupiter un Magna Mater sıch mıiıt
Attentaten auf Commodus verbinden lassen: Dıie wiırkliche oder angebliche
Verschwörung des Perennıis wurde est des Jupiter Capıtolinus dem
Kaıser angezeıigt 13 der Autstand oder Mordversuch des Maternus sollte
est der Magna Mater stattfinden un wurde rechtzeitig entdeckt 74
Nachdem sıch 7Wel Gottheiten der dreı, WwWenn WIr die beiden Versionen des
Jupiter auf denselben Vorftfall beziehen dürfen 75 mıiıt 7z7wel konkreten
Attentaten verbinden lassen, erscheint 6S MIr zwıngend, Serapıs Conservator
Aug mıiıt eiınem weıteren Anschlag in Zusammenhang bringen, dessen
Vereitelung dem Sarapıs zugeschrieben wurde. Es o1bt jedoch VOT allem 7wel
promiınente Gelegenheiten: eıne 1mM Jahre 182, eıne Verschwörung, 1ın die

73 Herodıian ” 9! Das VO  3 Herodian Fest, der capıtolinısche Agon, tand
alle vier re Da Perennıis 185 beseitigt wurde, kann sıch 11UT die Feier des
Jahres 182 andeln; enn der Agon W ar 86 11,. Chr. eingerichtet und dann 1n regelmäßigem
Turnus gefeiert worden, Censorın, de die natalı 18; Auf die zeıtliche Dıfterenz VO:
drei Jahren hat ohl 16 echt hingewiesen, zibt allerdings Irrıg das Jahr als
Stiftungsjahr (Jr05SSO 183 ft:; vgl 159, akzeptiert die Nachrichten Herodians, möchte
aber, dıe chronologische Schwierigkeit beseitigen, ein leicht verstehendes
Versehen Herodians annehmen: habe den capıtolinıschen Agon mit den jJährlich
5. Oktober gefeierten ud]ı Capıtolini verwechselt. Der Vortall se1l demnach aut den

1854 datieren. Den Tod des Perennıis datıiert 193 aut Aprıl/Mai 185 („quası
certamente”). Dıie hier behandelten Münzen zıeht wen1g WwW1e ohl heran. Als
mıiıttelbaren Niederschlag des Ereignisses 1n den Münzen sıeht Mattingly, BM: CLIX,
ZeWw1sse Felicıtas-Münzen Commodus nahm Ja damals das Epitheton Felix terner
die Typen oncordıa Mılıtum, Fides Exercituum sSOW1e 1ine Adlocutio-Münze. Auch die
Liberalitas und Libertas des Folgejahres ezieht darauf. Richtig 1st die Beobachtung
BeaujJeus 371 R dafß nach dem Tode des Perennıis. die Phase zahlreicher Münz-

des Commodus einsetzt.
74 Herodian M ohl außert Zweıtel der Geschichtlichkeit des Maternus-

Attentates und seiıner Verbindung mıi1ıt dem Fest der Magna Mater. (J7r05SS0O 235 olgt
dagegen Herodian, und die Münzen W 1e€e auch epigraphische Zeugnisse sprechen für ıhn
Als unmittelbaren numısmatischen Niederschlag der Errettung des alsers hat Mattingly,
BM GCLAIM- die Typen Auctor Pietatis und Hiılaritas Aug angesprochen, letz-
nN, weıl Commodus dem Hılarıia CNANNTLEN Tag des Festes der Magna Mater der
Verschwörung entging; vgl BD Ihm folgt Beaujeu 380, skeptisch 1St dagegen
(GJ70SS0O 2235 Das Ereıijgni1s gehört 1Ns Jahr 187, eLtwa BeanujJenu 2377 (3 r0SSO 236, nıcht 188,
WwW1e eLIwa Heer 184 und noch Weber 287 3906 nach alteren Forschern annehmen. Zur Göttin
; 03 Anm. 50 Wenn Weber 3872 chreibt „Die kleinasıiatische Göttermutter . wurde
datür SOrgte schon der Phryger Cleander Commodus’ persönliche Schutzmacht
1STt der Gedanke ansprechend, Weber übersieht aber, da{fß die Mater Deum Conservatrıx
gerade nach dem Tode des Cleander SSn 1mM Münzbild erscheint. Was das Beiwort Conser-
vatrıx betrifft, se1l daraut hingewiesen, da{fß laut Herodian 1n 10, das Volk nach dem
Fest der Göttin OWTNOLO. 1in großer Aufmachung teierte (ExavVNYVOLGEV). ZwTt  NO 1St ber
das gyriechische AÄquivalent für Conservator, K Kasper, yriechische Soter- Vorstellungen
und ihre UÜbernahme 1n das politische Leben Romss, Dıss. (Maınz

75 ber un d 18
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Commodus‘ Schwester Lucılla verwickelt WAar 6 un Zzweıtens den Sturz
des Cleander, des allmächtigen Gardeprätekten 1m Jahre 189 7 Es annn
ZW AAar als ausgeschlossen gelten, da{ß Cleander Commodus ach dem Leben
un selbst nach der Kaıiserwürde getrachtet hat, aber die Umstände be1 der
Beseitigung Cleanders CS gab Tumulte, der Gardeprätfekt mıt seiınen
nächsten Verwandten un Anhängern wurde umgebracht machen eıne
offizielle Umsturzversion wahrscheinlich 8 Fuür einen Bezug aut das
Attentat VO  S 182 könnte sprechen, da{ß die alexandrıniıschen Kaısermünzen,
das Proviınzialkurant von Ägypten, 1m Folgejahr un: 184 eiınen abweichenden
Sarapıs- Iyp pragen: Der Kaıser opfert dem (sotte 79 Für eine Verbindung
mı1t dem Sturz Cleanders sprechen aber mehr Omente: Die Sarapıs-
Pragungen werden allein Von allen 1er in Betracht SCZOSCNECN Münzen 1in
samtlıchen gyangıgen Nomuinalen ausgebracht un tinden möglıcherweise ın
den Sarapıs-Isıs-Prägungen des Folgejahres als einz1ge eine Fortsetzung, sS1e
scheinen also „aktueller“ se1n. Sarapıs 1St VO Commodus vielleicht Z
Schutzgott der atrıkanıschen Getreideflotte gemacht worden, erscheint
jedenfalls 1m Jahre 190 1m Zusammenhang mMiıt Schitfen sÜ un
Zusammenhang mıt einer Getreideknappheıit 1St Cleander gesturzt worden.
Es geht ZW ar nıcht A Sarapıs Conservator Aug allein auftf diıe Sıcherstellung

70 Z J. Aymard a Rev des Etudes ancıennes (19255) x fl der die Ver-
schwörung auf Mıtte 182 datiert un S1e als eine Hofintrige der Lucilla deutet. Ist letz-

richtig, verliert eın Bezug auf den Münzen des Jahres 191/92 Wahrscheinlichkeit.
weıter eLWwW2 (77r0SS0O 145 Beanıeu 375 bezieht das Medaillon Gnecchı 11 123 (Provi-

dentiae Deorum) aut die Rettung des Commodus A4US dieser Getahr.
CZ ohl Zl der tür Herbst 189 eintrıitt, auch BeaunJeu 380 Für 190 als

Todesjahr plädieren eLw2 Heer Mattingly, BM GCLAX V, der O: das Ende
dieses Jahres annımmt, und (7r05SS0O 279 295 (Frühjahr) Das Frühjahr 190 1st allerdings
der spaätestmöglıche Zeitpunkt der für Papırıus Dıionysıius ermiıttelnden Daten,
die 1n Zusammenhang MIt dem Sturz Cleanders stehen.

78 aZu Whittaker, The Revolt of Papırıus Dionysıius 190, 1n Hıstor1a
13 (1964) 348 Mattingly, BM 1E bezieht die Münztypen Jovı Ultor1,
Roma telıx, Concordia Commodı Aug un!: Apollıni Palatiıno auf den Sturz des Cleander.
Irrıg 1STt C3I, WEeNN Heer 157 Jupiter Ultor als „gebräuchliche Anrufung“ bezeichnet. Als
Münztyp begegnet vorher nıcht und spater erst wıeder Severus Alexander.
JE: ASSIUS Dı10 VAZ 13, entstand der Aufruhr, der Cleanders Sturz bewirkte, bei einem
Pferderennen, 1 Circus also, dadurch, da{ß 1i1ne Kinderschar Führung eıner grofßen
und furchteinflößenden Jungfrau 1n die Rennbahn hıneinliıet un: Schmährufe ausstieß. Di10
bezeichnet diese Jungfrau nıcht näher, spricht ber davon, da{fß S1e sıch als ÖCLWLOV erwıesen
habe Mattingly, BM  F) ‚y da{fß INa  - darın Mıiınerva erblickt habe
und da{fß der Typ Mınerva Aug. Belege Anm 59) eshalb gepragt wurde. Ihm olgt
(7705SSO 294 mMı1ıt Anm 315

Vogt 2, 108 In 1’ 150 deutet das Münzbild als Dankopfter für eınen römischen
Sieg und möchte darın die Vorbereitung der Entwicklung sehen, die Sarapıs die Aufnahme
„UnNter die besonderen Schutzgötter VO Kaıser und Reıich“ brachte

S () So dıe aut Eckhel zurückgehende Deutung der Medaıillone VO: Typ Gnecch:i 11
102 bei Heer 10 156 Vogt I 154 Weber 3852 398 Ahnlıich, WEn auch allgemeiner
auf dıie Getreideversorgung bezogen, BeauJen 380 Vidman, Isıs un Sarapıs („Sarapıs
als Beschützer der Annona”).
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der Getreidezutfuhr durch den (Jott beziehen Abgesehen VO dem soeben
aufgezeigten Zusammenhang würde einNe solche Interpretation darauf
hinauslaufen da{fß der Kaıser sıch als darstellt weıl dank Sarapıs die
Getreideversorgung der städtischen Menge funktioniert SO 1e] daran de
tacto richtig W aArT> C1iNEC solche Charakteristik SsSCINECeTr Person un Situation
darf INa  - für ausgeschlossen halten ber N äßt sıch durchaus denken, da{ß
be] der Errettung des Commodus VO der durch Cleander drohenden Gefahr
auch die Zuständigkeit des Sarapıs für die Getreideflotte CinNe Rolle spielte
Und 1ST 6S Sanz zufällıg, da{ß der Erben VO  a Cleanders Eintlufß der
ammerdiener Eclectus CIn Ägypter also C Landsmann des Sarapıs
Wr 81>

Welche Gottheıit hatte aber der vlierten gefährlichen Sıtuation g-
holten? Haben WITr die beiden verschiedenen Jupiter Münzen verschiedenen
Anlässen zuzuteilen? Ich bin skeptisch ob das gyeht Denn Jupiter Sponsor 1ST

Nominatıv ZESETZT drückt zudem miıt dem Beiwort „Garant eher G1E

allgemeine Funktion AUuUS während Jupiter Detensor oleich Magna Mater
un Sarapıs Datıv steht eher C166 Aktion bezeichnet un auch auf der
Münze Aktion dargestellt wırd 8 Es 21bt och GE andere Möglichkeit
In der gleichen Serıie WIC die Conservator Pragungen erscheint die schon
vorgestellte Pragung für Mars Ultor Aug 83 Mars Ultor War der (Gott der
Augustus ZUui Rache den Mördern Caesars geführt hatte Bezieht sich
Mars Ultor Aug der „rächende“ Mars des Commodus auf aktuellen
Anlafß könnte der Anschlag VO  $ 182 Frage kommen Sicherheit 1ST

jedoch nıcht erlangen un S1IC wırd iıcht dadurch vermehrt WeNn WITL den
alleinstehenden Aureus Jovı Ultori betrachten, der lediglich ach der VS
Legende datierbar 1ST un ohl das Jahr 189 gehört 84 Die Darstellung
thronender Jupiter MILL Vıctorıa auf der Hand un Szepter, 1SE

signifikant 85

So 1e] scheint IN1T festzustehen, dafß ı Jahre 191/92 Commodus alle
schützenden (‚Otter aufrief die (3OÖötter die ıhm be] Bedrohung SC1NC5

Lebens un SCHNEI: Herrschaft offensichtlich beigestanden hatten 86 Was sıch

81 So schon Vogt 156 und Weber 3872 doch 1ST angesichts der Anm angemel-
deten nOtIgeEN Kritik der Verknüpfung VO:  $ Kybele IM1E Cleander Zurückhaltung gCc-
boten

auch die Erwäagungen Anm
83 mıt Anm
84 RIC 200 vgl Anm 78
85 Abbildung nıcht möglıch da keıin Museumsnachweis ermitteln

Auf Grund der 1er entwickelten These scheint I1T die Ansıcht Beanjeus 386 f
die angesprochenen Gottheiten lıefßen auf nde 191 aufgedeckten Milıtärputsch
schliıefßen, nıcht stichhaltig Das tolgendem Vorgetragene liefert eitere Argumente
Was Isıs und Sarapıs als De1 Conservatores etrifit Vıdman, ylloge (0 Anm 246)
Di1e dort verein1ıgten Texte geben zahlreiche Beispiele der Verschmelzung VO:  =) Jupiter, Sol
und Sarapıs, der Verbindung IMN den Castores der Hercules und lehren Priester kennen,
die yleichze Ug Isıs und Sarapıs der Masegna Mater dienten, eLW2 die Nrn 467
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drıma facıe als sıegreiches Eindringen remder (GOötter 1im Gefolge der
Zeıtströmungen oder möglicher Launen des Herrschers darzustellen schien,
erweıst sıch als persönliche Bındung des alsers autf Grund konkreter
Sıtuationen 57

Nun scheint mMI1r bemerkenswert, da{f die Scriptores Hıstoriae Augustae
berichten, Commodus habe Isıs-Kult teilgenommen, den Anubis-
Kopf un miıt ıhm die Kultgenossen kräftig gestoßen, ferner habe

die Verehrer der Bellona, das 1St dıe kappadokische Ma, CZWUNSCNH, bei
den Kultriten sıch die Arme nıcht 1L1UT auf- sondern auch abzuschneiden 55
Wieder begegnet Isıs un damıt Sarapıs, un Bellona-Ma gehört 1Ns Gefolge
der Kybele 89 Das (GGanze wırd VO Autor der Rubrik crudelitas
geführt. Vielleicht trıtft eine andere Deutung eher das Rıchtige. Dazu se1l der
Blıck auf einen, W1e MTr scheint, Ühnlıich gvelagerten Fall geworten. Von
Calıgula berichtet Sueton J0 habe ach der Genesung VO  3 eıner schweren
Krankheit eiınen Mannn CZWUNSCNH sterben, der erkliärt hatte, wolle für
die Genesung des alsers seın Leben yeben J1 Dıieses Verhalten Calıgulas 1St
keineswegs eıne verrückte Laune, sondern auf selne Art logısch: Der
Betreffende hatte se1n Leben für das des alsers gzeweiht, un dieser Wr

gesund geworden. Wollte C bleiben, muflte den (CGOttern der Preıs, eben
das Leben des anderen gezahlt werden. Wenn also Commodus auf
radıkaler, realistischer Ausübung der Kulte bestand, wollte möglicher-
welse den Ottern das ıhnen Geschuldete verschaffen, damıt S1e weıter se1n
He:il wirkten 92

Der eine eıl des Münzprogramms VO 91/192 stellt den Reichsangehö-
rıgen die den Kaiıser erwiesenermaßen schützenden, rächenden un bewah-

469 543 55/ 5/9 6323 Vgl azu ders., Isıs und Sarapıs Wıe weıt diese Kultverbin-
dungen tür uUuNseTEC Fragestellung ergiebig sınd, bleibt noch untersuchen.

87 Den persönlichen Anteıl des Commodus den starken relig1ösen Wandlungen Se1-
MC Zeit betont nach Heer 157 besonders Beaujeu 370 A 23854 30723 410

88 Isıs SH  > Commodus 97 Pesc. Nıger 6, Q  O  8 Caracalla 91 i und dazu Vıidman,
Isıs und Sarapıs 170 Bellona: SH.  > Commodus D Vgl dazu die nächste Anm

89 Über die Verwandtschaft VO Magna Mater un Ma und die Eınordnung der letz-
in das Gefolge der Grofßen Göttermutter LWa (’umont Latte 353

Y () Dıie Lektüre dieser 1ta WAar nach SH.  > Commodus I® Todesstrate Be-
tellt; Commodus teilte mMi1t Caligula den Geburtstag.

91 S5ueton, Caligula Z auch hier der analogen Rubrik Saevıtia ıngenıL notlert.
Dort eın 7zweıter vergleichbarer Fall

Dıie SH  > Commodus D berichten weıter, der Kaıiıser habe den Kult des Miıthras
durch einen ord befleckt, eın ahnlicher allzu wörtlicher Vollzug e1nes Rıtus
verstehen 1St. Mithras erscheint nıcht aut den Münzen des Commodus. Beaujen 3895, vegl.,
400, notiert dıe CNSC Verbindung VO  - Mithras Sol und tührt azu den Aureus RIC 119
und die Medaillone Gnecchı 11 Während Mattingly, BM! CAEDESDO 1m
aufgehenden Sol des Medaıillons den Kaıser selbst sehen möÖchte, emerkt Beaujen 3285
Recht, dafß der Typ schon früher begegnet, bei Hadrıan: Roman Medaillons, Museum of
Fıne AÄArts (Boston (). Nr Aelıus Caesar: Gnecchi 11 Antoniıinus Pıus Gnecchi
11 Vgl dazu auch Dressel-Regling 38 un: Toynbee 2008 Anm
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renden (SOÖötter OI Ihm ann keiner anhaben. Neben diese (3Otter
trıtt eın Gott, der bıslang 1n den Pragungen des Commodus ndehr eıne veringe
Rolle gespielt hat Hercules. Er 1St seit 1n der kaıiserlichen Pragung
VertieGlenN JS aber 5  fl den Angaben mancher euerer bıs ZU Jahre
90/191 in den Münzen des Commodus geradezu unterrepräsentiert J4

Nachdem siıch dıie Auffassung durchgesetzt haben schien, da{ß
Hercules erst in den etzten Jahren dem Gotte des Commodus wurde, hat
unlängst Walter Hatto (GroOoss nachzuweisen versucht, da{ß eıne in Boston
befindliche Statue eiınes schlangenwürgenden Herakliskos eın Bild des
Commodus darstelle, das anläßlich se1iner Ernennung zZzu Caesar 1MmM Jahre
166 ‚nıcht hne Billizung des Hofes, nıcht ohne Zustimmung se1nes
kaıserlichen Vaters geschaffen worden se1ın kann  c als eın Versprechen,
gew1issermaßen als eın Programm JO Folgerichtig schliefßt CI, da{fß „dıe
Hercules-Rolle des Commodus nıcht L1LU!r eın Ergebnis der etzten Regıe-
rungsjahre se1n ann  CC un „dafß dıe CuUu«” Herakliskosdarstellung ıcht ohne
Folgen auf Commodus-Bild bleiben A  CC J6 Sıie betrifft darüber
hınaus, die Rıchtigkeit der Auffassung VO  3 (GrOss vorausgeSsetzt, auch
Biıld VO  S Marc Aurel Die rage 1St für die Religionspolitik des Commodus
zentral un für meınen Deutungsversuch belangvoll. Deshalb und we] der
Quellenbefund noch nıcht mmat der letzte Z weiıtel ausräumenden Präzısıon
dargestellt 1St; se1 der Sachverhalt o  etragen.

Beginnen Wr MIt eın wen1g Statistik. iıne Durchmusterung der

u Vereinzelter Sesterz des Vespasıan: KolG II 5/5; Mattingly, BM Aul 1 950; 166
Anm. AL 9 hält ıh: allerdings für vertälscht („altere  « Keıne kaiserliche Prägung
$ty1cCt1sS5S1mM0 1St RIC 184, (Hercules Adsertor) 1mM Jahre eiıne Pragung wohl des
Vindex.

4 Das Rıchtige hat schon Heer 4, der zutrenien bemerkt, daß 1mM Vergleich
mıiı1ıt Prägungen anderer Kaiıser in den ersten Regierungsjahren „die Sache somıt noch
nıchts excessives“ hat. Andererseıits glaubt ber eine frühe Bevorzugung des Hercules-
Kultes teststellen können und wırd damıt dem Betfund nıcht voll gerecht; hnlıch Vogt
In 149 Nıcht unbedenklich 1St CS auch, Kurant-Geld und Medaillone 1n ıhrem Bildgehalt
und Zeugnıiswert ıcht difterenzieren; vgl dazu auch Toynbee 157 und SONSL. Da{(ß dıe
Hercules-Verehrung des Commodus bıs 190 ıcht 24Uus$s dem Rahmen des UÜblichen tallt,
betonen eLIwa2 Derichs, Herakles, Vorbild des Herrs  ers 1n der Antike, Dıss (Köln

(maschinenschriftl.) Z 81, vgl auch Mattingly, BM PWELXVI (GEXSX IV
Aymard, Essa1ı SUT les chasses romaınes es orıgınes la fin du siecle des Antonins, M

Bibliotheque des Ecoles francal1ses d’Ath  enes de Rome 171 (Parıs 542 Taeger
401 (7r0SsS0 224

95 Gr0SS, Herakliskos-Commodus, m. Nachr Akad Wıss. Göttingen 1975,
(Göttingen bes 56 1O1.

J6 Wenn G ross schreibt: „Man hat tast ımmer gemeınt, daß der Aus-
bruch der Hercules-Anspielungen auft das letzte Lebensjahr des alsers beschränkt SCWESCI
4“  se1“, 1St N, da{ß sıch mındestens die beiden etzten Jahre gehandelt hat und
da{fß für diese „Meıinung“ cehr gute Gründe bestehen. UÜbrigens kennt anscheinend nıcht
den Autsatz VO  a} Babelon, Commode Hercule, 1n Rev numısmatıque ser. 15 (1953)
23 fl‚ der bereits A Rückkehr des Commodus aus Pannonien 1m Jahre 180 schreıibt:
„C’est Hercule triomphant apres SCS travaux“.
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Münzprägungen des Commodus IM den Jahren 180 bıs einschliefßlich 190
lehrt, daf(ß für Hercules acht Typen gepragt wurden, darunter NUr einer 1n
Sılber I7 Demgegenüber stehen 19 Iypen mi1ıt Mars, davon 15 1n old un
Sılber J8 mMI1It Mınerva, davon 1n old un Sılber 99 41 tür Jupiter,

FEaldavon 15 1n old un Sılber 100 In der Münzpragung Marc Aurels
erscheint eın einziger Hercules-Typ, un auch die Emissıonen für
Commodus VOr dem Begınn seiner Alleinherrschaft enthalten eın Bild des
Hercules. Lediglich Lucıus Verus pragte Aure1 un eınen Sesterz mıt
einschlägiger Darstellung 1601 1n Blick autf die alexandrinıischen Kai1iser-
munzen vermiıttelt dasselbe Bıld Vor 191 erscheint Hercules NUr einmal autf
den Münzen des Commodus, 1mM Jahre 184/85 102 Was die Zeıt Marc
Aurels betrifft, hat der Kaıser 1m Jahre 174/75 einen Hercules-Typ, un
1mM Jahre 176/77 begegnet eın weıterer als Pragung für den Caesar
Commodus 193 Dieser Befund 1St signıfikanter, WEeNN INn  -} die
Hercules-Prägungen des Antonınus TUS betrachtet. Wiährend
Reichsgeld 1Ur Iypen ausgebracht hat darunter keinen 1mM Namen Marc
Aurels finden sıch in Alexandrıa 1in den Jahren 140143 SOWI1e 146/47
mehrere Prägeserien mMiı1t Darstellung der Herculestaten, un der Heros 1STt
dazu 41/142 un 60/161 1n anderer Oorm abgebildet 104 Nun der
Befund der Medaıiıllone: Weder Hercules och die statıstischen 7 wecken
herangezogenen anderen Gottheiten lassen siıch 1mM FEdelmetall des Commo-

RC 162 Denar). 2165 31994 399b 409 474 4977 634 Dıie Zählung rfolgt hıer
W 1e 1m tolgenden strikt nach RIC-Nummern, obwohl OFrt gelegentlıch WEe1 Nomuinale der
Büstenvarıanten zusammengefa{fßt sind uts Ganze gesehen wırd sıch das für die VeI-

S!  1edenen 1er verglichenen Gottheiten ausgleichen.
USß RIC 55 Z 118a 118b 147 174 175 1885 188a, 1n Aes

323 373hb BA 543
9 RAGC, 176 176a 189, 1n Aes 3238 31682 368b 3091 3972 400 410 419

A 47 478 528 536 544 546 5D Mattingly, BM CLK ve  ‚9 dafß
dıe Prägungen für Mınerva MI1It dem Aufstieg des Perennıiıs un hätten. Das 1st.
unwahrscheinlıch, weil solche Münzen schon vorher einsetzen und Well Minerva- Typen
ferner bereits VO Marc Aurel häufig für Commodus gepragt wurden, W1e€e das Antonınus
Pıus tfür Marc Aurel hatte. Vgl uch Dressel-Regling 159

100 RKIC 53 88 HON 17 138 152 153 163 17 187 192 200, 1n Aes
291 304 305C 3797a 3722b 29728 51509 2343 54 2345 349 2166 367 384 205 482 488 499 508
525 531 5372 535 547 5534 553b Vgl dazu eLIwa2 Aymard, Chasses 542, der dıe Be-
deutung Jupiters tür Commodus hervorhebt un auch daraut aufmerksam macht, daß die
Hercules-Typen konventioneller Natur sınd

101 RC 111 510 512519 1391 Die Zurückhaltung Marc Aurels 1St längst erkannt
worden, eLtwa Mattingly 11 ! Journ. Rom Stud 15 (CP9Z9)) 106 Derichs

102 Vogt 2) 109
103 Vogt Z 104 bzw. 105 Wenn Vogt 1’ 149 schreibt, da{fß Commodus den Hercules

„schon als Thronfolger ZU Schutzgott rhoben habe“ un: dafür 1n einer Anmerkung auch
auf diese Münze hınweıst, 1St das angesichts der Hercules-Prägung se1ines Vaters wen1g
einleuchtend und zudem OTaus, daß Marc Aurel seınem Sohne derartıgen Einflufßß
aut das Münzprogramm gewährt hat

104 RIC 111 145 7276 9272 935 bzw. Vogt Z f3
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dus nachweisen. Im Aes sind bıs 190 einschließlich mıiıt Hercules-Darstellun-
SCHh 1Ur Typen gepragt 105 miıt Jupiter 106 mı1ıt ınerva D miıt Mars
6 107 Was dıe Pragungen der organger betrifft, finden sıch bei
Antonınus 1US 14 Typen VO Hercules-Darstellungen 1n seınem Namen,
1mM Namen des Marc Aurel 105 Dieser hat 1ın seiner Regierungszeıt eın
Medaıiıllon 1 eigenen Namen gepragt un denselben Typ auch für
Commodus emuittiert. Dazu trıitt eın gemelnsames Medaıillon der eıit VO  3
7 109

Die Verhältnisse be] den Medaillonen entsprechen, W 1e meıst, nıcht völlig
denen des Kurantgeldes, W1e€e gerade das häufige Vorkommen des Hercules
auf den Medaıiıllonen des Antonınus 1US un dıe Gegenwart des Heros auf
denen des Marc Aurel kundtun, für Commodus sınd S1e aber wieder VO  ;
wünschenswerter Eıindeutigkeıt. Es aßt sıch Ur wıederholen, W as schon
Jacques Aymard restgestellt hat ”A consıiderer SAans ee preconcue le
resultat tourni Par la numısmatıque de dıx premieres annees du regne,
conclut JuC ]‘empereur manıftfeste Pas POUT Hercule une devotion
particuliıere etc  “ Allerdings tindet sıch in der wissenschaftlichen
Debatte und zuletzt wıeder be] Gross eıne solche „1ıdee preconcue“, die ın

105 Gnecch: 11 78 79 (beide Medaıillone ahmen den Iyp des Lucıus Verus Gnecchi 11
D nach) Toynbee Tat XE fıcht mitgezählt wurden Gnecchi: 11 61, weil das
Stück VO  S Gnecch:i 1Ur unvollständig nach Vaillant zıtlert 1St Zweıtel bei Mattingly,
BM ( DD M1t Anm und Gnecchi: I1 9 E gleichtfalls L11LULr unvollständig und
aus Vaiıllant bekannt, auiserdem dem durch Gnecchi: I1 174116 bekannten Rü  seıiten-

VO 192 entsprechend. Obwohl hier eine unsichere Bezeugung und eın starker Ver-
dacht autf eınen Irrtum vorliegt, verwendet Beanujeu 176 dieses Medaıillon hne Hınvweis
auf den Sachverhalt. Da Gnecchi 11 nach dem Vorbild des Lucıus Verus gepragt
wurde, erfährt INa  D SCNAUSO wen1g, datür aber, da{fß EesS sıch 1er ine Etappe der „aSS1-
mıiılatiıon de Commode Hercule“ andele Dagegen fehlt 402 das unsiıchere Medaıillon,
während der nıcht originelle Iyp „taıt SONSCI irresistiblement Commode ViCtOrieuxX
Bretagne vaınqueur de Perennis“. Gegen Mattingly CADCEXST gilt der gleiche
Einwand.

106 Gnecch: I1 41 143 146 156—-158 Als nıcht sıcher aut
Jupiter deuten sınd die Nummern F ST weggelassen. Nr 63 und 158 zeıgen Jupiter
miıt Juno und Miınerva, eın gangıges Motiv, oft auch durch die heilıgen Tiere der reli
Gottheiten repräasentiert.

107 Mınerva: Gnecch: II 4751 Mars: Gnecch: 11 Toynbee Taft. DE XCDV
3 119

108 Gnecch: 11 14—18 8/—923 111 146 Toynbee Daf. XE D vgl auch Gnecchi: L11
155 Für Marc Aurel Gnecch: 11 31 41 7Ö AaUusSs den Jahren 148 157 140 147 Dıiıe
Häufgkeit haben schon Derichs 63 und Babelon betont. Das auch bei Gnecchi VOI-

lıegende Anordnungssystem nach dem Alphabet der Rückseitenlegenden hat ZUTLr Kon-
SCQUCHNZ die Einordnung der Caesarenprägungen dıe Prägungen der Alleinherrschaft,
während das System des RIC die adäquate Rubrizierung ermöglicht.

109 Gnecchi: 11 VO Jahre 174 bzw. Commodus Gnecch: II 141 VO' xe 1A7
Der Typ 1St miıt eichter Abweichung schon VO: Antoninus Pıus gepragt worden:
Gnecchi: 11 15 Der gemeınsame Typ beı Toynbee 'Taft. D Vorbild 1St der TIyp des
Lucius Verus Gnecchi 11 Z den Commodus spater wıeder aufnimmt: Gnecch: [ 1 78

110 Aymard, Chasses 5342, vgl Mattingly, BM: (OEDXOV.
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dıie Gefahr gerat, Beweisziel un Beweismuittel verwechseln. SO chreibt
(3rOss ber das soeben Medaıiıllon des Marc Aurel für Commodus:
„ein Medaijillon . - das auf der Vorderseite die Büste des jugendlichen
Consuls MItT Lorbeerkranz und A1g1s (& zeıgt, auf der Rückseite eınen
jugendliıchen Herakles MI1t Keule un Löwenfell, deutlich dıe Züge des

CCCommodus tragend WOZU 65 iın der zugehörigen Anmerkung heifßt
„ Taeger 3094 mı1ıt Verweıs autf Gnecchi Commodus Nr 141 'Tat 8/, 8“ 111
Taeger un: 401 tolgt tatsächlich dieser Interpretation, Sagl aber
keineswegs VO „deutlıch die Züge des Commodus tragend“. Der
Befund stellt sıch vielmehr dar) da{ß das be] Gnecchi abgebildete Stück 1m
Gesıicht stark abgegriffen 1St das Berliner Exemplar be] Dressel-Regling
Tat Zibt nıcht mehr her 1050l da{ß lediglich eıne Deutung VO  j

Gnecchi vorliegt. Da (GGross den be]1 Taeger tehlenden afelnachweıs
hinzugefügt un die Nummernangabe stillschweigend korrigıert hat, 1St eıne
derartıge Angabe ber eiınen VO  - ıhm überprüften Sachverhalt unverständ-
lich Nıcht wenıger verwundert CD, keinen 1NnweI1ls aut den reı Jahre
alteren Paralleltyp des Marc Aurel un das Vorbild be1 Antoninus 1US
finden. Der Zusammenhang 15t Jängst erkannt, wırd 1ber w 1e auch VO

Beaujeu un Taeger ignorıert 112 Ü)as Medaıiıllon annn demnach nıcht den
ıhm zugeschriebenen Zeugniswert haben 113 Das oleiche Bestreben, MIt
Hılte fragwürdıger Interpretationen ungenügend fundierte Ansıchten
stutzen, 1St auch jedoch ıcht be1 (3rOoss 1in der Behandlung UMNSGCIEGETr

rage festzustellen: Ich meıne 1n der Bezeichnung der Janus-Büste des
Medaıillons Gnecchı { 1 131 als janus-törmige Darstellung des Commodus
un Hercules. Sıe hat Zustimmung gefunden etw2 be] Mattingly, Beaujeu
und (3r0osso 114 wırd aber VO  - Jean Gage un Dressel-Regling nıcht
akzeptiert 115 Noch wenıger beweiskräftig 1m Sınne eıner durchgängıgen

14 G r0SS 98 Was das Ausrufezeichen hinter „Aıgıs“ bedeuten soll, 1St M1r nıcht deut-
lıch ; Aıgıs-Büsten begegnen se1t Nero, s1e sınd sowohl auf Kurantgeld W1€e Medaillonen
anzutreften, auf denen des Comodus AUS der Zeıt seiner Alleinherrschaft z1emlıch
häuflg Vgl aZzu LWa Mattingly in Journ. Rom Stud 13 (1925) 105 A. Alföldi, Dıe
monarchische Repräsentation 1M römischen Kaiserreiche (Darmstadt 239 Taeger 401,
der die relatıve Häufigkeıit unterschätzt.
i eLWAa Aymard, Chasses 540, Toynbee Anm 149 und Jjetzt Dressel-Regling

12} Beaujen 360, Anm kennt den Sachverhalt, zieht ber nıcht dıe Konsequenz.
Gnecchis Auffassung olgt auch Mattingly 1n Journ Rom Stud 106 und BM:'
CX

113 Es 1St bezeichnend, da{fß Gnecch: den Paralleltyp des Marc Aurel ıcht als Hercules
MIt Zügen des Marc Aurel interpretiert.

114 Mattingly, BM p. CLXXXAI, Beanjeu 402, der merkwürdıgerweıise Gnecchi
{I1 zıtlert. (77r0S$SO 239

115 Gage, L’Hercule imperı1al ’”amazonısme de Rome, 1n ! Rev d’Hıstoire de
Philosophie religieuses 24 (1954) 345 f! der eine Hercules-Symbolik wahrscheinlich findet
und den eınen Kopf der Janus-Büste als Commodus deutet, den anderen als den eines
„LOUT jeune homme“ bezeichnet. „SOus ICS symboles de l’annee (Ou du Temps) ancıenne
de l’annee nouvelle SONT taıt euxX A  ages imper1aux quı SONLT evoques.“ Ausdrücklich
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un stark bezeugten Hercules-Verehrung können Münzen se1n, die weder
Hercules NENNEN noch ıh darstellen, sondern als der herkulischen Sphäre
zugehörıig interpretiert werden. Hıer sınd VOT allem die Jagdszenen autf den
Münzen un Medaillonen des Commodus ın dıe Debatte eingeführt worden.
Jedoch steht dıe Sache W1e€e die Darstellung 1n eıner Tradıtion, die sıch sehr
ZuL zurückverfolgen äßt un keine Beziehungen Hercules aufweist 116
Solche Bezüge sınd für Commodus ZWAar nıcht auszuschlıiefßen, 1aber S1e siınd
ıcht beweısbar un daher EDPSTE recht nıcht tauglich, als Beweıse velten.
Auch 1STt ıcht bezweifeln, da{ß Commodus erst 1n seiner Spatzeıt se1ne
Neıigungen für Tierhetzen öffentlich ın Rom ZUur Schau zestellt hat, also ın
den Jahren, als dıe Verbindung miıt Hercules eingegangen W ar un sıch
auf diese Weıse als den Heros manıtestieren suchte 117 ıne möglıche
Beziehung der VO  - Commodus propagıerten Vorstellung eınes Saeculum
AUVYECUM Hercules kann be1 dürftigen direkten Belegen gleichfalls nıcht
als ernstzunehmende iındirekte Bezeugung 1NSs Feld geführt werden 118

die Deutung als Commodus-Hercules und für Commodus- Janus Dressel-Regling
159 f, Anm auf 160) Vgl auch Taeger 401, Anm 476

116 Belege be1 Aymard, Chasses 544 Zur Verbindung miıt Hercules Vogt 1 149
Beaujeu 403 mi1t Anm 4, vgl 400 (J7r0SSO 22 mıiıt Anm Gegen Vogt miıt echt ohl
2 9 der nachdrücklich daran erinnert, da{iß der Iyp des löwenjagenden Herrschers auf
Hadrıan zurückgeht. Die Frage 1STt hier nıcht detailliert behandeln. Alle einschlägıgen
Zeugnisse und ıhre Verknüpfung miıt der TIradıtion bei Aymard o $ besonders 163
173 SC 195 53/ Der Biıldnistyp Afst siıch nıcht 11UT aut den Öömischen Münzen bıs
Hadrıan zurückverfolgen: Es sSe1 dessen 1m Konstantinsbogen verbautes Jagdmonument
mIit seınen einschlägıgen Szenen erinnert. Im übrigen gehört die Darstellung 1ın den Kon-
LERT; den der Alexander-Sarkophag spiegelt, der u1ls A4US Xenophon durch die Paradeıso1
der persischen Grofßen un AaUusSs den Jagdreliefs der assyrıschen Könige ekannt 1St. dazu
weıter Mattingly, BM: 1L (3.1 XE [D C AX KOXA T Dressel-Regling 35 Toyn-
bee 135 DA

a Lassen WIr die unglaubwürdige Nachricht der SH.  , Commodus Z beiseite, der
ufolge Commodus bereits Lebzeiten se1ines Vaters sıch als Rennftahrer betätigt und 1in
Gemeinschaft mM1t Gladiatoren gelebt hat, ergibt sıch nach der Biographie tolgendes Biıld
Laut 345 hat Z Zeıt des Perennıis der Kaiıser nach der Lucilla-Verschwörung und 1n der
dadurch bedingten Zurückgezogenheit Fechtübungen veranstaltet (bezeichnend: inter
cubicularıos gladiator[es] pugnavıt). Gemiä{flß 8) wurde Romanus Hercules ZeENANNT,
weıl Lanuvy1ıum 1mM Amphitheater als Tierhetzer aufgetreten 1St, wOomıt bereits die
etzten Lebensjahre erreicht sind Alle übrigen Textstellen: ıl 11 LZ 1 13 1 9 ff 9
mussen sıch entweder nıcht autf rühere Vorkommnisse beziehen der sınd durch die Paral-
lelüberlieferung eindeutig 1n die Spätphase datıiert. Dıie Nachricht der 1ıta 55 efindet
sıch 1N oyleicher Weiıse uch be1 AaSss1us Dıi1i0 7 $ 9’ belegt, WOZU auch Herodian 1’ S, paßt;
vgl Heer 58 Wiährend ASSIUS Dio0 7 9 10, teıls das wiederholt, W as Dl schon gESART
1St, teils eine Zusammenfassung der kaiserlichen Leidenschatten für Kampfspiele darstellt,
beziehen siıch die 1n Kapiıtel 17249 berichteten Ereignisse auf das letzte Lebensjahr, und
Herodian 1) 15 und aßt keinen Zweıtel, da{fß das öftentliche Auttreten als Hercules 1n
der Arena der Schlufßsphase angehört. auch Heer 98

118 Beaujenu 376, der VO wel Etappen der Ineinssetzung des Commodus spricht:
„AasSsOC1latıon etroite 1857 SOUS le sıgne de l’Age d’or, iıdentification complete WOZ vgl
4072
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Nach alledem spricht der numısmatische Befund eıne früh
einsetzende durchgängıge un starke Herculesverehrung des alsers. uch
die übrige Überlieferung stellt sıch ıcht anders dar 7war hat Michael
Rostovtzeff mMIt Hılfe Zzweıer englıscher Silbergeräte-Funde un eıner VO

ıhm entsprechend erganzten Inschrift wahrscheinlich machen versucht,
da{ß die Identifizierung des Commodus mıt Hercules 1n Briıtannıen schon
1851087 erfolgt sel, doch sınd Funddeutung Ww1e Inschriftergänzung
wen1g sıcher, die daraus SEeEZOBCNCN Folgerungen tragen können 119
Gleiches oılt tür eiıne als einschlägıig angesprochene Episode, dıe wıeder
Herakliskos-Commodus zurückführt, ich meıne eıine VO  e Cassıus Di0 UZ
berichtete Weıissagung. Danach hatte Sex Quintilius Condianus 1 TIraume
einen Knaben gyesehen, der 7We] Schlangen wurgte, SOWI1e eiınen Löwen, der
eın Hirschkalb verfolgte. Condianus hatte dieses Traumbild gemalt, un:
Cassıus Dıi0, der 6S selbst gesehen hat, konnte CS nıcht eher verstehen, bıs
erfuhr, da{fß Vater und Onkel des Condianus, ıhrer Eintracht un
anderer Gemeinsamkeiten berühmt, VO Commodus gewissermalen erwurgt
worden 9 W1e€e Hercules als ınd die ihm VO  m) Hera gesandten
Schlangen erwurgt hatte, un da{ß Sex Condianus £liehe un VO eınem
Stäiärkeren verfolgt werde. Beı der Nennung des Commodus fügt Dıo0 hınzu:
„der spater (WETO TOUTA) den Herakles nachahmte“. Gross9 WEenn

auch zunächst MI Zurückhaltung, „dafßs die Identitikation des Commodus
miıt Herakliskos 183 och immer bekannt un verständlich WwWwar  “ Er fährt
annn spater bestimmter tort: „Im übriıgen spricht die Geschichte des
Zeitgenossen Cassıus Di10 für sıch, selbst Wenn die Traumorakelerzäh-
lJung csehr stark ausgeschmückt seın sollte: Da na  $ 1mM römiıschen Senat
überhaupt Commodus mıiıt Herakliskos gleichsetzen konnte, 1St das 1n
uUuNnserem Zusammenhang eINZ1Ig Bedeutsame.“ 120 Nachdem Dı0, dessen
starkes Interesse Orakeln bekannt 1St 121 ausdrücklich Sagt, da{ß selbst
das Bild ım bilikischen Mallos gesehen habe un da{ß Commodus spater dem
Hercules nachgeeifert habe, handelt 6S sıch eın persönliches Zeugn1s für
Di10 un nıcht für den Senat allgemeın un eınen Beleg, der gerade nıcht

119 Rostovtzeff, Commodus-Hercules 1n Brıtain, 1n Journ. Rom Stud 13 (41923)
91 7u der VO ıhm He  — erganzten Inschrift GIL VII 924 Jjetzt Collingwood

Wright, The Roman Inscriptions of Brıtain Oxford Nr 946, die 1m wWwesent-

lıchen die Restauratıion ablehnen Rostovtzef} stıiımmen mehr oder wenıger AA Babelon 2
Gr0Ss 9 C ıhm widersprechen eLWwWaAa Derichs 78 Aymard, Chasses 540 Gage 2344 Anm
Beaujenu 404

120 (JrO0SS f7 der aut Taeger 395 verweıst, ıch eine so Andeutung ıcht
finden ermMa$Ss. Dagegen haben dıe Stelle schon Heer 54 und Babelon 1m gleichen Sınne
W1e (7r0SS verwendet. Zu möglıchen Einschüben des Xıphiliınos den Apparat der Ausgabe
Boissevaiıns.

121 Laut eiıgener Aussage 7 9 Z3% hat 1n eıner Schrift dıe Zeichen und Iräume
zusammengestellt, dıe den Herrschaftsantrıitt des Septim1us Severus vorausverkündet haben,
un: eın Iraum hat iıhn ZUI Abfassung se1nes Geschichtswerkes veranladfist; vgl Ed Schwartz,

111 1685
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für eıne trühe Verbindung on Hercules un Commodus spricht. Darüber
hınaus 1St das Iraumbild eın in sıch vollständig zeschlossenes Gleichnis: Eın
Knabe totet 7wWwe] gleichartige Wesen, die instinktiv als Gegner auffafßt.
Commodus WAar Jung, seine Jugend wırd des öfteren 1n den Quellen betont
un spiegelt sıch ohl auch 1n den Münzen VO Iyp Jupiter Juvenıs, die
(setöteten Geschwister, VO  a gleicher Art, als Gegner des Commodus
verdächtig un starben vielleicht durch Erwürgen 122

Die These VO  ; Gross, Marc Aurel habe offiızıjell den Caesar Commodus
MmMI1t Hercules verglichen un damıt den Hercules-Wahn se1nes Sohnes
mıiıtverschuldet 123 aßt sıch ıcht halten: lle Zeugnıisgruppen wıderspre-
chen ihr, dıe VO  $ (3rOSsS als pOSItLV angesprochenen Belege sınd anders
interpretieren. Ich wull nıcht noch weıter gehen un: den Bostoner
Herakliskos völlıg Aaus der Debatte uUuNsSeIeC rage eliminieren. Ich
unterstelle daher, da{i der physiognomische Vergleich die Identifikation des
Heraklıiskos mıiıt Commodus außer Z weitel ZESETIZT hat, 1ın eiınem Punkt habe
ıch jedoch Bedenken anzumelden. (GSrOss schließt nıcht 1Ur AUS der
Gleichartigkeit der Frisur des Herakliskos miıt der Haartracht eıner eLiwa
zehn Jahre spateren siıcheren Commodus-Büste auf Identität der Dargestell-
CeMs folgert vielmehr, weıl die Kınderfrisur des Fünfjährigen MIt der
Jünglingsfrisur des Fünfzehnjährigen weıtestgehend übereinstimme, „dafß
INa  3 für den Porträttypus (SC des Jünglings) autf eın alteres Bıldnis
zurückgriff“, eben diesen iındlichen D, der ür mehr als eın Jahrzehnt
nıcht mehr veräiändert worden“ 1St 124 Parallelmaterial,; das die Rıchtigkeit
dieser Schlüsse erhärten könnte, hat Giross iıcht beigebracht, un 1St
prinzıpiell der umgekehrte Weg denkbar: da{ß die Darstellung des
Herakliskos-Commodus spater ist, da{fß die Jünglingsfrisur Vorbild für die
Kinderfrisur wurde, da{fß der Herakliskos-Commodus nıcht die frühe
Bedeutung des Heros für den Kaiıser bezeugt, sondern eın Produkt der
Hercules-Manıe der etzten Regierungsjahre 1St

Hercules, dem sıch also Commodus in der Schlußphase seıner Herrschaft
miıt zunehmender un: 2a2um überbietender Vehemenz zuwandte, W ar seit
Alexander dem Großen, Ja schon vereinzelt VOTLr ıhm, das Vorbild der
Herrscher, hatte doch siegreich die Welt durchzogen un S1e VO  3

Plagegeistern befreit 125 Von den Vorgängern des Commodus hatten ıhm

1929 dazu ASS1US Dı10 Z 5% über diıe Brüder Quintilius Condianus und Quin-
tılıus Maxımus. Der Tod durch Erwürgen 1sSt A Z /, berichtet, doch andelt sıch
dabei möglıcherweıse einen Zusatz des Xiıphıiılinos, den Apparat Boissevaıns. Die
Betonung der Jugend des Commodus eLWwa2 be1 Herodian 1, 37 und 1: Ö, Dıie Dar-
stellung VO: Löwe und Hirsch bedarf keiner weıteren Erläuterung.

123 Da Marc Aurel nıcht VO  ; aller Schuld der spateren Entwicklung se1ines Sohnes
freigesprochen werden kann, csteht für mich test, doch liegt s1e autf anderen Gebieten.

124 G 7r0SsS bzw
125 Zu Hercules als Vorbild des antıken und spezıell des römischen Herrs  ers

eLwa2 Rostovtzef} Aa CO 1K@)| Mattingly 1mM Anhang Rostovtzefis Auftfsatz 106
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schon Caligula un Nero gehuldigt, un se1it Trayan un Hadrıan trıtt 1n
den Münzemissionen stärker hervor, u w1e schon ZeSagT, bei Marc Aurel
tast wıeder verschwıinden. Das Löwentel]l des Hercules tindet sıch als
Kopfschmuck eines römischen Herrschers bereıts für Trajan un: Hadrıan
belegt. Möglicherweise hat dieser Kaıiser, W1€e in manchem anderen,
Commodus auch seıner Hercules-Verehrung 126

Ob 065 mehrere Etappen steigender Intensität gab, alßt sıch Aaus den
verfügbaren Zeugnissen nıcht ablesen 127 ıne Andeutung des kommenden
Hercules-Wahnes 1St aber durchaus greifbar in einer Münze des Jahres
189 128,

Vs Comm. Ant Felıx Aug Bfit., Kopf des Herrschers 1mM
Lorbeerkranz

Rs Herculi Comuiti1 de Hercules mıt Bogen un Löwenfell, die
Hand auf seine Keule gestutzt, stehend rontal (nur als As geprägt) 129

Dıie Bezeichnung einer Gottheıt als Comes, als Begleiter e1nes alsers
enn 1St des Fehlens e1nes Augustı interpretieren begegnet 1er
ZU ersten Mal un findet erst Jahre spater eıne Fortsetzung 150

Ende 190/Anfang 191 tinden WIr annn die CNSZC Verbindung des alsers
MIt Hercules, die alles bisher Dagewesene übertraf. Hercules lieterte jetzt
SOZUSASCH die Formel für den Kaıiser, der nunmehr ach dem fragwürdıgen
un: ımmer wıeder mıt Enttäuschung endenden Regıment der Gardepräfek-
ten cselbst die Herrschaft uszuüben unternahm 131. Hercules bıldete,

Derichs passım. Babelon Gage 2347 Beanujen 401 403 un G r0sso 331
Alföldı, Monarch. Repräsentatıion 224

126 Zum Löwentell eLIwa Babelon Alföld: AA Zu Hadrıan als An-
des Commodus vgl Aymard 1n Rev Etudes lat (1936) 254 Chasses 543, Anm

550 Beaujen 369 400 An zahlreichen Münztypen äfßt sıch zeıgen, daß Commodus eine
VO Hadrıan begründete Tradition unmittelbar wıeder autnımmt.

127 Wenn Beanjeu 371 ufolge Commodus erst 191 seınen Neıigungen ftreien Laut
liefß, steht meılner Auffassung Sal nıcht tern Die Frage 1St. ediglich, welche Vorstuten
WIr ermitteln können; vgl auch Derichs V

1285 Es 1St nıcht meıne Absicht, die religıöse Seıite der Hercules-Auffassung des Com-
modus darzustellen der garl untersuchen, sondern einıge Aspekte der politischen. Für
dıe hiıer beiseitegelassenen Aspekte se1 VOTL allem auf die Arbeıiten VO' Weber, Aymard,
Gage, Beaujeu und (Jr0sso verwıesen.

129 Zu schlecht erhalten, abgebildet werden. Zum Prägedatum Mattingly,
BM CLEXXVE: der auch auf das fortgeschrıttene Stadıum der Hercules-Verehrung
hinweiıist. Zur Münze weıter Derichs Beaujen 4072 Taeger 401

130 Dazu Derichs un 12 f auch dıe weıtere Geschichte des Götterepithetons
Comes aufgehellt 1St.

131 Da Commodus nach den Anschlägen autf se1n Leben, und ‚.Wal schon nach dem
der Lucıilla, 1Ur selten 1n der Oftentlichkeit erschiıen und das Regiment anderen überlief5,
1St mehrtach bezeugt: ASS1IUS Di10 7 9 D Herodıian 1! S, I, SH  > Commodus D

Aazu eLIwa Heer 58 (7r0SSO 238 mıiıt Anm 317 ft Nesselhauf, Die Vıta Com-
modi und die cta Urbis, Bonner Historia-Augusta-Colloquium 964/65, 1n Antıquitas

(Bonn 136 T interpretiert SH.  > Commodus 1  9 datus (SC. Commodus) ıN
Derpeiunun"m ab exercıtu e S$ECNALM ın domo Palatına Commodiana conservandus Praesente
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während dıe Siıcherheit des Herrschers durch die schon behandelten De1i
Conservatores gewährleistet WafTt, das aktıve Konzept, A machte deutlıch,
W as der Kaıiıser LAaL, CS vollbrachte un: W1€e CS wertien Wa  - Mıt
Hercules iıdentif1ızierte sıch Commodus rasch immer mehr, bıs CI, den
Literarischen Quellen zufolge, sıch miıt ıhm völlig gleichsetzte, der Komanus
Hercules wurde un als (sott verehrt ward 132

Was lernen WIr AaUuUsS den Münzen? Im Jahre 191 133 sınd Aureı, alle Aes-
Nomuinale un Medaillone miıt Legende un Bıld des Hercules Commodia-
11US gepragt worden: Der CNSgC Bezug, der ın dem Commodianus steckt, dıe
Neuheit einer solchen Formulierung wurde bereits herausgestellt:

Vs Commod. Ant Felıx Aug i P, Kopf des Herrschers 1mM
Lorbeerkranz

ıLerum consule (180 il Chr.), W1e€e olgt 3T oll darauf zielt das Ganze sıch ıcht AUS
ıhm (SC dem Kaiserpalast) entfernen mussen, nıcht herausgerufen werden, sıch nıcht selbst
Gefahren aussSetzen, sondern für immer gleichsam verwahrt werden.“ Ist diese Auslegung
des auf die Acta Urbis zurück zuführenden Satzes zutreffend, wırd die Umorientierung,
dıe 1n der Übernahme der Regierung und iıhrer aktıven Darstellung 1n der Oftentlichkeit
lag, noch markanter, die Ergänzung VO „Sicherheitsprogramm“ und „Aktionsprogramm“
noch einleuchtender.

132 ASS1US Dı10 VeZ 45 Commodus erhält den Beinamen Hercules, 1mM „‚Kalen-
dererlafß“ (S ( Anm 135) wırd eın Monat Herculeus SCENANNT, 1n der Titulatur
sıch Romanus Hercules auf nde 192 datiıeren), CS werden dem Kaiser Statuen iın
Gestalt des Hercules errichtet. In 1 9 begegnet eine ıronısche Bemerkung Dı0s „Dieser
Goldene Anspielung aut das propagıerte Goldene Zeitalter), dieser Hercules, dieser
Gott denn auch wurde gCNANNT Herodian i 14, Commodus habe befohlen,
den Namen Commodus und Sohn des Markus durch Herkules und Sohn des Zeus ersetzen,

habe dıe römische und dıe kaıserliche Tracht miıt dem Löwentell und der Keule VOeI-
tauscht. Die me1ısten der HC eingeführten Monatsnamen se]en 1n Bezug Hercules SC-
standen, und Statuen habe 1n der Sanzen Stadt autstellen lassen, darunter eine, die ıh
als schießenden Herakles darstellte, den Bogen die Kurıe ıchtend Eıne ZeW1SSeE
posıtıve Wirkung seiıner „Heraklestaten“ 1mM Amphitheater bescheinigt ihm Herodian i 1 9

Nach SH  > Commodus 8’ erhielt Commodus den Namen OMAaNnus Hercules, guod
teras apud Lanuvium ın amphitheatro OCccidıisset, die Sache nahm demnach 1ın
Lanuvıum, Commodus veboren War und aufiger 1n einem Palast sıch aufhielt, ıhren
Anfang. Aaut Ö hat der Senat den Commodus Hercules und Ott gEeENANNT; vgl OX
accepit TALluas ın Hercaulıs habityu e1que ımmolatum est ut deo Commodus oll Kapitel
Z 19 ufolge seınen Lebzeiten eınen flamen erculeanus Commodianus bestellt en.
Diese Nachricht kann allerdings nıcht als durch C VI 1577 Dessau 11 37 gesichert
gelten, W1e Heer 100 meınt; denn die nschrift 1St fragmentarisch und gvehört 1n severische
eIt. AL eLtwa2a Beaujen 401 (Jr0SSO 333 und die übrıge Anm N
Lıiıteratur.

133 Auf den ftrühesten Münzen 1St das Jahr der triıbunicıa postestas SCHNANNT, das
MmMI1t dem 10. Dezember 190 beginnt. Die Tatsache, da{ß Kurantgeld miıt tribunicıa
potestate das 1n die eit VO Dezember bıs Z 21 Dezember 1972 gehört, 1LLUI

eın einzelner Denar-Typ (RIC 244) und vielleicht eın Sesterz (s BM:! 845) nach-
weısbar 1St, ßr darauf schließen, daß Zzut W1e€e alle Münzen 1mM re 191 gepragt wurden.
Anders Mag das be1 den Medaıiıllonen se1nN, W Anm 144 Zu den Münzen A4US dem Zzr1e-
chischen Osten Vogt i 156 Z 114 (Romanus Hercules nach dem 192 in Alexandria
nachweısbar) Derichs Beaujeu 406 (3 r05SSO 334 590
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Rs Herc. Commodiano XVI CO  n NI Hercules Altar Aaus
Patera opfernd,; eıne Weifßspappel, der das Löwentell hängt 134

Tat 4, 13
Taeger hat geglaubt, Hercules Commodianus se1 tester Bestandteil der

Titulatur yeworden, da CS zwıischen p(ater p(atrıae) der Vorderseitenum-
schriftt un p(ontifex) m(axımus) der Rückseitenlegende stehe, un somıt
werde dıe Vergöttlichung des Herrschers verkündert 135 Nun, ın gleicher
Stellung findet sıch eLw2 der Legendenbestandteıl inerva A da{ß
Commodus auch miıt iınerva Aug iıdentifiziert worden se1ın müfßte 136
Gegen die Deutung Taegers sprechen 7wel weıtere Umstände: erstens 2n
Commodus nıcht der Hercules Commodianus se1n, allenfalls der Commodus
Herculianus, 7zweıtens hat die Vorderseitenlegende, W1e€e der Beiname
zeigt, eindeutig den Nomuinatıv, Herculıi Commodiano 1St aber Datıv un
gehört mı1ıt Sıcherheit nıcht ZUrFr Titulatur 157

Die spateste Stute 1STt erreicht mMI1t Hercul] Romano Aug
VSs Ael Aurel Comm. Aug Fel., Kopf des Herrschers 1mM

Lorbeerkranz
Rs Herculıi Romano Aug > Hercules mıt Löwentell un Keule

stehend bekränzt nıt der Hand eın Tropaıon
(als Aureus, Denar, Sesterz und Dupondıius gepräagt) 138 Tat 4, 14

Hercules die Züge des Commodus tragt, INa dahingestellt bleiben.
Nachdem jedoch Muüunzen un: Medaıillone miıt der Legende Herculi Romano
Condıiıtor1 gepragt wurden 159 leidet CS keinen Zweıtel, da{fß der Abgebilde-

IU Commodus se1n annn Er hat Rom NCU gegründet“ als Colonıa
134 RC D 581 586 591 Gnecchı I1 Z Roman Medallions Boston 41

In der Diskussion nach dem Vortrage machte miıch Frau Sımon darauf aufmerksam, daß
der Baum eine Weifßpappel se1 und somıt Hercules als Heros und nıcht als Ott charakte-
risiert werde.

135 Teager 401 WBrSt 90/191 erscheint Herc. Com. auf einem Aureus 7zwıschen
und (S1C) als tester Bestandteil der Tıtulatur und verkündet die Vergöttlichung

des Herrschers, den SIC der Kalendererlafß schon 1 angemeldet hatte.“ In der zugehörigen
Anm 479 heißt 68 ; „Aufzulösen 1St die Legende nach usweIls der Erze Commodiano.
Beachte auch, daß der die Züge des alsers tragt, die auf den Sesterzen eutlich

erkennen sind.“ Den angesprochenen Kalendererlaf6s: die Umbenennung der Monats-
nach Namen und Beinamen des Commodus, datiert auch Mattingly, BM

CL und (OLX XE schon 1n das Jahr 86/187, dıe allgemeine und richtige Meınung
ber trühestens 191 Heer 161 Weber 400 BeauJen 399 (J70SSO 374 Anm
Nesselhauf 12

156 RIC D Dıie Rückseiten der Iypen Herc. Com un Mın Aug sınd RI® Tat.
305 un: 20 nebeneinander abgebildet, vgl auch BM: Tat 9 9 und 18

137 Wenn (JYr0SSO 381 Anm die Abkürzungen der Kaisertitulatur auf der Rückseite
des Medaıillons Gnecchi 11 mi1t Dativyvtormen auflöst, 1St das hoftenrtlich 11UT eın Lapsus
Calamı. auch U Anm 1472

138 RC 254 254 640 6423
139 RAIGC AT (Aureus). 616 (Desterz, vgl Z Mattingly, BM  @ 45 mi1t ANnM.):

629 (Dupondius) Gnecchi IO Dressel-Regling 162 Alle Prägungen gehören 1n das
Jahr 192
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Commodiana 140 eın Goldstandbild, das ıh als Stadtgründer, den sulcus
prımıgeniıus z1iehend darstellte, 1St lıterarısch bezeugt 141 un dieselbe Szene
zeıgen die genannten Geprage Insoweıt herrscht also Übereinstimmung
zwıischen den Muüunzen un den literarischen Quellen.

Auf der vorgelegten W 1e€e den weıterhin zıtıerten Münzen fehlt aber,
scheint mır, die letzte Konsequenz 1n der Gleichsetzung. Dıie Rückseitenle-
gende steht 1m Datıv, während für dıe Umschriuftft der Vorderseite der
Nominatıv ANSCHOIMIMEN werden mußßs; enn se1it 118 Chr älßt sıch für
keinen regierenden Kaıiıser eıne Münz- oder Medaıillon-Legende nachweıisen,
dıe seinen Namen nd se1ine Tıtel 1mM Datıv bietet, un: somıt konnte eın
Römer die abgekürzten Namen un Titel miı1t den Datıytormen auflö-
sch 142 Nachdem überdies Aug bereits in der Vorderseitenlegende stand,

140 Kom hatte Commodus gyebrannt, ob zweımal: 189 und ( 92, der talls
INa  - eiıne Dublette annehmen wiıll einem der beiden Daten, 1St umstritten. Zur Frage
vgl Heer 101 Dressel-Regling a CJ Beaujenu 2398 (Jr0SSO 319 3168 Als num1s-
matısches Zeugnıis für das rühere Datum und den Rom „verliehenen“ Namen Colonia
Commodiana sind heftig debattiert dıe Sesterzen und Asse mi1t Rückseite: COLLANCOM,
Commodus, das Haupt verhüllt, mi1t Wwe1 Rındern pflügend, Aaus$s dem Jahre 190
(RIC 560 570) Daß sich iıne Stadtgründungsszene andelt, die typisch gerade tür
Koloni:egründung ISt, steht außer Frage: Schwierigkeiten macht VOTr allem die Legende:
Man hat S1e aufgelöst: Col(onia) L(anuvına) An(tonınıana) Com(modiana), Col(oni1a)
L(ucıa) An(toniınıana) Com(modiana), Col(onıa) L(ucıa) An(nıa) Com(modiana),
Col(onıa) L(ucıa) A(elıa) N(ova) Com(modiana) und Col(onı1a) L(ucıa) A(urelia)
N(ova) om(modiana) Im Anschlu{fß Eckhel hat Heer 102 MmMIit Anmerkung Dl W die
zweıte Auflösung und S1C allein dıiskutiert. Er außert starke Zweıtel der Echtheit der
Münzen, und iıhm hat siıch neuerdings wıeder Kıenast 1n der Besprechung VO Grosso, 1n !
Gnomon 328 (1966) 598, angeschlossen. S0 selten der Sar sıngulär sınd diese Münzen nıcht:
denn das Parıser Kabinett hat mehrere Exemplare, 1mM BM:' siınd vier Stücke nachgewiesen,
der Katalog der Hunter-Collection 1n Glasgow verzeichnet drei, dafß der Verdacht einer
antıken Fälschung schwer begründen se1ın dürfte Die heute gyängıge Auflösung, die
letzte der ben aufgeführten, STLAamMMTt VO ]. Aymard, 1n ! Rev Et lat (1926) 2572 E,
und wıird VO Beaujenu 398 und (Jr0SSO 319 übernommen, während Mattingly, BM

(L VT s1e alternatıv ZUT Auflösung Nr notiert. Sıe beseitigt ber nıcht den VO!]  3 Eckhel
und Heer vorgebrachten Einwand, da{ß 1mM Namen der Colonia Commodiana bereıits 190
eın L(ucıa) erscheinen soll, während doch Commodus ST 1m Folgejahr dieses Praenomen
wıeder annahm und auch auf der Vorderseıite der Münzen Marcus heißt: vgl Anm.
Aymard gyeht merkwürdigerweise auf diesen Punkt Sar nıcht eın 1st eniers VO

Aymard 21572 zıtierte Lösung (0. Nr 1mM Ansatz richtig, 1Ur daß Col(onia) Lan(uvına)
Com(modiana) lesen 1STt. Um Gesagtes wiederholen Commodus WaTlt 1n Lanuvium
geboren, dort War ZUerSt 1M Amphitheater aufgetreten, VO diesem Umstand oll
den Namen OMAaNnus Hercules erhalten haben Dıie hier vorgeschlagene Lösung befriedigt
auch dadurch, da{ß Ss1e allgemeiner verständlich War und da{iß der Beiname der nach dem
Kaiıser benannten Institutionen Commodianus lautete und keıine Elemente des Prae-
OINEeNS der Gentiles enthielt. Dem hıer ANSCHOMMENEN geringeren Anlafß entsprechen die
geringeren Nominale Sesterz und Dupondıus un der geringere Umfang der Emissionen.
Aus der Debatte die Datierung des Brandes KRoms Commodus en diese Mün-
ZC6eI1 auszuscheıiden.

141 ASS1US Dı10 13
142 Prägungen für die Caesares bzw. die kaiserlichen Frauen haben dagegen gelegent-

lıch Datıv-Legenden, eın Hınweıis aut eın nıcht orıgınäres Prägerecht.
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WaTlt das zweıte Aug 1n der Rückseitenlegende nıcht miıt dem auf der
Vorderseite verbinden 143 die damıt gegebene eichte Inkonsequenz
NUur als Übergangsstadium gedacht Wal, WIr wı1ssen 6S nıcht. Die lıterarısche
Überlieferung könnte dafür sprechen. Das für 193 erschließende
Prageprogramm weIlst jedoch die gleichen Züge auf 144 Wurde 1ecr bewufßlt
ein Interpretationsspielraum offengelassen?

Dıie Religionspolitik des Commodus 1St, W1e seine Prageprogramme
lehren, teıls konservativ 1mM Sınne der Beibehaltung tradierter Formen, teıls
neuernd 1mM Sınne der Zeitströmung. Wır finden die damals modernen
Ewigkeitsvorstellungen, den besonderen Schutz der Gottheiten, die UÜbernah-

remder Götter. AIl 1eSs 1St aber stärkstens VON der Person des
Herrschers gepragt. Seine persönlıchen Erfahrungen VO  e ıhm gewährten
Schutz der Götter, seın Konzept der Regierung: als Hercules, als
Hercules Romanus das Imperium lenken, bestimmen die Pragungen der
etzten Jahre Man hat für diese Schlufsphase VO  $ eiınem theokratischen
Programm gesprochen 145 einem Programm, das der Steigerung der
Persönlichkeit des Herrschers 1Ns Göttliche dient, das wahrscheinlich 1ber
nıcht 1Ur persönlichen Vorstellungen, Wünschen un TIräumen des Herr-
schers entsprach, sondern auch eiınen Versuch darstellt, zunehmenden
Legitimationsverlust e1nes Mifßregimentes wettzumachen 146 Commodus
WAar konsequent bıs ZU Abstrusen. Das, W AS gedacht WAar, seine
Einzigartigkeit betonen un: S1e ste1gern, seine Herrschaft sıchern,
wurde ZUuUr Farce un ıhm ZU Verhängnıis.

143 Es 1St bemerkenswert, da{fß Hercauli: Romano Augusto MmMi1t voll ausgeschriebenem
Augusto NUur auf eiınem Sesterz (RIC 638) begegnet, findet sıch auch aut den Me-
daillonen Aug.;, Augu. oder August, Der Legendentypus: Augustus aut der Vorderseite
als eil der Titulatur, Augusto aut der Rückseite einem kaiserlichen Beinamen hinzugefügt,
begegnet schon Marc Aurel RIC K 1058 Germanıco Aug(usto). Dıiıe Vermutung
Derichs 78 und Anhang Rheıin Museum (1952) 48 {T., es andele sich bei dem
Sesterz RTC, 638 eine Spottmünze, 1St echt abgelehnt worden: ohl 35 Anm

Taeger 403
144 Neben dem alleinstehenden Denar RIC 244 und dem ıcht 7zweıtelsftreijen Sesterz

BM:  ( 845 gibt CS eıine grofße Zahl VvVon Medaillonen mMIt trıbunicıa potestate die
sOmıt alle 1in die eıit VO  3 bıs Z 31 Dezember 1972 gehören: Gnecch: 1{1 29—35
Sie tejern alle den Hercules OMAaNus Condıiıtor und den Hercules OMANUs Augustus.
dazu Mattingly, BM BED Toynbee
Babelon Beanujen 404, Anm (7J r0SSO 2351 Often ISt die Frage, ob die Medaillone
läßlich der Erneuerung der tribunicia der für das Neue Jahr gepragt wurden.
Nachdem Mattingly A miıt Anm Recht emerkt hat dafß laut ASSIUS Di0
Z 22 die UÜbernahme des onsulates eın geheimer lan des Commodus WAafr, afßt
sıch nıcht durch das Argument, eine Neujahrsprägung hätte CO.  C BT C0S VII auf-
weısen mussen, eıne Entscheidung herbeiführen. Für Ausgabe ZU Dezember, der auch
(7r05SS0O den Vorzug 1Dt, spricht jedoch der Umstand, dafß viele Typen 1n nıcht wenıgen
Exemplaren erhalten geblieben sınd und daflß zudem m. W. kein Zeugnis existlert, das
vorzeıtige Ausgabe der Neujahrs-Geschenke belegt Zur Sache Friedländer Wıs-
SOWAd, Darstellungen Aaus der Sittengeschichte Roms 19 (Leipzıg

145 (7r0SSO 376 146 Kıenast 604



Zum Epitaph der Monica

Von WISCHMEYER

Magıstro Erich Dinkler
ob J111 lustra

Ostıa Wr längst nıcht mehr „dıe entzückende Stadt“ des Mınucıus
Felıx sondern scharte sıch außerhalb der antıken Stadt das Kirchlein

Aurea, als 1 26 Walter VO  z Arrouaıse dorthin kam, Aaus der
„Wıldnis“ die Reliquien der Prıma holen eın Wunsch stiefß auf ein1ıges
Unverständnıs, bıs dem zuständıgen Abt erklärte, 65 handele sıch den
lateinischen Namen für die Mutltter des Augustinus, die VO jenem oriechisch
„Monica“ geENANNTL worden se1l

Vom weısen Augustinus wırd also vorausgesetzt, habe seiner Multter
eınen oyriechischen Namen gegeben. Diese schöne Volksetymologie der
mittelalterlichen Translationserzählung tragt natürlıch tür dıe ekannter-
maßen bescheidenen Griechischkenntnisse des größten lateiniıschen Kirchen-
Vatbers nıchts AUS Wohl aber erklärt S1e, sıch die uns gebräuchliche,
höchst wahrscheinlich nıcht origınale Schreibform der Multter des Kiıirchen-
VAalLerSs durchgesetzt hat w1e S1e sıch auch auf dem Epitaph 1n der
römischen Kırche Agostino findet. Dorthin hatte CS 1430 eine weıtere
Translation der gebürtigen Afrikanerin AaUuUsSs ıhrem Todesort Ostıa gegeben,
diesmal auf Veranlassung artıns und autf Kosten des Mapheıius
Veghius
HIC AUGUSTINI SANCIAM
VOTAQUE FER TUMULO QUO 1L A
QVAL QVONDAM (YT NVNC ONICA NDO
SVAOCVARRIK OPEMOQVE SVIS

amoen1ssıma C1VItas SEL 27 Halm Übersetzung VO Müller, BEK  D (1913)) 1326
D ASS Maı1 (1866), 489, vgl W. Hardtke, PW 6, 520—5729 Monniıca und

Meıggs, Roman Ostıa (Oxford 525
Altaner, Augustinus und die griechische Sprache, Pisciculıi. Dölger (1939)

19—40; ders., Augustın und die griechische Patristik, 1n * RBen (1952) 201—205) Interes-
Sant 1St die Erzählung auch für die Griechischkenntnisse des J:

Hardtke bes 52212525
ASS Maı1 [# 491, vgl Pıper, Zur Geschichte der Kiırchenväter A US epigraphischen

Quellen, 1n ! ZKG (1877) 203—263, 2728
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twa CI Jahrtausend altere Inschriften AausSs Nordafrıka lassen als
origınale Schreibform des Namens „Monniıca Zwar bestehen die
beiden Dialektvarianten „Monniıca und „Moniıca für den „romanısıerten
Berbernamen ach dem Zeugnıis der afrıkanıschen Inschritten Recht
nebeneinander © doch begegnet die orm MItt Doppel vierzehnmal]
darunter Z W el christliche Inschriften die Oorm Moniıca sechsmal
darunter eiNe christliche Inschrift Das Cognomen ohne Hıinzufügung
Nomens findet sıch 1Ur auf reı christlichen Inschriften, einmal Moniıca Z W
mal Monnıica /.

Schwerer och als das quantıtaltkıve Argument der Inschriften WIESCH
Z W @1 andere, da{ß näamli;ch die besten Augustinhandschriften „Monnica“
schreiben ® un da{ß die literarische Überlieferung des Epitaphs des
Monicagrabs Aaus der Spätantike dieses Schreibform bezeugt VWıe längst
bekannt 1ST 1€eS Epitaph verschiedenem Zusammenhang CD1ISTAaMMA-
tischen un poetischen Syllogen des trühen Mittelalters überliefert In
den reı besten Handschriften 1ST 65 Mı Überschrift versehen, und
Z W

Parısınus lat 8093 (SeC. tol Versus inlistrissıme EeEINOTIEC

Bassı excösul.@- SCrN1PU1 tumulo SCEC MEMOTC1IC Münice MAaftfrıs SCI Agustıinı
Hardtke 525 auf Grund VONN Auskünften Czermaks
Vgl Hardtke 521 Es andelt sıch olgende Inschriften Aaus C

a) Monniıca 7880 2996 Lambaesis (z3avıa Monniıca
2959 Lambaesis Sen12a Iulia Monniıca
341012 Lambaesis Aurelia Monniıca
3796 Lambaesis Sallustia Monniıca
4316 Kesur ı]l Ghennaia Mulea Monnıca
4406 Seriane Stabıirıa Monniıca
77072 Ciırta nton1a Monnica
9495 Caesarea Iulia Monnica

S1gus Iulıa Monnica
'Thala rranıa Monnica
Sıdi abd Rebbu Fundanıa Monnıca

Diehl 2037 Hr Rouıs Monnıca
Diehl 3998 Hadrumentum Monnıca
Moniıca Diehl 272843 ad Carthago Moniıca

Carthago sehr (ZU1: erganzt ACVtilia moNICA
3084 Lambaesıs Manıa Moniıca C: vermerkt nıchts VO  an } liederlicher Ausführung

be1 diesem Soldatengrabsteın, WI1C S1IC Hardtke 521
4746 Markuna Vlpia Monica Lıgatur ONNICA (wıe uch NN
9151 Aumale Plautia Monica

Aumale Ma (Ligatur) Monica
6 Hardtke 521

Anthologia Latına HGG Rıese (Leipzig 1906°) 140 670 die Aut-
lage Wr Pıper de Rosst, Inscriptiones Christianae Urbis Romae*

2572 Kaufmann, Handbuch der cQhristlichen Epigraphik (Freiburg 336
Kıs Unsicherheit ob die nschriıft Thagaste, Hıppo der Rom finden SCHI, 1ST durch
den gleich besprechenden Fund Ostıa gelöst

10 Vgl de Rossı 250—253
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1m Vossi1anus (sec ftol Ephitafiü eat ONNIıCE
genetricıs SC1 Agustıin1ı

19 Parısınus lat O94 (sec. 1ad4g) tol Epytaphıum beatae onıcae
genetricıs beat]ı Augustıinı.

I1
Der 'Text dieses Epigramms 1St durch eınen glücklichen Fund des Jahres

1945 bestätigt worden. Im Sommer dieses Jahres wollten Mitglieder der
Gemeindejugend neben der Kirche Aurea 1ın Ostıa tfür die Anlage eınes
Spielfeldes einen Zementpftosten seLzen Dabe] st1ießen S1e aut eın rab eıne
Terracottakiste, bedeckt MIt einıgen Ziegeln un den Resten eıner
Marmortatel. Dies Fragment 1n reı zusammengehörenden Bruchstücken,
heute in der Kırche eingemauert (Inv AS2) bringt mehr als eın
Drittel der literarısch überlieferten Inschrift; VO 197/ Buchstaben 11,.

HIC POSVIT CINEres gen1ıtr1x castıssıma prolıs
AVGUSTINE VIs altera lux merit1s

QVI SERVANS PAcıs caelestia 1ura sacerdos
COMMISSOS POpulos moribus inst1itu1s

GLORIA VOS Maıo0r laude COrOoNaAat
Mater telıcıor subole 12

Die oyröfßte Breıte der re1lı zusammengehörenden Fragmente beträgt
60,5 C ıhre größste Höhe 56 C Dicke 4,5 1 Dies bedeutet, die
Inschriftt W AaT ursprünglich Z breit. Die Bearbeitung der Rückseite der
reı Fragmente zeıgt deutlich, da{ß dıie Höhe der erhaltenen Teile die

11 Casamassa, Arttı Pont.Acc.Arch. x 15 f} vgl 1948, ders.,
Rıtrovamento di dell’ elog10 di S. Monica, in Rend.Pont.Acc.Arch.
271—2753, vgl Diehl G1

Wır folgen Diehl Aut dieser Lesart, die die V O]  ; Casamassa unentschieden gyelassene
(tu1 mer1it1/tu1s meri1t1s) ZUgUNSteEN des Dat.pl. entscheidet, W 1e€e iıhn uch der

Maınzer Jesult Chr Browerus ın eıner rıerer Venantıus Fortunatus Handschrift fand,
vgl öÖ, il und de Rossı 251 Z253% fuflßßt auch die Zählung der Buchstaben, hingehen
diejen1ıge VO  3 Casamassa unverständlich bleibt. Auch AUS Gründen des Versma{ßÖes 1St der
Datıv dem eN1t1V vorzuzıehen. Für die Lesung subole nde des etzten Verses, belegt
durch dieselbe rierer Handschrift, gılt derselbe Grund, de Rossı Coy abgesehen davon,
da{ß felicıor subolıis W 4S aut Augustinus beziehen ware, Pıper 228 ziemlich
verständlich wiırkt, während NSCTEC Lesung poetische Gestaltkraft verrat. An Literatur
ZUrr Inschrift 1St hier noch CIM E Grumel, Decouverte ÖOstıe d’une inscr1ption
relatıve Saıiınte Mon1i1que, 1n REL (1946) t.; Romanelli, Iser1z10n1 d; Ostıa, 1n *
Actes du 8! Congr. Int. d’epigraphie Srecque latın 1952 (Parıs 277-285, Ges 285;

Testint, Archeologıa cristi1ana (Koma 464 ; Brown, Äspects of Christjianızation
of the KRoman Arıstocracy, IM® JRS 51 (1961) 1—-11,;, ders., Augustinus V O]  3 Hıppo (Frankfurt

O: Calza, La probabile ONa crist1ana di Ostıa di Porto, ım end Ont. Acc
Arch (1964/65) 155—295/, 164; Courcelle, Recherches SUTr les Contessions de Augustın
(Parıs 1968°*) A2; Perler, Les Voyages de Saıint Augustın (Parıs 146 Wıe Calza
und Testin1ı betonen, cstarb Casamassa 1955 bevor seın vielfältiges A Inschrift gesammel-
LES Material hat veröffentlichen können. 13 CC asamassa D
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origınale Höhe wıedergibt. Denn der and 1St jeweıls oben un
ber geglättet un der erhaltenen Seıite eLw2 13 C} die Mıiıtte der
Rückseite erhöht ın orober Bearbeitung gelassen. Dies spricht für eıne
ursprüngliche Einfügung 1in eine Mauer.

Auf der Vorderseıte beträgt der lınke treigelassene and 2178 C der
obere and scheint ber betragen haben, der untfere 1Ur
AL Dıie Buchstaben sınd 3,5—5,5 hoch

Auf der Inschrift 1St also eın Platz für die Erwähnung dessen, der das
Epitaph ZESEIZT hat Da zudem auch 1M Titel der Name der Verstorbenen,
ıhre Lebensdauer und/oder ıhr Deposıtionstag fehlen un nıcht ach den
reı Dıstichen auf der Tatel erscheinen konnten, auch die literarische
Überlieferung der mıittelalterlichen Handschriften bzw des Archityps eınen
Anhaltspunkt haben mußte, 1St eıne grofßzügigere Ausgestaltung des
Monicagrabes denken. Es wırd eLIwa eıne 7zweıte 'Taftfel oder eın
Epistylium erganzen se1n: Sanctae memorı1ae Monnicae (quae VIXIt
1  Z et deposita est (fecıt) Bassus VIr ınl consule.

Paläographische Argumente können nıcht helfen, die rage klären,
Wnnn das Epitaph DSESECIZL wurde. Soweıt ersichtlıch, 1St der Tıtel in relatıv

Ausführung VO  $ nıcht-Afilocalischen Buchstaben gyeschrieben, Ww1e s1e be1
gehobenen Inschriften Von eLtwa 370 bis 450 vorkommen.

111
Rıese z1bt als Verfasserangabe entsprechend den Handschriften LLUI das

eintache ABassı. Welcher Bassus CS 1U WAafr, der die Inschrift SCLUZLEG,; hat
auch der Fund des Jahres 1945 nıcht geklärt. Dıie Forschung hat bisher mıiıt
echt gemeınt, ıh iın der Famlılıe der Anıcıer finden mussen, deren
Beziehung Augustın siıcher 1STt Eınige Schwierigkeit bereıten Größe un
Verzweıigtheıit der Famiuıulıie un ıhre verschiıedenen Berührungen miıt dem
Bıschof VO'  3 Hıppo. Beides mu be] der Bestimmung dessen, der das
Epitaph SETZLE, un des Zeitpunktes, dem das Epitaph SCUZTE,
berücksichtigt werden.

eıt Pıper wırd der 1in der Überschrift des Epigramms Bassus
MI1It Anıcıus Auchenius Bassus, dem Konsul des Jahres 405, iıdentifiziert

de Rossıs Autorität hat dieser Meınung allgemeine Geltung verschafft.
Lediglich 1SS0Wa 15 schien skeptisch A auf diese Identifikation seın
un führt den Verfasser der Grabschrift bej der Behandlung der Träger des
Namens Bassus e1gens auf

Meıggs 16 erwagt eıne eCeUuge Identifizıerung, un ZWar mıiıt dem Vater des
Konsuls VO  3 408, mıt Anıcıus Auchenius Bassus, dem Stadtpräfekten VO  3

Pıper, ©:: Seeck [ 2700 N NLCLUS Al
W 15S0Wd S, 109 Bassus
Meıggs DL 400
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U, Dıiıeser Sohn des Amnıus Manıus Caesonı1us Nıcomachus Anıcıus
Paulinus, des Konsuls VO 3734 15 und Enkel des Amnıus Anıcıus Iulianus,
des Konsuls VO  = 3272 WAar jedoch selbst n1ıe Konsaul. Wohl aber rühmt eıne
zrofße Zahl VO  S Inschritten den Erneuerer der BCNS Anıcıorum 1er
verstehen als: der letzte 1MmM Mannesstamme als Prokonsul un spater

als Stadtpräfekten 21 Einflufß auf Meıggs Meınung hat eıne 1n Ostıa
gefundene Bauinschritt 22 NICIUS Auchenius Bassus Ca et ITurrenı1a
Honorata Ü e1us CLE £ilıs Deo sanctısque devoti. Diese Inschrift 1St sıcher
dem Stadtpräfekten zuzuschreiben und nıcht dem gleichnamıgen Sohn, dem
Konsul VO  ; 408

Ferner Meıggs *® autf Grund VO  3 Aug cont. , der
augustinische Kreıs habe ın Ostıa nıcht 1ın eınem Hotel gewohnt, sondern
„he W as stayıng wiıth triends“. Zu dıesen gehörten auch dıe nıcıer.

Perler D4 ne1gt dieser Hypothese un identifiziert überraschend den
Verfasser des Grabepigramms mMı1ıt dem Empfänger VO  b Aug C un
Dıies 1St jedoch eıne Italıca, VO der Meıggs mMUCLteEL, Ss1e se1 möglicherweise
miıt der Anıcıa Italıca identisch, deren Name mi1t Valerius
Faltonius Bassus autf eiınem Bleirohr 1N ÖOstıa erscheint 29 Es handelt sıch
j1er aber die miıt eınem Glied der Familıie der Septimi1 Bassı verheiratete
Tochter der Briefempfängerıin. Der Mutter 26 deren SENAUCS Famıilienher-
kommen nıcht bekannt 1St, hatte Johannes Chrysostomos in einer für ıh
kritischen Phase, eLtwa 404, geschrieben 27 Augustıins Schreiben PÄS' datıeren
VO  e eLtwa 410 Zu dieser Zeıt WAar s1e schon Wıtwe mıiıt Jüngeren Kindern. Sıe
WAar wahrscheinlich mi1ıt NIC1LUS Probinus verheıratet, der mıt
seınem Bruder Anıcıus Hermogen1anus Olybrius Konsul des Jahres 395
W Al. Ihr und ıhrem Manne oilt wahrscheinlich eıne 1mM Lateran gefundene
Inschrift 29

17 LRE Bassıus il Chastagnol, La prefecture urbain Kome SOUS le Bas-Em-
pıre (Parıs X1IX; ders.; Les tastes de la prefecture de Rome Bas-Empıiıre (Parıs

211—216
18 TRE V, Paulinus Zum Folgenden vgl bes LRE Stemma
19 LRE Tulianus
(} mIt LRE e Bassus 11

CL 6, 1679 estark fragmentarısch; 9 1568 Benevent; 10,
518 Salerno, 5651 Leccano, 6656 Anzıo Aaus Anlafß eiıner Thermenerneuerung; 14, 2917
Preneste (jetzt Vatikan); 8ROß4a Neapel; ( 16 259/ ICret 4, 314 Gortyn.

DD (CCIM. 14, 1875 1292 Diehl 91 Vatıiıkan.
Meıggs 215
Perler 113 Zurückhaltender Brown 1973 110 Vgl Aug C SEL 34, 2’

436—444 ; C 9 9 ebd 533535
25 Meıggs Z Z T vgl Barbieri, Fistole inedite, (1953) 1940 5 unverständlich

darum Brown 197 D A4, zumal Brown 1961, cehr viel dıifterenzierter urteilte und
hier die Inschrift des Bleirohres AUSS  rieb.

26 LRE Italıca.
D Joh. Chrys C 170, BZ: 709 28 Vgl Aug C 161, SEL 44, 507
U Zu LRE Probianus vgl RıyAC 32 (1957) 95—98, 1959 237
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uch ıhre Schwägerin Anıcıa Ilulıana 50 ebenfalls eLtwa2 410 eıne
Wıtwe, W ar die Empfängerin VO  z Brieten Augustins, der ihr darüber hinaus
auch 414 die Schrift De ONO viduitatis wıdmete. Anıcıa Iulıana 1St nNnUu die
Enkelin des Stadtpräfekten Von der als Stifter der Inschrift
ausscheidet.

Ihr Vater wird, w 1e erwähnt, gemeinhin als der Stifter angesehen. Pıper
machte dafür geltend, da{ß die 1m neuntfen Buch der Confessiones
geschilderten Ereignisse zeıitlich VO der Inschrift entfernt sejen:

die Anrede des Augustins in der Inschrift als sacerdos mıiıt bischöflichen
Aufgaben, also als Biıschof,

das Datum ach 408 dem Konsulatsjahr des Anıcıus Auchenius
Bassus.

Zu Recht bestimmt Pıper also den Terminus qUuUO nıcht 387, nıcht 395,
sondern eınem Zeitpunkt ach 408 ö1 TLerminus antfe QqUCIM 1St für Pıper
der Tod Augustins. Für ıh 1St also die Inschrift einem beliebigen Zeıit-
punkt zwıschen 409 un 4 3() ZESETZT worden. Damıt erweısen siıch Datierun-
SCIl un Identifikationen VO Meıggs un Perler als falsch.

De Rossı ** meıinte 1U die Zeiıtspanne einschränken können: das
mittlere Distichon zebe eınen Punkt der augustinischen Biographie
wıeder. Nach der großen Collatio ın Karthago 1m Junı 411 se1l die PaxX für
die Kirche erreicht, och se1 der Streıt MmM1t Pelagıus nıcht aufgeflammt. Auft
dıesen ruhigen Zeitabschnitt, eLwa 1mM Leben des Augustinus spiele
das Epigramm och geht S 1 Leben des Bischofs VO Hıppo 1e]
stürmischer Z donatistischer un pelagianischer Streıit gehen nıcht
reibungslos zeitlich ıneinander über, sondern sınd iıneinander verzahnt 53

Rıchtig 1St unbedingt, da{( die Inschrift des Exkonsuls VO  e} Augustinus
als VO eınem 1m Amte waltenden Bischof spricht. Damıt tällt eın drıitter
möglicher Bassus als Kandıdat, der die Inschrift hätte ZEeSETZL haben können,
der Konsul VO 431, Anıcıus Auchenius Bassus, Enkel des Stadtpräfekten
VO  3 Sohn des gleichnamıgen Konsuls VO  $ 408, und Bruder der Anıcıa
Iulıana ö4

Wenn aber 1U der dem Text des Epigramms TNOMME 1nweIls autf
eınen Zeitraum des außeren Friedens un der Streitlosigkeit 1m Leben des
afrikanischen Bischots nıcht richtig 1St, WAann hat ann der mıiıttlere Anıcıus

30 Vgl PLRE V, Iuliana Aug C 150, SEL —  9 380—382, auch die Schwieger-
mMutfer Proba, und © 188, SEL 5 S 119—130; lıber de ONO viduitatis: SEL 41, 303—343
Wahrscheinlich erwähnt C Dö, 1705 Dıiıehl adn Vatikan.

n Vgl Zu den Versuchen, das Datum der Bischotsweihe Augustıins, das Z7W1-
schen dem und dem 28 8. 397/ gelegen haben mufß, bestimmen vgl zuletzt

Lorenz ın IhR 35 (1973)) 23975
3 Vgl
33 Wie schon die Titel der Werke VO 411 und 415

Seeck 1 2200 N1CI1US 32 Somıiıt 1sSt die Identifizıierung VO  e} Grumel (vgl
12) hinfällig.
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Auchenius Bassus die Inschrift ZESELZL dd eın Konsulat 408 1St durch
sıeben römiısche christliche Inschriften und durch eine Inschrift Aaus
Aeclanum bezeugt J6 Die Beziehungen der Famiıilie 1n allen iıhren Zweıgen

Augustın WAar ohl 413 zyrößten, als Demetrıas, die Tochter der
Anıcıa Iulıana, den Nonnenschleier in Karthago empfängt 37 Diese
außeren Umstände können für Epıgramm und die damıt verbundene
Neugestaltung der Grabstätte ON1CAs vielleicht einer Datıierung VOT die
Mıtte des zweıten Jahrzehntes des üuntten Jahrhunderts führen.

In dem bestimmten Zeıiıtraum könnte auch eın außeres Ereigni1s Anlafß
7ADhe Neugestaltung der Grabstätte gegeben haben Es 1St die Zeıt der
Konsolidierung und Behebung VO  —$ Schäden ach dem Zug Alarichs, auch 1n
Ostıa 38 Wenn INa also ber das bisher Gesagte hinausgehen wiıll,
nNntwort erhalten auf die Frage, W 1€e 6S kommt, da{ß ach ber
fünfundzwanzıg Jahren die Grabanlage der Monica HC gestaltet wiırd,
mogen dıe Verwuüstungen des Alarıchzuges der Anlaß dafür se1ın, da{ß eın
hervorragendes Glied der Anıcıer das rab der Mutter des fernen geistliıchen
Freundes NEeU herrichtet.

Augustın hatte in den Confessjiones mıiıt eiınem Seitenblick auf die
ömischen Begräbnissitten sıch TGr kurz ber das Begräbnis ausgelassen,
ZU rab selbst nıchts ZESARL 59 eın Biograph Possidius ergıbt für UNseIC

rage ebenfalls nıchts. eıtere biographische Aufschlüsse enttallen also
Wır entnehmen UMNSETE Argumente ZUT ENSCICH Datıierung nıcht dem
Epi:gramm selbst, sondern dem, W as ber die Beziehungen Augustıns den
Anıcıern bekannt ISt. In diesem Zusammenhang lassen die Ereijgnisse des
Westgotenraids sıch möglicherweise als Anlafß9die Grabanlage 1n
Ostıa und auszugestalten.

uch WEeNN INan VO  e} de Rossıs Interpretation der b  „pax ın unserem

Ep1igramm einmal absieht, erhebht sıch die rage, ob die Inschrift überhaupt
30 Seeck G 7200 N1ICIUS 31 Vgl Chastagnol, La prefecture 446
36 De Rossi! 583 ICVR 4849 griech.); 584 ICVR 4850 Diehl 4262; 485

ICN Diehl 1552 5586 Diehl 2631 Gr 587 Diehl 808 D; 588 IGCVR
4854 Diehl 411; 589 Diehl 2801; C 9! 1364 Frgmt VO Passo di Mirabella.

37 Zu diesem höchst bedeutsamen Vorgang vgl Ud  > der Meer, Augustinus der Seel-
SOrgCr (Köln 1958°%) PW ıs Brown 1961, Zu Demetrı1as Seeck 13 Z Anıcıa
5 vgl auch 2e. 1765 Demetr1ias be1 Aug C 130; SEL 4  9 380—382; C 188, SEL
57 119—130

38 Vgl die Restaurıerungen öffentlichen Gebäuden in Ostıa 1m frühen C
1 y 4719 Anders Meıggs D: der meınt, das Leben der Stadt „ W as NOT ser10usly disturbed“
durch Alarıch

39 Aug Conf. D SEL 33 2 Cum CRl COTDUS elatum ESLT 1Mus, redimus
sıne lacrımıs. 11 QqUu! 1n e1s precıbus JUaC t1bı udimus CU offerretur Pro sacrıfiıcıum
preti nostr1ı 1am 1UxXta sepulchrum pOos1to cadavere priusquam deponeretur, S1CuUt ıllic fier ı
solet
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ın dieser Weıse biographisch interpretiert werden darf oder ob S1Ee dafür nıcht
1e] stark ın der tradıtionellen Sprache der Grabepigramme steht.

Unzählige Grabiituli haben die Formel: hıc posıtus SE Die aktıve
Wendung uUuNseICecs Epitaphs dagegen: Hıer hat jemand seınen Leib
danıedergelegt, begegnet unverhältnismäaliıg selten. TDamasus benützt s1€e 1mM
Grabgedicht auf seine Mutltter: Hıc Damsı posuit Laurentıa membra 40 Das
ps.-damasıanische Elogium auf den Presbyter S1SSIN1US schreıibt: Presbyter
hıc voluıt S1issın1ıus PONCIC membra 4 Das ohl nach AMAaSUus entstandene
Grabgedicht auf den Primiserinius apostolicae sedis Felıx AausSs Paolo lautet
1mM 7zweıten Vers: hoc posu1t orıens membra sepulta loco 4 Ebenfalls 1m

terrısZusammenhang VO Grabgedichten erscheint: deponens sSen10. .
mortalia membra 43 un hıs INecAa deponens sedibus OS5a loco 4

In der onıca-Inschrift 1St Von den Cineres dıe ede Dıies Wort
erscheint 1n der eigenverfafßsten Grabschrift des amasus selbst ın der
Wendung „PDOST cıneres“ 4 Der apst spricht 1n dem Epigramm, 1n dem
seıne vatiıkanıschen Arbeiten rühmt, davon, habe cıneres OSSa VOTLT

der Feuchtigkeıit bewahrt 46 In der ps.damasıanischen Inschrift aut
Coelestin heißt 6S Corporis hic tumulus requiescunt OSSa CIN1ISQquUE 4 In
eıner metrischen Inschrift AUS Pıacenza lesen WIr et FEGECTE cıneres protinus
iınde IMeOS 48 Im Par.lat. 8093 folgt der Grabschrift der Moniıca eın
Grabgedicht auf eıne Felıcıa, das endet: tunc cıneres 1St1 mundo perıente
resurgunt 49 Und 1ın eıner längeren 1n der Basıilika VO Sbeitla gefundenen
Inschritt auf den Presbyter Vitalis heiflßst CS Na SPCIO, domine,
qu1 CUNCLA creastı tibı, ut cıneres 1StOS suscıtes ıpse D0

Lux begegnet in Ühnlicher Bedeutung w 1e 1mM Monica-Epitaph nıcht bei
amasus kennt Ur das himmlische Licht u seiınen Gedichte ol
Anders Dıionysıus, der celine verstorbene Fhefrau Rhodine anredet: lux
clara LUO InNnenNns un et GUL2 marıto 92 Eın spanıscher Vater KAauUueHt seine
sechsjährige Tochter: Lux mıhı Siırıcıa divıno flagello 99 Zusätzliches
Licht durch die Mutter soll ach UWUNSCHKHEIN Gedicht auf das merıtum des
Augustın tallen. as Thema des Verdienstes 1mM preisenden Grabgedicht 1St
unerschöpflıch. Im christlichen Raum trıtt zusätzlich der Gedanke des

40 Diehl 1745; Ferrud, Epigrammata Damasıana (Kom 105—107,
2e. 11354, Ferrud 7238
Diehl 1310 HC VR 5/45

43 2e 3346,
Diehl 167a,

45 2e. 969, 6, Ferrud 111—-113,
46 Diehl 1760, Z Ferruda 885—95,

Diıehl Y
458 Dıehl 2425,

Diehl 34653,
50) 2e€. 3477, Z
51 Ferrua f 202: 1! 1 D Dıehl 52 53 212e 4362,



40 WI

Gerichtes ach den Werken ın den Vordergrund. Hıerzu se1 NUur die
berühmte Damasusıinschritt Aaus der basılıca apostolorum zitiert: SANgUlN1S
ob merıtum Christumque pCr secutı aetherios petiere D4

Im ersten Distichon der Inschritt werden Mutter un: Sohn angeredet mıiıt
der ZSanzZCH Formeltfülle traditioneller feierlicher Wortwahl,; deren christliche
Grabdichtung tähıg Wa  — Dazu gehören auch die Worte genetr1x 55 un
proles 5 Nıchts Biographisches erscheınt, dafür aber zeıgt sich eıne hohe,
kultivierte Sprache. Sıe 1STt dem Konsul VO  - 408 zut ZuUzutrauen, dessen
Vater inschrifttlich auch schon seiner eloquentia gerühmt wurde 97
Schliefßslich WAar 1n seiner Sal nıcht weıten Verwandtschaft Ja auch eıne
christliche Dichterin.

Läfßt sıch diese nıcht auf historische Ereignisse fixiıerbare, dichterische
Sprache des Epigramms auch ın dem Zzweıten Distichon tınden, das de Rossı
den historiıschen Anhalt gab? Dıie Bedeutung des IThemas „Frieden“ be;
Augustın 1ST bekannt 98 andererseıts aber auch dıe Bedeutung der PaX-
Formeln 1n den altchristlichen Inschritften 99 Die Formelhaftigkeit VO  e

quı1 CIVans paCcıs caelestja 1ura sacerdos trıtt recht eım Vergleich mıt der
Damasusinschrift auf Euseb VO Rom hervor: integra G recCcior
oedera pacıs 60. und 1m Elogıum des Marcellinus heißt 65° solvyuntur
oedera PaCıs 61 Proba, die Anıcıerın, dichtet: temerasse duces pıa oedera
paCcıs 62 Foedus un 1US sind bedeutungsmälig enachbart. So heißt 65 1mM
Lob des 529 gestorbenen Bischots Andreas 1n Formıia: distrectus sub iure p10
et moderamıiıne 65 Von eiınem seiner Nachfolger wırd ZESAQL: BERE

sacerdotis tenuılt quı 1ura sacerdos ö4 In Lyon werden 501 Bischof Rusticus
un: seıne weltliche Stellung, die innehatte, mıt den Worten fascıbus
emeri1t1s P7 functus honoreeternı premı1a 1ur1ıs habet 65

beschrieben. In diesen Zusammenhang gehören auch die 1USSa. Im Gedicht
des amasus auf seinen Vorganger S1xtus begegnet: Hıc posıtus rTeCiOr
caelest1ia 1Uussa docebat %. Zu den Tugenden, die VO Presbyter Augustus,

54 Diehl 9511 f, Ferrua 139—144
50 das Damasusepigramm aut Proiecta, Diehl 3446, Genetr1x als Kırche: Diehl

1514 Aaus dem Lateranbaptisterium.
56 Dıehl 353653

GL 6, 16/9 1262
5 Dazu Dinkler RAC 8) 434493 V, Friede bes 477-—480; ders., Eırene, SA  AB

1973 4:
59 Dazu un den jüdıschen Frieden-Inschritten demnä  O: E. Dinkler in RıyAC

(FS de Bruyne-Ferrua).
60 2e. 963, / Ferruda 1292133
61 Ferrua 181
02 SEL 16, 569
63 CL 1 9 6218 Diehl 1024
64 Diehl LO O: (B
65 ze 1073
66 2e€. 959 A Ferrua 123—126
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dessen Inschrift einmal 1ın Agnese Wal, aufgezählt werden, gehört: dıyına
leg1s 1Uussa veneranda colens ö7

Es handelt siıch also Topoi Aaus dem Bereich der Grabinschritten für
Kleriker, die besonders, WECNN auch nıcht ausschließlich den
Damasıana finden sınd, jedenfalls VO damasıanıiıscher Sprache epragt
sınd. AÄhnliches oilt auch für die och folgenden Zeilen des Moniıca-
Epitaphs. I)as Thema des anvertirauten Volkes t*indet sıch 1ın Rom 1n der
Grabinschrift Johannes‘ 111 in der klassıschen orm quı sib; cCOomMmM1Sssas
PaSCCIC NOVvIt OV 5 65 Ofrt wırd das Texit populos gerühmt 69 Dazu gehört:
COMpoOSul1 virtutum praelıa II eit docu] 1seros crımına t]lere L1COS5 70

Echt iın epıgrammatıischer Tradition steht an auch der preisende
Schlußvergleich, den amasus für Protus un Hyacinthus gestaltet: Hıc
victor merult palmam prıor Jle COTONAamMmM 7 Als Multter VO Tugenden
vereınt Moniıca ber aktuelles Handeln hinaus ıhre eigene MIt des Sohnes
Tugend. In Lyon wırd eıne Merolo bonorum geNANNT 7

Biısher haben 716 eıne AaUus dem tradıtionellen Wortbestand christlicher
Grabgedichte schöpfende, recht konventionelle Formulierungskunst 1m
Epitaph festgestellt. och ın diesem etzten Distichon lehnt sıch der
Vertfasser nıcht direkt geläufige Formulierungen A w 1e eLtwa virtutum
culmen pro1ectus 1n altum 73 es darstellt. Er benützt die VWorte, die der Stil
verlangt, eLtwa suboles 4 oder das Thema der e  9 entsprechend 1
Akrostichon der Serbilla AaUS Nola 75 Kunstvoll leitet ach dem Lob des
Bischofs auf Mutltter un Sohn ber un VEIMAS ann och ın iındividueller
Weıse das Lob der Multter steigern.

Hıierbei durchbricht die konventionelle Formulijerung un schafft 80008
den Mitteln der TIradıtion eıne K dichterische Gestalt Von poetischem
Reıiz. Es zeichnet sich Ja nıcht 1LLUT der Kreıs Symmachus durch
literarısche Qualitäten A4aU.  N Dieselbe Kultur wurde auch ın dem entsprechen-
den christlichen Kreıs, un be1i den Anıcıern, gepflegt. Dıiıe Korrespon-
en7z zwıschen Mitgliedern der Famiılıie un dem Bischof von Hıppo, auch
die persönlichen Begegnungen sınd erwähnt. S1e weısen AausS, da{fß in diesem
römischen Kreıs der Afrikaner, der NUr zweımal Urz in un be] Rom
geweilt hatte, für den aber die Ereijgnisse 1ın Ostıa VON grundlegender
Bedeutung9 Als Autorität anerkannt wurde. So dart die Sorge das
rab seıiner Multter nıcht wundernehmen, das Monica-Epitaph Zeug-
N1s 1St

67 2e. KOS5,
2e. 176/,
Diehl 1041,
Isıd Sev. Tıt bibl ÖD 1109

i{1l Diehl 1985, 6, Ferua 190—193
121e 182

48 Diehl 61,
2e. 111 594 . suboles. 75 Diehl 1356



Excavations in S. Marıa in Trastevere, 1865-1869:
Drawing Dy espl1gnani

By ALE KINNEY

In 1863 VIis1ıt W as paıd Marıa 1n Trastevere by Pope 1US
According CONtEMPOFrarYy ACCOUNT, the Pope W as duly impressed by the
basılica’s ancıent splendor, but equally by 1tSs PresCcNt squalor On the SPOL,
IT 9 he decided SpONSOTF restoratıon. superv1ısıng commı1ssıon
headed by ard Teodolto Mertel W as quickly appointed, and the design and
executıon of the projJect WiERE entrusted the archıtect Count Vıirgini0 Ve-
spıgnanı. Of maJor COMCETN W as the m  9 whıiıch, tor all the riıchness
of 1ts marbles, presented LW “deplorable iındecencıes”: 1ts surface W as very
UNCVEI, being considerably hıgher Ahe the estern end: and, partly because
o thıs irregularıty, It covered everal of the bases ın the ANVC colonnades
TWanı 5a)

The offending westfern portion oft the MENT, cCOoNsıstiNg of central
Canon Gioacchino Cressedi, Diarıo de: lavorı dı re. dı decorazıone

Basılıca d Marıa ın Trastevere nel Pontificato d: Pıo Agosto 18653; Marıa 1n
Trastevere, Archivio Capitolare (Arch Cap SMT)), Arm 1L, Binder: Storia della Basıilıca,
A l of the archıval material here published, including the drawıng, W as discovere:
1n 1970—72 durıng research ftor dissertatıon Ior New York Universıity, Instı-
LUfe ot Fıne Arts) the hıstory of S. Marıa 1n TIrastevere. The Capitular Archive W as

opened by the INOST. ZraC10us kındness of Msgre Sılverio Matteı. At the tıme 1t W 45

housed 1n ot the basılıca ; all shelt numbers y1ven here pertaın, faute de MLEUX,
that locatıion. AaVve NOLT SGEN the Archive 1n iIts NCW ar  9 the Vıcarıato.

VeLY grateful the tollowıng instiıtutiOns for the financial SUPPOTFL which made
STaYy 1n Rome, an the present article, possıible: the Commissıone Amerıcana pCI olı

Scambı Culturali GÜ °Italıa (Fulbright-Hays Grant, 1969—70), the Kress Foundatıon,
the Natıonal Gallery 1n Washington (Chester Dale Fellowship, 1970—71), the American
Academy 1n Rome Specıial thanks Aı warmly extended Prot. Rıchard Krautheimer
tor hıs invaluable assıstance Man y tronts.

Cressedi, Dıiıarıo, Aprile 1865 C Non S1 AMHGOLra un risoluzione abbassare
il plano del pavımento, livellandolo, nche perche apparıscano le ıntiıere 4ası delle colonne,
V1 SOMNNO delle difficolt  A,  AX torse S1 poträ concılıare la CSa 1n modo che bastı A  4aSSAare Ia
porzıone soltanto del pavımento Z  p1u prossıma alla trıbuna, la quale mol!to pu alta della
altra porzıone del pavımento; Os1 S1 livellerebbe I’intiero pl1ano, 61 eviterebbe molta D  9

alcune almeno delle A4ası S1 potrebbero intıeramente scuoprire.” CR the letter by Fran-
Tongiorgı ate: 13 October 1865, Ar  S- Cap SMT, Arm DGF Binder: Restaurı dı

Pıo Livellato 11 pavımento, acquisterebbe molto l’aula della basılica dal
lato artıst1co monumentale, oltre allo scomparıre dı que1 due SCONC1 deploratı,

AS1 sepolte della irregolarıita del pl1ano Aftfter considerable discussıon It W as,
1ın fact, decided the entıire lower level Cressedi1; Diıarıo, Agosto
1866



Excavatıons ın Marıa 1n Trastevere, L  69 Drawıng by Vespignanı

pathway of Cosmatesque-style roundels surrounded by plaın inscribed
marble plaques, W as removed by February of 1865 Many of the plaques
turned OUuUt be trom medieval schola(the toundatıions
of whiıch W.GNG discovered immediately under the OOr The destruction of
that enclosure (probably ın the sixteenth centurYy) MUST 2Ve een the
of the higher level AL thıs en of the basılica. The precıinct walls
WEITIC dismantled theır foundatıions, but the pavıngz of the schola the swath
of roundels), whiıch stood least step 1above the surrounding OOr of the
NAaVC, W as preserved. The toundations WEeIC concealed by Jayıng the
face oOWwn SM the level of the roundels, creatiıng NCW, higher
h'‘ch extended the tull wıdth of the AaVe and throngh the colonnades, where
IT enveloped of the bases

The discovery of the schola W as remarked by e Rossı 1n hıs
Bullettino of 1865, and agaın, wiıth briet descr1ption, 1ın 1866 Declining

discuss the Ainds 1ın detaıil, he noted that they WEeIiIC being carefully recorded
and drawn by Vespignanı. De Rossı perhaps envisaged full publication of
the sıte when the records WEeIC complete, but such publication W 4S made
Additional discoveries 1n 1867 and 1869 received publiıc not1ice, and fur-
ther archeological study W 4S precluded by the completion of the 11Cc DaVvV C-

in 18741 Cecchell; and Krautheimer, the only modern scholars
themselves wıth the archeology of Marıa, had A4ase theır COMN-

clusions De Rossı's SUMMALY sketch

Cressedi, Dıarıo, 18 Febbrai0 1865
Ibid 1 INAanNnO al pavımento DNAaVe mag toglıiendo le LranseNnN«e

antıca Schola Cantorum le qualıi 4] tormavano del pavımento nella
porzıone prossıma alla TIrıbuna V1ICINO alle colonne, mentire nel esiste un altra
porzıone esegulta a1l’ Alessandrina che formava 11 plano della Schola Cantorum chiusa

LranseNNE C100 S1 verificato dı fatto, yiacche tolte le SU: Lransenne S1 SONO

ınvenute le INULA dı tondamento, che SO le Lransenne glı ambon:i, 1n ZU1SAa che
apparısce la planta della nomınata Schola Cantorum degli ambon1. Inoltre SONO

le AasSsı intiıere di varıe forme delle colonne, le qualiı AS1 piu mMmenO

Coperte dal pl1ano del pavımento
®ır Tat 54 The VICW and plans of Marıa 1n Trastevere by Letarouilly chow

border of interlocking roundels around this part of the €  9 between the plaques and
the colonnades (Paul Letarouilly, Edifices de Rome moderne M Parıs: 1874, pl 527
hıs IMUST be reconstructl1on, extrapolated trom the border which survıved the eastern,
les disturbed end of the NAaVC, visıble ın Tat. 54 The estern Part of the border WwW.as lost
wiıth the destruction of the schola Gıf NOL betore.

0 Giovannı Battısta De Rossı, “Notıiızıe. Roma Basıliıca dı s. Marıa 1n Irastevere”,
Bullettino dı archeologia Crıstiana, J; 1865, p. 24; “Notizıe. Roma Scoperte nella
basılica dı Marıa 1n TIrastevere”, ıbid., I  y 1866,

The IMUST ave een nıshed by A August WSZ when 1t W as guaranteed
by the jet mOSsa1CISt, Pıetro Palesı: Arch Cap SMT, Arm Aul Binder: Restauryı dı Pıo
It W 45 still incomplete 1n February of 1570 Cressed\1. Diıarıo, Febbraio 1870

Carlo Cecchelli; Marıa ın rastevere (dce Chiese dı Roma illustrate, Za
Rome, SC 31—35; Rıchard Krautheimer, Spencer Corbett and Wolfgang Frankl,; Cory-
DuS Basıliıcarum Christianarum Romae, I: atıcan City, 196/, 65 (D CSP Z
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The Capitular Archive of Marıa 1ın Irastevere PreSCerVesS wealth of
bılls, memoranda, letters, an other documents pertaınıng the restoratıons
of 1US Among thıs mater1a|l 15 ground plan of the AVvVe (Taf 6a,
hıch C4a  } only be the drawıng 0)8 ONe of the drawıings made during the
excavatıon by Vespignanı Aa alluded by De Rossı 1 The foundatıons,
avemen(ts, A other details recorded the plan coincıde exactly wıth the
discoverıes of 186569 A outlıned by De Rossı amı by other, independent
un  9 the ımportant ot whıch 15 the diary oft the restoratıons by the
Canon Gioacchino Cressedi, also preserved 1n the Archive. Moreover, the
plan 15 unquestionably in Vespignanı’s prec1se, meticulous, and finely honed
style 11 It 15 drawn wiıth fine, hard pencıl cheet of heavy, high-quality

measurıng C 20l It has een colored iın black, pale blue,
SICCN, an everal chades of STay The scale 15 peculıar 12 Though probably
intended 45 I11., OT 19100 when measured wıth modern rule it 1ts

ıke 1:8  un The anomaly Oes NOT, however, SECIMN reflect An V INACCU-
FaCcY Vespignanı’s Part, either ın hıs x MeASsuUurements OT 1n hıs scalıng.
Whenever hıs eAsUuremMeNtTS Can be verified, they be COTTEC 13

The drawıng 15 unfinished, an AT clearly visıble toward the
LOPD, in the ATCAa framed by the broken semicırcle of the APSC. Vespignanı

'IThe documentatıon will be analyzed an correlated 1n dissertatıon, cited
SUDYTA, Dn hope publish the INOTEC ıimportant ıtems 1n monograph the basılica.

10 Arch Cap SM  9 Arm Folio bınder Dıagrammata aedificio0r. alqgue praedior.
ä Gf% tor example, the plan and siıgned elevatıon of Ivo dei Bretton1 1n the

Bıblioteca Nazıonale di Storia dell’Arte, Rome Raccolta Lancıanı, Roma CC 38 X
Besıides revealıng the SAaIllCc drawıng style A the plan ot Marıa, the Ivo plan makes

comparable record ot several superimposed Strata, and 15 similarly olored (black and
lıght blue; there 15 Iso LUOSC tint NOT used tor Marıa).

The oddıty of the scale W as first noticed by Frank Brown, whose patıent and
sensıitive observatıon of the plan greatly nriched OW understandıng of UE Many
valuable suggest10ns made by hım an by others have een incorporated into the iınter-
pretatıon oftered here; SOINEC WEeiC fundamental that it 15 longer possible, untortu-
nately, extricate and acknowledge them individually. In addition Prot. Brown cshould
especially ıke thank Slobodan Cureie: Judson Emerick, Richard Krautheimer, and
Ronald Malmstrom.

13 Ihe lack ot reliable SUrVEY ot Marıa 1n Trastevere, iındeed of ALLY modern
SUrVCY all, makes complete veriıficatiıon impossible, but SOME help 15 gıven by Letarouilly.
For example, hıs plan ot Marıa Edifıices, A& pl 327) he indıicates that the widcth ot
the Nave apparently measured between the paıred pilasters either end of the LLAaVC

colonnades 15 M. , Vespignanı’s plan, when measured wıth the module provided by
hıs scale and scaled 1 :100) represecNts precisely the Same distance between the Samne

LW poılnts.
Ihe discrepancy between Vespignanı’s centimeter an UuUurs 15 IMOST puzzlıng. Perhaps

iIt 15 elated the tact that 1n 1865-—69 the metr1c SYysStem W as sti11 relatıvely 11 (officıally
adopted 1n Italy only 1n an has NOL yer achieved Its modern standardızatıon (a 1CeW

standard W 4ds dopted the International Convention of 1875; ct Enciclopedia
ıtalıana, Rome, 1934, “Meftricı, sıstem1”, 12B)):



Excavatıons 1n Marıa 1in Trastevere, Drawıng by Vespignanı

MmMaYy Aave abandoned the plan AT thıs poınnt. In an Yy CasSC, it 15 certaınly NOLT

presentation p1ece, but ave een the architect’s working drawıng,
hıch he added details 45 they W GTE uncovered in the church Section lines

AVe een drawn In red longitudinally, through the center of the NAaVC, and
transversally, between the tourth and tıfth, Ahal the seventh an eighth paırs
of columns. No sect10n drawıngs could be tound 1in the Archive, however, 11LOT

15 there LHNOTE tinished versiıon of the plan. Perhaps such drawıngs WEeEeIC

HEViGT executed, perhaps they Uurvıve iın SOMEC other Roman archive. Until
they ATC found, the workıng CODPY, iıncomplete and ambiguous 4S IT 1S, 15 OUTL

MOST informative record of the nıneteenth-century discovert1es.
The plan depicts the fu 11 length of the present (1.e., twelfth-century)

NAaVC, wiıth 1fSs colonnades, trom the all AT the eXst the triumphal
arch, open1ıng into the ransept, AT the W est These walls and columns ave
een colored pale blue Oome of the of the origınal VeEMENT, 1N-
cludıng the “path” AT the westiern end, ATC iındicated iın pencıl. Everything
else the plan 15 under the OOr level of 18363 'These lower elements
appeared in everal SCr AUvd,; which the draftsman has distinguished by color.
Black, apparently denoting r1SINS walls, outlines the Jlarge ADSC tound under
the VE 4A5 ell AS the smaller OMNC below the south aisle. small column
ASsSeEe AT the right, between the tenth and eleventh columns of the north colon-
nade, 15 also colored black Foundations ATC indicated 1ın LW chades of SraYy
ark Sray colors the L-shaped colonnade hiıch extends eastward trom the
northern COM of the APSC, A ell 4A5 the symmetrical all the south, the
walls whıch reiurn from the inner columns of the C L’s” toward the APSC,
and the LW flights of which abut these return walls, climbing toward
the APDSC either sıde of central lacuna. lıghter chade of ZraYy t1nts the
oblong enclosure, wiıth ItSs LW rectangular protrus1ions, which begins, rough-
I SA the eleventh paır of AaVOC columns Aan: extends eastward almost
the mid-point of the ÜV Finally, third, st111 lıghter chade of gray indı-

what SCECEIN be pavıng STtONeS aligned wıth the retiurn walls of the
L-shaped colonnades, and of SICCH, apparently representing pavıng of

difterent kind, AapPpPCal AL the foot of the
Iwo precıincts, then, WE discovered ONEC AatOpP the other:

rectangular ONC, defined by the L-shaped colonnades and colored dark gray
the plan, and markedly oblong ONC, projecting tar Into the AaVC A

indicated by Vespignanı 1n mıiddle chade of Sray The latter enclosure
APPCAaIS ave een designed 1in correlation wıth the “Path” of the Cosma-
LESQUE avement, suggesting that I W a4As A hıgher, later level than the
tormer precıinct. hıs interpretation 15 corroborated by the tact that De
Rossı's descr1ıption of 1865, AT the VELY OUTSeEeT of the eXCavatıons, clearly
refers the oblong enclosure and NOL the colonnaded OTE

“ Now work has begun the avement, and under 1tSs surface the OUtL-

lınes of the precıinct of the schola ‘® and of the pulpıts commonly
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called ambos W GTE discovered; Aın the marble CICcCNS of the enclosure WEeEeTC

also found”
The “ambos” IMay be SCCH iın the protrusıons trom the oblong precinct

remarked above: longer OE m.) the south sıde, between
the eighth an eleventh columns ot the NAaVvC,; SUuppOrt pulpit and LW

flights of 9 an chorter toundatıon m.) the north, tor
ectern A siıngle sta1ırway

In hıs repOort of the followıng yCar, 1866, De Rossı mentioned several
additional finds ın Marıa iın Irastevere, including the ADSC of the PTrE-
twelfth-century basılıca, the remaıns of high platform wıthın the APDPSC,
Aı ascending the altar that stood upOonN the platform 16 He assıgned
the remaıns LW builldıng campaıgns: the origınal toundation of the church
under Pope Julıus (  9 an the remodelling of the SANCLUaArYy under
Pope Gregory (  &,  b documented in the Liber Pontificalıis. 'To the
second phase De Rossı attrıbuted the platform, the StePS, and the schola
_ the tirst phase, apparently, the APSC and gyeometrıc
of multi-colored marbles, which INa y be represented 1n the marked
by Vespignanı 1ın

The archıtect’s plan clearly depicts the ıtems of De Rossı’s de-
scr1ıption, but ın relationshıp which diısproves hıs interpretation of the
stratigraphy. The StE  9 tor example, MUST belong earlıer eErAdum than
the schola9because they contınue under Its foundatıons abut the
retiurn walls of the L-shaped colonnades. The schola ıtself could
hardly be trom the tıme of Gregory I fOr, A ave SCCIL, 1T W 4S built
in conjunction wıth the Cosmatesque of the present basilica, which
replaced the origınal church in the twelfcth CENTLUFY, under Pope Innocent I1
(  K Though inıtially puzzlıng, De Rossı's misınterpretation 15 quıte
understandable, an easıly explaıned with the a1ıd ot the diary of Canon
Cressedi. Many of the finds mentioned iın the Bullettino of 1866 WEeTIC also
noted by Cressedi1ı in of November c ancıent vement,
StE  9 | pıeces of] paınted plaster, column 4SsSe ın S1EyM » 17 These disco-

14 De Rossı, “Basilica dı S. Marıa”, 1865, “Ora O: INAanNnO al pavı-
mMEeNTLO; l pıano dı EeSSÖO SOIT1O S! le LrACcCe del recınto della schola
Cantorum, de1 pulpiti volgarmente appellatı amboni; SsSONo statı rinvenutı pluteı
marmore1ı dı quel recıinto.” C+t+. Cressedi, Dıarıo, 18 Febbraio 1865, quoted SUDYA,

15 Measurements have been converted modern centimeters, ct. SUDTA,
16 De Rossı, “OCcOoPperte”., 1866, . Sotto ı1 grande CO delV’attuale basılıca

edificata da NNOCENZO l rinvenuto ı] princ1p10 dell’abside spettante alla basılıca
—A  p1u antıca. dinanzı quell’absıde S1 vVegSONO le vestig1a del triıbunale cOstrulto da
Gregor10 CO  —$ gradını pCI ascendere all’altare

17 Cressedi, Dıarıo, Novembre 1866 “Neı due mes1i trascorsı S1 SOoONo proseguitı
lavorı nel pavımento della LLAaVC mag.“, tolto ıntıeramente l’antıiıco MOSAa1CO 1n pıetra, ed
esegu1to Zzuası o1d totalmente ı1 vespalo. Nello TECSSO ı1 grande TWTCO S1 SONO
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verıes MUSLT Aave resulted from extensıion of the orıgınal EeXCAVAtlOoNs
deeper wiıthiın, and arther outside the precinct of the schola Seeing
the newly revealed disappear into the lower toundation walls of the
schola, De Rossı assumed that they Were of the S”U”dInNeE SErUuCILUre An
therefore of single building campaıgn; the relation of the the
L-shaped colonnades could NOLT AVve een suspected. Indeed, It 15 obvious
from the plan that the Nnatfure of the colonnades could Aave been fully er-

taiıned only by destroying the toundations of the later precıinct. At the tiıme
of De Rossı'’s Visıt, ın the tall of 1866 18 such destruction had taken
place; ot the L-shaped colonnades, only ONE column 2SsSEe (doubtless the ONe
colored black by Vespignanı) had een discovered, and ıts tunction A part
of chancel enclosure 1ad NOLT yeLt been perceived. The earliıer enclosure
remaıned Jargely hidden tor AIXS. When It W 45 tınally unearthed, probably
in 1869, De Rossı SAdaVC IT public notıce; perhaps he Sa DEr

The of the eXCAaVvAatl1Oons atfter 1866 15 documented by Cressed..
In February, 186/ he recorded the discovery of frescoed image of Aga-
tha C: the fons oleı the miraculous tountaın of o1l, the sıte of which 15
venerated 1n the AaVC immediately 1ın {ront, and slightly the north of the
altar 1 Cressedi remarked that al that tiıme the eXCAavatıons had attained
considerable depth. Almost exactly VCal later, he noted that the whıiıte
marble matrıx for the He had een aıd in haltf of the NAaVC,
presumably the eAastern half, since later entrıies iındıcate that the western en
W as stil] ODCNMN for digging 20 When thıs W 4as made, work the PaVC-
ment W 4S stalled tor lack oft materı1als. It had resumed, “cebbene lentamente”,
by June of 1869, when Cressedi made hıs last record of archeological dis-
COverı1es 1n Marıa:

scopertı antıco pavımento, gradın1, intonachı pitturatli, un.: base dı colonna al SU!  C

(sı credono appartenere alla Basılıca, quale riedificata da Giuli0), di
l’Architetto ha rilevato la planta Fragments of plaster wiıth painted decoratıon WEeIC

Iso mentioned by De Rossı (-Scoperte, 1866, 76), who declared them comparable
paıntıings discovered 1n the contession of Marco, remodelled, ıke Marıa, by
Gregory The column A4SE remarke: by Cressedi may have een Part of the “costruz1ıo0n1ı
lateralı” noted by De Rossı 1n conjunction with the AaPDSC; he apparently believed them

be Part of the fourth-century buildıng.
The notıice of the 1866 discoverıies aAapPCars 1ın the Sept.-Oct. 1Ssue of the Bullet-

NO ; the date ot theır n 1n the Diıarıo 1, already stated, November
19 Cressedi, Dıarıo, Febbraio 1867 C ‚ Vicıno al Fons-Olei1 nello S1 rinvenne

unl imagıne dı Agata tresco nell’intonaco dı alcunı matton1. Essendo bel lavoretto
fatta rıportare ı1 dıpıinto Su tela l not1ı che ı1 plano antıco della Bas

era dı molto S  p1u basso.” do NOL know what became of the image after 1ts detachment:
It oes NOLT SCCI1 be the church, but it may SUrvıve somewhere else 1n the CIty.

)() Ibid., Febbra1i0 1868 “Ne1 mes1 decorsı SONO statı collocatiı lastronı dı
bianco, quali debbe ESSCIC 1NCassato ı1 OSAa1CO all’Alessandrına, pCI la meta incırca

NAave mMag., da qualche .PO, mancando alcunı lastron1ı necessar1l, 1l lavoro
SOSPCSO
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“ In the eXxCcavatıons otf the aV the foundatıions of the lacuna ] Wer«ec

found It W as large rectangle, which extended 1n front ot the ancıent tr1-
bune, also ocated AL approximately the SAaTINEC level;, behind which TAan the
all of the old APDSC (a plan of al ot thıs has een drawn by the Architect
Vespignanı)” 21

The descr1ıption 15 an rather puzzled; the lacuna left where
Aallle chould APPCAar5 that Cressedi W a4s NOT yeLr certaın how ıden-
tify the newly discovered ur But the “Jarge rectangle”, think, Ca  =

only be the ATCAa enclosed by the L-shaped colonnades, an the foundations
be those of the colonnades themselves. Contusıion OVeT the function of

the colonnades 15 understandable, viven the previously held assumption that
the SANCTIUAFY W 45 preceded by the schola LOTUM. Perhaps Vespignanı
himselt W as unable decipher the interrelationsh1ps of the SUCCESSIVE Strata

ONEC another, an the trıbune 1n the aPSC, an thıs explaıns why hıs plan
W as left unfinished A precisely this poıint. Lack of tıme tor additional explo-
ratıons MUST also Aave een tactor ın hıs aılure define INOTE clearly the
remaıns neAreSst the AaPDPSC., The continued ıtSs glacıal expansıon,
covering the excavatıon sıte or wiıth ventilatory substructure (called
“vespa1l0” 1n the accounts), then with white marble matrıx, and finally
wıth mMOSsSAaıC inlay. By 1871 the foundatıions WEeEeTC invisıble An completely
inaccessible, 4S they AT today

Between them, Vespignanı AT Cressedi o1ve pıcture of the archeology
oft Marıa 1in Irastevere quıte difterent trom that transmitted by De Rossı,
but perfectly CONSrUuCNT wıth the iıntormatıon provıded by the lıterary SOUFCCS,
ULZ., the uLtade of the Liber Pontificalis. Of the pre-twelfth-century basılıca,
the niıneteenth-century eXCAavatlıons revealed: the maın AaDSC, slıghtly

than the present AaVeC but exactly the Saine AaX1S; platform OT

trıbune iıllıng thıs APSC, preceded by colonnaded SCICECIMN an equipped with
StEPS; mınor AaPSC, the AX1S of the present south a1isle. The disposıtion otf
the strongly that the original church W 4S two-aisled basılica
iıke the present ONC, an of exactly the Same wiıdth;: indeed, it liıkely
that the foundatıions of the twelfth-century colonnades and aıisle walls rest

directly those of the fourth-century basılica. The schola
discovered 1n 1865 did NOLT eX1St 1n the original urch but W ds Part of the
NCW , twelfth-century buildıng; it 1S, 1n fact, structiure of Lype commonly
found 1n Roman churches of that period. The extant example 1n Clemente,

Ibid., Giugno 1869 “Prosegue ebbene lentamente il lavoro mMmOSAa1CO nel
pavımento Nello la Nave mag. turono rinvenuti fondamentı della [lacuna
Era grande rettangolo, che S1 stendeva innanzı ”antıca Tribuna sıtuata nche essa reSSO

POCO allo STESSO livello, dietro la quale Sirava l INUTO dell’abside antıco (Dı
dall’Architetto Vespignanı riılevata la planta).”
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wıth the ectern the north and the pulpit the south siıde of the precıinct,provıdes especıially close parallel e
It 15 unlikely that INan y of the elements uncovered ın the nıneteenth

CENTLUFY actually dated trom the fourth-century basılica, however taıthfully
they mMa y ave reflected Lts S17 e Aan! plan. The maın apse certaınly reproduced
the or1ıgınal, for It accommodated the chancel built Into the tourth-century
ADSC under Pope Gregory 1 but the all ıtself W 4s reconstruction datiıng
trom the pontificate of Benedict 111 (  —  9 mentioned 1n the Liber
Pontificalis 23 The 5dInNe PasSSage provıdes Fermınus ante GUECM tor the small
southern APDSC, the construction of which 15 undocumented 24 While It could
conceivably Aave belonged the oriıginal basilica, It would find INOTEe
comtortable CONTLEXT 1 Carolingian Rome, when churches wıth ONEC LW
mınor WEeTITIC fairly COINIMNON 20 Certainly Carolingian Anı the altar plat-
form, StEPS, and colonnades, whiıch represecht the “operosam decoramque
restructionem” of Gregory 1LV(Only the fragment of patterned

AT the toot of the altar INa Yy be fourth-century survıval, but
1t might equally ell be nınth-century tacsımıle made after the construction
of the HE chancel.

Pope Gregory’s chancel 15 glowingly described 1n the
Wırth skilltuland accustomed zeal, applyıng hıs eftorts wıth innermost

dılıgence, havıng begun the wondrous work, he completed 1t excellently. For
atter digging Out the SeCret CaVıty, raısıng the atoresaıd bodies l of opes
Callixtus and Cornelijus An the presbyter Calepodius, prevıously buried in
the south aısle ] wıth UtMmMOST FEVECTENCC, he hıd |them , placıng |them] honor-
ably 1n the estern pPart of thiıs SAadmInle church, that 15 wıthın the APDSC; around
whiıch bodies] addıng AIl ot the possible INASdSs, erecting the trıbune
adorned wıth wondertul StONES, he decorated Gl Moreover, provıdıng
connection the wondrous dor of the hıdden ONCS, he fit 1n confession,
facıng CAaST, under the r1SINg bases of the altar; conspicuously adorning [the
altardl he built ] 1ın honor of the Holy Mother of God Mary GVGT

Vırgın, the rISINS of the beautıitful work. In front of WhiCh he

D Junyent, Titolo dı San Clemente in Roma (Studı dı antıichitä cristi1ana, VIÜ),
KRome, 1992 211—-215, figs 67-—69; ct the plan 193

AA L’Abb Duchesne, ed., Le Liıber Pontificalıis, IL, Parıs, 1892, HA e Prae-
fatus beatissımus papa 1n eccles1a beatae De1 gyenNtr1IC1S SCEIMPETJUEC VIrg1inıs Marıae
QUAaAC ponıtur Tyberıiım, absiıdam alorem . Ju«C 1n rulnıs posıta, novıter qu
fundamentis facıens, ad melıorem erexıt. STaLum

Ct. The qualification “ma10r ” naturally implies the ex1istence of 1G =-

spondıing “ bsıs mınor”, perhaps “bsıdes mınores”.
C wıth LW'! mınor AD  > S. Angelo 1n Pescheria (probably ot ÜE Rıchard

Krautheimer, Corpus Basılıcarum, I) atıcan City, OS HS Marıa 1n Cosmedin
(772—-795; rautheimer-Frankl-Corbett, Corpus Basılıcarum, K atıcan City; 1962
DL Marıa 1n Oomnıca (817-824; ıbid., 308 E wıth ONeE 8 Lorenzo in
Lucına (772-795 Ka ıbid., 159 ffa S 183)
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built trom the toundatıons presbyterium oft ample area and elaborate work-
manshıp, hıch the north sıde he added mMALYrONEUM,, enclosed 411
around wıth stones” z6

Wırcth Vespignanı’s plan, and the ot De Rossı, thıs description Can be
better understood Aan! considerably amplıfled. Pope Gregory’s trıbune, Or

podıum, MUST ave Alled the entıire APSC and apparently also projected SOTI11C-

what Into the NAaVC, since De Rossı mentıions both “massıve construction
On tront otdeep wiıthıin the ATCAa of the apse” and “vestiges of the trıbune

[the]apse” Z The ateral lımıts of the projecting portion AT probably defined
by the LW walls runnıng trom the ınner extremıiıtıes of the colonnades back
toward the ADSC, while ıts orward eXtient 15 delimited by the hıch abut
these SAadille walls Ihe of the podium INay explaın why the
toundatıons ot the schola CAantorum extend only the eleventh paır of
columns 1ın the tweltth-century NAaVC, tor W eSst ot thıs poınt the schola could
ave rested VC securely the “maxımae molis aggerem ” of the podium
iıtself.

The altar INaYy ave stood Al the head of the StEDS, O AS suggested by the
phrase “1inter CONSUrgeENLES eradus , perhaps Janding wıth addıitional

(not preserved) behind iIt It Aave een placed partly wiıthin
the APSC and partly the proJjection of the podiıum; the plan, faınt pencıl
lınes ındicate large rectangle ın precisely this posıt1ıon, wıth four small
circles, conceivably representing the iımprints of ciıboriıum columns, AT the
GCGOT MI 25 In ll likelihood the AA of the ADSC behind the altar contained
SOTINEC kınd ot seatıng tfor the clergy, but SOUIFCC, lıterary archeological,
provides direct eviıdence tor chıs supposıtıion. Beneath the altar W 4S the
confession, the burıjal chamber of the papal relics. 'The “secret cCavıty”
(clandestinum antrum) ot the has een generally interpreted 45

allusion CIYPTU, hıch would ave extended underneath the altar and

I6 Duchesne, ed., P} 1n C Religiosus ıdem papa solertı solıtoque stud10
G ıintıma iındustrı1a OPCTam adhıbens, mirıfıcum OPUS 1iNnCOanNs, optıme consumma Yvıt. Nam
eftosso clandestino n  9 Cu reverentla praefata SAanCcCcia COTrPOIA elevans, 1ın
occıdentalı plaga eiusdem aecclesiae, hoc EST 1n ambitu abside, honorifice collocando
occuluıt; Cırca QqUuaC QqQquam maxımae molis ABSICcHAalNs aggere m, Comptum MIirı1s lapıdibus
triıbunal erıgens decoravıt. Supra qu«c contessıonem respicıentem ad solis m1rı odoris
celaturarum Ornata compagıne COaptavıt ınfra CONSUrgenNtes siquıdem bases altarıs, quod
M1rı metr1 Ornatus modulo argento perspicue COMECNS, in honore Sanciae Deı genetri1c1s
Marıae SCEMPCI virg1nıs, elato scılicet pri10r1, erex1ıt inter CONSUrgECNTES pulchrı operı1s gradus.
nte quod presbiterium amplı ambiıtus oOperosı operı1s fundiıtus construxıt, Cu1 SCPDICM1-
trionalı plaga lapıdibus Cırca septum matroneum adposuılt.”

De Rossı, "SCOperte, 1866, /6; “Gregor10 cOstrul l triıbunale acendo
ABSCIC axımae molis ... u€ESTLO aASSCIC sSt1mo la cOostruzıone Mass1ıcC1a, che
apparısce nel profondo dell’area semicircolare perpendicolo 11 o dell’antico
altare.” GE the PasSsSasc quoted SUDTA, a

25 Thıs be the best interpretation of the rectangle, althoug It might Iso
represent portion otf the demolished av
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trıbune provıde AaCCEeSS the contession 20 However, neıither Vespignanı
19(0)8 Cressedi Z1ves an y sıgn that W discovered, an re-examınıngthe COXTs It APPCAars likely that clandestinum Antrum should NOLT be referred

the APDSC AL all, but the INCONSPICUOUS locatıon ın the south aisle whence
the relıcs WTr exhumed. Moreover, had there een ot the standard
Carolingian semı1annular Lype (such 45 that built by Gregory 1ın Marco) 50
the contession would Aave een OPCN AT the WEST, whereas the explicitlydescribes It 4A5 “respicıen [s Jad solis”. hus would postulate that the
nınth-century chancel had CIYPDCT, an that the contession W 4as small,
unvısıtable > wıth the only “ connection the wondrous odor of the
hıdden ones” being indirect, through wındow (fenestella) 1ın the podiumunder the altar.

The presbyterium otf the should probably be identihed A the Aare2
A level enclosed by the L-shaped colonnades: that 1S, the rectangular
precincts either sıde of the altar and’ and tormal approach the
SANCLUALY created by extending the colonnades eastward in front of the
The beginnings of these parallel extensions aAapPPCar Vespignanı’s planunderneath the schola5but there 15 indication of theır eAastern
termınatıons, hıch WT apparently NOLT traced öl Nothing the plan

rePpresent the MALironeuUm whiıch, the evıdence of the Pa should ave
een tound the north sıde of the presbyterium. 1If OUr prevıous hypotheses
A GOÖOTTeCr ULZ., that the AaAfea wıthın the L-shaped colonnades 15 the
presbyterium, and that the fourth-century basılica W as divided into ave aın
aisles by LOWS of the sıte of the present ave colonnades then the
MAaALironeuUm IMUST ave stood in the north aısle, tor there 15 tor 1t
ın the aV

The “wonderful stones” wıth hıch Pope Gregory decorated hıs trıbune
AT probably the cancellı that stil] adorn the basılica Da Ya, /a, b)
Innocent 11 MUST 2ve consıdered them equally pPrec10us, tor he reused them
1in hıs scholaSwhence, AS described above, they found their WaYy 1Into
the and ultımately, ın the COUTrSe of the nıneteenth-century LC-

modellıng, 1into the walls of the church porch, where they INa Y st1i1] be SGCM)
In the the A assoc1ated only wıth the trıbune, an SOTINE of
them doubtless stood 4A5 (CORGENS the edge of that platform; others, how-
CVCTI, WEeTC probably inserted between the columns of the presbyterium, for

Q B, Cecchelli, Marıa ın Trastevere, I Krautheimer-Corbett-Frankl, Corpus
Basılicarum, IV Duchesne P} IU B} AaSSUuIMNCcs wiıithout alluding

the clandestinum antrum, whiıle De Rossı (“Scoperte”, 1866, /6) 4sSsOC1ates the antrum
wiıth the AaPDSC, but does NOLT specifically ıdentify it

C Krautheimer-Frankl-Corbett, Corpus Basiılicarum, IL, 238—7240
These portions of the colonnades WOU. have een discovered 1n 1569, and by that

time anı further eastward pursult otf theır toundations would probably have een blocked
by the 1E Cr D  ‘9 0®
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there 15 strıkıng simılarıty of mMeASsuUurements between SOTINC of the EXTAanNtT
cancellı and the iıntercolumnıatıons Vespignanı’s plan. For example,
between the northwest column base, agaınst the APSC, and the exXt ONC,
colored black, the distance 15 nearly 180 CM AmM the Parapet represented
1n Tat 15 180.5 long 33 Between the black 4se and 1ts neıghbor the
CAST, Aat the CORNET of the 1B there Al 6 195.5 CIN. y the beautiful, but vVeLYyY
damaged acanthus panel iın Tat S 15 presently 191.5 long, but MUSLT
ad: ALr least 25 (GI19- COMPENSATE tor 1tSs cshorn rıght border 34 Between the
COTNECLT A4aSse A ItSs neighbor the south, there AL 136 The panel ın
'Tat 15 NO 129,5 Jong, but I LOO, has een deprived of border, thıs
tıme the left Originally It MUST Aave een Ar least 135 long 30 Such close
correspondences Cal hardly be accıdental.

Bıt by bıt ralırly complete ımage of Marıa)s nınth-century chancel
Into fOcus. An apsıdal podium wıth eastward projection elevated

the altar A least ONEC above the Av OOr 36 The contessional wındow
W as Set 1n the eAastern tace of the projection, below the altar and between the
LW {ıghts of which approached it trom the ANGCa The entıire podıum
(“trıbune”) W a4s surrounded by nave-level precincts (the presbyterium),
enclosed by parapeted colonnades. 'Ihe colonnades INaYy Aave carrıed
trabeatıion, 4A5 tor example 1n Marıa Maggıore 57 0)8 arches 4S iın Marıa 1in
omnıca 38 . there 15 evidence either WaYy The of thıs pıcture 1S,
of COUISC, dependent Jarge degree upPON the CO  SS of the inter-
pretatiıon of Vespignanı’s drawıng ere presented. Although i leaves

Actually, 178 5 All mMeAaAsurements ATIC yıven 1n modern equivalents; ct. D  D
and I1l.

33 The ateral borders ATC unfortunately CUL off by the photograph, but the panel 15
complete all sıdes CEXCECDL the bottom; 185 All of the cancellı WEeIiICc trimmed

unıtorm height of when they WIGTE walled 1nto the porch 1n the nıneteenth
CENLUTY ; INan y WOIC Iso trımmed the sıdes thıs time.

New archeological aın documentary eviıdence 11l requıre SOIMNE reconsıderatıon of
the chronology established tor the cancellı, “nach ınnerer Wahrscheinlichkeit”, by Rudolt
Kautzsch 1n 1939 ( Dae römische Schmuckkunst 1n Stein VO: bıs Z Jahrhundert”,
Römuisches ahrbuch für Kunstgeschichte, HAJ 1959 1—73). For thıs reason wiıll NOLT
recıte hıs datıngs tor the panels mentioned here.

34 The border visıble the far right ot the photograph elongs the adjacent panel.
35 The Jength of 129.5 has een measured A4ACT1OS5S5 the tOP of the panel, which W as

CUuL the left sıde accommodate the trame of the door 1Nnto the south aısle ot the
church It 15 discussed by Kautzsch, “Schmuckkunst”,

The staırways cshown by Vespignanı have five P each, establishing 1nımum
elevatıon ot 100‚ but the D INnay have een ‘D, there IMNay have been INOTIe

ot them
37 Chancel erected by Pope Paschal Y  > Krautheimer-Corbett-Frankl,; Corpus

Basılicarum, JAn / 31 I 52 fa reconstruction
38 Agaın remodellıing of Paschal M6 c$. Krautheimer-Frankl-Corbett, Corpus Basılt-

‘9 H. 39720
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number of en1gmatıc features unexplained 3 beljieve that this readıng 15
essentially sound. It 15 iın full accord wıth the prevıously known lıterary
evıdence tor the history and archeology of Marıa 1ın Trastevere, and It
readıly iıllumınates that evıdence in LUurn. The LOrm, then, of Pope Gregory
installation ell enough established. Its function 111 be the subject of

future study 40

39 Most signıficant: the Varıo0us foundation walls, 1n LW chades ot SIaYy, eAst of the
mınor AaPDPSEC 1n the south aisle; number ot taınt lınes 1n the re“ ot the maın AapSC;, the
SQUar«c drawn 1n the estern Part of the north presbyterium enclosure; the irregular wıidth
of the nınth-century P

An ral SUMMAarYy ot the foregoing arguments W Aas presented T: the annual meeting
of the Society of Architectural Hıstorians 1n Aprıil, 1974 An abstract of that ecture AaDPDCAaIs
1n the Dociety’s Journal tor October, 1974 vol AAIIL, 225—226).



Das Bıildnis des Papstes Pius (Enea Silvio Piccolomini)
un die Stitterbilder auf dem Plettenberger Altar SOW1e seıne Zuordnungden Chorgewölbemalereien in der alten Plettenberger Pfarrkirche

Von HAR„TMANN

Der Vertfasser möchte MmMIt der tolgenden Abhandlung eiınem weıteren
gelehrten Interessentenkreis eıne Zusammenfassung un eıne berichtigende
Erweıterung seiner Studien vorlegen, die bereıts den Tıteln: „Ikono-
graphische Bemerkungen Zu Plettenberger Altar 1M Burgmuseum Altena“,
1n: Der Märker, eimatblatt für den Bereich der ehem. Gratschaft Mark,
18 Jahrg. (1969), Oktober, Heft 1 144 (unten Zzıtlert MmMIt Hart-
INLANN , Ikonographische Bemerkungen), un ADas Bıldnis des Johann Stein-
hoft auf dem Plettenberger Altar 1m Burgmuseum Altena“, In: Der Märker,

Jahrg. (1971); Juli/August, Heft 4, 7 (unten zıtlert mıiıt Hart-
MAann, Johann Steinhoff), tür eınen 1Ur begrenzten Raum veröftentlicht hat

Die Entdeckung eınes Papstbildes autf eiınem Kapellenaltar eıner VOI-

hältnismäßig kleinen Stadt 1m südlichen eıl VWestfalens, der als Sauerland
bekannt 1St, rechtfertigt die erneute un: erweıterte Veröftentlichung der
Forschungsergebnisse in der vorliegenden Zeitschriftt .

Das Interesse für den Plettenberger Altar WAar NCUu erwacht, als INan
1957 bei der Restaurierung der 1mM Zweiten Weltkrieg beschädigten alten
Stadtkirche VO  = Plettenberg 1m Chorgewölbe Kardinalswappen entdeckte

Prot. Dr Instinsky schon VOor einıgen Jahren den Druck dieser Arbeit
ber „Das Bıldnis des Papstes Pıus ı88 aut dem Plettenberger Altare“ für die RQS Ihm,
dem inzwischen (am Verstorbenen, möchte der Verfasser diesen Beıtrag 1n dank-
barer Erinnerung wıdmen.

D Der Plettenberger Chronist Julius Hölterhoff berichtete 1mM re 1544, dafß „man
trüher 1n dem Gewölbetelde des Chores über dem Altar eın Farbengemisch, das Weltgerichtvorstellend, miıt des Künstlers Namens Unterschrift und dem Renovatıiıonsdatum 1/ Ver-
sehen“ tand AB 1St Jjetzt mi1t Kalk verwiıscht Er Sagt dann weıter, da{fß dıe Malereien
nıcht „den Namen eıner Arbeit ‚al fresco verdienten. Damals also, D und 1844,
hat INa die Gewölbemalereien der Plettenberger Kırche, da INan sS1e für bedeutungslosansah, nach ıhrer Wiederentdeckung mi1t Kalk übertüncht. Es 1St ber überhaupt WI1e eın
Wunder, da{ß die Gewölbe 1m hor der Kirche den großen Stadtbrand VO 1725 be1 dem
auch dıe Kırche eingeäschert wurde, und den Beschu{fß nde des Zweiten Weltkrieges

wohlbehalten überdauert haben
Vgl U, Schwartzen, Der hor der Plettenberger Lamberti-Kirche U.l'ld die 1m hor-

ewölbe treigelegten Wappen, 1n * Der Märker (1954) Er schreıibt „  Is dann
(sc die Maler dıe Arbeit 1mM gotischen Chorraum begannen, stießen S1e der
Putzschicht auf alte Fresken VO eindringlicher Schönheıit. Es dieselben Malereien,
VO: denen der Chronist Hölterhoff 1mM Jahre 1844 berichtet hatte.“ i Schwartzen tährt
einer anderen Stelle tort: „Führten die Reısen durch eutsche Lande Enea Sılvio Piccolomini
auch 1Ns Sauerland nach Plettenberg? Steht se1ne Person vielleicht 1n ursächlichem Zusam-
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Dıie alte Ptarrkıirche War ehemals VOor der Reformation dem heiligen Lam-
bertus geweıiht, heute tragt S$1e als protestantische Pfarrkirche den Namen
Christuskirche. Dıie Kardınalswappen 1mM Chorgewölbe dieser Kırche
geben als Malereij den Schlufßfßstein miıt dem plastischen Piccolominıiwappen
1US I1 Zu diesen gemalten zehn appen gehört auch eıne yemalte Deesıs
1m hor unmıiıttelbar über den Chortenstern. Zunächst sollen uns die Wap-
pPCnN interessieren, ehe WIr uns der Interpretation des Altarretabels 11-

den. Zwischen beiden besteht eıne CNSC Beziehung, W1€e Elisabeth Korn in
„Der Ptarrer Heıinrich Steinhoft und der Wiıederautbau der Plettenberger
Kırche 1m 15 Jahrhundert“ („Westfalen“, 38 |1960]1, 144
zıtlert mıt: Korn, Heıinrich Steinhoff) nachweisen konnte. FElisabeth Korn
hat belegt, da{ß der Inıtıator für die Anbringung der Wappenmalerei ın der
Plettenberger Kiırche der ehemalige Pfarrer VO Plettenberg, Heınrich Stein-
hoff, Wa  - Dieses lıegt ahe aufgrund eiınes Ablafßbreves, das Junı 1460
ın Petrioli: VO Papst 1US I1 ausgefertigt worden 1St; der apst damals
Kur machte, sıch VO  — den Strapazen un Enttäuschungen des Mantuaner
Kongresses erholen. In diesem Breve wırd für diejenıgen eın Abla{(it aus-

geschrieben, die eıne Spende Z T Wiıederherstellung der 1n Krıiegszeıten (u
Soester Fehde 1444—1449) zerstorten Plettenberger Kırche geben. Im Jahre
1448 Wr Plettenberg dıe Operationsbasıs für die Angrifte der Verbündeten
des Graten VO der Mark die Graten VON Wıttgensteıin. Für unNnsere

Untersuchung 1St. besonders wichtig, da{ß$ Heıinrich Steinhoft 1m Breve VO
1US I1 mit folgender Titulierung ausdrücklich erwähnt wiırd: „parrochalıs
ecclesia sanctı Lambertiz ımM Plettenberch Coloniensis di0CesiS, GUAN dılectus
fılius Henricus Steinhof} cubıicularius et familiarıs nOstier CONtLINUUS COM-

mensalıs obtinet“ 3. Damıt 1St zZu Ausdruck gebracht, da{ß Heinrich Ste1in-
hoft damals nıcht 1Ur Kammerherr und ständiger Tischgenosse des Papstes
WAar, sondern auch die Pfründe der Pfarrkirche St Lambertus Plettenberg
ın der 107zese öln iınnehatte. Heıinrich Steinhoft stand ZUum Ausfertigungs-
termın des Breves ın päpstliıchen Diıensten un weiılte damals in der nächsten
Umgebung des Papstes. Heınrich Steinhoft STAamMMLTLeEe selber AaUuUs Plettenberg.
uch eın Haus, das ahe be] der Kırche stand, hıefß „Der Steinhof“ Heın-
riıch Steinhoft hat sıch also beim apst für seıne eimatkirche und damit
auch für seıne Vaterstadt verwendet. In dankbarer Erinnerung die Aus-
tertigung des Ablaßbreves hat 1ın der Plettenberger Kırche dem huldvollen
apst 1ın besonderer Weıse Denkmüäler ZESELTZL. Als ein solches mussen WIr
menhang mMIi1t dem Anbau des Chores der Plettenberger Kırche? Nıchts davon 1St uns ber-
liefert.“

Korn, Heinrich Steinhoft 146 bringt den vollständigen lateinıschen ext der
Plettenberger Ablaßbulle des Papstes Pıus I1 Junı Petriol:). (Vat. Arch Reg Vat
5030 pası 61/62.)

Korn a.a.O 159 I> der Steinhot 1n Plettenberg WT kurkölnisches Lehen
Danach W dl Iso die Familıulie Steinhoft unmıiıttelbar dem kölnischen Erzbischot verbunden.
Dıie Steinhofts ‚War keine Adelıgen, ber als kurkölnische Lehensleute wohl Bewoh-
NCI, doch ıcht Bürger der Stadt Plettenberg 1mM eigentliıche Sınne.



die Anbringung des Piccolominiwappens 1mM Chorschlußstein ansehen. Be1i
der Zerstörung der Kirche 1im 15 Jahrhundert War das Langhaus un Quer-
schiff der Hallenkirche oftenbar weıtestgehend erhalten geblieben. Dagegen
scheint be] der Renovıerung 1mM 15 Jahrhundert der Chorteil VO Grund auf

worden f se1n. Übrigens handelt 65 sıch bej der Plettenberger
Ptarrkırche eine besonders typısche Hallenkirche des trühen 13 Jahr-
hunderts der 5  . Gratschafter der Märkischen orm

ast w 1e eın symbolisches Abbild der monarchischen Auffassung, die
1US II VO Papsttum ın seıner Bulle „Execrabilis“ Öom 18 Januar 1460
vertreten hat, o1bt der Schlußstein MIt dem Papstwappen den Halt tfür das
ZESAMTE Chorgewölbe (B 8a) Dieser Wappenschlufßstein hat eine zentrale
Bedeutung, die der der appen des Pıccolominipapstes der Frontseıte
n d INn Innern der Domkirche Pıenza Ühnlich ISst. In Plettenberg 1St die
Wappenanordnung, den Verhältnissen entsprechend, bescheidener.

Leider hat die evangelısche Gemeinde Plettenberg, w1e€e die IT 8a
ze1gt, das Papstwappen übermalen lassen, da{ß AaUuS$S ıhm das Wappen des
Deutschen Rıtterordens geworden 1St Der weılße Wappenschild 1St erhalten
geblieben, doch das blaue Kreu7z un die fünf goldenen Halbmonde 1mM Kreuz
des Piccolominiwappens sınd schwarz übermalt worden. Oftenbar dachte
INa  e} be] dieser Übermalung den berühmten Liylandmeister Wolter vVvon

Plettenberg, der allerdings der westtälischen Adelsfamılie gleichen Namens
ENTISTAMMLTE, 1aber ıcht iın Plettenberg geboren WAar,.

Das „ehemalıge“ Piccolominiwappen 1mM Schlufßstein umgeben NUN, auf
die Gewölbekappen gemalt, zehn Kardınalswappen IT Da) Die Bestim-
308  5 der Wappeninhaber, auf der Abbildung unten beginnend un dem
Uhrzeigersinne nach, ergıbt die Namen folgender Kardıinäle:

Francesco Todeschini Piccolomini, Bischof VO Sıena, 1460 Kardınal,
gestorben 1503 als apst 1US 111 Er Wr eın Nefte 1US I1
Berardus Erulıi, Bischof VO Spoleto, 1460 Kardıiınal, gestorben 1479
Jean Rolın, Bischof VO Autun, 1448 Kardınal, gestorben 1453
Bessarıon, Erzbischof VO Nıcaea, Patriarch VO Konstantinopel, 1439
Kardınal, gyestorben 1477
Fılıppo Calandrınıi, Bischof VO  S Bologna, 1448 Kardınal, gestorben
1476
DPeter on Schaumberg, Bischof VO Augsburg, 1439 Kardınal, ZESLOT -
ben 1469
Rıchard Olivier de Longueıl, Bischof VO Coutances, 1456 Kardınal,
gestorben 1470
Dıietro Barbo, 1440 Kardınal, gyestorben 1474A4 als Papst Paul I1 Er W arlr
der Nachfolger 1US I1
Jacopo Tebaldo, Bischof VO Montefeltro, 1456 Kardınal, gestorben
1465
Prosper Colonna, Apostolischer Notar, 1430 Kardınal, gyestorben 1463
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Eın Vergleich der Vıten dieser Kardinäle erg1ibt den Zeitraum VO  3 1460
bıs 1465, 1n dem S1e diese hohe Würde bekleideten. Damıt ZEW1N-
1LCH WIr eınen termınus POST QUECIL für die Wölbungsmalereien. Wır werden
aber noch eın SENAUCIECS un spateres Datum be] UMNSCTET Analyse erarbeıten.
Eın Problem bleibt, W arum gerade diese zehn Kardinäle 1er MIt ıhren W ap-
pCNH vertreten sind. Elisabeth Korn hat recht, WenNnn S1e annımmt, daß
dem Ablaßbrief, „da VO aps 145 II ausgestellt WAaY , beine zehn Szegel
angehangen haben), sodaß dıe Kenntnis der Sıegelbilder durch ı9 nıcht
ach Plettenberg gelangt sein annn  c Heınrich Steinhoft wırd siıch sicherlich
die appen der Kardinäle eingeprägt bzw besorgt haben, zumal CI,
W1e WIr noch sehen werden, oftenbar eın teıines Gespür für eine siıchtbare
Verdeutlichung VO Rangordnungen 1mM kirchlichen Bereich hatte. Meıne
Vermutung geht dahın, da{fß die ın den zehn Plettenberger appen VOI -

Kardinäle be] dem Konsistorium anwesend WAarcll, in dem 1US N
die Plettenberger Ablaßbulle verkündet hat \ Es 1ST auch nıcht ausgeschlos-
SCNH, da{ß$ diese Kardıinäle ıhr Schertflein ZUIN Wiederautbau der Plettenberger
Kırche beigetragen haben Hatte CS doch ohl Vorteıile, WEn INan siıch mıt
dem vertrauten Kammerherrn des Papstes ZzuLt stellte. In Verbindung
mıiıt der Wappenmalerei un: dem S$1e umspielenden spätgotischen Ranken-
werk steht die Darstellung Christı als Weltenrichter 1ın der Mandelglorie
mMIt Lilie un Schwert; seinen Füßen kniend als Fürbitter Marıa un
Johannes der Täuter CI 8b) Dıie Lilıe, dıe, VO Christus Aaus gesehen, U
rechten Seite AaUSs dem Munde des Weltenrichters kommen scheint un VO  e

se1iner rechten Hand gehalten wiırd, 1St das Symbol der Gnade, während das
Schwert, entsprechend auf der lınken Seıite Christi angeordnet, das Symbol
des Gerichtes ISt. Gerade VO  - der Symbolık der rechten un lınken Seite wiırd
auch och be] der Interpretation des Plettenberger Altares die ede se1ın ©.
Die Chormalere]ı wırd uns 1M Zusammenhang MIt dem Plettenberger Altar
un VO  3 da her rückschließend be1 der rage ach der Datıerung der hor-
restaurıerung bzw der malerischen Ausgestaltung des Chores och be-
schäftigen.

Heıinrich Steinhoft kehrte 1 Herbst 1463 AaUSs Rom ach Deutschland
7zurück Den Grund, weshalb Rom un den apst VOT dessen Tod (1464)
verlief, kennen WIr nıcht. Vielleicht drängte CS Heıinrich Steinhoff, mMiıt der
Restaurierung seliner Heimatkirche beginnen, vielleicht wollte für den
Plettenberger Abla(i persönlıch ın seiner deutschen Zeımat predigen, un
vielleicht stand der Abschied Heinrich Steinhofis MIt den Kreuzzugsvor-
bereitungen des Papstes, die 23 September 1463 begannen, iın iırgendeinem

Über dıe ArG. W1e Pıus JE Konsıistorıen abzuhalten pflegte, vgl Schürmeyer, )as
Kardinalskollegium Pıus ; 1ın Hıst. Studien 122 Berlın

D  6 Nussbaum, Dıe Bewertung VO Rechts und Links 1n der römischen Liturgıie, 1N !
Jb (Münster 1962 158 ff’ und Hartmann, Ikonographische Bemerkungen 145,
Anm

Korn 151



58

Zusammenhang. Jedentalls hat Heınrich Steinhoft seinen papst-
lichen Herrn, dem CI, w 1€e WIr noch 1mM Zusammenhang mıiıt der Interpretation
des Plettenberger Altares erwähnen werden, viele Pfründen verdankte. 1ın
bester un dankbarer Erinnerung behalten. Am Oktober 1463 W ar C
W 1e die Kapitularprotokolle raten, in den Genufßß eınes Benefiziums
St Aposteln öln gelangt. Hıer in öln hat MIt einer Unterbrechung
VO eiınem Jahr, 1n dem vermutlich ın Plettenberg weılte, bıs seinem
ode Marz 1488 gelebt. In öln 1St auch der Plettenberger Altar
entstanden, dessen Fertigung Heinrich Steinhoft den Auftrag erteılte.
Dies aälßt sıch AaUuUsSs einıgen Urkunden schließen Heıinrich Steinhoft selbst
nenNnt sıch: „Rektor der Kapelle St Katharıne VO  S Sıend heı der Kirche
St Lamberti ın Plettenberg.“ [)as Lagerbuch der lutherischen Gemeinde VO  .

Plettenberg berichtet: „Der Stifter des beneficiums O0OVE Capellae Xar Heın-
yıch Steinhoff, Canonıcus SE Abposteln ın Collen, Anno TALd Das AZu
bestimmite Altar hat geheißen SE Lucıa un Catharına de Senızs.“ Das Stit-
tungsdatum der Kapelle St Lamberti Plettenberg un des Altares 1St
uns auch durch eıne zeitgenössısche Urkundenabschrift 1mM Stadtarchiv Plet-
tenberg mIt dem September 1474 angegeben.

Der VO  m} Heinrich Steinhoft gestiftete Altar stand ın der Kapelle, die
be1 der Renovıerung der Südseıte des Chores der Lambertikirche angebaut
worden W AaAlr bıs 1696 Danach wurde ZUur Böhler Kapelle in Plettenberg
überführt. Der Altar mu{lte sıch ein1ge nachreformatorische Übermalungen
gefallen lassen, die 1939 be] eıner Generalrenovierung VO Landesmuseum

unster (Westf.) entternt wurden, doch och in photographischen
Autfnahmen festgehalten worden sind (T£f 11a) Im Jahre 1902 hatte das
Altarretabel auch 1m protestantischen Kırchengebrauch ausgedient und gC-
langte ın das Burgmuseum Altena (Westfalen), Cr sıch heute och 1ın
der Burgkapelle befindet. Wır wollen Elısabeth Korn, die UuUSsa4ammen

miıt ıhrem bereıts 1955 verstorbenen (z3atten sıch die Bedeutung der
Kardinalswappen In Plettenberg un die Klärung der historisch-urkund-
lıchen Zusammenhänge 7zwıschen Chormalerei un dem Plettenberger Altar
yrofße Verdienste erworben hat, sehr danken. och der Versuch ıhrer ıkono-
graphischen Deutung des Bildinhaltes auf dem Plettenberger Altarretabel
hat manche Probleme aufgeworten un keıine Klarheit iın der Benennung
der Stifterfiguren erbracht. Vor allem hat S1Ce aut der Miıtteltafel des Altares
die zentrale „Stifterfigur“ nıcht als Papstbild erkannt, sondern S1e für den
Hauptstifter des Altares, tür Heıinrich Steinhoff, angesehen !°, Damıt WAar

die Deutung der beiden anderen Stifterfiguren unmöglıch geworden.
Korn 152

() Die Kapelle St. Katharına VO: Sıena der Plettenberger Kırche brannte e1MmM
großen Stadtbrand VO 1725 völlig nıeder vgl Anm und wurde aut ıhren Grundmauern

viert un: anderen kirchlichen 7Zwecken 1enlich.
einem Heıizmaterıiallager tür dıie Kirche umgebaut. Inzwischen 1St dieser Neubau LC1NO-

10 Korn Al aı 160
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ber bevor WIr un1ls der Klärung der Stifterbild-Benennung 1im einzelnen
zuwenden, 1St 6S zweckmäßig, die Anordnung aller Bildinhalte des Altar-
retabels 1m Hınblick auf die Altarsymbolik, die sıch ın der Gesamtstruktur
ausdrückt, untersuchen.

Be1i der Restaurierung des Altares 1m Jahre 1939 konnte leider ein1gen
stark zerstorten Stellen, besonders auf der Miıtteltaftel, der ehemaliıge Bild-
befund nıcht vollständig rekonstruljert werden. Dennoch blieben ein1ıge Reste
erhalten, die wichtige Indizien sınd, für uUuNseIe Interpretation gültige
Schlüsse zıehen.

Es handelt sıch be] dem Altarretabel eiıne Arbeit e1Ines Malers, der 1n
öln tätıg W arl. Dıie Zuschreibungsfrage, ob e sıch die Schule des
„Meısters des Marıenlebens“ oder des „Meısters der Georgslegende“ handelt,
bleibe och zurückgestellt, 7zumal S1e doch LLUT eiıner hypothetischen Lösung
führt, die sıch Aaus der weıteren Analyse als möglich ergıbt.

Der Altar 1St ach seınem stilıistischen Befund der Häilfte des 15 Jahr-
hunderts Zzuzuwelsen. Bei dem Plettenberger Altar aber erübrıgen sıch st11l1-
stisch begründete Datierungstheorien, zumal das Stittungsdatum des Altares
urkundlich mMIt dem Jahr 14/4 angegeben ist Es handelt sıch eınen re1-
flügeligen Altar, der 1mM zugeklappten Zustand auf der linken Bildtatel die
Anbetung der „Dreı Könige“ zeıgt GD 9b) Dıie rechte Bildtafel ze1ıgt einen
heilıgen Bıschof, der iın der Mıtte der Tatel steht, aber zurückgetreten
ISt. Zu seıner Rechten steht die heilıge Elısabeth, seiner Linken, Salb-
vefäfß als Myrrhophore erkennbar, die heilige Marıa Magdalena. St FElisa-
beth bekleidet einen VOTLr iıhr knıenden Bettler. Beide Bildtafeln des geschlos-

Plettenberger Altares haben deutliche Bezüge seiınem Stifter, Heın-
riıch Steinhoff, aber auch VOTr allem ZUT.: Plettenberger Ptarrkirche selbst. Dıie
Anbetung der „Dreı Könıige“ aut der linken Tatel hat einen unmıiıttelbaren
Bezug autf Köln; enn se1it 1164 befinden sıch die Reliıquien der „Dreı
Köniıige“ iın öln S1ie siınd seiıtdem nıcht 1Ur Patrone der Stadt, sondern auch
der Erzdiözese Köln, der die Plettenberger Kırche damals gehörte. Terr1-
torı1al Jag Plettenberg ın der Gratschaft Mark Dıie „Dreikönigstafel“ hat
eiınen doppelten symbolischen Bezug S1e weIlst ıcht NUur autf die damalige
Diözesanzugehörigkeıit der Kırche ın Plettenberg hın, sondern auch auf die
Kölner Pfründen des Altarstitters. Das Bild der „Dreı Könıige“ befindet
sıch autf der ehemalıgen Evangelienseıite des Altares, also auf der ranghöheren
Seıite. Die Mıtte des Altares, die Konsekration während der Me(i(Tteier
vollzogen wırd un sıch das Altarkreuz befindet, 1St als ranghöchster Platz
beiım Altar anzusehen. Die Epistelseite hatte 1ın der lıturgischen Altar-
symbolık den nıedrigsten Rang *}, Diese Überlegung oilt 65 tür die weıtere
Interpretation der Bıldinhalte auf dem Plettenberger Altarretabel 1 Auge

11 Die lıturgische Rangordnung der Seıten wırd bei Altarretabeln nıcht StIrcenNg be-
achtet, WeNnNn O sıch be1 ıhren Biıldern chronologisch-fortlaufende Handlungsdarstellungen
Aaus den Heıiligenlegenden der der Geschichte Jesu bzw Marıens handelt. Selbstverständlıich
erhält annn dıe Mıtte des Altarretabels dennoch me1lstens eine esondere Akzentulerung.
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behalten. Auft der Klappe der Evangelienseite ISTt das Jesuskind die ZARs

trale Fıgur. In seinem aupte kreuzen sıch gedachte Lıinıen, die VO den
Hauptern der „Dreı Könige“, arıens un Josephs ausgehen.

Dıie Evangelienseiten- T’atel 1St hıer, W 1e€e WIr teststellten, die Symboltafel
der Kölner Metropolitankirche. Auft der Epistelseiten- Tafel, also autf der
untergeordneten Seıte, dürtfen WIr das Symbol für die Plettenberger Pfarr-
kırche Es iSt der heilige Kirchenpatron, der Biıschot Lambertus, der
ın der Mıtte der rechten Altarklappe erscheıint. So stehen sıch die Darstellun-
SCh der „Dreı Könıige“ un des heiligen Lambertus antıthetisch gvegenüber.

Elisabeth Korn hatte be] ıhrer Altaranalyse die lıturgische Seıiten-
symbolik völlıg außer acht gelassen un War vornehmlich einer etwaıgen
Beziehung der dargestellten Heılıgen Pfründen des Stifters nachgegan-
C 1 Fur die beiden heiligen Frauen auf der Epistelseitentafel hatte Hau
Korn keine Pfründen des Heinrich Steinhoft ermitteln können. Wır brauchen
TE auch ıcht krampfhaft danach suchen: enn die heilige Elisabeth
un die heilıge Magdalena 1mM Miıttelalter große Volksheıilige. St Elisa-
beth, die ZAHT: Mıiıtte hın autf der Tate]l angeordnet 1St, versinnbildet die
Christusnachfolge 1n der praktischen Nächstenliebe, während St Magdalena,
die Sanz aut die Epistelseite gerückt ISt, als orofßse Büßeriıin die gyeist1ge Um-
kehr ın der kontemplativen Christusliebe symbolisıert. Im geschlossenen Za
stand spiegelt der Altar noch nıcht eindeutig eınen Symbolbezug Za T Person
des Stifters wıder. Im zugeklappten Zustand zeıgt der Altar mehr eıne offi-
zielle Schauseite als 1m geöffneten Zustand. Aufgeklappt hat der Altar mehr
eine priıvate un: zugleıich repräsentatıve Wırkung (D 102) Gemäß früherer
Gepflogenheit wurden Klappaltäre Festtagen un 1n Festzeıten der Kırche
geöffnet. In UNSCLEIN besonderen Fall fand aber ohl eıne OÖftnung des
Plettenberger Altarretabels auch estimmten Gedenktagen

Die Innenseıte des Flügels der Evangelienseite zeıgt 1n der Mıtte,
Dominikanerinnenhabit erkennbar, die Altar- un Kapellenpatronin, die
heilıige Katharıina VO Sıena. Diese Heılıge W Ar 1n der einzıgen Kanonıisatıon,
die 1US IB 1m Jahre 1461 vornahm, ZUT Ehre der Altäre erhoben worden.
Pıus H hatte sS1€e dabe] als sel1ne „Landsmännin un Mitbürgerin“ 13 bezeich-
ne  c Heıinrich Steinhoft hat diese Heıligsprechung ın Rom sicherlich miterlebht.
Indem das Bild der heilıgen Katharına VO S1ena auf die Tafe]l der Evan-
velienseite malen lıefßs, wollte oftenbar iıcht HE die Heılige, sondern auch
zugleich den Mannn ehren, dem seine Laufbahn als Kleriker un seine
vielen Pfründen verdankte, nämlı:ch den apst 1US 11

Zweı Pfründenpatrone flankieren auf diesem Altarflügel die heilıge
Kapellenpatronin. Za ıhrer Linken steht der heilige Bischof Martın, welcher

dem knıenden Bettler erkennbar 1St. Dieser Heılige weıst auf die Kanon1i1-

Korn A, 157 Dıe meısten Angaben ber die Pfründen des Heinrich
Steinhoft hat der Verfasser der hıer zıtlerten Stelle nNninomMMmMeEnN

Pastor, Geschichte der Papste (Freiburg IS Br. Z 201
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katspfründe hın, die Heinrich Steinhoft be] der Kollegiatskirche St artını
1n unster besafß Der Bischof Zg Rechten der heilıigen Katharına dürfte
der heilıge Nıkolaus se1in. Heıinrich Steinhoft hatte nämlich eine Zeitlang
auch eıne Pfründe St.-Nıiıkolaus-Altar des Zisterzienseriınnen-Klosters
Marıenmünster ın Worms gehabt. Insgesamt besafß Steinhoft reı Pfründen
mıt eiınem heiligen Bischof als Patron. War vermı1ıssen WIr be1 den beiden
Biıschöfen, die WIr mMI1t St Lambertus un St Nıkolaus benennen, charakte-
ristische Attrıbute, doch ergıbt sıch die Benennung des heilıgen Nikolaus für
den Bischof Z Rechten der heiligen Katharına VO Sıena AaUusSs der Evidenz,
mıt der WIr den heilıgen Lambertus auf der Außenseıite der rechten Altar-
klappe benannt haben

Dıie Antithese Z Evangelienseitentafel des aufgeklappten Altarretabels
bıldet die Bıldtafel der Epistelseıte. Hıer steht ein heiliger Mannn ın der
Mıtte zwıschen Zzwel heiligen Frauen, während WIr Oort eıne heilige rAau
zwıschen Zzwel heilıgen Männern sehen Der zentrale Heılıge der Epistel-
seitentatel 1ST der Apostel Paulus, seinem TIypus un dem erhobenen
Schwert 1ın seıner Linken erkenntlich. Zu seiner Rechten steht die heilige
Barbara. Sıe 1St durch iıhr Attrıbut, den Turm, deutlich ausgewı1esen.

Dıie heıilıge Ahtissın ZU Linken des Apostels Paulus 1St die heilige Ger-
trud. Soweılt WIr heute sehen, besteht keine Patrozinienbeziehung dieser
Heılıgen AA eıner Pfründe des Heinrich Steinhoft. Elisabecth Korn hat daran
gedacht, da{fß St Gertrud, übrıgens ÜAhnlich ach ıhrer Meınung St Elisabeth
un: St Magdalena aut der rechten Flügelaußenseite, eıne Namenspatronıin
der Multter oder eiıner Schwester Steinhoffis SCWESCH se1in könnte Wenn
eıne solche Hypothese eınen realen Hintergrund hätte, würde ıch CS für das
Wahrscheinlichste halten, da{fß St Gertrud die Namenspatronın der Multter
SCWESCH ware. Als Namenspatronın der Multter hätte S1e nämlich insofern
einen besonderen Platz, obwohl S1e auf der Epistelseite steht, da{ß Ss1e neben
dem Patron der Hauptpfründe Heinrich Steinhoffs, neben dem Apostel-
fürsten Paulus, ıhren Platz gefunden hat St Gertrud steht vielleicht als
Namenspatronıin DE Linken des heiligen Paulus, während St Barbara als
Patronın e1ines Heıilıgtumes Zr Rechten "placiert ISt. Heıinrich Steinhoft
besa{ß nämlıich der St.-Barbara-Kapelle in St Cassıus Oonn eıne
Vikariepfründe. St Paulus W ar der Patron der nach ıhm benannten Propsteı
1n Worms. Hıer hatte Heinrich Steinhoff neben seinen Kölner Benefizien

Grisebach, Die Kunst der deutschen Stimme und Landschaften (Wıen
216 „Dıie VO den Kölner Malern bevorzugte Symmetrıe und Reihung, ebenso ıhr Ver-

halten Z Raum und das leise undramatiısche Auftreten der Figuren gehören den
Merkzeichen

15 Korn 159 Nach dem Habiıtus würde für diese Heilige auch
der Name St Walburga AaSsSCH. Damıt würde eine Patronın einer ehemaligen Pftründe

des Heinrich Steinhoft 1n arnten wiedergegeben se1in. ber die Mause, dıe die heilıge
Abtissin auf dem Bıld umspielen, lassen keinen Zweıtel der Deutung aut St Gertrud
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bıs seiınem ode die bevorzugte Stellung des Propstes ınne. Hıer ın
Worms, Enea Silvio selber die Pfründe des Dompropstes besa{fß un
damıit Kanzler der Unıiversität Heıdelberg WAar, bte Heıinrich Steinhoft 1n
dessen Auftrag das Amt eines Prokurators Adu.  N Urkundlich amtıerte als
solcher 1456 gegenüber dem Dekan bzw Vizedekan der Artisten-
takultät Heıdelberg 16

Eıgentlich sollte INa  — ach Auskunft des Lagerbuches der lutherischen
Gemeıinde Plettenberg eıner Stelle des Altarretabels die zweıte Altar-
patronın, die heilige Kucıas FEıne Lucıenpfründe hatte, sSOWweIlt AS
eurkundet Ist; Heinrich Steinhoft aber ıcht Die Stiftungsurkunde des
Heıinrich Steinhoft spricht VO  e} 1er heiligen Patronen der Kapelle un des
Altares: „Hıeronymus doctor, Martınus eDISCODUS, Lucıa er Catharıina de
Senıs virgınes“. Er selbst bezeichnet sich 1Ur als „Rector altars SE Catharıne
de Senızs“ 1 Oftenbar 1St für ıh die heilıge Kathariına VO S1ena schon 1mM
Hınblick auf seinen Wohltäter, Papst 1US ıI5 dem durch eıne huldvolle
Dıiıspens VO  3 1459 viele Ptründen verdankte, die wichtigste Heılıige. Den
heilıgen Martın haben WIr aut dem Altarretabel schon lokalisıeren können.
Der heilige Hıeronymus wırd rechts auf der Miıtteltafe]l ( 10b) siıchtbar.
DiIe heilige Lucıa dagegen tehlt in der bildlichen Darstellung des Altares.
Kann CS sıch ıcht verhalten, dafß sıch lediglich 1m Sepulcrum der Altar-

eıne Lucıiareliquie befunden hat? Vielleicht hat Steinhoft eıne solche
AaUS Italien oder Aaus öln translocıiert; enn gerade 1MmM Stitt St Apo-steln, Benefi1Z7ziar WAar, zab es se1it 1449 eınen Lucienaltar.

Elisabeth Korn hat die Feststellung gemacht, da{fß St Katharına VO  $
Sıena „nıcht auf dem allervornehmsten Platz des Altares ım Mittelfelde,sondern ım Zentrum des linken Flügels“ 18 stehe. Hıergegen 1St aber CI-
wähnen, daß die heilige Katharina VO S1ena auf der Evangelienseite, also
der Seıite MIt lıturgisch-symbolischem Vorrang, iın der Mıiıtte steht un: sOomıt
die Antithese dem Apostel Paulus 1m Zentrum des Flügels der Epistel-seıte bıldet. Man 2nnn sıch des Eindrucks nıcht erwehren, WEeNN INan
andere Altarkompositionen denkt, welche die Apostelfürsten DPetrus un:
Paulus paarweıse der antıthetisch wiedergeben, daß J1er aut der van-
gelienseitentafel die heilige Katharina VO S1ıena die Stelle einnımmt, der
INa  3 den heiligen Petrus sehen vewohnt Ist. Heıinrich Steinhoff hat
oftenbar, darın seınem päpstlichen Herrn un Gönner folgend, ın der DPer-
SON der heiligen Katharina VO  —) Sıena die Wiederbegründerin des Papsttums

Enea Sılvio Pıccolomini, „Deutschland“, Der Brieftraktat Martın Mayer. UÜber-
und erläutert Mr Schmidt (Köln-Graz 04, Anm 19 (Dıie Geschichtsschreiber

der deutschen Vorzeıt, hrsg. VO  — Karl Langosch, Dritte Gesamtausgabe, Band 104); vglKorn 151 Hıernach steht Heınrich Steinhofts Name 1m Bruderschaftsbuche
der Anıma 1n Rom miıt dem Zusatz: „cubicularius Pır preposıitus ecclesie Paaulı
Wormaciensis“. Er gehörte den angesehenen Mıtgliedern der Bruderschaft

Korn A 153
18 Korn 2 A 158
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in Rom ach dem FExil der Papste bıs ZU Jahre 1377 iın Avıgnon yesehen.
Es lıegt nahe, da{ß InNnan S1e ın etw2 mıiıt Petrus, dem ersten Begründer des
Papsttums iın Rom, Zleichgestellt hat 1US I1 selbst wollte die Heılıg-
sprechung der heiligen Katharina VO Sı1ena 1mM Jahre 1461 dem Ze1i-
chen des Apostels DPetrus verstanden wıssen, W 1e e unls die Tatsache ihrer
Kanonisation Feste der Apostelfürsten DPetrus un Paulus zeıgt.

Da{( die Darstellung des heiligen Paulus auf der Epistelseite geradezu
eine Darstellung des heiligen DPetrus herausforderte, wıird auch deutlich durch
die Übermalung der heiligen Barbara 1in nachreformatorischer Zeit mıiıt der
Gestalt des kreuztragenden Petrus (F 11a) Das Bild der heiligen Katha-
rına VO  —$ S1ena auf dem Plettenberger Altar dürfte nach meınen bisherigenFeststellungen vielleicht die alteste test datierte Darstellung dieser Heılıgen1n Deutschland se1N, die uns erhalten geblieben ist uch das PlettenbergerKapellen- un Altarpatrozinium der heiligen Katharına VO  } Sıena gehörtden altesten 19.

Nach meınen Erkundigungen bei den deutschen Dıözesanarchiıven und e1m Domıi-
nıkanerorden konnte ıch nıcht teststellen, da{ß VOrLr 1474 in Deutschland eın Patro-
zinı1um gegeben hat, das eindeutig der heiligen Katharina VO Sıena geweıiht worden ISt.
Eıne eingehende Überprüfung der mır vorliegenden Angaben un eine gründlıchere Nach-
forschung, die ber VO uNseTrer Hauptfragestellung 1mM Augenblick weIit abseits tühren
würden, ürtten vielleicht eın anderes Ergebnis zeıtigen. Jetzt ber ergab für den
ehemaligen Bereich des Erzbistums Köln die Nachfrage, da{fß 1709 (!) eın „sacellum
ın DAagO Ebbinghausen (Krs Lıppstadt) sub parochia Hornensı ın honorem Antonıu de
Padua et Catharınae Senensis“ benediziert worden 1St. In eıiner Kapelle der abgebroche-
HCI Kölner Dominikanerkirche gab 1679 (!) eiınen der Katharına VO  3 Sıena
geweıihten Altar“ vgl Torsy,; Dıiıe Weihehandlungen der Kölner Weihbischöfe 1661 bis
1840 nach den weıihbischöflichen Protokollen | Düsseldorf 179 S29 Kamp-schulte, Die westfälischen Kirchen-Patrocinien (Münster 1867, Repr. kennt das
Plettenberger Kapellenpatrozinium der heiligen Kathariına VO Sıena noch ıcht Andere
Patrozını:en dieser Heıilıgen kennt auch nıcht. Er berücksichtigt ber ansonstiten auch die
ehemaligen Heiligenpatrone der protestantisch gewordenen Kirchen und Kapellen. Für
den nıedersächsischen Raum ergab sich AZUuS: Die mittelalterlichen Kırchen- und Altarpatro-
zinıen Niedersachsens, hrsg. VO  3 Hans-Walter Krumwiede [Göttingen 285 f dafß

einıge Neustiftungen VO  3 Katharınen-Patrozinien zwıschen 1461 und 1474 71Dt, ber
die Angaben schweigen sıch arüber AUuUs, welche Katharina CS sıch dabe; andelt Ahn-
ıch undifterenziert sind auch die Angaben be1 Hof}mann, Kirchenheilige ın Württemberg
|Stuttgart 274 Interessant und auftällig dürfte 1n diesem Zusammenhang se1n,

da{fß celbst das ehemalige Dominiıkanerinnenkloster St. Katharina 1n Trier die eılige Katha-
rına VO Alexandria Z Patronın hatte vgl Handbuch des Bıstums Trier 1952} 9935)

Es bleibt hoffen, da{ß auch die spezielle Patrozinienfrage betr. St. Katharina VO
Sıena 1mM Laufe der Zeıt VO Unternehmen „Germanıa Sacra“ des Max-Planck-Institutes
gelöst wird.

Übrigens dürfte INan, W1e N die Indizien zeıgen, 1im Deutschland des Jahrhunderts
mıt der Einrichtung VO  S Patrozinien Ehren der heiligen Katharina VO:  ; Sıena recht
zurückhaltend SCWESCH se1n, obwohl damals die Heiligenverehrung 1n voller Blüte stand,
da INa  - vielleicht bei den Spannungen, die zwıschen der Kurıe un! Deutschland allent-
halben sıch bemerkbar machten, 1n der Kanonisierung der Katharina VO  - Sıena durch
Pıus 11l wohl eın päpstliches Politikum sah Von solchen Spannungen u Ja auch der
Anlaß für die Abfassung VO Enea Silvios „Germanıa“.
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Dıie Haupt- un Miıtteltatel (n 10b) des Plettenberger Altares zeıigt iın
ıhrem Zentrum den Gekreuzigten. eın Biıld 1St SOMIt der lıturgischen Mıtte
des Altares zugeordnet. Es nımmt den bedeutendsten Platz 1m
Bildgefüge eın Am Fufßse des Treuzes ZUT: Rechten des Gekreuzigten stehen,

einer Dreiergruppe 1ın die Tiete gestaffelt, Marıa, der heilıge Apostel
Johannes un eiıne weıtere heilıge Rau oftenbar „dıe Schwester seiner Mut-
DE Marıa, des Kleophas Weib“ (Joh ] 3 Diese Personen sınd durch
einen Heıligenschein ausgezeichnet. Sıe stehen aut der Seıite der Gnade, die
1er 1m Hiınblick autf den Gekreuzigten eın Analogon Z Evangelienseite
ISTt. Dementsprechend annn die Seıite Z Linken des Gekreuzigten als Analo-
SN Z Epistelseite verstanden werden. Hıer steht der geharnischte Haupt-
INann. An seliner Linken sehen WIr einen Mann miıt e1ınem Turban, der aut
den Gekreuzigten wWwelIlst. Es dürfte sıch Joseph VO Arımathäa handeln.
Hınter diıesen beiden Gestalten sehen WIr den legendären Longıinus, den
Soldaten, der dıe Seite Jesu mMIt eıner Lanze durchstach.

Unmittelbar AO)NG dem geharnischten Hauptmann kniet rechts VOTr
dem Kreuz eın Kleriker MIt einem Pluviale angetan. Er hat die Hände ZU
Gebet getaltet. In selinen Armen hält der Dargestellte eiınen schräggestellten
Doppelkreuzstab, dessen unteres Ende durch Zerstörung un nachträgliche
Übermalung der unferen Partıe 1n der Mıtte der Bıldtafel verlorengegangen
1St. In eıner kleinen Entfernung VO  5 diesem Kleriker lınks unterhalb des
Kreuzesstammes zwıschen der trauernden Marıa un dem Kleriker mıt dem
Doppelkreuzstab wırd autf der erhaltenen Bildfläche ein kleines gyoldfarbenes
Dreieck MmMIt eınem kleinen zapfenartigen Strich der oberen Dreieckspitze
sichtbar. Dıieses Dreieck deutet darauf hıin, da{fß CS sıch 1er die Spitze
der 1m Bıld Zzerstorten Papsttiara handelt CIn 11b) Elisabecth Korn hat 1es
ıcht erkannt un: sah in dem knıenden Doppelkreuzstabträger dem
Kreu7z den päpstlichen Cubicularius Heıinrich Steinhoff. Obwohl der Doppel-
kreuzstab fast allgemeın als Abzeichen des Papstes (selten 1Ur dem als Kar-
dinal gewandeten heilıgen Hıeronymus beigegeben) gelten mufß, sieht Tau
Korn 1n ıhm aut dem Plettenberger Altar „einen 1INWELS auf Steinhoffs Z u-
gehörigkeit ZUY Kurıe, ZUY Tamilia des Papstes“ 21 Mır 1St nıcht bekannt, dafß
CS eın Bıld eines untergeordneten Kuriengeistlichen Z1bt, der festlich g..
wandet mI1t eiınem Doppelkreuzstab ausgezeichnet 1St 2 Dıie meısten Dar-
stellungen, die einen 1 Gebet knıenden apst wıedergeben, zeıgen diesen IMIt

Auf dem „Familienaltar“ des Meısters der S1ıppe 1m Wallraf-Richartz-
Musıum Köln (WRM 853) 1St der eılige Hıeronymus mM1t eiınem Doppelkreuzstab abgebildet

Korn 160
Hartmann, Ikonographische Bemerkungen, 148, Anm Ausführlicher Ex-

kurs ber den Doppelkreuzstab. Auft der leichen Seıite steht folgender wichtiger 1nweıs:
„Man wırd auch chwerlich 1ne Darstellung eınes solchen Kurıalgeistlichen (se: in er-
geordneter Stellung miıt Doppelkreuzstab und Pluviale) finden, A se1l denn, I1a  - verweıst
auf das Bild der ‚Gregorsmesse‘ VO Bernt Notke ehemals 1n der Marienkirche Lübeck,

auf dem INa 1mM Hıntergrund einen Kurialgeistlichen MI1t eiınem grofßen Doppel-
kreuzstab 1n den Händen sieht. Hıer andelt G sıch ber eiınen Kleriker, der bei der
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dem testlichen Pluvijale bekleidet. Selbst Brustbilder VO  $ Papsten autf Me-
daillen und Münzen lassen sı1e un1ls mıt einem Pluviale bekleidet erkennen 23
Was den Doppelkreuzstab betrifit, se1 ın diesem Zusammenhang och hin-
gewı1esen auf die zahlreichen Papstbilder ın der „Weltchronik“ des Nürn-
bergers Hartmann Schedel AUS dem Jahre 1493 Dort sınd bıs auf Petrus,
der eiıne aara eın Pluviale un eiınen eintachen Kreuzstab tragt, sämtlıiche
Päpste, auch zweımal 1US P mıiıt eiınem Doppelkreuzstab wıedergegeben.
uch 1St der oröfßte eıl der Päpste, ebenfalls wıeder 7zweımal 1US e 1n
den Holzschnittbildern dieser Chronik miıt dem Pluviale angetan.

Mıt ıhrer Feststellung, dafß O sıch be1 dem Doppelkreuzstabträger auf
der Plettenberger Altartatel Heıinrich Steinhoft handele, geriet Elisabeth
Korn ın eiıne Unlösbarkeit der Identifikationsfrage bezüglıch der beiden
übrigen Stifterfiguren. Den Heinrich Steinhoft aber yewahren WIr, allerdings
MmMI1t einem zerstorten un: restauratıv übermalten Antlıtz, Füßen des He1-
lıgen, der linken and der Mitteltafel sıchtbar wird. Dieser Heılıge 1St
nämlich der Kaıser Heinrich s der Namenspatron des Altarstıifters. Zwar
1St das Bıld des heiligen Heıinrich auch teilweise zerstoOrt. Es wurde spater
miıt der Fıgur des heiligen Johannes Baptısta übermalt. och ach der Ent-
fernung der UÜbermalung 1efß sıch dieser Heıilige, erkenntlich seiınem
erhobenen Schwert un: seınem SdNZCH Habitus, als heiliger Kaıser Heıinrich
identifizieren.

Nachdem WIr 1ın dem Z Kreuz hın yewendeten, knienden Kleriker
Füßen des heiligen Heıinrich den Altarstıfter Heıinrich Steinhoft erkannt

haben, annn für den durch das Pluviale, den Doppelkreuzstab und schließ-
ıch och durch die Tiaraspıtze als Papst ausgew1esenen Kniıenden
em Kreuz in der Mıiıtte eın anderer Name mıt Bezug auf Heinrich Stein-
hoft iın rage kommen als der des Piıccolominipapstes 1US I1 (It 2b))

Dieses Bild VO  e 1US I1 ISt; sSOWeıt ıch sehe, das rüheste gemalte C:
WECeNN nıcht das einz1ıge gemalte Bildnis dieses Papstes 1ın Deutschland,
das un1l$s erhalten 1St. Es 1St eın Phantasıeporträt. Es handelt sıch hierbei viel-
mehr eın Idealporträt, das ıh aber mıt eiınem schmalen und (Ze
sıcht als leiıdenden Mannn charakterisiert. Das Antlıtz erinnert 1er die

Gesichtszüge, w1e s1€e der Büstes I1 1m Appartemento Borgıa
des Vatikans, die wahrscheinlich VO  =) Paolo Romano STAammMTL 24 testzustellen
sind. Im Jahre 1474, also zehn Jahre nach dem ode (45 August des
Papstes, 1St das Plettenberger Bildnis 1US I1 oftenbar ach bestimmten An-

Papstmesse assıstliert 1.1I1d während der Zelebration der wunderbaren Wandlung den Stab
hält, weil dieser den Papst behindern würde.“

WDas gleiche Motıv zeıgt die „Gregorsmesse“ des „Meısters des Marienlebens“ VO  $ 1470,
eın Kardinal den päpstlichen (!) Doppelkreuzstab hält, während Papst Gregor zelebriert;

(WAF 646) 1n der Neuen Residenz Bamberg.
23 Wiıidmer, Enea Sılvıo Piccolomini Papst Pıus I1 (Basel Tat. (gegenüber

128) 131 W 470
Widmer Tat. (gegenüber 412) 130 470



gaben Heıinrich Steinhofts in öln gemalt worden, un: ZWAar ohl portrat-
ahnlıch, W1e€e CS überhaupt och möglıch Wr und dem Zeıitstil entsprach. Das
Plettenberger DPorträt 1US J: zeıgt auch 1n der Gestaltung der markanten
Nase nlr ıhren breiten Flügeln, des vorgestülpten Mundes un: des angedeu-

Doppelkinns einen Anflug VO  S Ahnlichkeit mıiıt der treftlichsten Wıeder-
gyabe des Papstes aut der Medaıille VO Andrea Guacıaloti vgl Anm 23) D4“

( 12b)
Heıinrich Steinhoft hat sıcherlich zrofßen VWert auf physiognomische AÄAhn-

ichkeit be]1 der Darstellung se1nes päpstlichen Herrn gelegt. Auf dem Pletten-
berger Altarretabel hat das Papstbild 1US I1l einen zentralen Platz Es bıil-
det eiıne Aquıivalenz dem zentralen Piccolominiwappen aut dem hor-
schlufßstein der Kırche. Sowohl die Kapelle der heiligen Katharına VO Sıena

der Pftarrkirche VO  z} Plettenberg als auch das Altarretabel mi1it dem Bıld
der Heılıgen un dem des betenden Papstes dem Kreu7z können WIr als
„monumentum “ für 1US I1 ansehen, haben WIr CS 1er doch eiım Papstbild
mit dem TIypus eınes Memorialbildes Dr  3 Immer wıieder wırd be] solchen
Memori1albildern, se1l CS in der Malereı, se1l CS 1n der plastischen Bildform, der

ehrende Verstorbene VOr oder dem Kreuz 1m Gebete knıend, me1-
och mit eınen Insıgnıen angetan, dargestellt. In Fall annn

INa  e och einen besonderen ınn ın der Bildanordnung sehen: enn
1US 11 starb Ja als Kreuztahrer die Türken 1n Ancona. Er hatte sıch
SOmı1t in besonderer Weıse das Kreuz begeben.

Das innere Geschehen aut dem Miıtteltatfelbild vollzieht sıch wesentliıch
zwıschen der Gestalt des Heıinrich Steinhoft autf der linken Taftelseite, der
Schmerzensmutter Marıa, die dem Gekreuzigten zugeordnet iSt, un dem
Papst Füßen des reuzes. In der zueiınander gewandten Blickrichtung
des Papstes 1US I1 un des Stifters Heıinrich Steinhoft vervollständigt
sıch die markante Dreieckskomposition. Bemerkenswert 1St übrigens, da{ß
der Blick des Papstes ıcht direkt auf en Gekreuzigten, sondern vielmehr
auf die Schmerzensmutter dem Kreuz gerichtet ISt. Sollte 1es vielleicht
eiıne versteckte Anspielung darauf se1n, da{fß 1US I1 eın besonderer Ver-
ehrer der CGottesmutter Marıa war”? Vor seiner Abreise Z Kongreß 1n
antua AIn Januar 1459 begab sıch 1US I1 DA Kirche Marıa Maggıore
iın Rom, die Fürsprache arıens erbetete und das olk SeEgNETE. Vorher
hatte eınen geistlichen Rıtterorden für den geplanten Kreuzzug
SC die Türken gestiftet. Dieser Rıtterorden sollte nach dem Vorbild des
Johanniterordens organısıert un der Heıliıgen Jungfrau VO Bethlehem -
weıht se1ın 29

D4“ Wıidmer 130 (Ikonographisches). Vgl uch Mengozzı, VeEeTrO
rıtratto dı Pıo I0ß Bulletino Senese O25 2236 und Piccolomini Studie Bild-
nıssen Pıus IL.) L’Arte VI 1903 tasc. M

Zur Frage des Porträtstils vgl Buschor, Bildnisstufen München umsc-
arbeıitet „Das Portrat”), besonders, W Aas ZU „Kernporträt“” und 720 „Keıiım-
porträt” 103 schreıbt. Pastor Ü
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Auf der Miıtteltafe]l des Plettenberger Altares 1St 1U  e nıcht 1Ur bedeu-

tungsvoll der Blick des Papstes der auf ıh herabblickenden Marıa Or-gerichtet, sondern die Gestalt des Papstes erhält auch 1mM Bildgefüge eınen
besonderen Akzent durch den riıtterlich geharnischten Hauptmann, der,hinter dem Papst stehend, MIiIt seiner Rechten auf den Gekreuzigten welIıst.
Aufftällig 1STt auch, daß der Hauptmann Ühnlich dem heiligen Kaıiıser Heıinrich
hınter dem Stifter Heınrich Steinhoft seınen Blick Aaus dem Bilde heraus 1n
Rıchturig auf den Betrachter des Altarretabels gelenkt hat Be1 den übrigenGestalten der Mitteltafel 1St 1eSs nıcht der Fall Heıinrich Steinhoft un
1US I1 erhalten indirekt eıne besondere Akzentulerung.

Der geharnischte Hauptmann 1STt übriıgens 1n der Bıldkomposition die
entsprechende Gegenfhigur ZUr Marıa auf der anderen Seıite des reuzes. Beide
entsprechen sıch 1mM Bildaufbau antıthetisch. Heifßt A 1U die Bildsymbolikdes ohnehin beziehungsreichen Altarretabels überinterpretieren, WEeNnN 1mM
Hauptmann, der eıne spätmittelalterliche Rıtterrüstung tragt, eıne An-
spielung aut die Gründung des Marıiıenritterordens durch 1US I1 vesehen
wiırd, zumal der Hauptmann dem Kreuz unmıttelbar hınter dem Stit-

steht?
Miıt Hıltfe der Altarsymbolik un: der iıkonographischen Analyse konnten

WIr bısher nıcht 1Ur die Benennung der Heılıgen auf dem Retabel vollziehen,
sondern auch Zzwel VO  w} den relı S10)  S  e Stifterfiguren iıdentifizieren. Fuür die
Benennung der „drıtten Stifterfigur“ o1bt N solche iıkonographischen Indizien
nıcht. Nur scheinbar 1St der heilige Hıeronymus iın gleicher VWeıse dem
selinen Füßen un rechts hınter dem apst knienden Kleriker zugeordnet W 1e
der heilıge Heinrich auf der anderen Seıte der Miıtteltatfel dem Heıinrich
Steinhoft. Mıt Elisabeth Korn bın ich der Auffassung, daf( der heilıge Hıero-

hıer anderem eın 1n weIls auf den Bischof Girolamo da Fossom-
brone 1St, der als Legatus de Latere der Verleihung der „Würde des Rek-
LOTS der vVOoO  S ıhm (SC Heıinrich Steinhoff) gestifteten Kapelle UuN des Altars“
ın Plettenberg miıtgewiırkt hat 26 In Steinhofis Stittungsurkunde wiırd, wıeWIr sahen, der heilige Hıeronymus als erstier Patron mMIiIt „Hıeronymus
doctor“ benannt. Soll die Hervorhebung dieses Heılıgen U LLUr eineA
blickliche ftreundliche Geste vegenüber dem Bischof Hıeronymus VO  . Fossom-
brone se1n oder, W 1e€e CS der Zusatz „doctor“ (Kirchenlehrer) vielleicht verräat,
zugleıich eiıne Huldigung se1n für den Patron der christlichen Humanısten,
denen 1US I1 (Enea Sılvio Pıccolominıi) rechnen 1st? In diesem Doppel-
sınn mussen V E 1er ohl den großen Kirchenlehrer, dessen Bıld iın der
Renaıussancezeıt besonders vıel, nıcht U: 1n den Kıirchen, anzutreften WAar,
auf dem Plettenberger Altar verstehen. Enea Sılvio Piccolomini hat den he1-
lıgen Hıeronymus ımmer mıt oroßer Hochachtung und Verehrung erwähntA

26 Korn 152
Hartmann, Johann Steinhoft 7 9 Anm Exkurs über den heilıgen Hıerony-

INUuS als Patron des christlichen Humanısmus bei Enea Silvio und 1n der Kunst).



Besonders 100 seiınem Brief VO Z Oktober 1453 den Kardıinal VO Kra-
kau, Zbigniew Olesnickı, 1ın dem seıne Ansıcht VO Studium antıker
Schriftsteller wıiederg1bt, spricht Aaus den Siıtzen des nea Sılvıo Piccolomini
die Problematik des christlichen Humanısmus. In diesem Briet ringt often-
sichtlich der 1U selbst Kleriker un: Bischot gewordene nea Sıilvio
MIt seliner allzu weltlıch orıentierten Vergangenheit als humanıstischer „Poeta
laureatus“. Er schreibt: „DoeLlam scrıbere cep1 diımiısı titulum, donec
ad ecclesiam venıeNSs SACYOS ordınes ımbui et ad sacerdotium I

An eıner anderen Stelle dieses Briefes Sagı vad Hıeronymum LYTAaNSEO,
CUJUS optarem guı DLUUNL Aerı persimiles; S$1C enım el sanctımonı1a ıte
eL eloquentıe cCop1a valeremus.“ So wırd ohl aut dem Pletten-
berger Altar die Gestalt des heiligen Hıeronymus neben ıhrer Hinweistunk-
tiıon auf den Girolamo da ossombrone auch als Patron des AQhristlichen Hu-
manısmus autf dıe Papstgestalt 1US I1 ın Beziehung gebracht werden
mussen.

Der Kleriker Füßen des heiligen Hıeronymus 1St AaUuUsSs 7zweiıerlel Grün-
den nıcht MmMI1t dem Heılıgen 1ın Verbindung bringen. FEinmal annn dieses
Bildnis nıcht den Legaten Girolamo da Fossombrone darstellen: enn der
fraglıche Kleriker tragt eın bischöfliches Gewand bzw auch keine bischöf-
lichen Insıgnien. Zum 7weıten ıst der Heılıge dargestellt, als WwWwenn 1m
Begrift sel, VO den übriıgen Bildgruppen sıch abwendend, dem Löwen den
Dorn A4US der Pranke ziehen. Der fragliche Kleriker yleicht iın seıiner Ge-
wandung dem Stitter des Altares, Heıinrich Steinhoft. Er wırd also einen
Üıhnlichen Rang inne gehabt haben mussen, W 1e€e dieser. Er wirkt W 1e eine
Assıistenzfigur des Papstes. Er kniet ZW ar symmetrisch Z Heinrich Stein-
hoft angeordnet, doch 1St C  9 ach seiner Blickrichtung urteıilen, iıcht
fest 1n das innere Geschehen der Altartatel eingeordnet. Wenn WIr uns 1U

doch ach eiınem gew1ssen ikonographischen Indiz umsehen, bleibt uns 11UT

eine einzıge Schlußfolgerung übrig, da{ß dieser Kleriker gleichzeitig 1US I1
un Heinrich Steinhoft in Beziehung vyestanden haben mufß. Enge Be-
ziıehungen beiden hat aber TE Johann Steinhoff, der Bruder, oder besser,
w 1e€e WIr neuerdings wıssen, der Halbbruder 3() des Heinrich Steinhoft gehabt.
Nıcht eine ikonographische Beweisführung, sondern e1ne biographische annn

2 R. Wolkan, Brietwechsel des Eneas Sıilyıus Piccolominıi. ILL, (Fontes
austr1acarum, Diplomatarıa acta) 68. Bd (Wıen 2975

Q Wolkan OR 1, 68. Bd (1918) 2178
30 Frau E. Korn hatte dıe Liebenswürdigkeıt, M1r Einblick gewähren 1in NVeI-

Ööftentlichte vatıkanıis:  e Urkundenphotos, AUS denen hervorgeht, da{fß Heinrich Steinhoft
eın Halbbruder des Johann Steinhoft Wal, W 4S die unterschiedliche Wesensart beider wohl
mi1t erklären Wenn ıch hıer ansonNsten das Leben der beıden albbrüder 11UI sSOWeıt
childere, w 1e e siıch A4US$S bereıts veröftentlichten Quellen ergibt und für die Klärung unserer

Frage nach den Stifterfiguren des Plettenberger Altares notwendig 1St, rklärt siıch dies
A4US$S dem Respekt, den ich dem Vorbehalt VO  ; Frau Korn bezüglıch ıhrer geplanten Ver-
öffentlichung der Steinhoff-Biographie schulde vgl Korn 145 Anm 13)
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u1l5s hierbei weıterhelftfen. Heinrich Steinhofts Bruder Petrus, der der Ka-
pellenstittung mitbeteılıgt Warl, annn der Dargestellte iıcht se1nN; enn der
W ar eın Geistlicher. Da{ß 65 sıch un Johann Steinhoft be] der „drıtten Stifter-
figur“ handeln muß, wırd uns deutlich, Wenn WI1r uns 1n den Schriften, VOTLr Al
lem in den Brieten des ne2 Sılvıo Piccolominı umsehen. Des öfteren werden
OFrTt sowohl Heıinriıich als auch Johann Steinhoft miıt dem Titel „familiarıs“
bezeichnet. Da{i Heinrich und Johann 1n einem brüderlichen Verhältnis Zzue1ın-
ander standen, geht deutlıch Aaus einem Brief hervor, den ne2 AausSs Graz
26 Junı 1453 den Stadtschreiber Johann Frunt in öln geschrieben hat ö1
Dort wırd „Henricus“ als „fTamilıarıs meus“ un „Jrater Johannis“ bezeich-
net, WeNnnNn WIr den Textauszug fn den Nomuinatıv transponıeren. In einem Brief
AUS Wıen NC 26© Maı 1443 den Dekan un das Kapitel des Domes
unster in Westfalen sıch der Brietschreiber selbst: „Johannes Steynn-
hoff de Plettenberg“ 32 Damıt 1ST ausdrücklich ZESAZT, da{fß Plettenberg auch
se1n Heımatort 1St Papst 1US I1 erinnert sıch aber noch ın seınem „Com-
mentarı1“ (lıb 11) 1m Zusammenhang mıiıt der Schilderung der est 1n
Basel 1mM Herbst 1439 die Hılfe, die ıhm damals Johann Steinhoft geleistet
hat „/oannes Steynofius Theutonicus FUNC IIı SC Aeneae S1LV10) SerVLE-
bat“ 33 nea Sılvio ahm annn 1447 Johann Steinhofft als famıliarıs mıiıt
nach Wıen. Berthe Widmer rechnet ıh den Schreibern N untergeord-

Stellung“ 3: Am Junı 1444 verwendet sıch Enea be] dem Kanzler
Kaspar Schlick für seiınen „Familarıs“ Johann. In eınem Brief ungefähr VO

Maı 1445 Aaus Wıen sıch nea wıederum für Johann Steinhoft e1ın,
diesmal seiıner Pfarrpfründe 1ın Aspach 1mM Bıstum Passau 59 Er schreıibt

den Bischot VO Passau: „GUEM (SC Johannem) ad ecclesiam destinavı
meam“. In dem schon oben erwähnten Briet AUS Wıen VO 20 Maı 1443
schrieb Johann Steinhoff den Dekan un das Domkapitel VO Münster,
da{fß der Könıg ıhm der dortigen Domkirche eın Benefiz verliehen habe
Er bıtte dessen Provısıon 56 Am Junı 1445 wendet sıch Köniıg Friedrich
persönlich 1ın eiınem Brief den Bischot VO Münster, Heıinrich VON Mörs,
und macht ıhm Vorwürfe, dafß Johann Steinhoft die gewünschte Stelle beiım
Domkapıtel in unster och nıcht erhalten habe 57 Johann Steinhofts Stel-
lung wiıird als köniıglıcher Kanzleischreiber („cancellarıe nOSsStre nOLAYLO Aidelı
dilecto“) angegeben. Zur Zeıt, als ne2 Sılvio Piccolomini i dıe Weıiıihen CEIMP-
ıng (ım März 1446 1n Wıen die Subdiakonatsweihe) scheıint Johann
Steinhoft ach unster übergesiedelt se1n, nıcht 1L1UT ein Benefiz
der Domkirche St Paulus innehatte, sondern auch, W 1€e WIr wIıssen, Kanon1-

1 Wolßkan I Bd 180
39 Wolkan IL, Bd ( 90:Z)

16433 Wıdmer
34 Wıidmer 165, Anm
30 Wolkan x 61/62 Bd (1909) 298 u, 491
36 Wolkan M Bd (1912) 17
&7 Wolkan » M Bd (191'2) 164
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kus Stift St artını W ar 55 In der Nähe dieses Stiftes hatte se1ne Woh-
NUuNns 39 Am Stift St Martın1 unster WAar, W 1e€e WIr bereits hörten, auch
seın Halbbruder Heıinrich Kanonikus. Somıit 1St der heilıge Bischof Martın
auf dem Evangelienseitenflügel des Plettenberger Altares nıcht 1Ur Pfrün-
denpatron des Heinrich, sondern auch des Johann Steinhoft. An St artını

Münster hatte Johann Steinhoft seiıne Hauptpiründe. Seine Pfründe
der Domkirche St Paulus War eıne Nebenpfründe. Der heilıge Apostel Pau-
lus 1n der Mıtte des Epistelseitenflügels hat demnach auch eıne doppelte
Symbolfunktion als Pfründenpatron. Außer dem Patronat der Neben-
pfründe des Johann Steinhoft 1St der Patron der vornehmsten Pfründe des
Heıinrich Steinhofft, die mıiıt der Stellung eınes Propstes VO  $ St Paul 1n
Worms iınnehatte. Eıne hypothetische rage 1St C5S, ob CN LLUT Zutall ISt, daß
beide Steinhofis auf dem Altarretabel mIt ıhrem Antlıtz den Patronen ıhrer
jeweilıgen Hauptpfründen auf den Seitenflügeln zugewandt siınd

och sSEe1 och ZAUET: Charakterisierung des Johann Steinhof* eıne Stelle AaUS
eiınem Brief iınhaltlıch 1er erwähnt, den nea2 Sılvio aIin Junı 1445, also
UZ VOT dem könıglichen Brief den Bischof V©) Münster, dem iıtaliıenı-
schen Humanısten G1ilovannı Camp1sı10 ın Rom schrieh 40 Darın charakteri-
sıert nea2 den Johann Steinhoft als eınen vierschrötigen, kompakten bzw

E. Korn a ali® S5. 160 S Anm. 41 Danach hat Johann Steinhoft seinen alb-
bruder Heinrich überlebt: enn 23 1491 verkaufte Johann eine Rente AaUS dem
kleinen Haus neben der Dechane1 Martinihof Münster. Heinrich Steinhoft starb

1488 Köln Dıe Eıntragungen ber seınen 'Lod lauten: „ATLITLO 1488 Martıaz obit
VE TE dominus Henricus Steynhoff, Drebosıitus ecclesıe Stz Paulı ın Wormacıa et CANONLCUS
huius ecclesie (SC St Aposteln). Sepultus ın ecclesia nNOSLErTa nte capellam Sanctı Nicola:z

fontem“ (vgl Korn 15/7, Anm 33)
30 Vgl Anm 18 und nach Auskunft des Staatsarchivs Münster.

Enea Sılvıo Piccolomini WaTtr 1m März 1445 als könıglıcher Gesandter Papst
Eugen nach Rom gereılst. Dabei begleitete iıhn Johann Steinhoft als Sekretär. Dieser
verliebte sıch 1n Rom eimliıch 1n Pıppa, dıe Nıchte des Enea Enea Lraute CS seiner Nıchte
nıcht Z daß S1€e als leidenschaftrtliche Italienerin S1' 1n eınen solchen Westfalen, W1e CS

Johann Steinhoft WAafr, verlieben könnte. Enea WAar diese Liebesaffäre der beiden ga
CNISANSCNH, oftenbar weıl mı1ıt der Erledigung seines diplomatischen Auftrages sehr
1ın AnsprucheW ar Hınzu kam auch, da{fß sıch eine persönlıche Aussöhnung
MI1t Papst Eugen emühen mußlßte. Dıies beschäftigte ıhn innerli sehr Er hatte sich Ja 1n
Basel während des Konzils auf die Seıite des Gegenpapstes Felix gestellt.

Enea cselbst ber hatte die Liebendeny als Johann Steinhoft wıeder mı1t nach
Deutschland ahm Johann Steinhoft W arlr hne Zögern efolgt In einem Briet A4US$ Rom
VO Maı 1445 Wolhkan L: Bd | 1909) 494) schrieb der Adressat des
Enea-Brietes VO: 1. Jüni 1445 Wolkan I6 61/62. Bd., 504), Gilovannı Cam-
P1S10, da{fß Johann Steinhoft Pıppa hne Abschied verlassen habe Diese se1l unglücklich
arüber. Sıe rautfe sıch dıe Haare. Sıe klage den Johann Steinhoft der Herzenshärte
Er se1 Aaus einem harten Felsen geboren (duro sılıce, vgl Hıeronymus C 37
|an Heliodor ]: NO sılıce natos.). Man wırd bei dieser Brieftstelle des Humanısten
Camp1s10, 1n der auch eine Anspielung auf Vergıil Aeneıs YY — .dura sılex...  D
verborgen seın scheint, dıe Verzweiflung der VO Helden Aeneas heimlich VeOeI -

lassenen Karthagerkönigıin Diıdo erinnert, zumal 1n diesem Brief dem Enea Sılvıo VO:

Pıppa uch eın Vorwurt gemacht wiırd mM1t dem Zusatz: 68 DIuSs Eneas“ vgl Leube,
Fortuna 1n Karthago. Dıie Aeneas-Dido-Mythe Vergils 1n den romanıschen Lıteraturen VO
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schwierigen (ESDESSUS Menschen, der eın Gesicht habe („rubicundus“)
un der ıtalienıschen Sprache ( „1ENATUS SCYMONLS AD unkundıg se1. Dıiese
Charakterisierung scheıint den Hauptgrund anzudeuten, weshalb Sil! Ch beide
Männer haben, als ne2 Sılvıo Piccolominı siıch anschickte, eıne
hochbedeutende gveistliıche Karrıere bıs hın Z Papsttum durchlauten.
Heinrich Steinhoft scheint ohl bald die Stelle se1nes Halbbruders vetreten

se1n. Er hat annn seinerseılts der Seite des Pıccolominıipapstes die oben
geschilderte Karrıere eines „cubicularius et familıarıs nOsLer CONLINUYUS COM-

mensalıs“ gemacht un das Privileg erhalten, sehr viele Pfründen besitzen.
Es scheint S als ob nea2 den Johann Steinhoft eher kennengelernt hat als
dessen Halbbruder Heımnrich. och ohne Z weıtel Wr Heinrich der Gewand-
VeTe un Erfolgreichere 4 Er wırd auch des Italienıschen mächtig SCWESCH

bıs Z 16. Jahrhundert [ Heidelberg Studıen un Fortwirken der Antike 1!
165 f

Dıie den Johann Steinhoft charakterisierende Briefstelle des Enea Silvio Piccolominiı
Wolkan I7 Bd 11909 ] 504) se1 hier 1m Wortlaut wiedergegeben. Sıe

zeigt uns eutlıch einen Abglanz VO dem, W as Enea als humanistischen Dichter der tragı1-
schen Liebesnovelle „Euryalus und Lucretia“ VO Jahre 1444 innerl; bewegt hat.

(Eneas Sılvius Giovannı Camp1s10, VWıen, Junı
NO 1DD4A, GUuE SCrLDSETLS, percupide legt, facete HANGUE Jocatus NO  S SCLO,

QuO FaAantus ardor ıllam incenderıit, UL hominem GQUAMULS spissum et rubicundum,
ıgnarum SCYTMONLS Italıci, Johannem Steinhof Inquam, IM  3 1MMO Pıppium, 2 S1C est UL

diCcis, adamarıt. dudet NOn perpendısse amoTrem UNC fa  3 CYASSL ingenıL et La  3

liıpporum oculorum fu1sse, UL amantes no  S Cognoverım, guamULS ıIn oculıs dietem DEYSAreNLiIuUTrT
MEe1S. AT CZO NLIMLS tardus, 1MMO StUDLAUS fu1 AL ıDsorum NLMLS occulta flamma. Z

SCLSSUM, UL SM NALUYTYd DIuSs mollisque et lacrımarum ımpatıens, nedum ınsalutatam Pıppam
”O yelıquıssem, sed NecC ıDsum Johannem ullo abduxıssem. Na Dper deos iımmortales,
quıid ESE quod ın FeYrıSs acerbius, crudelius Aut IMMANLUS fierı quealt, GKAaM du0os amantes

disjungere® CZO nNo MLYOT, hominem ardere hominem el sıb: sımılem GQuETETC., humanum
HAaNaGuec hoc est natluraque contingıt hic appetitus. 2 Qu1s aM nullam UNGUHAM mulıerem
dılexıt nulliusque fragravit (flagravıt?) 9 AL euSs {uit Aut bestia. quod $ guidam
Ü aAault Aut SCHLMAS AMXE NecC propterea drobro Sunt, CT 18ENOMINLE
detur hominem, anımal omnıbus prestantıuss faveo CO Johanni, guod ıllam forma
Drestantem SUCCLGQUE plenam amarıt, faveo etiam ıppe, separatıonem C eisdem
ploro  «

Vgl Hartmann, Johann Steinhoft 79 Anm (Interpretation un Kommentar).
Man vergleiche dieser Stelle, W as nnette VO:  - Droste-Hülshoft 1mM Kapitel

ıhrer „Bilder AUuS$S Westtalen“ ber den Sauerländer SagtT, nämlich, dafß „ VONMN wenı1g A
schmeıdıgen Formen“ se1 „Seine Züge, obwohl breit un verflacht, siınd sehr
yenehm Dies pafßit wohl für Johann Steinhoft, während für Heıinrich Steinhoff eiıne
andere Stelle dieses Kapıtels zutreftender erscheint: (Der Sauerländer) „1St eın rastloser

Jar scheınt eher Zu u Fortkommenund Zzume1lst ylücklicher Spekulant,
geboren Seiner Veranlagung nach dürtte Heinrich sıch 1n der lebhaftten Rheinmetropole
Köln wohl gefühlt aben, während das geruhsamere Münster (Westt.) eher dem Johann
Steinhoft AaNgEMESSCH SECWESECN 1St.

In dem auf dem Altar vollständıg erhaltenen Bildnis des Johann Steinhoft haben WIr
übrigens das alteste erhaltene ıld e1ınes sauerländischen Westtalen VOT Uu1ls. WDas alteste
Bildnis eines Westftalen überhaupt 1St das des Heinrich VO Werl autf dem Kölner Altar
des Nn Meiısters VO: Flemalle VO 14358 vgl Th Rensing, Der Meiıster VO  e} Schöppingen,
in Westialen 2 9 244)
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se1ın, da{fßs seın längerer Italienautenthalt ıhm keine sprachlichen Schwierig-
keıten gemacht hat In eiınem Briet AaUS Graz VO 25 Junı 1453 den Erz-
biıschof VO  5 Köln, Dietrich VO MöÖrs, bezeichnet Enea Sılvıo ıhn als „ULY

CC 49bonus Henricus Steynhoff, presbiter v—esire diocesis Dıe Skizzıerung der
Person des Johann Steinhoft ın dem Zaıtat A4auUusS$s dem Briet des ne2 Sılvio VO

Junı 1445 pafßt recht gut ZUuU Bildnıis des Johann Steinhoft auf der Mıttel-
tatfel des Plettenberger Altares. eın Bild ze1ıgt nämlıch, VOor allem 1m Ver-
gyleıch miı1t dem Bildnis des Papstes, eıne Gestalt, der MNa  = eıne ZEW1SSE Vıer-
schrötigkeit anmerkt. uch Heınrichs Körperbau erscheıint dagegen schlanker.
Leider 1St Ja aut dem Bıld dessen Antlıtz zerstOrt, da{ß CS restauratıv CN

gestaltet werden mußfte ( 10b-11b). Es hat sOmıt wen1g gültıge Aussage-
kraft bei diesem Problem. Dafß Heıinrich Steinhoft eıne gute geistig-kulturelle
Bildung besessen haben mufß, zeıgt u15 alleine schon das oftensichtlich VO  —$

ıhm dem Künstler vorgeschriebene Biıld- un Symbolprogramm des Pletten-
berger Altares. Manche Unausgewogenheıit 1n der Komposıtion un urch-
führung der Malerei geht siıcherlich autf das Konto des Symbolzwanges, den
Heıunrich Steinhofft dem Altarmaler auferlegte.

Zur Meisterfrage des Altares hat Robert Nıssen sıch FO32: W 1e€e folgt,
geäiußert: „De1 der Suche ach dem Namen des Meısters mu ß eın geriıngerer
als der Kölner ‚Meıister des Marienlebens‘ un se1ine Werkstatt genannt Wer-

den, dessen Haupttätigkeit zwischen 171460 Un 1480 HAL Dagegen hat
1957 Altred Stange den Altar eiınem anderen zrofßen Kölner Maler, dem
„Meıster der Georglegende“ (rund 1460 bıs 1490 tatıg) zugewı1esen. Stange
urteilt folgendermaßen: eın vollwertiges Zeugnis des Georgsaltar-
Meiısters 1St (SC der Altar) nıcht mehr Dıiıe Gruppe der Trauernden UN
einıgE Köpfte der Heiligengruppe lassen deutlich seine Art erkennen, aber die

steifen un auch ärmlıchen Kompositionen, zumal die der Anbetung
auf der linken Flügelaußenseite, legen dıe rage nahe, ob der Altar nıcht
doch mehr eın Produkt IC Werkstattgehilfen als e1ine eigenhändıge Arbeit
SCWESICN Da Gı HE Diıesem 1bwertenden Urteil Stanges steht das posıtıve VO

Wılhelm Quincke, dem trüheren Leıter des Burgmuseums 1n Altena, —
über, der be1 der Analyse des Bildes mMIt der Anbetung der „Dreı Könıige“
1966 tolgendem Urteil kommt: DE Geschicklichkeit, mML wwelcher der
Künstler den schmalen, hochrechteckigen Raum ausgewertet hat, die dezente
Darstellung der Personen, dıe harmoniısche Farbigkeit lassen erkennen, daß
eın Künstler hohen Grades Werb IO aAY.  “ 45

Wolkan I i 68. Bd (1918) 179
453 Nıssen, Eınıige Neuerwerbungen des Burgmuseums 1ın Altena,; 1n Dıie westtälische

Heımat, Jahrg 14 (MODZ)
Stange, Deutsche Malerei der Gotik, öln 1n der Zeıt VO 1450 bıs 15151

München
Quincke, Westfälische Kunstwerke 1ın der Kapelle auf der Burg Altena, 1ın West-

tälıscher Heimatkalender (Sauerland) (1966) 1653
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Die Wahrheıit der Beurteilung lıegt auch hier, w 1€e oft, ohl in der
Mıtte. Zugegeben, der Künstler gab se1ın Bestes, WAar doch durch die
ausgeklügelte Symbolisierungstorderung des Auftraggebers 1n einer Zwangs-
lage, die ıh nıcht Z freien Entfaltung kommen 1ef$ Heinrich Steinhoft
hat 1aber auch wahrscheinlich nıcht ber die Ananziellen Mittel verfügt, eınen
der beiden eNannteEN bedeutenden Kölner eıster MIt der Gestaltung se1ınes
Altares beauftragen. Dıies geht doch AusSs dem Vorwurt se1ines schon 1n
derem Zusammenhang erwähnten Bruders DPetrus ın Plettenberg hervor, der
ausSsagt, da{flß Heinrich die Kapelle der Plettenberger Kırche och nıcht
dotiert un: ausgestattet habe46. Mıiıt der Ausstattung 1St oftenbar der Altar
gemeınt. Steht 1L1U  z dieser Altar der künstlerischen Art des „Meısters des
Marıenlebens“ oder der des „Meısters der Georglegende“ niäher? Es 1St be-
greiflich, da{ß diese rage 21um eindeutig geklärt werden kann, zumal die
beiden eıster och ANONY IMN sınd, un ein1ıge Werke ıhres Umkrreises mehr
enn Je zwiespältig 1m Hınblick auf die Zuweısung beurteilt werden, w 1e eın
bloßer Blick ın den Katalog der Kölner Ausstellung „Herbst des Mittelalters“

zeıgt. Dort lauten 7zweımal die Überschriften zu Werkinterpretationen:
„Meıster des Mariıenlebens Kreıs (Meıster der Georglegende®)‘ 47 Wenn
INan einmal die Mitteltatel des Plettenberger Altares MIt der des Flügel-
altares Nr 139 1MmM Wallraf-Richartz-Museum öln (LE 124 vergleıicht,
dessen Mitteltatfel VO Marijenlebenmeiıster selber STAMMT, dessen Flügel aber
„UNTLE Mitwirkung TVvo Gehilfen ausgeführt“ 48 worden sınd, annn 311 Z

uns scheinen, als wenn der Maler des Plettenberger Altares dem 1er Zl

Vergleich herangezogenen eıister cehr ahe stand. Denn die jeweılıgen
Gruppen MIt dem Hauptmann em Kreuze Ühneln sıch 1 Aufbau,
Wenn sıch auch VOT allem die Kleidung un die Attrıbute dieser Gestalten,
besonders e1iım Hauptmann selbst, unterscheiden. FEıne Begründung dafür,
da{flß der Hauptmann auf em Plettenberger Altar geharnıscht wıedergegeben
ISt, haben WIr oben bereıts yeben versucht, indem WIr ıh symbolısch mMIt
dem Rıtterorden, den 1US I1 gestiftet hat, ın Verbindung brachten. Beide
Miıtteltateln zeıgen aber außerdem, WEeEeNnN auch leicht varılert, eıne ahnliche
Behutsamkeit der (zjesten. och 1St andererseıts auch aut dem Plettenberger
Retabel die „eCELWAa nüchtern-trockene Ausdruckshaltung“ 49 W 1€e be1l dem Me1-
ster der Georgslegende allenthalben finden Altfred Stange hat VO  } eiıner
Wandlung des Meısters der Georgslegende gesprochen, die be1i ıhm in öln
durch den FEinflu{ß des Meısters des Marienlebens verursacht worden sel. Nach

Korn 152 In der Urkunde VO  3 der Eınsetzung Heinrich Steinhofts 1n
die Würde des Rektors der VO ıhm gestifteten Kapelle und des Altares 1St die ede davon,
5  a Heinri  s Bruder Detrus Steinhoft Vorwürte erhoben habe, daß die Kapelle, die
Petrus ZU oröfßten eıl aut seıne Kosten erbaut habe, och iıcht dotiert und ausgestattet
sel, W as sein Bruder Henricus Lun sıch VOrgleNOÖOMME: habe“.

Katalog „Herbst des Miıttelalters“ oln (Kat. U, 15 (Kat. S
48 Wallraf-Richartz-Museum Köln, Führer durch dıe Gemälde-Galerie oln
49 Katalog „Herbst des Mittelalters“ oln
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Hans Schmidt wurde der Georgslegendenmeister auch VO  $ westtälischen Al
taren; vielleicht VO „Meıster des Schöppinger Altares“ beeindruckt 59.
Von dorther verstehe sıch seıne nüchtern-trockene Ausdruckshal-
IUunNg  “ Von der ÄArt der Bildgestaltung des Schöppinger Altarmeisters 1St 285
ei1ım Plettenberger Altar ohl bemerken®®*. och cehe ıch 1ın diesem
Altar mehr einen schulmäfßıigen Nachvollzug der kölnischen Art DE einer
„eTWAaSs nüchtern-trockenen Ausdruckshaltung“ westtälischer Provenıjenz. Dıie
Biıldanordnung 1St ın vıelem, W1e WIr be1 dem Mitteltafelvergleich sahen, der
des Marienlebenmeisters Ühnlıich. Um 1475 hatte dieser eıster einen beson-
deren FEinfluß auftf den „Meıster der Georgslegende“. Dıie Vollendung des
Plettenberger Altares 1St aut das Jahr 1474 datıiert. Der „Meıster des
Marienlebens“ dominiıerte damals iın öln Er dürfte auch außer dem Georgs-
legendenmeister andere Maler beeinflußt haben.

Heinrich Steinhoft hatte VO  $ 1463 bıs seiınem ode 1mM Jahre 1488 eın
Benefti7z St Aposteln 1n öln Wır dürfen MIt echt annehmen, da{flß
mMi1ıt em damalıgen Kunstschaften 1n öln W ar un: ber die Preıise
für die Kunstwerke Orlentliert W  — Der Maler des Plettenberger Altares C
staltete nıcht IMN das Altarretabel ın Köln, sondern wahrscheinlich auch die
Chormalereı mi1t den Kardinalswappen 1n der ehemalıgen Pfarrkirche Heın-
rıch Steinhofis Plettenberg. Dıiese Chormalerei verrat die künstlerische
Aussageart des Altarmalers, w1e Dorothea Kluge dargelegt hat ol Vor allem
se1l 1er aut die Ahnlichkeit zwıschen dem Johannes der Chormalerei un
dem Hauptmann aut der Miıtteltatel des Plettenberger Altares hingewılesen
(D Ob) Die Marıa der Chordeesıs annn miıt den heiligen Frauen VeTli-

ylichen werden. Dıie Gewandbehandlung stimmt übereın, W1e Dorothea
Kluge auch bemerkt. Sıe drückt sıch bezüglıch einer eventuellen Identität des
Chorgewölbemalers DMAIT dem Altarmaler vorsichtig A4au.  N Es wırd aber, WEenNn

N 7Wel verschiedene Maler 9 eıne Werkstattgemeinschaft bestanden
haben

Da gerade das Sauerland ımmer wıeder MmMIt mehr oder wenıger bedeu-
tenden Kunsteinflüssen und Kunstwerken VO Öln AaUus bedacht worden 1St,
darf unßs nıcht wundern. Hat doch das Sauerland keine Kulturmetropole 1n
der damalıgen eıit gehabt, und War doch öln nıcht LLUTr tür das kurkölni-
cche Herzogtum Westfalen, sondern auch tür dıe Graftschaft Mark dıe kıirch-
lıche Metropol:tanstadt. Es lıegt also nahe, daß dieses Land sıch csehr stark
ach öln hın orlentierte. Der iın öln als Kartäusermönch ebende Westfale
un Zeıtgenosse Steinhofis, Werner Rolevinck, hat in seinem Westfalenbuch.

Katalog „Herbst des Mittelalters“ oln S, 40 vgl hıerzu Schmidt, De
Meıster des Marienlebens und seın Kreıs. Studien Z spätgotischen Malere1ı 1n Köln Ungedr
Dıss |Bonn 1969])

00“ „Westfalen“, Bd (1952Z) 83, It. (Nikolaus-Altar des Meısters VO Schöp-
pingen VO  3 1443 1mM Landesmuseum Münster).

Kluge, Gotische Wandmalerei 1n Westfalen (Münster 58



75Das Bildnıiıs des Papstes Pıus Il (Enea Silvio Piccolominı)

„De laude antıqunae Saxon1ia4e UNC Westphalıae dictae“, das die yleiche
Zeit erschıien, als der Plettenberger Altar geweıht worden 1St, die Beziehungen
7zwıschen dem Sauerland und öln eindringlich ZU Ausdruck gebracht. Es
heißt da on Köln, den ach öln SCZOSCNECN un Ort ebenden Westtalen
SOW1e VO Sauerland folgendermaßen: „Qu1 magnıficabimus Colonıam
SEY  $ guibus CdA attollamus gratibus? beata el ınclıta CLULLAS, QuOoL Dan-
N  5 er flentes Westphalos suscepistı COSGUE clementer educastı,
donec SCeYLCO vestitos, consules gafflıarumaue MAaZLStrOS efficeres. Quam trıta
est DLa ınter et Lerram ıllam Surlandıam, GQUAWMN facıle, AL MAgNCS terrum,
tyahıs ad incolas e1us!“

Heinrich und Johann Steinhoft scheinen auch 1n öln studiert ha-
ben 99 In öln sınd ach Rolevinck also manche Westtalen „Gaftelme1-
Sterm, Zunftmeıistern, geworden. Nun bildeten ın öln die Maler, ]as-
maler un Bildschnitzer eıne Zunft, dıie auch Gafrel geNANNL wurde 4, ole-
vinck hat 1ber siıcher nıcht 11UT Künstlerzünfte gedacht. och 1St ohl
die hypothetische (!) Vermutung nıcht abwegıg, da{ß Heinrich Steinhoft viel-
leicht eınen Altar un die Chormalere: für Plettenberg, die WT iıhrer
künstlerischen Ahnlichkeit beide 1n das Jahr 1474 datieren dürten die
Chormalereı könnte auch eın b7zw einıge wenıge Jahre alter se1n, da often-
bar der Altar den krönenden Abschlufß der Renovıerungen gebildet hat),
be1 eınem als Maler iın öln tatıgen Landsmann Aaus dem Sauerland oder AUS

dem übrigen Westfalen bestellt hat Dıies würde vegebenenfalls die DETWA
nüchtern-trockene Ausdruckshaltung“ VO Westfälischen her erklären, dıe
sıch ber dıe Art des „Meısters des Marienlebens“ eım Plettenberger Altar
gelegt hat Vielleicht W ar dieser hypothetische westtälische Landsmann, der
ın öln als Maler wirkte, preisgünstiger als die anderen Kölner eıster.

Der besondere iıkonographische Wert des Plettenberger Altares lıegt darın,
da{ß WIr, W 1€e WIr nachweısen konnten, aut ıhm das einz1ge erhaltene gemalte
Bildnıis VO Piccolomin1ı-Papst 1US I1 AausSs früher Zeıt 10 Deutschland
besitzen. Vergleichen WIr damıt das Biıld des knıenden Papstes auf der ück-
seite der Uniıiversıtätsmonstranz Von Basel , dıe ohl als eıne Arbeit des
Basler Goldschmiedes Hans Rutenzweıg Z ach 1460 entstanden ISt.

52 Wernerus Rolevinck (1425—-1502), De laude antıquae Saxon142e Westphaliae
dictae. ext MI1t deutscher Übersetzung, hrsg. VO: H. Bücker (Münster 184 f’
vgl Stehkämper, Dıi1e Sadt Köln U, VWestfalen, 1n ! Westft. Zeitschrift,
Münster) 484

33 Korn 160 (hier sınd einıge Auszüge der Kölner Universitätsmatrikel
aufgeführt, die aut den Namen Steinhoft AUS Plettenberg lauten. Diese Namen können 1U

als beispielhafter Hınvweıs tür dıe Wahrscheinlichkeit dıenen, da{ß Heinrich un Johann
Steinhoft ın Köln studıiert haben).

Meurer, Künstlerleben 1500 „Museen 1n Köln“, Bulletin ahrg Heft S,
August 1970, 8/8

Wıidmer Tat. (gegenüber DE Hans Rutenzweıg (?), Basler Univers1ı-
tatsmonstranz MI1t der Darstellung des Papstes Pıus 11 (S 470)
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ergıbt sıch eıne ZEW1SSE Ahnlichkeit mMI1t dem apst aut em Plettenberger
Altar, ıcht 1LUFr 1m Motıv des Knıiıens, sondern auch ın der physiognomischen
Strenge I)as Papstbild auf der Unıiıversıtätsmonstranz ISt 1n der Technik der
Metallgravur ausgeführt. Das Plettenberger Papstbildnis steht zeıitlich 7 W1-
schen der Basler Darstellung un den bereits erwähnten Holzschnittbildern
iın der „Weltchronik“ des Hartmann Schedel Aus Nürnberg VOon dem Jahre
1493 Von den beiden Holzschnitten, die 1n dieser Chroniık 1US I1 wıeder-
geben, 1St der eıne ur eın schematisches Papstbild neben anderen, während
der andere Holzschnitt 1US I1 repräsentatıv USa\MıNEeIl MIt Kaiıser Fried-
riıch 111 thronend zeıgt 6

Stilistisch pflegen WIr Retabeln VO der Art des Plettenberger Altares
och der (Zoük zuzuordnen. Die Gotik liebte Symbolisierungen un Z
legorische Spielereien aller Art. och der ezug der Symbolik des Pletten-
berger Altares auf das individuelle Leben bzw. aut die Pfründen des Heın-
riıch Steinhoft Einbeziehung der den apst 1US I1 ehrenden emorı1a
aut der Miıtteltatel 1St eın Zeichen dafür, da{fß der Stifter 1m Bewulßstsein se1-
GT Persönlichkeit un seliner Stellung VO Gelst der Renaıissance ertüllt
MAANM I)as (Ganze 1St 1ber eingebettet in eıne Ausdruckstorm des christlichen
Humanısmus, den, WwW1€e WIr sahen, sıchtbar die Gestalt des heilıgen Hıerony-
11US auf der Miıtteltatel verkörpert.

Wenn WIr das Plettenberger Altarretabel in seinem Gesamtgefüge 1U

überschauen, scheinen seıine symbolischen Bezugstrukturen in iıhrer Antı-
thetik der Anordnung un un der Zentrierung auf das Kreuz hın VO

Geilst der „Coincıdentia opposıtorum“ des Nıkolaus VO ( ues
Dieser Altar 1St also ıcht eintach eın „Pfründenaltar“ des Heinrich Stein-

hoft Mıt en Pfründenpatronen aut dem Altar wırd nämlich auch dem
Heılıgen sıch Ausdruck verliehen.

Den dominıerenden Platz dem Kreuz nımmt Papst 1US I1 eın
ebenso, w 1e€e sıch se1ın appen autf dem Schlufßstein des Chorgewölbes be-
herrschend in der Mıtte des relses der Kardıinalswappen befindet. Dieser
Wappensteın aber un die Kardinalswappen siınd dem Weltenrichter ın der
Mandorla zugeordnet. Auft die Deesıs richtet sıch ZUerst der Blick des Be-
trachters, WEeNNn sıch dem hor der Kırche nähert. Die Chormalere] 1n der
ehemalıgen St.-Lambertus-Kirche un der Altar 1ın der ehemaligen SE -
Katharina-von-Siena-Kapelle Plettenberg bıldeten ursprünglıch eıne PrOo-
grammatısche Einheit MItTt verschiedener Thematıik, bıs diese FEinheit durch
die Überführung des Altares ın die Böhler-Kapelle 1 Jahre 1696 gestOrt
wurde. Aufßerdem wurde die Chormalerei 1n der Kirche MIt allen Wappen
ehemals übertüncht, un eiınıge Partıen des Altares, W 1€e die heilıge Barbara
un: der heilıge Heinrich, übermalt ( a) Den apst wırd INa  - damals
auf der Miıtteltatel schon nıcht mehr richtig erkannt haben, da sicherlich

56 B. Widmer 2B1 ®] Tatf. 5 (gegenüber 5. 65) Miıchael Wohlgemut, Pıus I un
Friedrich T (S 469)
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schon ohnehin der uWNteEre eıl der MIarn des Altares mı1t der T1ıara be-
schädigt SCWESCHIL 1St. SO W ar das Gesamtkunstwerk, das die Plettenberger
Chormalereı 1ın der Kirche un der Altar in der St Katharına VO  } Sıena-
Kapelle bildeten, bereıts 1mM Jahrhundert iın seiınem Gefüge ZzerstoOrt.
Wenn auch dıe beiden Kunstwerke, die Chormalereı un der Altar, die das
einheitlich (janze ausmachen, heute VO  > einander sınd, hat doch
die Restaurierung des Altares 1mM Jahre 1939 durch das Landesmuseum Mün-
ster un: die Wiederentdeckung der Chormalereı 1952 CS ermöglicht, den
Sınn des Gesamtkunstwerkes VO  . Plettenberg jetzt VO  - deutlich und
verständlich machen. Deutlich un verständlich wurde der ınn dieser
Kunst aber ETSt richtig durch die 1er dargelegte Identifikation des apst-
bildes 1US 11 aut der Mitteltatel des Altares. Dıiıese Identifizierung un: ıhre
Begründung W ar die vornehmliche Aufgabe der 1er vorliegenden Abhand-
Jung.

urch meıne Entdeckung des Papstbildes Pıus’ IL. hat dıe Sınndeutung des
Altarretabels VO Plettenberg eıne bedeutende Akzentverschiebung ertahren
gegenüber der Deutung VO Elisabeth Korn, die 1ın der VO  Z MIr als apst
iıdentifizierten „Stifterfigur“ den Altarstifter Heinrich Steinhoft sah Nıcht
mehr der Stifter des Altares dominiert durch seine Person, sondern 1US I1
1m Zentrum der Mitteltatel. Seine „familiares“ Heinrich un: Johann Stein-
hoff sind mehr oder weniıger als Assistenzhiguren des Papstes dargestellt. Die
Vielzahl der Pfründen wırd ZW AAar durch die entsprechenden Heiligen auf
dem Altarbild repräsentıiert, aber gleichzeıitig sind die Heıiligen auch AausSs e1l-
n Gefühl der Dankbarkeit des Stitters als Fürsprecher verstehen. Dıie
beiden Stiterbilder der Steinhoft-Brüder bilden, den apst 1n der Mıtte
gruppiert, eın Analogon den Kardinalswappen in bezug auf das apst-
WaPppCch 1mM hor

Jede DPerson 1m Gefolge des Papstes hat selbstverständlich ıhr Ansehen
un eiıne besondere Bedeutung, doch diese individuelle Bedeutung dominıiert
1er in der Darstellung nıcht, obwohl s1e eine. Rolle mitspielt.

[)as Papstbild dem Kreuz auf der Altarmitteltatel und das apst-
WapPCH 1mM hor der Kirche siınd die Angelpunkte, welche die beiden Teıle
des Gesamtkunstwerkes VO  - Plettenberg eıner gedachten Einheit Veli-

schmelzen. Entsprechend hiıerzu bilden der Gekreuzigte 1m mıiıttleren Altar-
bild un der Weltenrichter 1mM Chorbild eın verbindendes Analogon miıt
theologischem ezug 1m Gesamtgefüge des zweiteilıgen Kunstwerkes VO  3

Plettenberg.
Wenn WIr dieses Gesamtkunstwerk 1in seınem ungetrennten ursprung-

lichen Zustande als Memorı1a des Papstes 1US I1 verstehen, ann können
WIr mı1ıt Recht SApCH, da{ß dieses die kunsthistorisch bedeutendste Eriınnerungs-
statte 1US I1 nördliıch der Alpen SCWESCH 1St, die uns bıs jetzt bekannt
wurde. Dıie Plettenberger emort12 1US I1l 1St aber das möchte ıch doch
auch weder ach ıhrem quantıtatıven Umfange och in iıhrer qualita-
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t1ven Gestaltung vergleichen mıi1t jener berühmtesten Gedächtnisstätte tür
den Pıccolominipapst 1US Jal dıe se1ın Nefte Francesco Todeschini-Piccolo-
mın1, der spatere Papst 1US L (dessen Kardınalswappen sıch Ja auch 1
Plettenberger Chorgewölbe befindet), on Pınturicchio ın der Libreria
Piccolominı 1)om VO  S Sıena 1502 bıs 1508 gestalten 1e Das eiNZ1ge,
W as dıe Ehrung des Papstes 1US I1 durch Heinrich Steinhoft in Plettenberg
der Ehrung desselben Papstes in Sıena VOTA4US hatı 1St die zeıitliche Priorität.

Doch die trüheste un imponı1erendste Ehrung hat sıch SAdanNz 1m Renaıi1s-
sancegeıst 1US Üal selbst ZESETZLT; ındem seinen Geburtsort Corsignano 1n
den Jahren 1459 bıs 1467 durch den Florentiner Bernardo Gambarell:; gCcnh
Rossellino baulich völlig NEeUuUu gestalten 1eß un: die NEeu entstandene Stadt
ach seinem Papstnamen Pıenza umbenannte. Er folgte hierın dem e
haften Gründer Romss, dem Romulus. Vor allem aber 1STt das Heıiligtum des
Domes VO Pıenza 4  AaNz ertfüllt VO der persönlıchen Kepräasentanz des Bau-
herrn, welche durch die Vielzahl der Wappen des Pıccolominipapstes er-
strıchen wiırd. 1US Il hat 1in seiner Bulle AO excellentı“ VO 13 August
1462 verkündet, da{fß se1ne Stadt „Prenzar ad memorıam Nostrı
Pontificalis omınıs“ benannt habe

Wenn WIr 1eSs j1er vernehmen, können WIr daraus tolgern, daß auch
Heinrich Steinhoft 1m Hınblick auf seine eıgene Person be] der Program-
mıerung se1ines Altares, allerdings ausgedrückt durch die Stilformen der Spät-
zOt1ik, auf eine andere Weıse seınem päapstlichen Herrn, 1US . 1ın der AÄAhn-
ıchkeit des Individualismus gefolgt 1St, W 1e€e ıh der Geilst des Renaı1issance-
Humanısmus epragt hat Dıies wırd VOT allem deutlich durch die Tatsache,
dafß sıch die beiden Steinhoft-Brüder neben dem Papstbildnis als Stifter dar-
stellen lıeßen. Doch der apst, dem Kreuze betend, bildet dıe Mıtte
un überragt miıt seinem Haupt die ıhm zugeordneten Stitter.

Als Ganzes gesehen 1St aber die Plettenberger Ehrung des Papstes 1US I1
VOT allen anderen uns ekannten Ehrungen meılsten VO  3 eınem Ausdruck
der Frömmigkeıt ertuüllt. Oftenbar 1STt 1€eS$ ın der damaligen Zeıt eıne für
Deutschland typische Art, die och dem Geist des Mittelalters verhaftet
W ar



Rapports Augustiniens et Dominicains portugals
VCC les Dominicains armentlens s1iecle

par ROBERTO GULBENKIAN

Les peripeties du VOYapsc du Domuinicaıin armenıen Frere Azarıas Friıdon,de SO diocese de Nakhitchevan, Armenie Majeure, Rome, durant les
annees 1601/4, SONLT CONNUES orace l’ouvrage de Frere Gravına, OP, Brewve
descrittione dello della christianiıta della religi0ne€ dı S. Domeniıico
nella DrovıinCLA d’Armenıia. (CCavata dalPantich: Scrıttor. della moderna
relatione Ata dal Reverendissimo Monsıgnore Fr Arzarıa Fridone Armeno
AYTCLVEeSCOVO dı AX1van Domenıicano Papa Clemente E Panno
MDCITIIIT Per A Fr Domen1co Gravıina dı Napolı, Lettore d: $a  C
T'heol Compagno del Procur. Gen delPOrdine de Predicatoriı.
In Roma Lu121 Zanettiz MDCV

On toutefoiıs PCU d’information SUr le VOYyapsc qu/’ıl entreprit Par la
suıte de Rome Madrid, apres avoır ><  SQ CONnsacre Archeve&que de Nakhıiıtche-
Van le maı 1604 Par le Pape Clement IM eT. FECUu le Palliıum le juilletde la mMeme annee.

On Saıt seulement qu’ıl s’etait rendu Espagne afı de recueıllır des
aumöÖnes pPOUr SO  e} diocese Armenie Mayeure et qu'’ıl IMOUTFUuL durant le
VOYVaRC de reftoOur Rome le Janvıer 1607 S4a4nNıs AVvOlLr rejoındre
natale. Azarıas Frıdon, archev&que de Nakhitchevan, fut iınhume ans la
Vılle Eternelle Aans l’eglise de Saınte Marıe l’Egyptienne, alors reservee au X
Armeniens SO  —$ epıtaphe LrOuVve aujJourd’hui ans l’eglise de Saılınt Nıcolas
de Tolentino

Cependant Frere Pröcheur Portugais, Joao dos Santos, ans

L’ouvrage du Frere Domeni1ico ravına relate dans les chapitres VII A0B le
VOYyagc venitiureux du Frere Zarıas A4se des rense1gnements qu«c dernier lui fournis.

(Y’est princıpalemnet Pere Mekkhitariste de Venise Leonce Alıchan, Sissakan (enarmenien) Venise 180 Pere Üa  x Oundenrijn, O ct. partıculıerement «< Bishopsand Archbishops ot Naxıvan >> dans Archivum Fratrum Praedicatorum, Vol Vils 1936
Rome, Linguae Haıcanae Scriptores, Berne 1960, que l’on doit les intormations les plusdetaillees ProOpOoSs du Frere zarıas Fridon les etudes les plus completes SUT
l ”’histoire des populations armenı1ennes de Sı0unie quı des le X VIeme siecle s’unırent
religieusement Rome SOUS I’influence du Frere Precheur Bartolomeo de Podio plustard de la Congregation Armenienne des Freres Uniteurs tond  ee 1331 afın de TOMOU-volır L’union de l’Eglise Armenienne Saınt Siege de Rome En 1583 les Freres Uniteurs
furent agreges l’ordre des Domiuinicaıns, dont ıls avalent la constıtution L ’habit LOUT

sulvant les regles de Saılınt Augustıin.
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OUVIasc publıe 1609 Portugal } apprend 11 rTEeENCONTITA le Frere
”7ZAarlas Frıdon Lisbonne 1606 et relate les entretiens il eut AVEC luj
alors JU«C dernier SCJOUFNALT AanSs le Couvent de Saıint Domin1ique dans
l’attente de POUVOILF embarquer POUFr les Indes

Joao dos Santos, lu1, 6n reside Ethiopie Orientale
pendant MNMZEe ans auparavant Ne Evora ı1l ans l’ordre des
Freres Precheurs 1584 PU1S 111l Par 7ole IN1SSIONNALre fervent ı]
41l precher Evangile Orıent De retour Lisbonne 1606 Frere Joa0
dos Santos dut enr vıbrer fihbre IN1SS1ONNAaILre NOUVEAU la
relation dramatique de l’Archeve&que de Nakhitchevan 11 Fretournera plus
tard au  5d Indes, Ainissant sCc5 COUVeEenNT omıiınıcaın de (G02

Les PreC1S1ONS appoOrtees par Frere Joao dos Santos eclairent JOUF
NOUVECAU la V1S1{Le de Fr  ere Azarıas Frıdon ans la penınsule iber1que S’ 1l

1en rendu Madrid POUF recueılliır des tonds, ONn l
des L4Aa1SONS KTG plus profondes de CONtinuer So  } VOYyasce

Lisbonne afın d’essayer de rejoındre SO  =) diocese de Nakhitchevan Par les
plus SUTCS des Indes et de 1a DPerse Frere Arzarıas quitte pPro-

16072 POUFr rendre Rome Par la (M6 terresire Tavers la 'LTur-
UJUIEC << aın de faiıre obedience Pape ONT obligation de le taıre
chaque ans les dominicains Archev&ques AÄrmenıe, SOILT Gn  54 CINC3S,
SOI1LT Par l’entremise d’autres relig1eux >> Son VOYyagRC aller lıeu

OUvertiure des hostilites hah Abbas ler e le Grand Turc INals celles-
@ battaient depu1s leur plein et Fr  ere ”ZAarlas SAaVaıt l Seraıt dangereux

ımpossible de refaıre le INCINE chemiıin SC11S5 3V GLE Par la Öle ter-
restre © de rejoındre SOM diocese plus LOL 11 CN V1ISAaSCA alors il

Ethiopia Orizental Varıa Hiıstoria de CO154A4$S do Orıente da Christandade
Que€ Religiosos da Ord®e dos Pregadores ne. fiızerdo Composta pello Fr Joan dos
Santos da Ordem, naturel da cidade de Evora Dirıgida Excelentissimo Dom
Duarte, Marques de Frechilla, Malagon Impressa Convento de Domingos
de FEuo0ora ( Licenca do Officio, Ordinarıo, Privilegio eal Por Manoel de Lyra
Anno de 71609

Biographie de Frere Joao0o dos Santos ct. Barbosa Machado, Biblioteca Lusıtana,
Coimbra 169%6, I /48, Innocencıo0 da Sılva, Diccionarıo Bibliographico Portugues,
Lisboa 1860, 4, 3532

Santos, op. 111 fls 6 v° A
Alıichan, 2972—3 11LOUS dıt de SO'  } COTEe YucC « le Pape ordonne Jqu«C les

CVEYUCS devajent presenter devant lui LOUS les huit ans I> OUuUSs le Pontificat de S1Xtus
”Zarlas Fridon VCLLIUu Rome POUTr U1l 1S1ie << ad liımina )> representa-

LION de SO  } oncle Nıcolas Fridon archeveque de Nakhitchevan reDPartı 1587
Cf Oudenrijn, Bishops, 172 191

De LOUTES les INaNıeres, «V S4aml5 SUCIICS, la Par 1a Turquie
SCS dangers, S1 l’on Juge Par les per1ıpet1es du voyage retour du SUGCGESSEUHT de Azarı1as;
l’Archeve&que Mathieu Erasme Rome le octobre 1607 Celu:1 C . tut
rejoındre SO':  e} diocese de Nakhitchevan COMPDAaYN1ıE d’un trere laic dominıcaıin Passant
pPar 1a Sıicıle, PU1S faisant la Lraversee de la Mediterranee Jusqu’ä Alexandrette De 1  an la
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etaıt Espagne, d’emprunter la o1e€e marıtıme. 11 prit alors la de
Lisbonne se]journant Couvent de Salnt Domin1ique Aans l’attente d’em-
barquer POUFr les Indes Toutetois 1a volonte de Dieu tut Car 1’Arche-
veque de Nakhıitchevan Put entreprendre So  = VOVaARC Dar TIGT. YJUC,

annee de 1606, les navıres portugaıs destination de (3502 purent
quıtter la barre de Lisbonne, bloquee pPar la flotte hollandaise Frere Arza-
r1as dut resigner retourner Rome Ou ] MOUTFUL 1607, << termınant
les epreuves de peregrination AVEC beaucoup de MATqUECS de saınt, digne
d’  etre  N appele IMartyr.. >>

L’ouvrage du Frere Joa0 dos Santos, publie Couvent de Saılnt Domıi-
nıque Evora 1609, comprend euxX partıes entierement distinctes, l’une
relatıve l’histoire de l’Ethiopie Orientale et l’autre CONCeEernAaAnt lI’Hiıstoire
varıee de choses notables de °Orient. La premiere partıe eveılla un certaın
interet puisqu'elle fut seule etre  A traduite {rancals 1684 Par (3aetan
Charpy, clerc regulier Theatin? ( Yest toutefo1s ans 1a seconde partıe,
aAapparemment demeuree InconNNue des historiens Om1nıcaınNs qu1 SONT

penches SUTr les actıvıtes des Freres Pröcheurs Armenie Majyeure, JUC
”auteur traıte de sujet et relate SCS entretiens AVEC l’Archeve&que de
Nakhitchevan. Apres chapitre d’introduction referant «< Aux Premiers
Religieux de l’Ordre des Precheurs qu1 allerent ans les partıes de °Orient
et s’en furent Cathay COINMEC Ambassadeurs du Pape Innocent S Frere

m1-Janvier 1608, ils Jo1gnırent unl de marchands quı rendaijent Alep;
NC Cu voyageaıent AuUss1ı euxX relig1ieux Carmes Dechausses, les P. P. Redempt de 1a
Cro1x Begnıin de Saılınt Michel quı allaient DPerse. Peu V’arriver Alep, la

tut attaquee Par STOUPC de andıts quı1 volerent blesserent nombre de secSs

membres, dont le frere armenien dominicain quı eut ÜE jambre transpercee Par ul che
Fort heureusement 1en quc«c blessure s’infecta, 11 sen guerit rapıdement selon le
chron1queur grace l’intervention du Redempt quı appliqua SUTL la jambe blessee un

relique de la << Beate Mere Therese OICCGau de t1ssu quı avalt enveloppe le pıed droit
de la Saıinte. CT Fr. Florencio del Nıno Jesus D) Biblioteca Carmelito-Teresiana de
Misıones, 111 En Persıa, Pamplona 1930, 4950 De meme 1623 dans la partıe
du VOYASC de Constantinople Abaraner, religieux domin1ca1ns, le Frere iıtalıen Gregor10
Orsıni, les Freres armenıens Augustın Bajenc Nıcolas furent attaques par U:  (D an
de voleurs Frere Nicolas blessant grievement les euxXx AUiLres C Alonso, Angel
Marıa Cittadinıi, 1 Arzobispo de Naxıvan (T Roma O, 78

Santos, GE A. Botelho de SOuSd, Subsidios para historia miliıtar
marıtıma da Indıa, Lisboa 1948, Vol I1 _  9 71 No A  C de 1606 n20 partıram
Aaus pPara Indıa POr hes uml armada holandesa boca do TeJo nde SS VE ate
Adsar da navegacao. armada JUu«C devıa partır sob D. Jeronımo Countinho
compunha-se de 14A4US$ galeöes. >>

Santos,
U Hıstoire De l’Ethiopie Orientale, Composee Portugaıis pPar le Pere

Jean dos Santos, Religieux de L’Ordre de Domini1que: Et traduite Tranco1s pPar le
Dom (3aetan Charpy, Masconnoı1s, Clerc Regulier eatin.

Parıs, Andr: Cramoıisy, 1684
eut Lisbonne uNe nouvelle edition separee intitulee: Ethiopia Oriental. Lisboa

1891 volumes de 479 2390—1
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Joao S’OCcCupe des suJjets quı OUuS5 interessent ans les tro1s chapitres Su1lvants.
Dans le deuxieme, intitule « Da Christantade de Armenıa undada pollo
Bıspo dom Frey Bertholameu de Parma Bolones 10 Religi0so da Ordem dos
Pregadores C Frere Joa0 dos Santos precise quc«c qu'’ıl relate resulte << des
livres qu1 circulent, imprimes iıtaliıen Par ordre du Pape Clement VIIL;
lesquels furent transcrits une copıe authentique, quı lui eSTt d’Armenıie,
tıree du PrFrODrE orıgınal qu1 Lrouve ans les archives de Cet archevöche >>

de Nakhıtchevan Dans le troı1sıeme chapitre « Das pers1gu1cCoes qu«c OS
Christäos de Armenıa padeceräo POr V1a dos Turcos. do martyrıo do Bıspo

Er Bertholameu, d’outros Religiosos de Domingos ’auteur OUuS
dit 2VOlr recueıll; LOUS CCS renseiıgnements de l’Archeve&que de Nakhıitchevan,
Frere Azarıas Fridon, lequel luj atfırma qu'ıls etajent tels JuC cela avaıt ete
enregistre ans les archıves de SON diocese. On PeuL claırement deduire JuU«C

dernier mıiıt l’ouvrage du Pere Gravına la disposition de Frere Joao0, lu1
relatant egalement de 1ve O1X les LOUrmMeNnNTtTS lu7 infliges Par les 'Iurcs alors
qu'ıl etaıt Superieur d’un COUVeEenNT Armenie MayJeure. l’appu!i des d  ec  &e  Tas
ratıons de Dom Azarıas; Frere Joao tient temo1gner qUC << u1ı-meme VIif les
INAaTYUCS de SCS blessures CAanTt d’autres religıieux de la Provınce de
Portugal ». deerit l’Archeveque de Nakhitchevan religieux
plein de 7zele et devotion, tres austere et penitent.

L’ouvrage du Frere Joao dos Santos OUS apporte egalement des ıntfor-
matıons utiles POUF l”’histoire des communautes armeniennes catholiques et
des armenijens dominicaıins de la region de Nakhıitchevan et

d’Erentchag d  e  but du X VIIleme siecle. En eftet, ans le chapitre 1 1N-
titule << De hüa relacäo JU«C 0X Padres de Agostinho, qu«EC foräo Persıa,
mandaräo Arcebispo de Goa, Dom Frey Aleyxo de eneses D l Lran-
SCr1vaıt de ladite relatıon manuscriıte redigee 1604 Par euxX religieux
portugaıs de l’ordre de Saınt Augustın la partıe quı concernaıt << Christan-
dade dos Religi0sos de Domingos >> 1

Frere Joao dos Santos prefacalt la publication dudit extraıt Aans CGS
termes

<< Durant l’annee 1604 sen fut POUF ambassadeur aupres du Grand Sophı
de DPerse Par ordre du Pape Clement I11 le Pere Francısco da Costa
compagne de euX religieux du glorieux Pere Augustın quı resterent :
ıls SONT tres favorises pPar le Ro1 el ONT eja fond:  E une maıson Ispahan,
ville principale residence de la Cour, Ou ıls disent la er Sans EeNTIrAavVve

quelconque ıls tont des chretiens. Ces religieux relatant leur VOVapC et le
SUCCES des ZuUCITCS du Sophı a’ WE le 'Turc de l’an 1603 1604 ecrivirent COTNMN-

Jjoıntement qu’ıls viırent de la Chretiente d’Armenie et envoyerent la rela-
t10N de LOUL l’Archeveque de Goa, Dom Fr Aleyxo de Meneses, Oont la

10 Ct iınfra nNOTteE
Ct Santos, $Is
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transcrıption est la su1vante ProPOS de quı refere 1a chretiente des
religieux de Saınt Domuini1que. >

Avant d’en donner le portugaıls, l est necessaıre de preciser JUu«Cc les
euxX relıgıeux de L’Ordre de Saılınt Augustın, Belchior dos An)Jos et
Guilherme de Santo Agostinho, quı1 SONT les protagonistes de relation,
n’avaıent pas accompagne Derse le ere Francısco da Costa ma1s l’ Am-
bassadeur Uu1S Pereıra de Lacerda quı etaıt rendu aupres de hah Abbas ler

1604 Par ordre de Phılıppe I1 d’Espagne 15 Francısco da Costa,
Jesuite, natıt de Goa, avaılt entrepris m1ssıon dıplomatique DPerse Par
ordre de Clement 111 1601 et etait arrıve 16072 compagnıe de
Diogo de Miıranda, laic; lu1 QUSS1 orıgınaıre des Indes

Dans la meme annee de 1609 Ou Frere Joa0 dos Santos publie ans SO  3

OUVIAasSC V’extrait relatıt << Christandade dos Religi0sos de Domingos »
la relatıon complete intitulee << Relacam da Christandade antıga da Persıa

da AÄArmenına, JuUC OS Relig10sos v1rao, do ma1s JU«C allı passarao. >> etaıt
reproduite ans lıvre iımprime Lisbonne SAamls NO d’auteur, AaVECC le
tıtre Breve Relacam D, Algumas (JOUSAaS MALS notavels, GuE O5 Religi0sos de
Sancto Agostinho fizerdo Persia SEYVLCO da Sancta Igreja Romana,

de S$U. Magestade ate Anno Dassado de 1607 Que mandoyu fazer
Padre Provincıal de Agostinho. Impressa CO licenca da Sancta Inquıist-

12 Par une lettre ecrite de Djoultfa le novembre 1604 rem1se ulLllec de
marchands armeniens rendant Alep, les Peres Belchior Guilherme avisalent leurs
superieurs Lisbonne qu'ıls preparaient ulNle relation de qu'ils avalent &< de la chre-
tiente >> Jusqu’a leur Arrıve Camp du Chah de Perse le octobre 1604 FreTtOUr,
reDaSSanNt pPar Djoulfa d’ou ıls ecrivaljent donnaıjent resum de leur relatıon. Cette
lettre qu1 trouve Portugal ans les Archives du district de Braga Ate publiege Par

Alonso, OS A, C< Documentaciön de las m1sı0oNnes agustin1anas Indıa Persia » Ana-
lecta Augustinı1ana XAXXIIL, Roma 970 253356 Bıen quc«c ladite lettre dut parvenır

SCS destinataıres de l’annee 1605 la relation elle-meme envoyee vV12 G02a n’arrıva

trouvalıt d  eja
Portugal quen septembre octobre 1606 alors ‚ que l’Archeve&que de Nakhitchevan SY

C Roberto Gulbenkian, L’Ambassade DPerse de Luıis Pereıiıra de Lacerda des
Peres Portugaıis de °Ordre de Saınt-Augustin, Belchior dos An)os Guilherme de Santo
Agostinho. 4—1 Lisbonne 1972

14 C+. ınfra OTte Breve Relacam, £1s 21 r°—23v°®, lettre de Phillipe I1 Dom Joseph
de Mello, Agent de Rome, datee Valhadolid novembre 1604 dans laquelle le Ro1 lu1
demande d’intormer 5a Saintete des quelques difterends quı eurent lieu Francısco da
Costa Dıi0g0 Mıranda, Portugais QquU«C Sa Saintete eNvoyes aupres de Chah Abbas
<< d’ou resulta le PCU de satıstactıon qu’ils donnerent dans PaysS »” Le Ro1 suggerait quc
SO  » Agent Rome avısant le Pape de quı1 <’etait passe POUr que cec1ı n’arrıve pas

NOUVCAU, JUC quelque sOlent les PEerSONNES qu’ıl enverraıt, etant Portugaıs, 5a Saintete
ointorme premier aupres de Joseph de Mello POUL s’assurer de leurs qualites manıeres
de proceder ». Voır Aaussı : C. Alonso, « Documentaciön inedıta Para U: biografia de
Fr. Alejo de Meneses, Av Arzobispo de Goa (1595—1612) Analecta Augustinıana,
Vol XX VAL: Rome 1964 ; ct. p. S08 resume de la lettre de (G30a du 13 f&vrier 1605 de
Fr. Aleiıxo de Meneses Pape dans laquelle ı1 relate 1a conduite scandaleuse de Francısco
da Costa de Di0g0 de Miranda.
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CAO Em Lisboa. Por Vıcente Alvarez. Anno 7609 15 11 semble JUC l’iımpres-
S10N de l’ouvrage de Frere Jo20 dos Santos preceda de PCU 1a publication de
la << Breve Relacam >> 16 et Ju«C pPar consequent 1] fut le premıer taıre SC
naltre la partıe de la relatıon des Belchior dos AnJos et Guijlherme de
Santo Agostinho quı traıte de Ia << Christandade dos Religi0sos de Domuin-
OS »” e S1; toutefo1s, relatiıon etaıt POUFr a1Nsı ıre identique ans les euXxX
uvVragses, Ltrouve de nombreuses difterences HV G le manuscrit << Relacäo
das Cousas da Christandade QUC V1moOs Persıia Armen1a >> qu1
LrOUuUVe 1a Torre do Tombo de Lisbonne 1

En 1610, Frere Georges Maıiıgret, Prieur de Saılnt Augustın Liege, don-
aıt AaMs vılle Uake= traduction francaise de la << Breve Relacam C
plifiee d’autres relations 18

IT)Dans la tro1sieme partıe, 1678, de << Hıstoria de Domuingos,
partiıcular do Reıino Conquistas de Portugal » 1!9; Frere U1Ss de Sousa
honore la emoire de tro1s relig1eux de L’Ordre de Saınt Augustın, Belchior
dos An)Jos, Guilherme de Santo Agostinho et Di1i0go0 de Santa Ana, ont les
ettres qu'’ıls ecrivirent de Derse << servırent Ä la composıtıion une Relation

15 L’ouvrage, qu«C OUuSs designerons desormaıi1s < Breve Relacam > (tr  s rarc, CON-
nNAaıt aujourd’hui seul exemplaire) 6taıt generalement, MAa1s faussement attrıbue An-
tönı10 de (Souve1ıa (ISA suJet, $ Gulbenkian, << Padre ntönio de Gouvea
autorıa da Berve Relacam de 1609 sobre Pers1ia >> ans: Alquıo OS do Centro Cultural
Portugues, Vol V DL Parıs 1974

16 L’ouvrage de ]Joa0 dos Santos bjen Qu«C publi| 1609 fut imprime 1608, ?:omme
le la fin de l’ouvrage Par l’indication << Impresso de Domuin-

ZzoS de Evora, CO! lıcenca da Santa Inquisicao, Ordinarı10o, privilegi0 eal DPor Manuel
de vvıra Anno 1608 A tandıs YJu«c la < Breve Relacam > dut etre  A imprimee seulemen
but 1609 considerant que les perm1ss10ns d’imprimer donnees pPar le Saılınt Office SONT
datees des 16 decembre 1608

Archives Nationales de la Torre do Tombo, NT Lisbonne, Livrarıa Miscela-
NCAaS, IL $1s 1202172 (Nouvelle numeration f1s 93 NtEONLO Baı40, Itıne-
rarı0s da India Portugal POTr Terra, Coimbra 1923 Dans la preface Ba120 reproduisailt

ınedit le manuscrit question WE bref commentaıire : narratıon naıve
touchante d’un religieux AaNONYINC CrOYyanıt du debut du X VIIleme siecle JD

Gulbenkian, Ambassade de Lacerda, portugaıs 143 151 traduction
francaıse annotee 81

15 Georges Maıgret, Brieves Relations des progres de l’Evangile RKRoyaume des
Perses la conversıon des Mores, preparatıon des Perses la mı1ıssıon Evangelıique,
la reunion des Armeniens C6 l’Eglise de Rome Par les Freres heremites Religieux de Saılint
Augustıin. Item Les grandes CONqUESTES du grand Roy de DPerse SUTr 1N10OS COMMUNS ennemıi1s
les Turcs. Liege, he7z Christian UOuwerx, Impr Jure de Alteze MIDICSE

19 Lu1s5 de SOusSsa O 9 Terceira Parte da Hıstoria de Domingos, partıcular do Reıino
congrıstas de Portugal POr Hr Luıis de Cacegas, da ordem provıncıa, chronista

d’ella Retormada estilo ordem, amplıfıcada SUCCESSOS particularıdades POI
Fr Luis de 50usa, filho do de Bemfica. Lisboa 1678 C 3e edition, Lisboa 1866,
Vol I  r 297 Frere Lui1s de S5ousa, deceda 1652 n ayant publiıe de SO  - vivant qu«c la
Premiere partıe de SO  ; histoire qu1 1623 La Seconde partıe VIt le Jour 16672

1a Quatrieme, due NO  e Luıis de Sousa ma1s la plume de FEr Lucas de Santa Catharina,
173535
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JUC les Superieurs de L’Ordre Arent imprimer Lisbonne 1609 et quı
circulent Aans 1a chretiente > 20

S1 COININE ’°affirme U1S de Sousa, la << Breve Relacam et Sans doute
traduction trancaıse eurent l’epoque un large difusion de GE6Ss

semble toutefois AVOIlr retenu l’attention des Autfeurs qu1 SONT

OCCUPpES de I’histoire des communautes armenıJEeNNes catholiques et des COU-

armenı1enNs Oomınıcaıns du diocese de Nakhıiıtchevan.
est Tal qu«C la description de «A Christandade de 5. Domingos >>

donnee pPar les Peres Augustıins etaıt relativement succıncte et montraıt
JUC PCU pPas de changement ans la s1ıtuation de diocese Par rapport

celle qu en aVvalıt taıte Frere Azarıas de anıere detaillee 1602 et JUC
Domeni1co Gravına avaıt traduiıte iıtalıen, amplıfıee er publiee 1605
En les rense1ıgnements tournıs premıier Par le omiınıcaın armenıen
avalent souleve le plus grand interet, etant poıint POUTF combler un

longue periode durant Jaquelle avaılt PCU d’intormations generales re-
cCenies SUr ]  e  etat materiel eTt spirıtuel des communautes armeno-dominicaıines
de la provınce d’Erentchag. Cependant, 1a relatıon des Peres Belchior et
Guilherme apportaıt quand mMemMme Alement NOUVCAU ımportant puisqu’elle
avaıt traıt leur visıte octobre et novembre 1604 alors JUC meme terr1ı-
toıre etait passe du Joug MARG Z la dominatıon PETSANC,

Les euUuX religieux portugaıs avalent \  D a1nsı X VIlIeme siecle, NO  3

seulement les premiers m1ıss1ıoNNALrCES europeens visıter les COUVEeNTS Ar-

menı1ens Omınıcaıns de ’ Armeniıe MajJeure ma1s les seuls l’avoır taıt
le bouleversement radıcal quı allaıt resulter des ESUTES prıses Par le hah
de DPerse POUF CHIAaYyCI S CONLre-atLtaque possible des armees turques. En
effet, quelques Jours apres leur depart POUTF Qazvın Ou ıls allaient AVEC

l’ Ambassadeur Uu1S Pereıra de Lacerda attendre la reponse de hah Ab-
bas ler leur ambassade, dernier donnaıiıt lordre de destruction et de m1se
OD feu des vılles de Djoultfa el de Nakhitchevan a1Nsı Ju«C la deportatıon une
orande partıe des habıtants de CcE terrıtoires.

Eit urtant, vOoyanti arrıver 1604 POUL la premiere tOo1s des mM1S-
S1OoNNaAalres europeens et ecoutant leurs SCITNONNS, CCS religieux armenı1ens
Om1ınıcaıns er leurs ouaılles avalent d/\ rememorer l’epoque ylorieuse de
la predicatıon de Bartolomeo de Podio et nourrır de l’espoir une amelıi0-
ratıon de leur SOTIT, alors qu’ils etajlent ıberes de l’oppression turque JUC
le NOUVECAU maitre hah Abbas paraıssaıt AQVvOIlLr est1ime et consıderation DOUF
(CEN relig1eux portugaıls SIM In pulssanCe qu’ıls representaljent *}, Quant Au  D4

() Lu1s de SOuSda, ct. 297 LOUL faısant unNle COUuUrftfe allusıon A4U  x nombreuse:
eglises monasteres peuples de relıgıieux domiıinıcaıns a1nsı qu aux bourgs lieux
rmeni1e Perse entierement peuples de Aid  les ans l’obedience du Souveraın Pontite
qu«Cc les tro1s religıieux Portugaıs vırent palperent », cCıte pas d’apres la « Breve
Relacam >> ma1ıs Su1vant qu en pr1s l’Eveque de Cyrene, ntöni0 Gouvea.

Quatre de G6s religieux armeni1ens dominıcaıns etajent meme Djoultfa DOUI
demander 1’ Ambassadeur Luis Pereıra de Lacerda d’interceder G leur taveur aupres du
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Peres Augustins, l’impact de premıer CONTLACLT “ V CC GDE chretiens persecutesallaıt les INarquer profondement. Cependant nı CUX, nı les Armeniens catho-
lıques des Provınces de Nakhitchevan et d’Erentchag, nı les Armeniens de
Djoulfa, pouvaıent prevoir que«e quelques Jours plus tard grand nombre
d’entre eu allajent connaitre les atfres de l’emigration torcee Grs l’interieur
de la Perse.

partır de MOMECNT, et 1en qu’une orande partıe des tamılles
meniennes catholiques SCI 4A autorisee rentrer che7z C0  54 z assıstera une
deterioration dramatique ans les condıiıtions de v1e de GE communautes.
En maı 1613 euxX religieux de L’Ordre des Carmes Dechausses, les Re-
dento da Cruz et Bartolomeo Marıa de San Francısco quı trouvaıent alors

DPerse furent charges de 1SS10N aupres du atrıarche armenien Melchise-
dec quı residait Echmiadzine. Entreprenant le VOYagc d’Ispahan Ar-
menıe les euxXx religieux eurent l’opportunite de visıter le diocese de Nakhit-
chevan et de rediger Frapport quı MmMeftffifra evidence V’etat extremement
precaire de SCS habıitants Armeniens catholiques Z Ces nouvelles alarmeront
le Vatıcan, eit le General de L’Ordre des Domuiniıcaıins NOomMmMera2 1614 le
ere Cittadıini Vıcaire General des Domuinicains de Nakhitchevan 24
Celui-ci, apres o’etre rendu SUr les lieux, redigera euX9L’un 1616

l’autre 1617, SUr l)  etat  E du catholicisme Armenie, confiırmant la
degradation CONSTLAaNTe de Ia sıtuatıon 2 En 1627 le Frere armenı1en domini-

souveraın CrSan.,. Le Pere Belchior reterant petition ajoutaıt que« Leur priıeurSU1VIt l’ambassadeur Jusqu’au Camp POUr obtenir du Chah la remission de quelques dettes,
quı subsıistaient du P des Turcs. Maıs l’ambassadeur pouvaıt l’aider, GT ı]

parla pPas rol, 11 repartıt NOUS ACCOMPagNa Qazvın Ou 11 logea MG NO ı]
n ’osa PpPas restier ans SO eglise de PCUr JqUu«C les Persans decident de u71 reclamer les
dettes. Et S1 le Chah refuse de paıement, il ESsST decid: aller Jusqu’a G0a

viıvre d’aumöne. »> C Gulbenkian, Ambassade de Lacerda,
Parmı Ges deracines trouvaıt tutur archeveque de Nakhitchevan, AugustınBajenc, quı etaıt 1605 dans premiere jeunesse. decrira plus tard les souffrances

endurees Par les habıtants des provınces d’Erentchag de Nakhitchevan SUurT le chemiın de
la deportation d’Etre autorises retoOurner ans leurs districts. Cf C< Itıneraire du
tres-reverend frere Augustıin Badjetsı1, eveque armenien de Nakhitchevan, de Vordre des
Freres-Precheurs, Lravers l’Europe », TIraduit SUT le manuscrit armenien de Ia Biblio-
theque Royale S Supplement 131=—154 pPar Brosset Jeune, ans ournal AsıatıqueMars 1837 209—745 Maı 1837 2014921

Ct+ Archives Propaganda Fıde, Miscellanee dıverse, Vol Z f1s 229—1230 ela-
tiıone della dioces1i ell’Arcevescovo dı Nascıvan deglı Armen1ı 1amati Franchi, talta
doll; Padri:; Carmelitani Scalzı que ]a visıtarone. >> Pere Carlos Alonso OSA publı
une partıe traduiıte espagnol dans SU: OuVTITage Cıttadını, Des extralıts

anglais ONT AuUss1ı >«  U donnes dans Chronicle ot the Carmelıites 1n Persıia, London
1939, Vol 211

Augustın Bajenc atfırme QUC cC’est la suıte de SO  w} intervention aupres du Papeaul V’ 1614 qu«c le eneral de Vordre deciıda de OInNnmmer 1caıre D  n  D  ral la pPeI-
NN du Frere Paul Cıittadini ct. Itineraire de Augustın Badjetsi, 414

Les euX relations du Frere aul Cıittadıini ONt >0  U publıees Par Alonso, Ciıtta-
dını, 22 215
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Caın Augustın Bajenc, quı avaıt accompagne le Frere Cittadıini Aans Pre-
miere M1SS10N, de refIOoOur Rome, presentera u17 AuUss1ı memorijal decrivant
I  34  etat des armeniı1ens Omiınıcaıns de la provınce de Nakhitchevan z6

Alors JUC la plus grande partıe des habıtants des distrıicts armenı1ens
catholiques n’avaıent Das quitte leurs terres natales etajent retournes,
les AULFes Armeniens, POUTF la plupart de Djoulfa, etaient achemines ers

Ispahan Ou ıls arrıverent printemps de 1605 E Les Ermıites portugaıls de
V’Ordre de Saılnt Augustin, seuls mıssıoNNAILrES europeens alors etablis
Derse depuı1s 1602, vOoyant arrıver peuple desempare tete  A le
Patriarche armenı1en Davıd I agırent o1ls etaljent 111US Par ordre
de la divine provıdence POUTF la salvatıon du humaın. Apportant
GeSs malheureux chretiens 110 seulement le recontfort moral et spirıtuel ONt
ıls avalent LOUS LANE besoıin POUTI supporter une S1 cruelle epreuve, ıls distri-
buerent LOUS les tonds qu’ils possedaljent afı de soulager 1a orande detresse
de GEUX quı etajent les plus demunis 28

Apres GEr dramatıques ements  A  L  even les relıg1eux Augustins cesserent
Pas cependant de öinteresser actıyement AaUu  54 Armeniens catholiques qu1
habıtaient Aans les districts de Nakhitchevan et d’Erentchag, d’autant plus
JUC pendant plusieurs annees GE derniıers etalent restes Sans archeveque.
M  eme apres l’arriıvee du titulaire le Frere Armenien omınıcaın Mathieu
Erasme 1608, les Augustins rivaliserent de 7ele et d’ardeur AVEC les
Carmes Dechausses quı venalıent d’arrıver, eNvoyes Derse Par GCIe-
ment VILL; ans la defense des interets des Armeniens catholiques LAant aupres

Arc Prop. Fıde, Vol 382, £Is 199—-206 : Miscellanee diverse, Vol : 22 t1s E
Ct. Alonso, Cittadıinı1, 64—5

ntONLO (70uVveELd, Relacäo JuC tratäao A BuCIIAS, grandes victor1as qu«c
alcancou grande Rey da Persıa, X4 Abbas do gzrao TIurco Mahometo, SCUu filho Amethe

resultaräo das Embaxadas qQuU«C POIr mandado da Catholica Real Magestade del
Rey Felıppe 11 de Portugal fizerä0 alguns Relıgi0sos da Ordem dos Eremitas de Santo
Agostinho Persia, Lisboa 1611 ex1iste un traduction francaıse M1se Jour e publiee

Rouen 1646 SOUS le tıtre : relatıon des grandes ZDuEITCS victoires obtenues pPar le
Roy de DPerse Cha A2S CONIre les EMPEICUTCS de Turquie, Mahomet Achmet SO  a fils,
ensuıte du vOYyYasc de quelques relıgıeux de ordre des Hermites de Saınt-Augustin envoyes

DPerse pPar le ROy catholique Don Philıppe second roYy de Portugal Pai le Fr Anthonıo
de O4UVELA. Rouen 1646

(70uUVEA, tol. 146, ecrit JucCc « Alguns [9) de christ20s Armen1i10s, OS Sa

obedientes Igreja Romana, aında Qqu«C roubados, maltrados dos Persos, todavıa ficaram
SUAaS proprı1as patrıas SCI1 torcados mudar domicılio C0 ma10r

dos schismatıcos tinham feıto. >>

D Gouved, Relacam, fls 147 150
Une telle ambiance fut consıderee &mınemment propice projet d’union des Ar-

enijens SG l’eglise catholique Oomaıne. En maı 1607 unıon SCI4A scellee le
Patriarche armenien Davıd les religieux de V’Ordre de Saılnt Augustıin representes Pai
le Pere Di0g0 de Santa Anna ma1s elle restera lettre mMOr te raıson de la violente ODPO-
S1t10N de hah 4S O Gulbenkian, Lacerda, 58
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du Pape JU«C de hah Abbas qu1, E1 POUF C  9 pretait uUunlle oreılle plus
attentive au doleances des miıssı1ıonNNAaILres europeens qu’a celle des religieux
Armeniens dominicains, SCS sujets.

Cie ,  est qu’en 1616 AMNGC P’arrivee Armenie MajJeure du dominıcaın
talıen Frere Paul Cıttadıni, Vıcaıre General de L”’Ordre des Freres Precheurs
Du1s nomme Juillet 1627 Archeve&que de Nakhıtchevan, Jue«e SCra retablie 1a
sequence des visıtes des relig1ieux europeens de SO ordre, particuliıerement
apres 1a creation de la Propaganda Fide 16272 30

Anterieurement, 1608 eTt 1615, le Pere Portugaıis Guilherme de
Saınt Augustın ira frequemment visıter les districts de Nakhitchevan et

d’Erentchag eT. 15 la fin de l’annee 1613 11 la MOTT, MAartyr,
decapıte Par des cavaliers INAaUTI CS ö1

De SsCc$5 euxX COMMDASNONS Armeniens catholiques, L’un Joseph, natıt
d’Abraner 39 perira luj aussI1, transperce de fleches tandıs JuUC l’autre, Piıerre,

20 CT S. Lopez Alonso, « Due ettere riguardentı priımı temp1 delle m1ss10nN1
agostinıane 1n Persia ) As ® Analecta Augustinıana volN (1961); 182 Di0go0
de Santa Ana ans un lettre Pape, ecrite d’Ispahan le decembre 1607 suggere Jqu«C 1a
presence Perse de Aleixo de Meneses archev&que de G0a seraıt de la plus grande ıde
POUFr la creation ’un college POUT filles SarcOnNs ans 1a vılle des Armeniens-« Francs »” e

De SU' cCOte Le Pere Guilherme de Saılnt Augustın auralıt obtenu de hah Abbas un
reduction des POUr les Armeniens catholiques, LLNECSUTEC de faveur ONt les Carmelites
revendıiquent Aaussı le merite c$. Hartmann, Wılliam, Z Ote 173

De meme  A A la priere instante des Armeniens catholiques de Nakhitchevan les Re-
dempt de la Cro1x et Barthelemy de Saılnt Francoıis de V’ordre des Carmes Dechausses
interviendront 1613 aupres du Chah as, alors qu/’ıl etaıit Tabriz, POUFr obtenir le
transtert du Gouverneur de la provınce qu1 les Oopprimaıt SAamnls pitie ct Alonso, Cittadıni,

25
Apres Paul Cittadinıi, d’autres Freres Precheurs italiens, Gregoire Orsın1 (1623),

Thomas Vitale SErONT loues POUur leurs iFTAaVAau apostoliques ans region
de meme le aul Piromallı (16319 quı deviendra 1655 archeveque de Nakhitchevan
$ Oudenrın, Lıingua Haıcanae,

Sur la vV1e le MArtyre du Pere Guilherme de Saıint Augustıin : ct. Hartmann
A) William ot St-Augustine and Hıs Tıme, dans Augustinıana X  y Heverlee Lou-

vaın 181—234 ; 580—6536, Gulbenkıan, Ambassade de Lacerda,
nNtONLO Gouve14, Glorioso Triunfo de Lres martıres espanoles, dos Portugueses railes
de la Orden de Augustın un! Castellano h1J0 de Madrıd, Madrıd 1623, ct. chapitres
XN

En 1616 l’Archiveque de Nakhitchevan Mathieu Erasme ecrira Au  D4 Peres Augustıins
d’Ispahan Pere Juan Tadeo de San Eliseo Da 1calıre des Peres Carmes Dechaus-
ses ans la meme ville relatant les informations qu/’ıl recueıllies aupres des populations
AvOlsınantes du lıeu du mMartyre. Le avrıl 1633 SUTr le mMeme suJet SO  -} SUCCESSCUT

Fr. Augustmn Bajenc fera UNlC deposıtıon ecrite dont l’original LIrOUVE la Torre do
Tombo Lisbonne. ANIN A T: Livrarıa, Z f1Is 294292 publiege Par C. Alonso,
Mısıones de 1a Orden de San Augustın Georgıa (1628—1639) ans Analecta Augusti-
n]ıana, Roma, Vol ME NL (1965) 264—5

32 Joseph d’Abraner servaıt depu1ls quaTtre 4a41l5 des Peres Augustins Ispa-
han. 'TIresy ı1 avalt taıt le Jurement de Jamaı1s les quıitter. Le Provincial luı
donna ’habit de laic, etant de ( qu1 dans la constıitution de l’ordre ppelle « ‚Om1-
SOS $ Hartmann, William of St Augustıin, 608
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laısse POUFr MOTT, SUrvıvra et POUITA aller ıntormer les habıtants armeniens
du vıllage << tranc >> des Gegharkouni de qu1 S’etait passe. Ces derniers
enterrerent separement AMIGE sıgne distinctit les euxX MaAartyrS, Ont les
tombeaux Seront veneres Par les Armeniens. En H6, le Pere Belchior dos
An)os chargera de la translation du de SO  - ancıen COIMPAaSNON MmMa1s 11
KCeCONLIErAa une orande resistance des Armeniens quı chercheront s’opposer
SO  S} dessein. Devant leur attachement incere leur << Salınt MAartyr >> les
Armeniens l’appelaient As la Perse, le Pere Belchior aCCepta de

l’Archeve&que Matthieu Erasme un rel1ıque, OS du Yras du Pere
Gu1ilherme Qu«C les religıieux Armeniens OM1n1caınNs remporterent AaVECC la plus
yrande reverence, tandıs JUC les Aaufifres reliques etajent transferees Ormuz
pu1s (302 Couvent de raca 35

Ia ecture de l’ouvrage de Frere Joao dos Santos, reprodulsant partı-
culiıer le redige Pari les Peres Belchior et. Guilherme relatıt la chretiente
de Saınt Domin1ique en Armenie Majyeure, et decrivant 2AUSS] les tOurments
endures POUFr la Fo1l pPar l’Archeveque Armenien Ominıcaın de Nakhitchevan,
Azarıas Fridon, et SCS predecesseurs, eut semble-t-il eftet determiıinant
SUr la vocatıon mıssıonnaAaıre du Frere Precheur Portugaıs Antonio da
Encarnacao 5}

Celu1-cı1, natıt d’Evora Frere Jo2o, apres AVvOlLr etudıe Couvent
Saılint Dominique de ville, sen tut A4aU X Indes Ou 11 etudıia les sc1ences
scolastıques College de Saınt Thomas G02 Apres AvOlLr obtenu SON

diplöme de Maitre theologie 1630, Frere Antonio decida de retourner

Portugal Par la ole LEKHESTHE; choisissant de PasSsSCcI par l’ Armenie OUu les
echos eja aftaiblis de 1a OIX Evangelique de V’esprit dominicaın des relıgıeux
armenı1ens de la provınce de Nakhitchevan toucha So eit l
apprit l’armenien eit traduısıt Aans Jangue les constıtutions de L’Ordre
des Precheurs, le Miıssel et le Brevıaıre. Vers l’an 1641, selon le Oeu des
relıgıieux armenı1ens quı1 avalent appele Rome, ı1 tut nomme et confirme
Provincıal de provınce, devenant NO seulement l’unique Dominıicaıuin
portugals etre  A nomme charge mMaAa1s 2USS1 semble-t-il le premıier Do-
mınıcaın NO  $ armenı1en depuı1s le X1Veme sıecle 39 En 1642, residera pendant
euX mO1s Couvent des Peres Augustıins d’Ispahan OUu 11 prechera arme-
nıen, attendant de partır POUrFr le Portugal, raıson des dissensions A

Gulbenkian, 5455
Sur ntönı10 da Encarnacao ct. Barbosa Machado, OD. C., Molkal: PP  —

Fr Lucas de Santa Catharına, Quarta Parte da Hıstor1i1a de Domingos, C.y Vol da
34 edicao 1886, 883—91

Alıchan, 389 donne ul liste des Peres Provıncıaux de la Provınce de
Nakhitchevan des Freres Uniteurs partır de 1333 Jusqu’'en 182 Les huıt premiers SONLT

armeni1ens le sulvant Anton le Lusitanıen nomme dans les annees du X VIIeme siecle
est 1en ntönı10 da Encarnacao. Les Autftfres Provıncıaux europeens furent le Polonais
Angelo Smolenski 1709 Bernard Bergomı 1D GC$ iıntra OTte Al 25
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l’Archeve&que de Nakhitchevan, Augustın Bajenc, quı voulaıt pas JUC
Frere Antönio da Encarnacao remplisse les fonctions de Provincıial
qu'ıl etait lui-meme, disaıt-ıl, << le Prelat de M1SS1ON, TAantı du peuple
Ju«C des relıgıieux >> J6

Les voles du destin allaient cependant decider Autfrement eit la 1ssıon
de Frere Antönio aupres des Armeniens catholiques n’allaıit pas oarreter 1a
Par une lettre d’Ispahan du FA Juın 1644 adressee Monseıgneur Francısco
Ingoli, Secretaire de la Propaganda Fıde, le Pere OSE do Rosarıo, A,
OUuUS apprenaıt que Frere Antonio, quı etaıt partı POur le Portugal tro1s
4ans auparavant, Avalt taıt naufrage et etait de rTetOoOur Ispahan, aNX1euUuxX de
rejoındre I1LOUVECAU la Provınce de Nakhitchevan << AaVeC la determination de
perseverer et. de s’occuper a1nNsı de la reforme de Religion eit aussı de la
reduction des Armeniens schismatıques >>

Frere Antoöonio avaıt retrouve Couvent des Augustins Ispahan le
Dominıicauin Paul Piromallıi quı sejournaılt depuis plus de MOI1S e LOUS
euxX allajent retourner ensemble Alındja 35 Apres QVOIlr taıt les plus orands
eloges leur suJet, Pere Jose de Rosarıo priait instamment le Cardıinal Prefet
de la Propaganda Fide << POUFr l’amour de Dieu Seigneur JuU«C POUL le
bıen de Ta d’ämes... de demander la Sacree Congregation qu aucun de
Ges euxXx servıteurs de Diıeu IS quıttent CCS lieux et Ju«C l’Archeve&que de
Nakhitchevan les traıte A N GE beaucoup de charıte et leur donne la
taveur er l’aıde POUFr la reformatıon de GE religıeux et de chretiente
quı orand besoıin » 30

En d  epit des exhortatıons du Pere Jose de Rosärio, rerirouvera
1650 le Frere Antönio Rome Ou ı] assısta << Definidor Chapitre
General de 1’Ordre des Domuiniıcaıns. e retLiOur Portugal, ] etaıt Iu
Superieur de la Maıson des Freres Dominıiıcauins de Bemfica d7  etre  A
nomme Depute de l’Inquisition de Lisbonne et egalement Vicaıire des relı-

36 C Lettre du Pere Jose do OSsarıo0 Cardınal Barberin1, Pretet de la Propaganda
Fıde, datee Ispahan 13 septembre 1642, publiege Par Alonso « El P. Jose del
OSsarıo0 la misiön Augustinıana de Pers1ia > dans : Analecta Augustin1ana, Vol
AAXIX, Rome 1966, 290—-291

37 Ibid 2300—-304 Dans la lettre question, le Pere Jose do Osarıo INeL Qussı
particulierement CNn relief l’importance POUFr les religieux europeens de 1en connaitre
’armenien : 11 seralıt Aaussı de grand servıice Notre Seigneur QqQu«EC ans LTOUS les Ordres
relıgıeux qu/’ıl Perse l’armenien quand cela &avere necessaire V’aller

Alındja la qu'’ils alent le necessaire, les relats ordinaiıres leur donnent perm1ssıon
POUTF cela, S1InON que dans leurs PrOPTICS ıls l’apprennent. >>

Le Pere Osarıo0 OUuS dit Aaussı qu/’ıl auraıt Jen 1me ACCOMPASNECT le Pere Piromallı
Alındja, afın d’apprendre ’armenien mnals qu’ıl taisaıt seulement qQu«e SO  3 Superieur

lu1 ordonnaıt.
38 J. Saint-Martın, Memoires Hıstor1iques Geographiques SUT l’Armenie, Parıs

18518 I) 146 ı1 paraıt qu«C les Persans donnert actuellement le 110 d’Alindja
LOUTLES les contrees qu1 environnent Nakhitchevan. »

4 Ct. P 36, 300—302
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Z1eEUSES du Sacrement. En 1662 Frere Antönio da Encarnacao chargealt
de la publication de Ia seconde partıe de 1’Hıstoire de Salnt Dominı1ique pPar
le Frere u1Ss de Sousa et redigealt le Prologue et la v1e de l’auteur, apportant
Aussı des addıtions COMME la description du Couvent de Bemfica ont ı1 aAvaıt
>U.  SW le Superieur. Frere Antönio da Encarnacao IMOUTFUT le 15 octobre 1665
et luı1 donna sepulture ans le Chapıtre de l’Eglise de 20 Domingos de
Lisbonne 40

Avant de clore chapıtre des relations des Freres Precheurs portugals
el des communautes armeno-dominicaıines 1] eclaıircır pomint intr1-
Zant 1ecn qu'’iı] SO1t OFrS de question qu ’ aucun relıg1eux dominıicaın-portu-
Zals »  aıt Jamaı1ıs >'.  Q consacre archeve&que de Nakhitchevan, le Frere Precheur
Lucas de Santa Catarına cıte curıieusement << Fr Agostinho das Chagas,
nomme Par le Pape Urbain 111 et. >“  >  >O AN1 1653 »> 2

Or, ı] est incontestable Ju«c le Domuinıcaın armeni.en Augustın Bajenc tut
consacre Archeveque de Nakhitchevan 1629 par le Pape Urbain 111 et

qu'’iıl IMOUTFULT 1653 11 semble faıre doute JuUC Frere Lucas
refere la meme er PCUL alors demander COMMEeNT a-t-ıl]
lu1 attrıbuer unNne orıgıne portugaıse et lu1 donner l’appellation d’Agostinho
das Chagas? I1 est fort possible JUC Augustin Bajenc A1It assume NO

portugaıs durant les annes 1607 et 1608 alors o  <& de 15 16 AanNs, etant laic,
ı] ServIıit pendant quelques les relig1eux de L’Ordre de Saınt Augustıin
d Ispahan 4 Le NO de Agostinho das Chagas, c&’est-A-dire des douleurs
des afflictions, püt 1en lu] etre  A donne consıderatıiıon des souffrances qu’il
endura 1605 durant la transmıgratıon forcee des Armenıiens et qu’ıl lu1
meme decrit ans SO  — itineraıre 43

est QuUss1ı tort probable QUC C’est lu1 Ju«c refere SAamnls le nommér
Pere Di0go de Santa Ana quı OUS dit qu’il rencontra 1607 jeune
Armenien d’Abaraner, de quınze anls d’  age quı desiraıt deveniır religieux

Quant Frere Paul Piromallı apres de nombreuses vicissitudes l SCI d capture
1654 Parlr des pırates Afrıcaıns, Mäöäediterranee alors qu'’il retournaıt Italie. Libere, 1l

rendaıt Rome Ou la nouvelle du deces de l’Archev&que de Nakhitchevan Augustıin
Bajenc l’ayant preced:  C, l etaıt elu SO'  e SUCCESSCUTL le decembre 1655 Le nouvel rche-
veque titulaıre reJo1gnıt SO  3 diocese qu en 1657 MAa1s &’entendant particulierement
1en V les dominicaıns armeniens ] Rome 1662 INOUTUL 1667

41 Iucas de Santa Catharina, 4735 Fr Agosthino das Chagas, Portuguez
fo1 ele1to POI Urbano 111 Arcebispo de Naxıvan Armenına, Qqu«c resplandeceo SUua

grande capacidade, prudencıa, zelo, talecendo C“ Op1n120 de irreprehensivel Prelado
pelos de 1653

Lettre du Pere Ambrosıio dos An)Jos ecrite de Georgıe le 29 Juın 1628, cf. tol 61
Breve relacam das christandades QJu«C relig10sos de Padre Sancto Agostinho Lemnm

SU:  X 145 artes do Orıente, do fruyto qQuUC nellas faz, tirada princıpalmente das
Cartas qu«Cc nNeSsSteSs Nn! de s IN z C111 QuC CONtTteEemM COUSAaS INUY notaveıs.
Lisboa 1650; c$ Aussı Antonıo da Sılva Rego, Documentacao Para historia das Missoöes do
Padroado Portugues Orıiıente, Vol 1  $ 204

43 Cr u Otfe
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de L’Ordre de Saılınt Domin1ique el qu/ıl] instrulsaıt et preparait POUr entfrer

plutöt ans SO  =) Ordre de Saılınt Augustın 4
Augustıin Bajenc quıtta Ispahan Ia Sulte de ’ Ambassadeur Robert

Sherley Fevrier 1608 destination de Kome V12 la Moscovıe. S’etant
separes Cracovıe, Augustın Bajenc rendiıt seul Lisbonne 1610 Ou 11

dix Jours durant lesquels ı] INANYUA pPas doute de CONLACLEer les
religieux de L’Ordre de Saıint Augustın eit CCUX de Saınt Domuinique, peut-etre
mMeme SOUS l’appellation de Agostinho das Chagas.

S’1] ut aınsı, 1] düt cependant abandonner totalement ce£te denomı:-
natıon apres AVvOlLr >  SQU ordonne pretre Omınıcaın Rome le avrıl 1614 45

Apres bret AaPCrCcu des relations des religieux armenı1ens dominicains
AaVEeC les relıg1eux portugaıs du mMeme Ordre et de Saılınt Augustın,

ans les Pa sul1vantes la partıe du de la << Christandade dos
rel1g10s0s de Domingos >> des Peres Belchior el Guilherme telle JUuU«C ’a
reproduite Joaa dos Santos et OUu celu1-cı precisait Ju« descr1ıption etaıt

beaucoup de poılints tres conforme celle JuUu«C lu1 avaıt donnee ’ Arche-
veque Azrzarıas Fridon 46 Joao dos Santos aVvaıt cependant ote  / WE dıft  e-

les euX SUr le mode du MAartyre de Bartolomeo de Podio, et ı]

Loöpez Alonso, 1850 ; ct. Lettre de Di0go0 de Santa Ana Pape ecrıte
d’Ispahan le Decembre 1607 dans aquelle le religieux de l’ordre de Saılint Augustın relate
S0  - vOoyage Juin de la meme annee Aans la region de Nakhitchevan e& de Chamakhı
A la recherche du hah Abbas 1OUS dıt alors qu/’ıl traıte des Armenıiens ppeles Francs »” e

<< Ho LrOVAaTiLO PeCr u€ESTO V1agg10 Q10vane d;i molto garbo glı0 dı AÄArmeno, della Viılla
princıpale, 1amata Albaravız SIC il quale possıiede Lres lingue la persiana, la turchesca
”’armena le SCr1Ve Un Eglı Sandava allevando PCI tarsı relig10s0 dı San Domeni1co,
et 1U lo instruendo preparando Per tarlo tar sacerdote rel1g10s0 NOSTIFO 111a gli

V’et. 10 mostrando SEn  piu dı vent1ı Nnı ancorch’egli ICa da X yrande dı
P ben aftetto. Vra Santıta faccıa quel que«e convıene sappıa che l bisogno
inesplicabile.

Ör, Sa1lt Qu«C Augustın Bajenc etait servıce de Robert Shirley quı accompagnaıt
alors Chah 4S JUu«C Di0g20 de Santa Ana rencontira hırley VOyapca quelque P

compagnıe. Ct Gulbenkian, 138
45 De TetiOur rmenie majJeure, quelques annees plus tard Frere Augustın Bajenc

maıntıendra d’excellentes relations M6 les religieux europeens de L’Ordre de Saıint Augustıin
de celu1 des Carmelites. En 1628 etant Superieur du COUVENT d’Abaraner 1l apportera

ıde assıstance A4U. religieux portugaıs Pere Ambrosio dos An)Jos SO  e} COMPAagnON
Pedro dos Sanctos dans l’accomplissement de leur m1ssıon Georgie. C+. B OLE
lettre du Pere Ambrosio du Z Juin 1628

Au de meme annee Augustın Bajenc fut designe POUFr succeder Mathieu
Erasme archeveque de Nakhıtchevan. Avant de partır Rome POUr recevoır Ia
consecratıion episcopale ı1 rendra Ispahan POUFr obtenir de SCS M1Ss religieux august1ins
portugaıls CTE dechausses des ettres de recommendatıion Pape Urbain OM GB
Alonso, Cittadini, 143

lus tard 16955 11 redigera la emande des Peres Augustıins unNne deposition ecrıte
SUrLr le MAartyre de Guilherme de Santo Agostinho. Ct+ Alonso, Analecta Augustiniana, Coy
Vol XAAXXVIIIL, 264—5

Santos,
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MAanNnqUa Pas de demander des precis1Ons l’Archeveque de Nakhıitchevan
quı luı permiırent de reconcıilier les euxX recıts 47 1en I  qu’a la fin de la
cCıtatiıon Joao dos Santos OUS 1sSe Ju«C SONLT << les paroles de la relatıon
JuEC les DPeres de Salnt Augustıin ONT envoyees de Derse } PCUL demander
61 Arzarıas Frıdon prenant cOoNNaAalssancCe Ma pas suggere d’ajouter quelques
precisi1Ons et de supprimer certaıns (Yest JUC L’on Peut valable-

COMParant le de relation, reproduite durant
Ia mMmemMme annee de 1609 >  une manıere identique Par ]Joa0 dos Santos et le
compilateur de la << Breve Relacam »> Aa ME celu1 du manuscrit de 1a Torre
do Tombo Cie dernier quı pourraıt jien eire l’original, ImMONTiIre des dift  e-
WFENGES S1gNINCAtLLVES A ViGC le publıe quı Justifieralt l’intervention
possible de l’Archeve&que de Nakhitchevan. Nous Par consequent
indıque ıtalıque qu1 n’exıste pPas Aans le manuscriıt de 1a Torre do
Tombo et OUuS signale Par des chaque fO1s qu/’ıl apparaiıt des
Suppress10ns des substitutions ımportantes de MOTS de phrases entieres.

Christandade dos Relig1i0sos de Domingos
« Estando 1105 Julfa entrarao polla do Embayxador quatro

homes COM SUaSs LOUCAS, cabayas, DOIL cıma das cabayas us escapularıos
brancos, POr hu modo de yaböes de MangsSas pardos, OS vinhao
de uas aldeas, JUC estauAoO dallı tres qUaLtro legoas, pedir Embayxa-
dor qU«C fallasse POr elles A, qu«c hes alıyıasse Jugo CC} JUuUC

Iurco OS tinha opprimido. Estes erao todos sacerdotes, frades da ordem
de Domingos, obedientes Igreja Romana contorme Sua informacao,
da qual ha de trezetos qU«C Ihe VEnl OS Prelados, POr es52

re7z10 chamäo Francos, differenca dos OULTFrOS Armenıi10s, QuE obedece
Patryiarcha dos Armen10s S$adO schismatıcos 49 Desejey de VCI A SUas 1Zre-
Jas, Christandade, vendo qu«c Embayxador nA4O quer1a LOrCer uas
legoas de camınho, adıantey hua jJornada CC INECU companheıro, Lres

soldados, Iuy CO quatro padres, chegamos dıa Atarde
hua aldea grade, DEeETAa melhor dizer yılla , pollas 1U4d5S5 Sayrao
Christäos NOS beiJar MmMaAa0O Chegados jgreJa Sayrao receber todos O5

47 Ibid Wrn
48 Archives Nationales de la Torre do Tombo M 400 1N11N05. 300 ans

est plus EXACT,; JUuU«C l’on retere l’arrivee Orıent 1318 des Freres Precheurs
Bartolomeo de Podio Pedro d’Aragon 1en de la fondation rmenie 1331
de 1a Congregatıon des Freres Uniteurs.

49 On PCUL quc @,  est un precision qu«c l’Archeveque de Nakhitchevan avalıt
tenu POUIF 1en difterencier du Patriarche Armenien.

Idem retere 1C1 bourg de Abraner, Abbaraner, Aparan Aparaner quı
est Situe SUT la rıve occidentale de la riviere Erantchag envıron trO1s lieues de Nakhitchevan.

avaıt ıimportant COUVENLT qu1 depu1ls 1a fın de X VIeme siecle etaıt devenu la
resiıdence de l’Archeveque de Nakhitchevan. Celui-cı A1Nsı GQUC les habıitants Armeniens
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padres, erao seie CO mu1lto amn OTr Entrando nella, achey logo agOd
benta (de Que OS schismatıicos Armen10s NAO USAO) 1greJa, OS altares

modo Feıita CO alegria Oracao, POTr ver de Christo CO

perfeicao INCYO de Turquıia, OS padres NOS evaräo sanchristıa, onde 1105

mostrarao A miıtras, TNAamMmentOSs do SCu Bıspo d2 avıa OUS 3B era

OFrTO, algüs delles F1COS, MAS 1a gastados, nelles Aa dos apas u
hos deraö. Mostraraonos huüa GT de oyrande, teıta Roma,
multas reliquıias, 2SS1 do lenho, COMO de OULTrOS San tOS, todas vierao
de Roma. Vısto 1StO, 1105 evarao dar hua pobre refeic20. Eu hes pedi
UJUuUC mandassem deitar hum pregao aldea, JUuU«C dıa aJütassem
todos 1grejJa, POr qu«c Ihe querı1a dizer m1ssa, QUVIr Suq, tallar
CO elles algüas COUSAaS : 2SS1 dia encheo ıgreJja de
daquelles pobres, persigu1dos Christäos, CO muılta deuac2o QOUVIrÄO
mınha sınha m1ssa ella acabada, disse Prior mM1ssa cantada de tres; CO

todas ASs cerımon1as Romanas, se differeca algüa, salvo lıngoa, Ju«c he
Armenına, OSTIrar sacerdote depois da Epistola CHEWZ POVO, cantando
hum Hymno, adoralla POVO CO muıta deuaca6. Acabada m1sSa, f17
ua breve pratıca, consolandoos de SCUS trabalhos, anımando OS padecer
POT Christo, SU.: f@ acabada pratıca, todos OS quU«C allı vierao,
chegara6 mım, hüs be1ijJado habıto, OULTrOoS mA0O, OULTITrOS OS A  pes, CO

yrande alvoroco, pOorq NA4O tinhäo VIStO naquellas terras OUTTrOS padres ran-
COS, Depoıs disto 1105 recolhemos, pregunteYy 405 padres princ1p10 de
SUu Christandade, quatas aldeas avıa de Francos, erao OS M1N1sStros

Catholiques butte de Aauvals traıtements avaıt dA quıtter la vılle refugier
Abraner, abandonnant la vieille Cathedrale bätie Pai les Freres Uniteurs quı1 fut convertie

Mosquee. Oudenrijn, « Archbishops of Naxıvan » C1ITt. 189—190 Sur le COUVENT
de Abraner ct. Oudenrın, «The Monastery ot Aparan » dans: Arch. Fr. Praed., Vol I)
1952; Rome, 265—9281 Ct. dıifterentes appellations du lieu ans Oudenr1]n, <C Archbishops
of Naxıvan A 187

5l Cittadın1 relate qu en 1616 11 avaıt pretres sous-dıacre, c$. Alonso,
Z Z Par CONfiIre Zzarıas Fridon, quı avalt quitte Abraner 1602, indıquait dans SO  e

rapport Pape Clement 111 qu'’ily avaıt 15 religieux diacres. Alıchan, ı. 387
52 Ms AN arcebispo ; Chaque tO1S, pPar la suılte le tıtre d’arcebispo sera substitue

dans le Par Bıspo. est CUr1euxX mMals pas impossible qu Azarıas Fridon SO1Lt responsable
POUr modification. N’est 11 pas nomme uı-meme ans les documents CONCeEernant SO  -

election (1602—-1604) indifteremment Ev&que Archeve&que. Ct Oudenrin, OP. C
163—164

53 Ms. ANTT dous tres 9 S] zarlas Fridon eSst responsable de
prec1sion l sembleraıiıt donc quC SO  3 predecesseur Nicolas Fridon seraıt MOTLrL 1602 quı

concorderait VEC le depart du premier POUL Rome POUFr Fecevoır la consecratıiıon
episcopale ct. lettre des Armeniens de Djoulfa leur compatrıotes Alep datee 17 uıllet
1602 Oundenrın, Bishops, (5 192—3

54 Ms AN padre Fr Belchior hes dısse ; Dans le de Joa0 dos Santos,
V’auteur s’exprıme touJours la premiere du singulıer tandıs quc«c dans le manuscrit
de la Torre do Tombo ı1 le taıt 1a premiere du luriel En LOUT (CPBR eCcCı confirme
UQUC le Pere Belchior est le principal AULEeUr.
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dellas ? Respondeome Prior, JU«C avıa mu1to de LreZENTOS 55

qu«c viera allı ter hum sacerdote chamado Bertholameu, qual pregava
de lesu Christo, cövertendo algüas daquellas aldeas, fora Roma, döde
ornarıa feito Bıspo 6 continuando CO SUuxa pregacAo, tendo Ja cövertidas
seife aldeas 97 h:  u2 Ju«C aında CI4 metade de infleis, lhe dera6 peconha,

matarao 5 QUC estie bemaventurado padre 0X ensinara SCrT obedientes

50 Ms AN INas de 400 ; c ıntra
36 Bartolomeo da Bologna de SO  $ vraı NO Bartholomeo de Podio, ans la

Congregation des Freres Precheurs (comme etaient alors appeles les mi1ssıonNNaAaLres dominı-
caıns). tut envoye 1318 Orient WG sCc5 COMPAYNONS, dont l’espagnol Frere DPetros
d’Aragon, s’installa ans la region sud-est du lac d’Ourmiah Ou il etablit des relatıons
HOC les armenı1enNs VO1S1NS. En 1328 le superieur armenıenN du COUVECENT de Qerna
pres de Nakhitchevan V1int sejourner pres de lu1 En 1330 le superieur le Vartabed Jean
de Qerna decıida Bartolomeo le SU1Vre Qerna Ou ı] resida durant tro1s Aans Ouvent
de la Mere de Dieu fonda la communaute armenienne catholique de Nakhitchevan.
Bartolomeo ıda le Vartabed Jean fonder 1331 la Congregation des Freres Uniteurs
quı devaırt avolr un longue histoire de 1331 1794 dont le but etait de promouvoır l’unıon
de l’Eglise Armenienne Saınt Sıege de Rome. En 1583 les Freres Uniteurs furent agreges
- 1’Ordre Dominicain dont ils avalent les constitutions l’habit TLOULT Su1vant les regles
de Saınt-Augustin. Bartolomeo de Podio de Bologne INOUTUTC Querna le 15 OUut  A 1333

fut ensevelıi dans V’eglise du COUVENT de Qerna. C+t Art << Bartolomeo de Bologna > cols
8/78—880 SOUS ]a sıgnature de Niccolö Del Re dans Bibliotheca Sanctorum, IL Istituto
Giovannı nella OnNt. Lateranense 1962 Ct 2AUss1 Dıctionnaire d’Hıstoire de
Geographie ecclesiastiques, \A 1OZs col 981, Barthelemy de Bologne. Dans dernier
article ”’auteur lu1 donne le 19(0) de Abaliati UJUC Niccolö Del Re considere qu/’ıl proviıent
d’une contusion WE « Bartolemeo duglı Abbaglıatı dı Sıenna » missıiıonnaıre dominicaın
quı fut eveque de Tabriz. Le vVralı Bartolomeo de Podio fut QauUss1ı ıdentihe Par ETITCUL V O6

dominicaıin appele Bartolomeo Parvo.
57 Selon la relatıon du Er ”Zarlıas Fridon, 1602 il Avalt rmenie dans la

region de Nakhitchevan des envırons COUVENTIS, 1830 famılles catholiques represen-
tant envıron fideles SOUS la juridiction de l’Archeveque dominiıcaın de Nakhitchevan

des religieux du meme ordre quı etajent 117 (cf. ableau sSinOpt1ique dans Alonso, Citta-
dını, CIt. 25 1) En raıson de la deportation des Armeniens de Djoulfa, Nakhitchevan

des envırons fin 1604 leur nombre diminua ans 1a premiere relation du Pere
Cıittadını 1616 il indique seulement religieux 2305 amıiılles, touteto1s dans la
seconde relatıon de 1617 11 ıte religieux catholiques. Ilbid 231—232 C#
AuUss1ı Aliıchan, C1it. 386 389 quı ıte les intormatıons donnees Par le Fr ”zarıas

d  e  but du X VIIeme siecle de meme ce tournıe 1656 Par dominicaın armenien,
le Pere Nıgor Nazarıan qu1 montfire qu«c le nombre de ma1sons des habitants armenı1ens
avaıt beaucoup imınue.

Ms ANTT mataraä3o CO peconha ; Joa0o dos Santos sıgnale qu’ıl releve une

difterence dans 1a descr1ption du MAartyre de l’Eveque Bartolomeo Podio qu’ıl Avalt taıte
dans SO:  - OUVIase foı des renseignements fourniıs Par Frere ”Zarlıas SE ce donnee
Par les religieux portugaıs. Joa0 dos Santos avalıt rapporte Qu«cC les Turcs etaient la du
Martyre de nombreux habitants quı refusaient de taıre Musulmans, la tete  A desquels
detaıit place l’eveque Bartolomeo << qQU«C OM0 capıtäo bom astor DPOS diante de
SUuas velhas pera eiender tirar da 0Ca dos lobos Carnıce1ros, dar SAaNnguC viıda
DPOIr elles >> ct. Santos,

Tandıs qu«c les religieux Portugaıis ecrivaient qu«c l’eveque Bartolomeo AVvalt deja
convertı SCDL villages « € huüa quc aında CRa metade de iınfleis Ihe derä0 peconha Ö
matarao D
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Igreja Romana; donde Ate lhe vinhäo OS Bıspos, OS SCINPIEC
GLA dos trades daquellas LeYrYdas de Armenı1da POrFJUC
Bıspo 60 OUS trades 14240 Roma hu delles vinha consagrado B1ıspo,
COINO AV1A OUS Era4aQO 1ıdos OUS Roma POI das SUuCITAS
CO Ju«C eSsTavaıa camınho impedido NAaO vinhäo 61

SCu modo de Relig120 NA4O he da perfe1icäo de Europa s tires VOLTOS,
segundo pude Alcancar, cu1do OS zuarda6 essencial ProOvımeto
dos M1IN1ISTIrOS pCIa 4A5 aldeas he dos 11NES11105 padres, cada hua aldea esta

hum, OUS GJUC 4S CI B1Spo he Prior SCINDTE delles, SU.

deyxa SCHMIPIE hum POT Prelado, AYUC todos obedecem COMMO Prior. Eu
QU1S \A algüas de SUuas 1SIC]JAS das qUC eSTAVAaO IN Ad1S p  9 chegando
huüa INCYAa legoa 105 VCYO areceber hum padre velho POTF OÖOINEC Fr Domin1ico
Ju«C DAareClIA hum SAantO, GIGO Que«e ND ste depois de OFaCaQO 105

OSTIFrOU hu braco iNteyro AL cotovello &O) sSUuxa INA4O, do x10r10S0 Apostolo
S20 Judas Thadeo ®, Ju«C Dersia LOYy martyrizado. Estava
reliquia pobremente encastoada PaO, DOr ev]ı1tar SCr roubada dos TIurcos

CIM Dartes CaNna do braco. Assı INAals 105 OSTIFrOUuU huüa CZ de ferro
Jarga SroSSa qual Apostolo tez CO SUAaS 1N4aOS$ estendendo
ferro COMO tora Cra Miırabilıis Deus Sanctıs SU1S. Nesta 1STCJa estava

sepultado Beato Bertholameu, CUJA sepultura 04 1105 OS! OS

Frere Joao dos Santos explıquer que les religieux de l’ordre de Saılint Augustın
cependant pPas Lrompe donnant CcCes ıntormatıions Jquc«c Frere ”Z7Aar1As

lu1 quc«c << schismatıcos Armen10o0s DOr duas derä0 peconha dıito Bıspo
da ultıma ViECZ quc«c Ihe derä0 eSTLAava elle POr essa doente P'

Turcos Va eCsSLASs terras INaAaO armada CO
dıo da e sabendo QJue«c CTa Prelado cabeca desta Christandade contudo tambem
pode dizer qu«c to1 ajudada S 1Ul:  D pollos schismatıcos S0} peconha QJu«C Ihe deräo,
PO1S G“ ella chegaräo LermMOS de 1114S verdade he quc«c LOY pollos LUrCOS,
OINO fica dıto >> ct Santos,

59 Ms NTT frades NALtUYALS ”7Aar1As Fridon voulu SAa11l5 doute le e
tere Armenıuen des lieux

60 Ms AN plus CO S$MAaASs letras dizıdo Archiepiscobum Naxıvensem, eiC
61 Reterence Zarıas Friıdon QUu1 artıt 1602 n’etaıit pas HGTG LEVEINU

mMOoment de la 1S1Tte des religieux Portugaıs Novembre 1604
62 Ms IN plus Nerm Arcebispo lanca quelle escapularıo quando

ordena de sacerdotes 71LAO ordena AOS QuUuEC SECeTUDEeeNM LSTYCJA CO Dadres
GE elles chamdao HOUVLCOS

est —  NL de quc«c P’eglise de Qerna, ct iıntra OTtfe detenaıt
OTCEAU du ras du oylori1eux aPpOTIre St Judas Thadee ONt le tombeau LrOUVe selon la
tradatıon Armenıi1enne dans le mMONAasStiere de Sa1lnt IThad  ee Le InNnONAaSsSTter: appele Turc
Kara Kılıse eglise no1re) est Aans la ONe MONTASNCUSEC de l’Azarbaydjan occıdentale
CHVIFON kılometres de 1a V1 de Makou LterrıtOoOıre TAanlell Les relıques de la tete

du 1AS de l’Apötre Saint-Thadee Etchmiadzine Cf Lynch Armenına,
London, Vols 269 c$ difterentes appellatiıons du lieu Oudenrın, « Archbishops
of Naxıvan CIr 188

04 L’Eglise V1S1tee Eest celle de Qerna Ou fut ensevel:ı Bartolomeo de Podio Bıen
X Vileme sıiecle attrıbuait de nombreux miracles SO  - sepulcre l’attestent
AuUtLres documents CONTEMPOFCALN. de 1a relatiıon de 1613 du DPere Redempt de Ia Cro1x
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Christaoös della CO SAYrao de algäas infırmıdades 65 Achey ma1ls
altar hum retabolo de 5. Joao Baptista, feito OUS pedacos, hu da
Vırgem Senhora C SCUu bento Afilho Estava taboa hum tOrTta,
POTquUC quıserao tambem quebrar OS TMurcos; Nn4O podendo, lIhe dera6
multas cutiladas, CO da espada 1rarao O5 olhos may filho
ÖOs padres Ihe tinhäo grande devecao, reverenc1a, dizı20 que fazıa mila-
SCS 66 Estes padres S40 pobres, SUas ıgreJas pobrissımas, iNas simples
V1IrtuOsos.

ahı hua legoa disserao OS padres JUC tinha6 terro da Janca GuE
DASSOU ado de Christo Redemptor 67 NA4O 10y possivel POTr entaO 1r

Qr C 1en qu'on lu1 attrıbue culte public depuls des ancıens, culte ma
Jamaı1s >O  SV approuve officiellement Par l’eglise. Alonso Cittadinıi, Op. CIit. D: 90 NOTtE
Cf GGOouveld, OpP: CIt: 146147 L’eglise de Qerna &taiıt dediee la Transfiguration
(Saltagh) ; c$. Alıchan, a 2387

Ms ANITI QUE€E nos affırmarao S$Sararem de 5a5 enfirmidades
66 Ms ANTTI plus Nos Iha edimos Dadre G muLta charıdade nola deu
TYTOUXEMO DOTr entender GueE aver14a senhora DOr satısfeita dos aA8TAaVOS

GUE Turcos Ihe fızerdo, C0 SETVLCOS GE entre no$S Ihe farıao (} SM  \ ajuda. 11 est

possıible quc Zzarlas Frıdon, pas tellement heurgux de donatıon, prefera qu on n en  ”
parle pas

67 (!’est Chazcazen Schazen envıron mille dem1ı de Celtach, elle-meme
miılle de Abraner << Ou trouvaıt COUVEeNT NO de Saıint Stefanı quı possedait la

relique du ter de lance quı Avaılt blesse la poıltrıne du Christ Notre Seigneur »” e GE Carlos
Alonso, Cittadinı, 1t. UD Alıchan, . 387, ppelle Khochgachen le Sıte Ou

trouvaıt l’eglise dediee OJ 1a Saılınte Lance. Pour les difterentes appellations du lıeu ct.
Oudenrijn, Bishops, OP5CIt: p. 187 Joao0 dos Santos cf. OP.C exprime lu1ı-meme
l’opinion, ter de lance ont les religieux portugals parlent qu'’ıl lu1 parait qu«c
S'1. n ’est pas celu1 qu  ’  ıls disent il doit etre celuı de 1a lance WWG aquelle tut tue Judas
Thadee quı fut martyrıse dans CEs reg10ns P La relique de la Saınte lance, quı perce le
>“  <o du Christ SULr la Cro1x trouvaıt selon Ia tradıtiıon armenijenne monastere armenı1en
de Ayrıvank l’ouest du lac de Sevan. On l’appelle Aaussı Gueghardavank (Couvent de la
Bance): Le reliquaıre CONTLENANT sul1vant la tradıton Ia Salnte lance.est eau travaıl
d’argenterie execute 1268 la demande du Priınce Proschian de la dynastie Zakarıants.
Du monastere le reliquaire >O  SQ transfere tresor d’Etchmiadzıne, Mecerıan, Op. Cıt.

268—972 77 Sur les doutes ONCcCernant« l’authenticite ct. Joseph Laurent, Etudes d’Hıstoiure
Armenienne, Bibliotheque Armenienne de la Fondatıon Calouste Gulbenkian, Edıtiıon
Peeters, Louvaın 1971 Art «< Les rO1Sses L’Armenie D 142 < Les reliques memes
resterent pas Samls la propriete des Armeniens quı Airent pas taute de PrOteSster.
Aınsı la Saıinte lance, decouverte pas les Francs ans l’Eglise Saiınt-Pierre d’Antioche,
n’etalıt pas le pretendirent les Latıns, celle-lä meme quı penetra dans le P de
Dieu, aquelle etaıt pOossess1on des Armenıiens : MAa1s j1en unl lance, Salls doute
CM GOLG venerable, MA1s LOUL de meme beaucoup mO1Ns precieuse, SAaVOlLr celle VE laquelle
les Uu1Is percerent l’image du S5auveur »” e Hartmann A) « The Augustinıians 1n
Golden G02a Manuscript by Felıx de Jesus O.5 D dans : Analecta Augustinıana,
Vol © © W Rome 1967 tol Z LOl acrit GQuUC l’on MONLTIra AU. Peres ter d’une lance qu'’ıls
disent etre  Ä celu1 quı LTraNSPeEIcCa le >“  <o du Christ Notre Seigneur, quC NOUS CTIOYONS
Pas jen qu  ’  ıls le venerent honorent tel er OUuUS Sa VONS qu’a Rome
venere quı1 plus de probabilite, OUuUS POUVONS consıderer quce ter fut instrument
de MAartyre d’un des Apötres sacres quı1 soufirit Perse.
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vello, POr QqUanNtLO Embaixador GLa passado hua jornada adıante, 1I1ds disse
2405 padres que da volta tornarıa2mos POr allı, COMO 68 tomos

1Ul aldea JuUC eSTAVa pe de u22 cuberta de CVG Na ıgreja qu«c
GEra PCEJUECNA, achamos hum dos padres, V1rtuoso JuU«C parecıa, ACOMPAN-
havanos toda gete da aldea Feita Oracao, pedimos padre u NOS
MOSTITrFrAasse reliquıia. padre CO multa deuacäo 1105 levou Abx San-
christia, onde sobre hum altar estava hu caxılho de PaOQO, CO SU 4S

portas techadas CO hü cadeado, JuU«C eSsTava terro. padre
tocando CO chave cadeado COMECCOU derramar multas lagrımas CO

solucos, abrindo do caxılho, POS de joelhos, SC Juerer
relıquia, COINO Eeramos mu1tos, NnA4O podıa VE bem Conhecendo
tambem POFr indigno de ta0O reliquia, cösıderando DOFr

COMO Christo Senhor INEC fizera de deyxar SCUu

grado sacrıf1c10 da mı1ssa C mınhas indignas ma0Os, tome1 terro
sagrado nellas, levantandoo, comece!1 Cantiar 'Te Deum laudamus, CO
INEeUu companheiro CO multas Jagrımas, CO bater dos pe1tos qualquer
Uro COracao compungırı1a. 1l; OM amos medida do ferro CO

algüuas tolhas de papel, das mande'y h  Ud 69 Agora direy pro-
babilidade tenho d’este ser ferro da lanca. Primeiıramente pollo
testemunho dos Padres, POr tradicao de de 300 te  3 LOY
furtado POI hum trade SCu de hua igreJja dos Armenı10s, onde esSsTtava 70 Maıs
atfirmaoö OS Padres, queC avendo algüas \A  9 tirando Pro-
C1SSAO, CESSOU logo, tocado CO elle algüs efermos, recebera6 saude 71.

JuU«C V1 [OY SaVYr do terro hum cheyro INUY9 CAausar

Compuncao, qu«cC NnA4O pode deyxar de SCr 7 Eu Ihe disse, GUC

Ms AN ONO de feito acabamos CC D al GE MLESSE.
Vossa Senhoria : l’Archeveque de G0a Aleıxo de Meneses le Ms ANTT lire

apres folhas de papel d’alguas GQuE Padre Fr Gulielmo (le COMPAagnON du Pere Belchior)
e  3 manda Dera consolacao etfc

Ms AN plus Qu€E fez Dpor Ihe SCr revelado GQuE fizesse CO industrıia
grande ajuda de Deus pode fazer.

James Morıer, second Journey hrough Persıa, rmen1ı1a and Asıa Mınor
Constantinople between the 1810 aın 1816, London 1815, 27243975 Au de

Vvısıte Etchmiadzıne 11 ecrit: Then ıth CEeTMONY they exhibited before SOINC

of the IMOST Prec10us relics belonging the Church The first and princıpal ONe W as5S5 sa1d
be the head of the very D' wıth which the Roman soldier pilerced the sıde ot OUur

Savıour. As SOON A 1t W as rought OFrt. and a1d the altar, all the Armenıuans made
profound inclinatıon of the head Its shape W as thus about toot Jlength (reproduction

325 hıs relic which 15 looked upDON NO the first 1n theır possess1on and which
15 Sal besides other miracles have the 162 of stoppıng the of the plague. >>

Durant SO  a} seJour Etchmiadzıne, Morier fut le temoın de la visıte d’une deputation de
Tıflıs Ou la sevissalt, implorant le pret de la relique quı fut concede. bid
2133334

Ms AN plus DLMOS tambem GE forma do ferro he semelhante qQu€
Dintao 05 MAaTtLYLOS.
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sabıa erao vexados dos OUros POFr dividas, polloque nOSs Ihe darıamos
dinheiro C JUC 45 todas, C© JuUC ficassem CONTteNTeSs, qu«c 105

dessem aquelle ferro. Prior respondeo, aında JUC Ihe desse
aquella d’ouro, JuU«C primeıro cortarı2o A cabecas elles todos
Ju«C deixalo levar nınguem. Tambem dissera6 OS Padres, JUC Summo
Pontihfice pedıra hum Bıspo SCU, JU«C elle lIhe respondera, JuC aquelle

terro era OCCASS1240 CO SCUS milagres de mMu1tos ınheis CO  CreIh;
OS €e1ls CO  Cn OS TIurcos... *® JU«C SUuxa Santıdade quer12

qu«c Iho LrOuUXeSSE, JUC tarıa 114S Papa OUVEC POr bem ficasse allı 2SS1
contorme cırcunstancı1as, tenho PCra MI JuU«C ferro da lanca de
Christo Senhor NA4O est2a Koma, A yelıqu14s GUuE f el Rey
de Franca (onde diızem GUE elle esta), JUC SCIMN falta he estie Jqu«C V1mo0s /6  ‚»

73 Ms ANTT Falando segredo GD hum principal da aldeıa Padre Fr Belchior
Ihe disse GE embaxador sabiıa.

Ms AIN. plus 54a5 molheres 0S
Ms AN 1a place Derseguı1cCAa0 de MOMUYTOS.
Ms NTT plus e$SLa Roma he eSste sagrado DOor YeZa40 dalgum OMUMEITO

martırıo.
Alıchan 359 publiant UunNlCc liste des Peres Proviıncıaux de la Provınce de Nak-

hiıtchevan des Freres Uniteurs indique Frere Boghos WG la date de 1586 Provincial
predecesseur de «Anton de Lusıtanıen»; 11 est interessant de l’existence 1630 ’un
Provincıal d’Armenıie, Frere lacobo de Ambrosı Celu1-cı ecrivait titre Maitre
eneral de 1’Ordre le avrıl 1630 MS lettre armenı1en quı fut traduıte ıtalıen, ensuıte

espagnol, POUFr etre publie Madrid 1650 Copıa de un  D que esSCr1V1Ö e] Muy
Fray lacobo de Ambrosı, Provincıal de rtmenıa de la Orden de Predicadores 4]

Padre Fray Nicolas Ridolfi, Maestro General de toda dicha Orden En 'la qual haze relacıon
de milagroso UJUC le aconteciö e] GÜ  3 los Moros Turcos quUEC habıtan aquella tierra

confirmacion de NUuUEeSIra Santa Fe Catolica Sua data Chavioli quınze 12As del INECS

de Abril de 1630 NOs. Traduzida del rmen10 Italıano despues Espanol. Madrıid,
Imprenta del Reyno 1630

Cette mMmemMe lettre etaıit imprimee 1631 Barcelone, Grenade, Mayorque, redigee
Portugaıis Lisbonne chez nton10 Alvarez.

Toutes CCS ettres SONT cıtees Par Carlos Rodriguez Joulia Saınt-Cyr: Bibliografia
Menor Hispanomusulmana. Madrıd 19/70Ö 133 135 NO 613, 620, 622. 6223

De meme Alichan indique Hagop de Jesus Guetz 165 /60 SUCCESSCUTr de
Anton le Lusıtanıen. 6SO!]  3 suJjet LrOUVE AUSsS1 document imprime Espagnol Ma-
drid eviılle 1653

Copıa de un  D qu«c el Padre Maestro Fr. lacobo de Jesus, del Orden de Predi-
cadores, Provincial de 1a 1men12 la alta, esCK1V10 ] Fr Carlos de San Buena-
ventiura de la Provıncıa Napolitana, que le da CUeENnNTAa de las prod1ig10sas qu«c
han sucedido aquellos Reynos e] estado UJu«C tiene la Fe Catolica OS Madrıid. Gre-
ZOr10 Rodriguez, 1635 h., ct Saınt-Cyr iıdem 161 NO 745 et /46 Voır QUSS1
up. nNOTLtLeEe 25 115



Eıine Bischofspromotion
1m Zeichen staatskirchlicher Konflikte 1870:

Bischof Konrad Reıither VO Speyer
Von Ludwiıg Litzenburger

Das kanonische Instıtut des Informativprozesses fangt der oft
beobachteten Stereotypıe un Oberflächlichkeit in seiner Handhabung doch
die Je gegebene kirchengeschichtliche Sıtuation ein; die Prozeßakten für das
Bıstum Speyer sınd eiıne brauchbare Quelle tür die Kuriıe un ıhre
Verwaltungspraxis, tür die Kirchenpolitik hres bayerischen Verhandlungs-
nerSs, für den Zustand der ach den Revolutionswirren neukonstituierten
Dıiözese, die inmıtten überwiegend protestantischer Bevölkerung un
starker lıberaler un revolutionärer Tendenzen häufıger Neubesetzun-
SCH allmählich eın spezifisches Eıgengeprage entwickelte; eıne Quelle endlich
auch für die Person des bestellten Bischots

Bischot Nıkolaus VO  - Weıs W ar ach längerer Krankheıt, die ıh
der Reıse ach Rom ZU Ersten Vatikanischen Konzıil gehindert hatte,
15 Dezember 1869 gvestorben. In die dramatische W 1e prekäre Konzıilszeıt,
die Kırche und Staaten in Atem hielt, fiel das diplomatische Spiel voll
gegenseıitigen Mif(ßtrauens zwıschen der Kurie apst 1US I der
ach lıberalen un natiıonalen Anfängen enttäuscht „ZSanz 1n das Fahrwasser
unnachgiebiger Reaktion un schrofisten, unzeitgemäfßen Absolutismus“
übergeleitet hatte un der bayerischen Regierung dem ‚scharf
liberal-staatskirchlichen Mınısterium“ Fürst VO  3 Hohenlohe Der außer-

TIrotz der vielfach geiußerten Vorbehalte dıese Quellengattung ylaube ıch
1n der Behandlung samtlıcher Informatıvprozesse se1it der Wiedererrichtung der 1özese
Speyer bis T/ ıhre Brauchbarkeit demonstriert aben, sotern S1e nıcht isoliert N  IM-
99101 wird, sondern als eın Mosaikstein 1m CGesamt der vorlıiegenden Quellen. Zur Bıblio-
gyraphie ber die Informatiıvprozesse vgl Litzenburger, Nikolaus Weıs und se1n Intor-
mativprozeiß anläßlich seiner Ernennung ZAUU Bischof VO  , 5Speyer 18541, 1n ? H Jb (4972)
300 ff.. bes Anm

Vgl zuletzt meıne Arbeit (zıt. Anm 1
Vgl Anm 18
H. Kühner Lexikon der Päpste (1960) 176 aZUu Schmidlin, Papstgeschichte der

Zeıt (1934) Aubert 1n : LThHK? S, 536 Eıne befriedigende Biographie des
Papstes noch, die beste Charakteristik bietet ders in Handbuch der Kirchengeschichte,
hrsg. W H. Jedin VI (1974) 507 Fur die Zeıtsıtuation vgl zuletzt: A. Kuhn, Kultur-
kampf heute und morgen?, 1n Neues Hochland (4973) 4897 ff Conzemius, Warum
wurde der päpstliche Prımat gerade 1870 definiert?, 1in Concilium (1971) 263

Börng in %, 43() MI1tTt Literatur.
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ordentliche Bayerische Gesandte un bevollmächtigte Mınıiıster 1n KRom,
raft VO  e Tauftkirchen, hat auf die Meldung der Speyerer Vakanz 6  0 1n eiınem
Schreiben Mınıster Hohenlohe VO 1869 die axımen der
bayerischen Politik ın der konkordatsmäßigen Neubesetzung des Bıstums
vorgetragen 7 „Ich halte CS für meıne Pflicht, wıiederholt autf die
Dringlichkeit un Wichtigkeit ın der Wiederbesetzung dieser Stelle
aufmerksam machen, un hiebei hervorzuheben, da{ß mMI1r AUS sehr
Quelle bekannt 1St, w 1e€e die römische Kurıe CS siıch Zu Grundsatz gemacht
hat, ıhren Einflu{f bezüglich der Besetzung VO  ; Bischofssitzen ın Deutsch-
and dahın geltend machen, da{ß NUuUr Zöglinge des Collegiıum ermanı-
en oder ÜAhnlicher Leitung der Vater der Gesellschaft Jesu stehender
Instıtute dieser Würde gelangen. Dıie Erfahrung Zeiet, da{ dieser Zweck
auf den verschiıedensten Wegen auch wirklich in den etzten Jahren, iıch
gylaube NULr miıt Ausnahme der Wahl des Herrn DE Hefele Z Bischof VOINN

Rottenburg auch wirklich erreicht worden 1St, un sehe hierın eiınen
erhöhten Grund, aufmerksam machen, w1e wichtig S gerade jetzt seın
werde, dafß die Wahl auf eıne ber jeden canonischen Anstand
erhabene, 1aber nıcht 1n eiınem Jesuitencollegium gebildete Persönlichkeit
falle.“ I  9

In der Presse findet dieselbe Tehdenz eın lautes Echo Schonungslos
werden die vermuteftfen Bischofskandidaten durchgesprochen: Dr Enzler,
Prodekan des St Cajetanstiftes, un Kanonikus Protessor Jakob Türk,
beide München: die Domkapitulare Hällmayer un Becker SOW1e Dom-
propst Busch, alle Aaus Speyer. Im Kreuzteuer oiftiger Kritik steht aber VOTLT

D Mitteilung durch Schreiben des Fursten Hohenlohe VO] 1869 Geheimes Staats-
archıv München (fernerhin: e  9 Päpstlicher Stuhl 745 Z Diese OSst traf
1n Rom eın un wurde den Kardinalstaatssekretär Antonell: weitergeleitet
(ebd 7/2) Über Antonelli vgl de Waal 1ın Wetzer-Welte*®* %. 978 ff.: Wodka 1n * LThk?*
1 663 und S, 536 Für die bistumsgeschichtlichen Aspekte vgl Bısson, Sieben Speyerer
Bischöfe und ıhre eIt (1956) (populär); Stamer, Kirchengeschichte der2
(1964) Mıt Vorbehalt Remling, Konrad Reither, Bischot VO  3 Speyer. Hinterlassenes
Manuskript hrsg. v: Baumann (1910) Für Baumanns historische Tätigkeit hat sıch 1
Pfälzer Klerus das zutreitfende Verdikt überlietert: „Baumann, auf die Fınger hau man.“
Vgl darüber hınaus Bohlender, Dom und Bıstum Speyer, Eıne Bibliographie (1963) 155

StAÄA Päpstl. Stuhl /45, 7 9 als Entwurf dem Vermerk ‚vertraulich“.
Tüchle JMn 55 Immerhin wWar der gemäßigte Bischof Hefele 1868 als

Konsultor für die Vorbereitung des Vatikanischen Konzıls ernannt worden: Th Grande-
rath, Geschichte des Vatikanischen Konzıils, hrsg. W Kırsch (1903) 6/; Schmidlin (wıe
Anm ZE 260 Anm uch der Dombherr V O] Speyer Molıtor wWAar berutfen worden,
1€: ber wieder AUusSs vgl ıhm Anm 141

U Die Reserven solche Jesuitenschüler, 7zumal be1 ıhrer Ernennung Konsul-
LAaLOren des Konzıils, hat Kardıinal Schwarzenberg 1ın der Forderung vorgebracht, auch
andere Vertreter der deutschen Theologie heranzuziehen als die Bischöte Hergenröther

Bigelmair 1n 5! 245 f@) und Hettinger Hasenfuss eb 314) Schmidlin Z 260
10 Vgl arüber Remling-Baumann, Reither O fi.: Bısson
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allem der Speyerer Domhbherr Wılhelm Molitor LL Ihn hatte Bıschof Weıs als
seiınen Vertreter ach Rom Z Vatikanischen Konzıl abgeordnet (Gan7z
1mM Geıiste se1ınes Auftraggebers hat mMIt seiner Stimmabgabe für dıe
Intallibilität gyehandelt. Ihn hatte sıch Bischof Weıs als gleichgesinntenNachfolger un Fortsetzer seiner Polıitik unbedingter Ergebenheıit
Rom, kirchlicher Freiheit un AÄAutonomıie gegenüber dem Staat un
diözesaner Konsolidierung yzewünscht. Die Wılhelm Molitor skrupellosangehängten Lasterkataloge, die ıh als Kandıdaten 1ın den Augen der
Offentlichkeit unmöglich machten, kennzeichnen die „materıalıstische(n)un technokratische(n) Zıvilisation, die das Leben des Geıistes selber 1N
seıiner ursprünglıchen, schöpferischen Ausdrucksform dem Wort
bedroht 15

Wılhelm Molitor hatte treiliıch keinem Zeıtpunkt eıne Aussıcht autf
dıe königliche omınatıon gyehabt, se1ne bekannte Haltung sprachıh Statt dessen wurde Konrad Reither durch königliche Entschließung
VO 29 Aprıl 1870 ZUuU Bischof EeTNANDMTE 1E muündli;iche Konsultationen miıt
dem Kandıdaten VOTLAUsSsSCSCZANSCH un zufriedenstellend verlaufen.
Schon VOT dem königlichen Entscheid hat Reither 28. Aprıl dem
„Kultusminister“ Johann Freiherrn VO  $ Lutz, VOTr der Publikation der
Ernennung 9 5 dem Kön1g Ludwig I1 Maı 1870 gedankt 15

Für dieses 1n Bayern erzielte Arrangement oz]aubte INa  e} durch.
Entgegenkommen ın eıner anderen Personalfrage dıe Zustimmung der Kuriıe
erwırken wollen. Mıt der Ernennung Konrad Reithers wırd dem
römischen Geschäftsführer raf Tauftkirchen Maı 18 Z mitgeteılt,„dafß der apostolische untıus kürzlich gesprächsweise betont hat; WwW1e Seine
Heıligkeit auf den Domkapitular Hannecker in Eıchstätt als künftigenDompropst dortselbst seın besonderes Augenmerk verichtet hätten, eıne
Intention, welche vzelleicht selinerzeıt benützt werden könnte, dıe Curıe
für die Wünsche Seiner Majyestät uNnseres allergnädigsten Könı1gs be.üglichder Wiıederbesetzung des bischöflichen Stuhles 1n Speyer geneigtmachen“ eıtere Instruktionen un die Behandlung der Speyerer

Über ıhn Metzenbäcker 1ın fe 1962 531 und den Hınweıs oben Anm
Über die anderen Speyrer Kandıdaten: Stamer, Kıirchengesch.Litzenburger, VWeıs 309

S50 MmMI1t der schönen Formulierung VO  s Schönberger, Eın pel den HeiligenStuhl Deutsche Tagespost Nr. 105 (L971)
Im amtlıchen Schriftwechse]l wırd dıeses Datum tür dıe königliche Entschließungangegeben vgl StAÄ Päpstl. Stuhl 745, /4, VO g ebenso 1n der Presse

vgl Remling-Baumann, Reıther, H 9 Bısson 25)
15 Reither sıch „CTNANNTLeEr Bischof“ Seine Dankschreiben druckt

Remling-Baumann, Reıther, Beilagen und 27 113 Die mtlıche Bekanntgabe der Er-
NCHNUNGS Reithers gegenüber der Kuriıe VO 1LE StÄ Päpstl. Stuhl /45,

16 StA Päpstl. Stuhl 7/45, /4, fast gleichlautend mi1t dem Schlufßsatz 1St die nstruk-
tıon VO: 18773 StA Päpsıtl. Stuhl 7506 Herrn Oberarchivdirektor Dr Schottenloher
se1l tür diese Mitteilung geziemend gedankt.
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Nachfolge gehen VO diesem Junktim AaUus Die Begünstigung des
Kapitulars Hannecker fügte sıch 1n die bayerische Kirchenpolitik ein; rat
Tautftkirchen bestätigt dem Kandidaten für die Dompropsteı ın Eichstätt
Aaus persönlicher Bekanntschaft un Intormation VO zuverlässıgen (ze-
währsmännern, „da{ß derselbe miıt der schroften Rıchtung des Bischofs
(Leonrod VO  z Eichstätt) un des oyröfßsten Theiles des Capıtels nıcht
einverstanden 1St, un solche mildern ohl veeignet ware‘ Anderer-
se1Its Wr Konrad Reither für die Kurıe eın annehmbarer Kandıdat für das
Bıstum Speyer: jie CYrO1Ss POUTF SUuT, JuUC la chose tera mıiılle difficultes“,
hat der Kardinalstaatssekretär Antonell; die Mıtteilung der Nominatıon
aufgenommen, die ıhm schon vorher bekannt WAaTLr 19 Die Praeconısation
Konrad Reıithers wurde ach der üblichen zeitraubenden Behandlung für
das Konsıstorium 27 Junmi vorgesehen Z Der nötıge kanoniısche
Informativprozefß fand un 21 Maı 1:8.720 1ın München 1mM Gebäude

StA Päpstl. Stuhl 745 steht darum auch Begınn der Akten ber die Pro-
motion Reithers der Vermerk: 95 ıde Akt Dıe Besetzung der Dompropststelle 1n
Eıichstätt 1870, nachdem beide Betrefte 1n verschiedenen Ministerialrescripten 11-

gefalßt sind Baron Cetti. KRom, den August Für die Stelle 1n FEichstätt: Hauptakt
StAÄA Päpstl. Stuhl 750

50 K 1870 StA Päpstl. Stuhl 745, 75 Anton Hannecker, geb 11
1n Vilsbiburg, Priester 1835 ıIn Eıchstätt, 1866 Domkapitular daselbst, vorher Direktor
des Maxımilianeums 1n München, 18570 Dompropst 1n Eıchstätt, ZeESLT. 1555 Fur diese Mıt-
teilung se1l Herrn Prot Bauch, Eıchstätt, geziemend gedankt.

19 Ebd berichtet Antonelli konnte AausSs egalen Quellen davon Wwıssen, VO Reither
selbst der VO untıus. Allerdings hat Tauftkirchen dıe verspatete Auslieferung des Mını-
ster1alschreibens VO!] EDSl eklagt un erläutert: ‚Das polizeıliche Oftnen
der durch die Post miıch gyelangenden Briefe und Paquete bıldet die Regel un bıtte ıch (!)
hieraut 1n den Fällen Rücksicht nehmen, 1in welchen der Inhalt der Sendung der papst-
lıchen Regierung unbekannt bleiben sol1.“ Da{iß der Kardıinalstaatssekretär nıcht durch
seiınen Geheimdienst ber das Junktim der Beförderungspläne unterrichtet WAar, deutet
der vorsichtige Tauftkirchen Aa ber die Beförderungsaussicht für Hannecker, die
doch 1mM selben Schriftstück ausgesprochen WarL schreıibt: AIn dieser Beziehung schien der
Cardınal VO Absichten noch keıine Kenntnis haben!“ Unbekannt dürfte ıhm uch
geblieben se1n, daß sıch Reither och 1M Maı 1870 den Auseinandersetzungen ber die
Unfehlbarkeit des Papstes dahıin geiußert hatte: S drängt sıch der Wunsch auf, 65 ware
beı der moralischen Gewißheit, 1ın der INa ber die Infallıbilität der päpstlichen Entsche1-
dungen 1n Sachen der Glaubens- un Sıttengesetze gelebt hat, belassen worden der
würde diese 11UL dogmatisch fixiert. Es dürfte dieses für die Praxıs genugen und würde die
Hıstoriker wenı1gstens oröfßtenteıls versöhnen“ (Remlıng-Baumann, 17 Anm.) Noch VOL

seıiner Bischofsweihe unterschrieb Reither den Hırtenbriet der 1ın Fulda versammelten
Bischöte VO Aug ber das Konzil und seine Entscheidungen (Stamer 269)

Bısson 25 schreıbt allerdings: „Rasch erfolgte dıe päpstliche Bestätigung.“
Zeitbegriffe sind relatıv: dıe bayerische Regierung hat ıhren Kandıdaten EerSt rund füntf
Monate nach dem Tod VO Bischot Weıs notihiziert (16 Kardıinal Antonellji Aant-

WOrtiet darauft Trel Wochen spater, Junı 1870 GStA Päpstl. tu /45, SO f.) Dıie
Vakanz nach Reithers Tod dauerte demgegenüber länger als eın Jahr

Der Kardınal hatte 11UT VO  3 der Praeconisatıon „nel prossımo consıstor10“ C
sprochen (wıe Anm 20)% der Gesandte oibt seiıner Regierung das SCHAUC Datum StA
Päpstl. Stuhl 745,
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der apostolischen Nuntıiatur die Akten wurden treilıch erst
Maı ausgefertigt e Damıt kamen S1e rechtzeitig ach Rom, INa  3

regelmäßig nıcht mehr als Treı oder jer Tage für iıhre Bearbeitungbrauchte Zö So konnte die Praeconısation w 1e vorgesehen durchgeführt
werden. Dıie Biıschofserhebung Konrad Reıithers wurde nach der Jletztenkanonischen Hürde durch dıe Konsekration 1ın München est der sıeben
Schmerzen arıens (mıt 1US auf den 15 September {1ixiert. Stamer

den 18 September) un 28 September 1870 durch die Inthronisa-
tıon ın Speyer abgeschlossen.

I1
Der Informativprozeß ber Konrad Reither ragt dank der Sach- un

Personenkenntnis der herangezogenen Zeugen AUS der kanonistischen
Routine der alteren Verfahren für Speyer se1t MSI heraus. Der Münchner
Nuntıius, Petrus Francıscus Meglıa 2 Titularerzbischof VO  — Damaskus,
und se1ın Notar un Auditor Emidius Talıanı hatten mMIt dem Münchner
Universitätsprofessor FEFranz Reithmayr D un: dem Freisinger Lyceal-Protessor Benedikt Weinhart ?8 1m Unterschied früheren Speyerer

D Kardıinal und bayerischer Gesandter haben ftenbar noch keine Kenntnıis VO den
Akten des Informativprozesses, obwohl diese bei normaler Zustellung VOTr dem hätten
eintreften ollen, dem Antonelli schrieb vgl Anm 193 Das Intervall zwıschen Infor-
matıvprozess und Expedition der Akten wırd sıch durch die erstmals 1in den Speyer be-
treftenden Akten auttretenden „roborationes“ der Nuntıiatur den Zeugenaussagenerklären, für gründlıche Nachprüfungen War die eit immer noch kurz.

raf Tauftkirchen chreıbt (wıe Anm 20) »3 ® indem die Urkunden mindestens
einıge Tage VOT dem Consistorium, Iso 25 DB dieses Monats eintreften müßten,
Wenn die Praeconisatıion sıch ıcht mehrere Monate verzögern soll.“

924 Die Akten lıegen als Beilage 1m Archivio Segreto Vatıcano, Processıi Consistoriali,
Busta 263 tasc i® darauf beruht das Folgende, WEeNN Nı  t e1gens anders angegeben. Diese
Materıalıien durch die Sperrfrist bıs VOTLT wenıgen Jahren der Forschung nıcht
gänglich

25 Meglıa ®) an 1 8Q 31 1St 1n die Hierarchia catholica VO:! Rıtzler-
Seftrin noch nıcht aufgenommen worden, AaUuUS den seit 1877 erscheinenden Bänden der
Gerarchia cattolica ergibt sıch tür seine spatere auibahn SC 1St Nunti1us 1n Parıs,

1879 wırd ZU Kardınal ET HARNT. Für freundliche Mitteilung se1 VirgıilFıala OSB, Beuron, geziemend gedankt.
Talıanı (49 15358 War nach den Angaben der S  Gerar:  12 CAL-

tolica, die leider keine Indices hat Meglıa Uditore der Nuntıiatur 1n Frankreich.
Meglıa hat ıhn Iso AUS München mıtgenommen; aAb 18583 ebt Taliani 1n unbekannter Funk-
tıon als Monsıgnore 1n Rom, 1 b 1891 erscheint den Prelatiı der Konzilskongrega-t10Nn; 22 Yali 1896 wırd Tiıtularerzbischof VO:  3 Sebaste un geht als Nun-
t1us nach Wıen Am 1903 wırd ZUuU Kardinal ernannt.

Vgl ber iıhn die Angaben Litzenburger, Weıs 305 Anm und passım 1mM ext.
28 Vgl Mayer, Dıie Errichtung des Lyceums 1n Freising 1m re 1534 Eıne Studıe

ZUuUr Kulturgeschichte des Restaurationszeitalters (1934) 65, A0 Aazu Naab, Viktrizius
Weıss (1930) 25 Weinhart, der 1n Freising Dogmatik dozierte, stand 1n seıner Gesinnungdem Münchner Erzbischof VO  3 Reıisach nahe. Über seın Verhältnis Reither gibt 1im
Informativprozeß Protokoll „Nosco CU: annıs, CU nım aAb NNO 1843 qu!ad 18545 Camquam professor Theologiae 1n semınarıo0 Spiırensi degerem, familiaritate e1lus
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Informativprozessen kompetente Beurteiler herangezogen. Beide waren
mMI1t der 1Ö7zese Speyer verbunden. Reithmayr Wr schon 1m Inftormatiıv-
prozefß für Bischof Weıs 1847 als Intormant aufgetreten. Er WAar ıhm
freundschafrtlich verbunden SCWCESCH, AUS jährlichen Ferjenreisen kannte
die Diözese, die Gedanken des vormalıgen Bischofs ıhm Seit
ISO Wr auch „Bıschöflıch Speyerisch geistlicher Rath“ Weinhart hat

Lyceum Speyer 1843 bıs 1845 die Stelle eınes Professors der
Religionsphilosophie, der katholischen Religionslehre un der bıblischen
Sprachen innegehabt. So können beide eiıne persönliche Note un eınen
freundlichen Tenor in die Verhandlungen hineintragen un die Akten treı
VO  - jeder „Verknöcherung“ gestalten, ohne da{fß die Befürchtung e1nes
Getallens für die Personalpolitik der Regierung gegenüber ıhren Aussagen
autkommen könnte: die Konkretheit ıhrer AUS eigener Erfahrung un
Anschauung erwachsenen posıtıven Aussagen schließt das AauU.:  ® Reithers
„Steckbrief“ 1ST miıt beider Angaben leicht erstellen.

Der Promovend 1St Göcklingen 1mM heutigen Dekanat Landau/Pfalz,
Landratsamt Landau-Bergzabern, April 1814 geboren worden als
Sohn des Bürgers un Ackerers Deter Reither un seiner Tau Jakobea
geborene Haffner. Wıe seine Vorganger auf dem Bischofsstuhl Johannes
Geisse]l un Nıkolaus Weıs 1st Reither bäuerlicher Herkuntt. Am Tag seiner
Geburt WAar Reither auf den Vornamen se1nes Paten eorg Konrad Sommer
getauft worden. Das Elternhaus des Promovenden WarTr ehrenhaft un Lreu

katholisch, w 1e beide Prozeßzeugen au eigener Kenntnis berichten. Nach
seiner Priesterweihe 31. Dezember 1838 hat der Promovend den
Hauptteıl seiner Priesterjahre erst als Praetekt, annn se1it dem
15 November 15845 als Inspektor oder Direktor katholischen Schulleh-
rersemınar in Speyer in pädagogisch-wissenschaftlicher Tätigkeit ZUQEC-
bracht. Reither verfügt ZW ar nıcht ber den für eıne Bıschofspromotion
geforderten Doktorgrad, hat dessenungeachtet aber die volle wiıissenschatft-
liıche Eıgnung: „Dıgnum eXx1st1mo, quıa IM scholastica, JUAC nostrıs
temporibus aAb omnıbus inter Zravıssıma recensetur, insıgnıbus meri1t1s
enıtult“, bestätigt ıhm Weinhart. Seine Amtsstellung 1mM Spannungsfeld
kirchlicher un staatliıcher Bildungspolitik hat auszutüllen verstanden,
AUT NO  —3 Lam reg1Ss, sed et1am ep1scop1 SU1 SUMMMAaS laudes tulerıt, et. 1b
utroque publies honoribus e titulıs decoratus Sıt  “ erklärt wıederum
VWeıinhart, der die Problematik gut kennen mußte. Die Anerkennung VON

SUS SUum, hoc teMPOrCC ANNUls tere visitationibus, amıcorum NUnt11s
SCINDCI 1n alıqua CU 1lo conjunctione permansı.“

DU Für die Zeugenauswahl, anscheinend die Bekanntschaft der Nuntıen miıt den
Intormanten VOr deren Bekanntschaft mıiıt den Promovenden Auswahlkriterium WAafl, vgl
den Hınweıis Litzenburger, Weıs 304 und passım 1n meınen einschlägıgen Artikeln (zıt eb  Q,
302 Anm 14)

Das rückwirkende Ernennungsdekret VO 30. November 1845 liegt als Anlage OO
den Prozeßakten bei
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Reithers Verdiensten A Uumn die gründlıche, 1M Geıiste der Kıiırche geführte un
deshalb auch segenvolle Bildung der katholischen Lehrer“ hat Bischof Weıs
1n der Ernennung Z bischöflich geistliıchen ath 25 November 1858
ausgesprochen Sl der Prozefszeuge Reithmayr bestätigt s$1e AUS seiner
Kenntnıs der Gesinnung des verstorbenen Bischofts ö2

Der relig1ös-spirituellen Haltung des Promovenden wırd eıne
Zeugnis ausgestellt. Täglıch fejert die Messe, lange Zeıt Wr

Domprediger; eifrig dient 1mM Beichtstuhl. Darüber hinaus hat ıhm se1n
Vorgänger Verdienste 1n „der sachverständigen, ZUur Erbauung un Erhebung
der gyottesdienstlichen Feier nıcht wenıg beitragenden Oberleitung des
Chores unserer Cathedrale“ bestätigt 33 Leider 1St nıcht bekannt, WwW1e
siıch 7ZAEDn zeitgenössıschen geistliıchen Musık der Haller, Nekes, Wıtt un
Bruckner stellte. Seıine Lebensführung 1St untadelhaft un unbescholten:
„Parcm O6 oravıtatem comıtatem eit modestiam PTaC tert“, bestätigt
Franz Reithmayr un lobte dıe „prudentia“, die sıch 1n der bisherigen
Amtsführung bewährt habe; VO vielen Seiten habe INa  z ıhm geschrieben,
da{ß die Bischofserhebung Reithers be] Klerus un Laıen ın der Diözese
Speyer w1e€e auch 1mM Domkapıtel begrüfst werde. Benedikt Weinhard tafßt
se1ne Befürwortung der Wahl Reithers ach einem 1nweIıls autf die VO  z der
Zeıtlage geforderte Bildung 1ın ernster Berücksichtigung der absehbaren
Konflikte VO Kirche un Staat (D BiUuSs promotionem ecclesiae
utiılem et proficuam tore CENSCO, quıa ecclesiae salutem maxıme I]ı ESSEC

SC1O, quıa publıca veneratıone yaudet, E1 La  3 clero qQuUuam populo iucundus
ESSC videtur, quı1a reg10 gyubern10 pPCI multorum AaNNOTITUM ın negot11s
commercıum et oratus est nde sperarı pOtest, eu facılıus
impedimenta superaturum CSSC, QUaAC hac ıberae ecclesi2 e
auctoriıtatı ınterri POSSECNT, ad quod negotium ıllum et1am prudentıia, qQua
praeditus eSTt, er eniıtas anım1, QUAC firmitate NO  } Garet; maxıme iıdoneum
racıt, timendum eST, nım10 pacıs stud1io0 pessumdet.“ Im Gegensatz
ZUT Einschätzung Reithers seıtens der bayerischen Regierung wırd 1er für
die Ohren der Kurie betont, der Kandıidat könne dıe teste Politik Bischof
Weıs’ gegenüber dem Staatskiırchentum tortzusetzen.

„Lenitas anımı JUaAC tirmıtate 110 caret”, 1es pointıert das Charakter-
bıld der Lehrer- un Erzieherpersönlichkeıit Konrad Reithers. Eın Lichtbild
1n dem VO Franz Xaver Remling hinterlassenen Manuskrıpt seiner
Bistumsgeschichte VO  — Speyer bestätigt den Eindruck: SS zeıgt das Antlıtz
Reithers mMI1t eıner hohen Stirn, ausgepragten Augenbrauenwülsten, darunter

un bestimmt, aber nıcht furchterregend blickende ugen, eıne feine
Nase un einen geschlossenen Mund miıt eın klein wen1g ach

Anlage
30 Reithmayr Sagı auf rage 4Ab omn1bus, praesertim aAb Ordinarıo (SC Weıs)

SUO, qu1 C SCIHNDECI magnı fecıt, optımum abebat habet testiımon1ıum.“
In der Ernennung 7AUh geistlichen Rat, W1e€e Anm 31
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SCZOSCNCN Mundwinkeln. Von den ‚Regenten' des Bıstums, Johannes
Geisse]l un: Nıkolaus Weıs 34 WAar Reither oftenbar verschieden, das Bild
eines Seelsorgs- un Volksbischois, W 1e 065 annn se1n Nachfolger Danıiel
Haneberg verwirklichte.

Beide Intormanten haben hervorgehoben, da{ß Z 010 UÜbernahme eıner
bedürftigen 107zese W1e€e Speyer uneigennützıger Murt gehöre 30 + ıhre
Aussagen den routinemäfßigen Fragen ber den Status der 10zese
bestätigen dieses Bıld, lassen aber doch auch 1mM Vergleich miıt früheren
Berichten die Früchte der Autbauarbeit namentlıch VO  $ Bischof Nikolaus
Weıs deutlich erkennen s6

Die Zahl der Speyerer Diözesanen WAar se1it der Neubegründung des
Bıstums 1814 VO 162 000 ber 279 000 1mM Jahr 1835 auf 278% OOÖ 1870
stark angewachsen, jedoch stellten die Katholiken 1n der bayerischen Pfalz
MIt ınsgesamt 613 Q0Ö Einwohnern ach W 1€e VOTL ebenso die Minderheit w1e
1n der Stadt Speyer MI1t ıhren rund 14 01010 Bewohnern, „QJuUOTUM Paris ma1l0r
er ditior relıg1ıonem sequıtur protestantıcam“ (F Reithmayr). Diese
Aussage ber den schwächeren soz1alen Status des katholischen Bevölke-
rungsteıils Speyers oilt analog für die Pfalz, W1e€e Reiıthmayr
ausdrücklich Sagt Nach Weinhart gehören VO  w} den 93 01010 Wohnhäusern
der Pfalz rund 40 0OÖ Katholiken, W as 43,5 0/9 gegenüber 46 0/9 Bevölke-
rungsanteıl ausmacht, wobel der qualitative Unterschied 1im Hausbesıitz, der
stärker 1NS Gewicht tiel, nıcht ertaflt 1St Zur relatıven Armut der
Diözesanen kam die schwache Ausstattung der Kırche ach der
£französıischer Besetzung 1n der Revolutionszeıit gründlıch durchgeführten
Sikularısatıon hinzu, beıides gemeınsam den Handlungsspielraum der
Speyerer Bischöfe se1t 18417 eın Es WAar symptomatisch, da{ß
unablässıger Bemühungen dıe 1MmM Konkordat für den Bischof vorgesehenen
8000 wiährend des ZanNzZCH Jahrhunderts 1Ur 3/4 VO Staat
tatsächlich geleistet wurden, eiıne Dotatıon 1n Liegenschaften 1in Höhe des
Restbetrags VO  s jahrlich ZU00 WAar unterblieben. Nur das kuriale
Taxwesen rechnete mı1ıt 8O0OÖ 37

34 Den herrscherlichen Zug ıhrer Regierung habe ıch 1n meınen Artikeln ber Geissel
und Weıs bes 310 E herauszuarbeiten versucht.

CeU dignıtatem episcopalem NO eviter suscepturum ” bemerkt VWeınhart, und
Reithmayr verdeutlicht: „QqUu am (SC ecclesiam Spiırensem) utDOLEC indıgena optıme —-

VIL Aut dıe Frage, ob Reither eıgenes Vermögen „ad sustınendum episcopalıs dign1-
tatıs decorem“ mitbringe, tehlt die Antwort, die nach allem, W 4S ber Herkunft und 1ı1ta
bekannt 1St, 11LUTr negatıv seın konnte.

3 Für die Fragen des Prozeßformulars ber die 10zese haben dıie Inftormanten
auch die amtlichen Statistiken herangezogen, die s1€e ber auch hier wiıeder nıcht VOLT

Irrtümern bewahrten Z Weinhart verwirrt die Klöster des Bıstums). hebe DL die
Momente hervor, die dıe Startposiıtion des Bischots profilieren, die zugleich eine
Laudatıo des Vorgangers sınd für seiıne Verwaltung vgl Litzenburger, Weıs 308 {f_.)

Das Material habe iıch zusammengestellt 1 meınem Artikel: Johann Geissel
un seıne Bischofserhebung 1m ıcht des Informatıvprozesses 1836, mn ptälz
relıg. Volkskunde 38 (197%) DO7 569, 571
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TIrotz solcher Beengung der finanzıellen Mıttel für den Diözesanausbau
hatte VOT allem Bischot Weıs als der langjährige Amtsinhaber
bedeutende Verbesserungen vollbracht, deren Lob 1n den Zeugenaussagen
ber den Status der 10zese festgehalten ist: Der alte Klagepunkt ber den
schlimmen Zustand der Bischofskirche WAar 1U EerSeitizt durch eın Lob für
die dank der Munifizenz der bayerıischen Könige Ludwig un Maxımilian
I1l ErNECUCTE Kathedrale „mirae magnıtudinis e pulchritudinıs“
Weıinhart). Die seelsorgerliche Betreuung WAarlr durch 1er Bruderschaften,
eıne Marianıiısche Kongregatıon, eıne Gemeinschaft Z „Ewiıgen Anbetung
des Allerheiligsten Sakraments“ intens1ıviert, 7ALT Magdalenenkloster
Nıederlassungen der Armen Schulschwestern un der Niederbronner
Schwestern Im Speyerer Semiıinar wuchsen geistlıcher
Aufsicht, die dem staatskirchlichen Bıldungsmonopol abgerungen worden
Wal, nıcht wenıger als 120 Konviktoren heran, VO  - denen der Eıintritt 1NSs
geistliche Amt erwartet werden durfte. Jedem Bischof damıt
gyünstıge Voraussetzungen geschaften.

Konrad Reither konnte sıch 1n seinem Bischofsamt nıcht durch
Ausbau der VO  $ seınem Vorganger gelegten Fundamente profilieren. Als
einz1ge größere Pontifikalhandlung vollzog eıne Einkleidung
Nonnen 1m Magdalenenkloster. Reithmayr hatte ıhm eiıne gute
Gesundheıit nachgesagt dennoch starb schon sechs Monate ach seiner
Inthronisation Aprıl 1871
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EDELIRAUD GRUBER Deutschordensschwestern ım un Jahr-
hundert. Wiıederbelebung, Ausbreitung und Tätigkeit 7 —l Quellen
un: Studien ZUr Geschichte des Deutschen Ordens, hrsg. VO  - Wıeser
un Arnold, 14 Bonn-Bad Godesberg 1971

Dıie ın Innsbruck vorgelegte Dıiıssertation der Deutschordensschwester
Gruber 1St hiıermıiıt 1n ansprechender un reichbebilderter Buchform (137

Abbildungen) 1in der iınzwıschen gut ekannten un angesehenen Reıihe des
Deutschen Ordens (DO) vorgelegt. Dıie bısher 2Uum bekannte Geschichte der
Neubelebung e1nes bıs 1n das hohe Miıttelalter zurückreichenden, ıs heute
ımmer noch „neuartıgen“ Schwesterninstituts (enge Verbindung mıiıt einem
Männerorden), wırd als solche dem hıistorischen Ablauf tolgend bearbeıitet
un F auch eiınem breiteren Publikum bekannt vemacht.

Nach einer leider 1e] knappen un dıe historischen Aspekte un
Probleme C der Verbund mi1ıt dem Brüderkonvent, das Schwesternleben
1m Spätmittelalter etc.) 1Ur uNngCHhau un: allein die Forschungen VO  3 arl

ampe 1ın der Zeitschritt tür Ostforschung ZIO 11967] -
referierenden Einleitung ber die „Deutschordensschwestern 1mM Miıttel-
alter“ (S 1—5) wırd der Leser mıiıt der Wiıederbelebung VO Jahre 1837
(S 6—35), dem „Weg ZUM endgültigen Anerkennung“ durch apst 1US

1: 7 1854 5. 35—53), mit der „Dotierung des Instituts un er
Eingliederung in den Deutschen Rıtterorden“ (D —_ un den „Bestim-
MUNSCH der (neuen, aut die mittelalterlichen 1ın romantısıerender Art
hindeutenden) Regeln“ bekanntgemacht (Se Hierbei wurden viele
bislang unbekannte un ungenutzte Quellen 1n ansprechender Weıse
verarbeıtet. Leider beschränkt sıch die utorın dabej miıt Ausnahme der
Südtiroler Aktenbestände UE autf das 1n Osterreich vorhandene Materıal.
Man vermıßt besonders für das Problem der Regelanerkennung durch den
Apostolischen Stuhl die nıcht allzu schwier1ige Einsiıchtnahme in die
vatıkanıschen Archivbestände (man denke das DO-Generalprokurat 1n
Rom!), wobe!l manches Materıal, das 1m Deutsch-Ordens-Zentral-Archiv
(DOZA) auch als Konzept nıcht vorhanden se1n scheint oder gar nıcht
vorhanden se1n kann,s den Eıinlassungen 1mM Vorwort hätte
ausgewertet werden können. Dıie Meınung des berichterstattenden untıus
iSt für Rom un se1ine Einwände VO bedeutender Wıchtigkeit (vgl D den
Bericht Aaus der Sıcht des ekannten Wıener untlus Vıale Prel  ] VO

1853 den Kardinalstaatssekretär Antonelli 1mM Archivio Segreto
Vatıcano, Fondo Arch Nunz. Vıenna Vol 324, ard Vıale Prei  a 852/53
Nr 1254 „Regola PDCI le d1 carıta dell’ ordıno teuton1ıco“ 1 M Ö.) Dıie
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Verhandlungen MItTt den römıiıschen Behörden VO  = 1851 bıs 1854 49—53
die Anerkennung un: die eu€e Regel hätten eingehenderer

Untersuchungen un ıcht zuletzt historischer Erläuterungen bedurft. Hıer
hätten auch paradıgmatısch Fragen un: Probleme, denen die vielen anderen
Gründungen Barmherziger-Schwestern-Kongregationen, welche ohne
diese Strenge Bındung eınem Männerorden ın eiınem gemeınsamen
Ordensoberhaupt91m Europa des vorıgen Jahrhunderts begegneten, 1ın
eıner sıch trühen Epoche für den östlichen deutschen Sprachraum
aufgewıiesen werden können.

Eın breiter Abschnıitt des durchaus lesenswerten un manches Problem
erhellenden Buches x1bt 1im tolgenden eıl einen Bericht VO der
„Ausbreitung un Tätigkeit“ der Schwestern 1mM ersten bedeutenden
Zeıitabschnitt ıhres nunmehrigen Bestehens VO 1837 bıs 1918 Dıie Orte
iıhrer ersten Tätigkeit tinden sıch VOTr allem in Tırol (vornehmlıch 1mM heut1-
gCnh iıtalıenıschen Südtirol) un: 1n Osterreichisch-Schlesien (ın der Jjetzıgen
TIschechoslowake:j der polnischen Grenze). Gerade für diıesen Abschnitt
ware 0605 wünschenswert SCWESCH, da{f( diese Ordensgeschichte auch öfter un
intensıver sowohl in den Zusammenhang der europäiıschen als auch
der einzelnen Bistums-Geschichte (z.B Brixen, Olmütz, Prag, Breslau et6.)
gestellt worden ware. Dıies fällt nıcht L1ULX be] der Behandlung des
FEınsatzes der DO-Schwestern in den verschiedenen Kriegen (von 1864 an)
auf, noch iıcht einma] die bekannteste Literatur verarbeıtet se1n
scheint, sondern auch be] der Behandlung ıhres aufopferungsvollen Wırkens
be1 den Cholera-Waisen iın Preufßßisch-Schlesien (Ple{ß un Rudoltowitz 1m
Bıstum Breslau). Dieser Cholera-Epidemie 1 zweısprachigen Oberschlesien
VO  a 1851 wırd 1Ur MI1It einem AT gedacht.

Wıe weIit das führen kann, mOge folgendes zeıgen: Di1e spater erfolgte
Umsiedlung der DO-Schwestern ach Lissek un dıe OFrt VO iıhnen betreute
Poledniksche Stiftung tand nıcht dem ZW AAar besser ekannten
Breslauer Fürstbischof Kardıinal Diepenbrock Gr STa  9 sondern

seiınem Nachfolger Heıinrich Förster ( 20 Dıie durchaus
zugänglichen un erhalten gebliebenen Aktenbestände diese Stiftung
betreffend hätten 1m Erzbischöflichen Archiıv 1n Breslau (Archivum
ArchidiecezJjalne Wroclawıu) persönlich benutzt oder ın Mıkrofilmen
bestellt werden können (vgl Aazu Urban, Katalog Archivum rch1ı-
dıecezJalne Wroclawıiu. Rekopisy. 1n Archiwa-Bibliotek;i Muzea
koscielne, Tom 10 (1965) bıs Tom 16 (1968), Lublin 1967, 8 103 (gesamt

387) I1 t) Ebenfalls wurde wen1g des preufßiischen un des
Öösterreichischen Kulturkampfes, welcher schon intens1v 1867 MIt den
Schulgesetzvorlagen un: den damıt verbundenen Schwierigkeiten einsetzte,
auch e1ım Autbau dieser Ordensgemeinschaft, welche se1it der Neugründung
sıch sowohl MI1t der Krankenpflege als auch mMIt pädagogischen Aufgaben
befassen sollte, gedacht vgl 141—-143). Hıer hätten auch als wichtige
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Quelle die erwähnten Wıener Nuntiaturberichte (ASV Fondo Segreterı1a dı
Stato, 247 (1867-1875) herangezogen werden können.

Dıies soll auch als Beispiel dafür gelten, dafß viele der genannten
Ordenshäuser un hoffnungsfrohen Neugründungen nıcht ın iıhrer jeweıliıgen
Eigengeschichte behandelt, sondern NUTLr sehr summarısch 1m Hınblick auf das
Gesamtıinstitut betrachtet worden sınd Dadurch wurde reılıch der weıteren
Untersuchung schon ein csehr dankenswerter Weg zewl1esen. Sowohl (Gesamt-
w1e Lokalgeschichte werden unbeantwortete Fragen dieses Buch stellen.

hätte eın (evtl. auch gyraphischer) 1nweıls ber den Frontverlauf VOon

915/16 eıne Klärung ZU Warum des jeweılıgen Lazarettaufenthaltes
gebracht un somıt anderen historischen Dıiszıplinen bis hın Z Famıilien-
geschichte) dienen können vgl 159)

Man gehe auch einmal das Literaturverzeichnis aufmerksam durch,
alsbald testzustellen, da markanteste Werke der Kiırchen- un Profange-
schichte Österreichs, Italiens, Deutschlands un der durch die Parıser
Vorortverträge entstandenen Staaten unberücksichtigt geblieben siınd Im
SaNzCch wırd der diesem Orden heute eigentlich sehr dienende übernationale
Charakter 1e] wen1g schon iın seiner Geschichte hervorgehoben un: dıe
Basıs se1nes Wırkens sehr ordensıntern betrachtet. Dıies wırd selbst annn
deutlich, wenn der schwierıgen Umwandlung des alten Riıtterordensinstituts
in eınen rein geistlichen Orden gedacht wiırd, die allein ber Jahrzehnt
Anspruch nahm, un welche auch die dem Kanon 500 NS des CIC,
wıderstreitende „Jurisdiktionelle Verbindung einer Schwesternkongregation
mMIt eiınem Männerorden“ (S 184) Außerst stark berührte. Das yleiche oilt
tfür die Behandlung der Sprachenfrage in den Nationalstaaten 174
FE die 1Ur als dem Orden Schwierigkeıiten bereitend gyesehen wiırd, ohne
nationale un: staatliche Empfindlichkeiten hıistorısch wertend betrachten.
Hıer auf die einschlägıge Literatur un Belege achten, hätte der
Arbeit eiınen bedeutend breiteren Interessentenkreis gesichert un s1e auch für
andere Gebiete als 11UT die Ordensgeschichte beachtenswert yemacht. Das
gleiche gilt auch für die Probleme der nationalsozıialistischen Gewaltherr-
schaft ach der Besetzung Osterreichs und nach dem „Münchner Abkom-
“  men“, wobel noch nıcht einmal dıie Urkunde ber die Ordensaufhebung vVon
1938 1m einzelnen gewürdigt wird. Gern wüßlßte in  $ (jenaueres darüber, w 1e
die „langwierigen Verhandlungen MmMIt den Dienststellen der Stillhaltekom-
m1ssıonN die Exıstenz un Arbeitsmöglichkeit der Ordensmitglieder in der
Tschechoslowake! und ın ÖOsterreich“ (S 192) durch den Hochmeister Robert
Schälzky geführt wurden und erführe AaZu Aaus dem Aktenmaterial.
Die Schwesternaussagen sollten der hıstorischen Korrektheit wiıllen mıi1t
Namen un anderen wichtigen Angaben versehen werden, auch eıne
anderweıtıge Nachprüfung ermöglichen.

Das Schlußkapitel ber die „Schwestern nach dem Zweıten Vatikanischen
Konzıil“ (5. 207—-210) hätte sıcher auch einıge klärende Siatze enthalten



112 Rezensionen

können ber das heutige Verhältnis VO  - DO-Schwestern und DO-Brüder-
konvent, w 1e auch eine kirchenrechtlich stichhaltıge Klärung ZUuU Begriffs-
Paar ‚Orden Kongregatıion“, zumal INan nırgends erfährt, da{ß 6S sıch
eıne Kongregatıon handelt. Vielleicht ware auch eın Wort ZUur Ordenstracht
angebracht SCWCECSCNH, die eıne erhebliche Umgestaltung 1mM Laufe der Jahre
erfahren hat, W1e das Bildmaterial beweıst. Außerdem der auch
der nıcht kirchlich gebundene Hıiıstoriker gerade 1er eın Wort ZUr

Selbstdarstellung un Zukunftschance dıeses Schwesterninstituts.
Viele Fragen un: Probleme N Geschichte des Deutschen Ordens, se1nes

Schwesterninstituts, einzelner Ordenshäuser derselben etiC bleiben auch nach
dem Erscheinen dieser ersten eınen Gesamtüberblick bıetenden Arbeit noch
ungeklärt. Sıe haben aber dadurch eiıne zuiLe Anregung weıterer Forschung
un intensıverer Untersuchung erhalten. Be1 einer spateren möglichen
Überarbeitung sollte annn auch der Antfang ein1ıge statistische Angaben
bereichert werden: Schwesternzahl 1m Jahre 1914, O37 1939, 19245, 1962,
FOZ4s Aufstellung der derzeıitigen Ordensniederlassungen mıiıt Adressen-
angabe; Zusammenstellung der ehemalıgen Ordensniederlassungen mıt
Angabe des Zeıtraums, der wichtigsten Aufgaben, der Höchstzahl der
hinzugehörenden Schwestern un: des Grundes der Auflösung; (evt
gyraphische Darstellung des Wachstums des Ordens. Drucktfehler befinden
sıch auf et. curendum (statt curedum); T'schiderer wurde 1834
Fürstbischof VO  e Trient ıcht 1734; Das öfter zıtierte Werk VO Erich
Zöllner, Geschichte Osterreichs. Von den Anfängen bıs Z Gegenwart,
München 1961 (672 5 fehlt leider 1m Literaturverzeıichnıis. Thomas Lissek

Lexikon der christlichen Ikonographie. Begründet VO Engelbert Kıirsch-
baum S] 17 Herausgegeben A0  ' Wolfgang Brauntels. Band Ikonographie
der Heılıgen: Aaron bıs Crescentijanus VO  3 Rom. Herder: Rom/Freiburg/-
Basel/Wıen 1973 520 Sp MI1t 239 Abbildungen.

Der se1it langer Zeıt MIt Interesse erwartefife Band des VO  . Kirsch-
aum begründeten un VO  - W Brauntels weitergeführten „Lexikons der
christlichen Ikonographie“ lıegt 1U VOTL un mMIt ıhm der Band der
„Ikonographie der Heıiliıgen“. Eın erstes Durchblättern des Bandes aflst
bereits die Handschriftft des Herausgebers erkennen, der siıch iın eiınem

Mitarbeiterstab ein nNnstrument geschaftfen hat, miıt dessen Hılte
eıne ıcht allein VO Inhalt, sondern VOIN eıner Straffung der Arbeit her
notwendiıg gewordene Umstrukturierung der folgenden jer Bände durchzu-
führen hofftt

Miıt der Bearbeitung des vorliegenden Bandes wurde 1m Hınblick auf die
Homogenıität der aterıe nıcht mehr, W 1e üblıch, eın Vieltaches
Fachgelehrten beauftragt, sondern eın Gremium VO  e} kunstwissenschaftlichen
Redakteuren, da ach Ansıcht des Herausgebers die sıch darbietenden
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überschaubaren Zeiträume mıiıt Hılfe eines ÖOrt un Stelle befindlichen
Arbeitsteams sıch eichter bewältigen lıeßen als durch eıne Unzahl
verschiedenartigster Beıträge. Für die übersichtliche Planung un Gliederung
der VO  — den einzelnen Arbeitsgruppen erstellten Ergebnisse gebührt VOI

allem dem Schriftleiter Georg Kaster Anerkennung un ank Der ank
bezieht sıch auch auf die Tatsache, dafß ila  } ber die übliche orm hinaus
auch regionale Gruppen Von Heıiligen w1e jene der Ostkirche, Frankreichs
und Englands miteinbezogen hat Um die 1n früheren Werken festgestellten
Irrtumer, die vielfach VO  a Buch Buch unkontrolliert übernommen
worden WAarcNh, aUuUSZUMETIZCNH, wurde keine Mühe gescheut, alle fragwürdigen
Fakten Hand VO  5 ersten Quellen revıdieren un richtigzustellen.

Der vorliegende Heiligenband umtaßt iın alphabetischer Abfolge die
Heılıgen VO  3 Aaron bıs Crescentjanus VO Rom. Jeder Benutzer des
Lexikons MuUu sıch darüber 1m klaren se1n, daß weder teın ese- noch
Erbauungsbuch VOT sıch hat, sondern eın anspruchsvolles, dem Stand der
heutigen Wissenschatt entsprechendes Informations- un Arbeitsinstrument,
wobei weıterhın bedenken bleibt, da{ß 6S sıch ıcht eın hagiographi-
sches, vielmehr eın ikonographisches Werk handelt, dessen Zentralpunkt
das Bild 1St, un 1es wıederum NUulL, soweıt 6S ZUUT Klärung der dem Bilde
zugrunde liegenden Idee beiträgt. Durch diese Zielsetzung konnte die
Auswahl der Bilder iın erster Linıe ıcht ach künstlerischen Gesichtspunkten
erfolgen, W as wıederum ZUT Folge hatte, da{fß Inan wenıger klare
Bildwiedergaben 1n auf nehmen mußte. Praktische Hınweıiıse für eıne
Auswertung des Lexikons werden in der dem Text vorangestellten
„Einführung“ dargeboten. So wiırd AB darauf hingewiesen, da{ die
Bedeutung der einzelnen Heılıgen, abgesehen VO  3 einer jeweıils kürzeren
bzw längeren Ausführung 1mM Text, bereits rein optisch durch die Wahl
verschieden grofßer Drucktypen, Z Kenntnıiıs gebracht wıird Weiterhin wiırd
das Schema besprochen, das sämtlıchen Ausführung zugrunde gelegt wurde
un 1n seiıner Anordnung eın rascheres Einlesen ermöglicht. SO erscheinen

„Quellennachweis“ Texte, Vıten, Legenden un Kulte; die „Darstel-
lung“ unterscheidet zwıschen Typus, Attributen, Einzel- und Gruppenbil-
dern, un die Rubrik „Ikonographie“ wırd durch eiınen Abschnitt „Szenische
Ikonographie“ erweıtert. Dankenswerterweise wurde das Lesen spaltenlan-
SCI Abkürzungen durch sinngemäfse Einzüge 1mM Druckbild erleichtert (An-
dreas 38/141; Anna9allerdings mu{fß INan sıch damıt abfinden, daß
dieses Schema ıcht konsequent ZUTr Anwendung kam (Alexıus 9D0;: Anton1us
abbas 05/107:;: Antonıius WL Padua Z19)

Etwas befremdend wirkt die Tatsache, da{(ß auf archäologische Befunde
eın allzu großer Wert gelegt wurde und diese Disziplin 1n der Einführung
keinerle1 Würdigung fand, obwohl doch anerkanntermaßen zwıschen
Ikonographie un Archäologie unleugbare A{ftfinıtäten bestehen. Es 1St daher
ıcht verwunderlich, daß sıch gerade auf diesem Gebiet einıge tehlerhafte
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Darstellungen eingeschlichen haben Be1 Agapıtus VOo  s Praeneste (43) steht
lesen: „UÜber seınem rab ın Rom se1it Jh eiıne Basılika“. Das rab des

Agapıtus befindet sıch aber nıcht ın Rom, sondern 1mM Vorfeld VON Praeneste
(ın agro), un OIt wurde 1mM 4. Jh ber seiınem Grab, das durch eın
„Retrosanctos“ erweıtert worden WAar, eın christlicher Kultbau errichtet. Von
dieser ursprünglıchen Grablage ‚1n agro“” Aaus WAar ann 1mM 9. Jh dıe
Übertragung der Reliquien 1n die Stadt, 1n die heutige Basılika VO
Palestrina erfolgt.

Unklar 1St auch die Notıiz, die INan bei der hl Agnes Rom (58)
lesen bekommt: „Im Jh errichtete Konstantına, die Tochter Konstantıns,
ber rab der Vıa Nomentana dıe Basılika Agnese I, die
624—638 NEU gebaut wurde.“ Den Ausgrabungstatsachen zufolge kam die
konstantinische Basılika MmMIt dem Annex des kaıserlichen Mausoleums icht
ber dem rab der Heıligen stehen, das sıch 1 dortigen Katakomben-
SeWlrr befand, sondern abseits davon autf dem 1mM Bereıich der kaıiserlichen
Vorstadtvilla befindlichen Beerdigungsareal. YSt die 624 errichtete
Basılıka, dıe heute noch steht, wurde ber dem rab der Agnes erbaut,
un ZWAar ın der VWeıse, dafß S1e 7We]l Drittel in die Katakombe eingeteuft
unmittelbar ber dem Grabe stehen kam Bereıts vorher WAar eın
rechteckiger Tufftfblock mMI1t dem rab der Heılıgen 1m Katakombenverband
treigelegt und mıt den 1ın derselben Spalte erwähnten Marmorreliefs
umkleidet worden. Eın Üıhnlicher Vorgang 1St auch ın der Katakombe
Pıetro Marcellino der Vıa Lavıcana teststellbar. Die Marmorreliefs (
Platten) MmMIt dem Bild der Agnes dienten ehedem ZUT Verkleidung des
obenerwähnten Tuffblocks un befinden sıch heute den Wänden der
Stiegenanlage, die VO  e} der Vıa Nomentana Z Kırche hınabführt. Unter der
Rubrik „Quellennachweıis“ hätte INad  3 SCIn die neuestie und miıt reichlichem
Kommentar versehene Ausgabe der „Damasianischen Epigramme“ VON

Ferrua, Epigrammata Damasıana (Citta de] Vatıcano gesehen. In
derselben Spalte bleibt „Darstellung“ 5. Zeıle das ıtal. Wort
‚cımıter1i0“ 1ın „Cimıtero“ abzuändern.

In Ühnlicher Weıse 1St auch bei Apollinarıs Ravenna aufgrund des
archäologischen Befundes die Notız „über seınem rab Basılıca Apolli-
aAatTe iın Classe“ dahıngehend richtigzustellen, dafß die heutige Basılika sıch
ıcht ber dem ursprünglıchen rab des Heılıgen, das sıch außerhalb der
basılıkalen Anlage gefunden hat, erhebt, sondern daß die Reliquien AaUusSs
Anla{fß der Kirchenkonsekration 1mM Jahre 549 in dieselbe übertragen worden
sınd

Be1 Abundıus VO: Rıgynano (15) ware dıe Notiız: Kalit 1n Rom un
Foligno“ 1ın dem 1nnn klarzustellen, da{ß$ der eigentliche ult 1ın Rıgnano
stattiindet, un ZW al 1iın OM eines Volksfestes, iın dessen Miıttelpunkt eın
tejerlicher Gottesdienst MIt Ansprache un anschließender Prozession durch
die dortige Katakombe un der außerhalb der Stadt 1MmM 5S0S „Lucus



Rezensionen 115

Feroniae“ gelegenen Basılika der beiden Heılıgen Abundius un Abundan-
t1us stehen.

Einleitend enthält der Band, damıt abzuschliefßen, Seiten mıt
Abkürzungsverzeichnissen biblischer un außerkanonischer Schriften, ferner
eiıne beachtliche Anzahl mehr allgemeıner Art, bestimmter Zeichen un
Siglen für Standorte, Bibliotheken un: Museen un: abschließend eıne
Bibliographie hagiographischer Quellenliteratur, Denkmalpublikationen
un Sekundärliteratur. Zusätzlich dem für den Band vorgesehenem
Regıster der Festtage un Attrıbute wıird och eın eigener Registerband 1n
Aussıcht gestellt, der Aufschlufß o1bt ber die topographischen Einheiten
(Bıstümer USW. mıiıt den Ort verehrten Heıilıgen), der Heıligen festgruppier-
ter soz1ıaler Gemeinschatten (Orden, Bruderschaften), der Patronate einzel-
Ner Berufe, Stäiände USW., der einzelnen Attribute un iıhrer Bedeutung, der
verschıiedenen szenıschen Darstellungen un der wichtigsten ÖOrter, denen
Heiligendarstellungen erscheıinen. Anerkennung un ank gebührt allen
Beteıilıgten, angefangen VO Geldgeber bıs Z Verlag Herder, in erster

Lıinıe aber dem Herausgeber Woltgang Brauntels. Voelk]

N nntiat#rberic/ote aAXUS Deutschland. Diıe
Kölner Nuntiatur. Hrsg. durch die Görres-Gesellschaft. \Al VL
untıus Antonıo Albergatı Maı—-1614 Maı) Schöningh: München/
Paderborn/Wien 19772 1068

Dıie Edıtion, deren Manuskript bereıits reı Jahre VOLr der Drucklegung
fertiggestellt wurde, OI4LUus sıch die eıne oder andere geringfügige Lücke 1n
den Literaturangaben erklärt, umta{ßrt die ersten 1er (1610—-1614) VO  3 e]lf
Amtsjahren eiınes der bedeutendsten Kölner Nuntıen, des AaUuUSs Bologna
stammenden Antonıo Albergatı. Durch die Sonderstellung der Kölner
Nuntıiatur bedingt, konzentrierte sıch Albergatı neben: se1ınen durchaus
wichtigen diplomatischen Aufgaben, die besonders den Jülich-Bergischen Erb-
streıit un: die Nachifolge für Kaıser Rudolft I1 betrafen, VOT allem auf den
Bereich der „Gegenreformatıon un katholischen Retorm“. Er konnte dabei
aut Erfahrungen zurückgreifen, die sıch 1in Maıiıland als Mitarbeıiter
Feder120 Borromeos, des Neffen des Heıilıgen, . Al als Generalvikar
n erworben hatte, bevor Z Bischotf VO  e Bisceglie iın Apulıen
ernannt wurde. ıne der wichtigsten Aufgaben WAar CD die katholischen
Interessen 1m Nordwesten des Reiches wahrzunehmen un die Wahlen der
Fürstbischöfe oder Koadjutoren 1mM Sınne Roms beeinflussen, die
Stitfte dem Katholizismus sıchern oder wıeder zuzuftühren. Besonders
erfolgreich WAar Albergatı auf dem Gebiet der innerkirchlichen Reiormen,
wobel mMi1It dem Kölner Erzbischof Ferdinand VO  —3 Bayern CNS
zusammenarbeitete: der untıus übernahm dıejenıgen Aufgaben, die die
Möglichkeiten des Ordinarıus überstiegen. Unermüdlich Wr als Vısıtator,
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besonders 1mM Bıstum Lüttich, als Reformer oder Miıtgründer VOoNn Nıederlas-
SUNSCH der Retormorden tätıg.

Reinhard hat seine Einleitung knapp un übersichtlich gestaltet. Neben
den biographischen Daten und der Einführung ın die Amtsgeschäfte des
untıus enthält S1ie Angaben ber die Famiıglıa un die weıteren Mitarbeiter
sSOWw1e die Finanzlage der Nuntıiatur. Eingehender befaßt sıch der Heraus-
geber sodann mıt der komplizierten Quellenlage, die umfangreiche Recher-
chen, VOTL allem 1n römiıschen Archiven, notwendıg machte, ohne daflß immer
eine lückenlose Folge der Schreiben hätte hergestellt werden können.
Besonders verdienstvoll 1St eın gesonderter Abschnitt „Aktenkunde“ für die
Nuntıiatur Albergatis, die die Zusammenstellung der Depeschen, die zußere
orm der einzelnen Briefe (mıt Skizzen ZUur Veranschaulichung), die
Schreiber (mıt Schriftproben), die Behandlung der Chiffren un die
Postwege umtaßt.

Die Textgestaltung folgt 1mM wesentlichen den Grundsätzen un dem
Vorbild der von Roberg tür die Görres-Gesellschaft edierten Bände der
Kölner Nuntıiatur. Die Eıngriffe 1n den Text sınd gering w1e eben möglıch
gehalten un: beschränken sıch weıitgehend aut eiıne moderne Interpunktion
und Vereinheıitlichung der Akzentsetzung SOWI1e der rofß- un Kleinschrei-
bung. Ediert wurde bis auf weniıge Ausnahmen die Korrespondenz des
untıus MI1It dem Staatssekretariat 1n CEXTIENSO, während das ergänzende
Aktenmaterial Aaus iıtalienischen un: deutschen Archiven 1n den Anmer-
kungsapparat übernommen wurde. Hınsıchtlich der Kommentierung der
"Texte galt als oberstes Prinzıp, deren Verständnis erleichtern, S1e aber
ıcht durch eıne gyroße Fülle überwuchern. Die Verschiedenartigkeit der
Aufgaben des Kölner untıus führte dazu, da{fß die VOon Reinhard geleistete
bibliographische Arbeit einen erheblichen Umfang besitzt un dem Benutzer
ber das gewöhnliche Ma{iß hınaus durch die Erfassung auch weıter
verzweıgter Literatur Hılfen angeboten werden. Als Verständnishilfe dient
auch die beigegebene Karte

Besondere Beachtung erfordert das Archivalienverzeichnis un das
ausgezeichnete, übersichtlich gestaltete un umfangreiche Regıster; das letzte
umta{ßrt neben Orten, DPersonen un Sachen auch Verfasser un Tıtelstichwör-
ter der Sekundärliteratur SOWI1e sachliche Schlüsselbegriffe des ıtalienıschen
Textes, da{ß eıner vielleicht einmal erfolgenden stilıstischen Untersuchung
der Nuntiaturkorrespondenz ein VWeg gew1esen wırd.

Eıinleitung, Anmerkungsapparat un Regiıster geben der Edition Reıin-
hards einen besonderen Rang, un x 1St hoffen, dafß der OFt erreichte
Standard auf die Bearbeiter Ühnlicher Editionen anregend wırkt.

Klaus Jaıtner

NORBERT TITRIPPEN Das Dombkapitel un dıe Erzbischofswahlen ın
ölnEP Bonner Beiträge ZUr Kirchengeschichte, hrsg. VvVon Ernst
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Dassmann, Eduard Hegel, Bernhard Stasiewski, F), Köln/Wıen:
Böhlau-Verlag 1972

Der Band der neubegründeten Serie „Bonner Beiträge ZUuUr Kırchen-
geschichte“ yeht weıt ber das hinaus, W a4as VO  3 einer Dissertation, als welche
diese Arbeıt vorgelegt WAafT, werden kann. Dieses Buch stellt
vielmehr eine Erweiterung uUunsSercs 1ssens ber die rheinıische Kırchenge-
schichte dar un da öln 1mM un: 20. Jahrhundert der wichtigste
deutsche Metropolitanbezirk Deutschlands WAar un: 1St und dem Kölner
Erzbischof der allgemeinen Anschauung ach der Platz 1mM deutschen
Episkopat zukommt, auch ber die deutsche Kirchengeschichte un -politik

W 1e S1e se1it Jangem nıcht erfolgt 1St und 1Ur autf Grund langwieriger un
unermüdlicher Forschungen möglich se1ın ann.

Der erhebliche Umiang VO  > 535 Seiten 1St gerechtftertigt, da die Arbeıt
vorwiegend, un ZWAaTtr 1m wesentlichen aAb 139 (Ende der Herrschaft
Geißels) völliges Neuland betritt, un 1eSs auf der Basıs folgender ungedruck-
ter Materialıen: den Beständen des Archivs des Metropolitankapitels in öln
(welches siıch 1mM Jahrhundert och „Sanctıssımum Colleg1ıum olo-
nıense“ nannte), des Hıstorischen Archivs des Erzbistums Köln, der
Regıstratur des Kölner Generalvıkarıates, des Vatikanıschen Geheimarchi-
V 5 für die Nachfolge Geıißels: die Akten den vorhergehenden Wahlen
siınd oyrößtenteils schon in anderen Arbeiten verwertet, dıejenıgen den
spateren Wahlen 1ber och unzugänglich), des Staatsarchivs Köln, des
Staatsarchivs Münster, des Hıstorischen Archivs der Stadt öln (die
Nachlässe Frenken un Bachem) un des Politischen Archivs des
Auswärtigen Amtes ın onnn

Es 1St 1m allgemeiınen Geschichtsbewufstsein wohlbekannt, welch großer
Gegensatz 1MmM Jahrhundert zwischen der katholischen Kırche un dem
preußischen Staat gerade 1mM Rheinland bestand. eıit Heıinrich Schrörs und
Hubert Bastgen 1St diese Thematık, W 4a5 den Kölner Kırchenstreıit VO  3 1837
betrifft, aut hohem wissenschaftlichen Nıveau behandelt worden, Walter
Lıpgens un Rudolt Lill haben zuletzt diesem Komplex aut archiva-
ıscher Grundlage beruhende Forschungen geleistet; merkwürdigerweıse aber
fehlt es für die Jahrhunderthälfte eiınem vergleichbaren Bemühen.
Obwohl 6S natürlich auch Z Kulturkampf 1mM Rheinland „Literatur“ 21Dt,

1St doch Wıssen ber diesen grofßen Zeitabschnitt ın keiner Weıse
MI1t dem ber den Kölner Kırchenstreit vergleichbar. Hıer betritt Trıppen
also eın Neuland, das Jängst dringend Zur Bearbeitung anstand. Daher 1St es

ganz richt1ig, da{fß den Hauptteıl sel1nes Werkes aAb 103, also 4/5 des
Gesamtumfanges der Zeıt ach 1847 wıdmet. Mıt Ausnahme eines
Aufsatzes VO  3 Schrörs z1bt 6S nämlıch den Kölner Erzbischofswahlen
danach och heinerle: Vorarbeiten.
Die VO Trıppen also ZSanz NEeuUu dargestellten Bischofswahlen bzw
-erneNNUuNgeN VO  - 186/, 1885, 1899, 1901, 1912 un 919/20 sınd 1M
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einzelnen verschiedenartig, als da{i INan S1e 1er gemeinsam urz
resümilert und wechselhaft un dramatıisch 1n ıhrem Verlauf, als daß( S1e
auch 1Ur urz geschildert werden könnten. Beschränken WIr uns auf die
Nennung ein1ıger wıederkehrender Züge: Nıcht eın eINZ1YES; Mal 1m
geENaANNLTLEN Zeıtraum fand eine Wahl 9 hne da{ß VO  e Berlın oder VO
Vatıiıkan eın massıver Einfluß ausgeübt wurde, der 1m Grunde die
Vorstellung einer kanonischen Wahl ıllusorisch machte. Trıppen stellt klar
heraus, da{ß CS nıcht 1Ur der preußische Staat Wal, der ach Kräftften eigene
Interessen ber die Rechtsprinzipien stellte, sondern auch die Kuriıe SAr nıcht
skrupulös den Vorschritten des Kırchenrechtes hıng, WEeNN sıch ıhr die
Möglichkeit bot, eınen weıtergehenden Einfluß ben ber auch be] dem
Metropolitankapitel bzw den Parteıen 1n seınem Schofß WarTtr CS nıcht anders.
Immer wıeder trıtt Z orell das Grundverhältnis hervor, da{fß die
Rechtsordnung für 1m wesentlichen alle Beteiligten ımmer 1Ur der erSste,
provisorische Ausgangspunkt WAdfrL, den sotort verlıe(fS, WEeNN INn  ) mıt
polıtischen Machtmiuitteln se1ne Interessen besser verfolgen konnte. Die
Geschichte der Kölner Erzbischofswahlen 1St eıne Kette VO Unkorrekt-
heiten, oroßen un kleinen Streitigkeiten un: schließlichem völligenAbsehen VO  e der kanonischen orm Der schliımmste Fall die
erbitterten Auseinandersetzungen ach Geißels Tode, als die MaJoriutätun die Mınorität des Kapitels sich weIt auseınanderlebten, da{flß
überhaupt keine Wahl mehr möglıch WAaFr.

Hıer ich mır, ergänzend och auf tolgende Stellen hinzuweisen,
die eın Schlaglicht aut die hohe politische Bedeutung dieser AÄAuseinanderset-
Z welche eine Kraftprobe zwıschen dem rheinischen Ultramontanismus
un den liıberalen Katholiken VON großer Iragweıte Wal, werten. KronprinzFriedrich Wılhelm der spatere Kaıiıser Friedrich I1II interessierte sıch
ebhaft für die Neubesetzung des Kölner Erzstuhles und trug0. Oktober 1864 1n se1n Tagebuch e1In: „Langes Gespräch MmMIt Geh
Obertribunalsrat Bloemer ber Kölner Biıschofswahl un Stand der
Bestrebungen der Ultramontanen un Jesuiten, insbesondere Rhein
durch v. Geißels Wırken. Bloemer 1St Katholik un merkwürdigtreidenkend“ (Kaıser Friedrich IITI Tagebücher VO  3 —- hrsg.eısner [Leipzig SN Am 28 Oktober 1864 schrieh (
„Langes Gespräch mMIt Regierungspräsident Kühlwetter AUuUS Aachen ber
Kölner erzbischöfliche Wahl Schıisma 1St 1m Kapıtel ausgebrochen: ıberale
regierungsfreundliche Mınorität VO  - protestiert Listensystem als
antıkonventionell. Ultramontane jesuıtische Mayorıtät sucht alle Hebel für
Liıstenwesen 1ın Tätigkeit bringen“ ebd 378). Und Oktober
1864 schrieh ‚Frıede heute unterzeichnet. Gespräch mıt Möller ber
Kölner erzbischöfliche Wahl Der Jesunrtismus yreife namentlıch durch den
Beıichtstuh! sıch: hingegen nehme INa  e zußerlich sehr wenıg wahr,namentlıch vorsichtig sej]en die Patres den anderen Konfessionen gegenüber.
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SO se1l die Mayorıtät der 1m Domkapitel ıhnen völlıg ergeben. Frenken
werde unNnsCI$N se1ine Unabhängigkeit opftern, Bischotf werden. Protf
Hilgers 1n onn habe sehr 1e] für sıch. Hohenlohe könne Umständen
wıillkommen se1n, WCNN eın sonstiger Regierungskandıdat Aussıicht habe,
1aber INa  a} musse sıch seiner völlig vergewiıssern un Versprechen
abnehmen. Baudry se1it 1856 für Paderborn VO  — der ’ Regierung gestrichen,
seitdem geschworener Feind derselben selbstverständlich, außerdem kalt,
herzlos, herrschsüchtig, W 1€e Geißel N Wr un die meılsten Dombherren 05

och siınd“ ebd 378) Dıie betrüblichen Entwicklungen der Ange-
legenheıten, die Trıppen sehr zuL verfolgt, ührten einer nachhaltigen
Enttäuschung des Kronprinzen ber die katholische Kıirche. Am Novem-
ber 1864 schrieb „Köln-Trierer Sachen mıßfallen mır. Radowitz schreibt
1m Maı 1849 Bloemer: ‚Meın tietfer ‘ Kummer 1St die Stellung der
katholischen Kirche oder eigentliıch eine Anzahl ıhrer Diener dem
politischen Treiben des Tages. Dieses Auftreten der katholischen Chorführer
ın Frankreıich, diese antınationale Stellung des SOgeNaNNTtEN Ultramontanıs-
1LI11US 1n Deutschland, dieser Öösterreichische Servilismus 1n Rom Es 1St;
das Herzblut vergießen! Und welche Folgen mussen daraus erwachsen!
Wer die Kırche (Jottes wahrhaftig lıebt, der mu{ se1n Angesicht verhüllen
Aaus Scham VOTL der Gegenwart, AaUuUsS Grauen VOT der Zukunft‘“ ebd 278
P Die Besetzung des Erzbischofsstuhls un 1eSs während der Krisenjahre
1864-—66 schıen der preußischen Seıite als eine entscheidende Auseinander-
SETZUNg, 1n der S1e unterliegen fürchtete. Am Z September 1856 schrieb
Friedrich Wılhelm Max Duncker, se1l csehr besorgt, „dafß WIr wıeder
einmal Rom gegenüber unterliegen, W a4s für Preufßens un meıne Zukunft
miıich sehr bewegt“ (Max Duncker, Politischer Briefwechsel AUuUS seinem
Nachlaf, hrsg. Johannes Schultze |Berlin Als letzte
Außerung anderen se1l 1er ein Brief des Kronprinzen Duncker VO

15. November 1865 zıtlert, 1ın dem er sich die Beibehaltung der
katholischen Abteilung 1mM Kultusminısteriıum aussprach, un dabe1 be-
merkte: „Die Bischofswahlen sınd MLr odıos geworden, und mMag ıch mich
Sal nıcht mehr hineinmischen, weıl sıch Mühler doch ıimmer VO  e} den
Katholiken unterkriegen aßt Wenn INa  Z diese Kölner Schlappe auch och
hinnımmt, ware 65 doch besser, einen belıebigen, dem Papste un den
Jesuiten recht genehmen Kandidaten sich aufstülpen lassen !!“ (ebd.,

397)
Der Rez bringt diese Stellen, zeıgen, Ww1e CNS gyerade die rage

dieser Bistumsbesetzung mı1t jenem schwerwiegenden Stimmungsumschwung
zusammenhängt, der einerseıts den Ultramontanısmus 1n den 600er Jahren
seınem Höhepunkt entgegenführte, andererselts unmıittelbar auf eiınen
Kulturkampf hınziıelte. Weniger ware 1er eben auch für die Kırche cehr 1e]
mehr ZCWECSCH. Bemerkenswert 1STt auch, da{ß Trıppen dem Generalvıkar
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Baudrı 1mM Grunde nıcht weniıger kritisch gegenübersteht als dem Protagon1-
sten der regierungstreundlıchen Mınorıität, dem Dombherrn Frenken.

Dıie ungehemmten Beeinflussungsversuche des römıiıschen Hofes un: der
Berliner Regierung erscheinen nämlıch nıcht 1U als verständlıiıch, sondern

als unausweıchlich, wendet INan seine Blicke auf das Metropolıitan-
kapıtel selbst, dem das Wahlrecht zustand. Eın Bıld größerer innerer
Zerrissenheıt, ständiger Reibereien, bitterer persönlıcher Feindschaft und
prinzıpieller verschiedener kirchenpolitischer und theologischer Einstellung
un: schließlicher Handlungsunfähigkeıit als dasjeni1ge, das sıch VO  z der Zeıt
Trostes bıs zu Ende de> Jahrhunderts 1er bietet, 1St aum denkbar. Dıie
OSse Bemerkung des Kölner Regierungspräsiıdenten Freiherrn Hugo von
Richthofen VO 22. Maı 1899 trıfft die Atmosphäre dieses hohen
kırchlichen GremLums Sanz exakt: „Meıne Jüngsten Verhandlungen mM1t
Berlage Il Dompropst | und verschiedenen anderen Kapıtularen haben mMI1r
VO  - die Unzuverlässigkeit, iıch möchte ‚ Jämmerlichkeıt‘ dieser
ZanNnzeCcnh Gesellschaft klargemacht. Keıiner dem anderen, einer sucht den
anderen verdächtigen, beziehungsweise als Dummkopf der Intriganten
hinzustellen, dabe] 1St keiner 1mM SaNzZCN Kapıtel vorhanden, der ırgendwel-
chen Einflufß auf dasselbe uszuüben vermöchte“ 299) Da Trıppen 1er
nıchts beschönigt, ann der Rez bestätigen, der die Akten des Auswärtigen
Amtes un des Oberpräsidiums den Wahlen VO  3 1899 un 1901 ebenfalls
gelesen hat

Die heillose Spaltung des Domkapitels datierte VO  3 seinen Ursprüngen
her, als festgesetzt wurde, daß die Häilfte der Kapitulare VO Bischof
9die Häilfte aber VO König nomınıeren Wa  $ Dıies mußfßlte nıcht
unbedingt ZU Konflikt führen, W1e die segensreiche Zeıt Erzbischofs
Spiegels zeıgte, aber als mıiıt Geiße]l eın Mann Erzbischof geworden WAafr, der
NUur die Alternative elnes bedingungslosen Gehorsams der eines Kampfes bıs
auts Messer kannte, brach die Kette der Konflikte 1n un: das
Domkapıtel nıcht mehr ab Dıiıeser Erzbischof, der 1mM Grunde mehr eın
napoleonischer Präfekt als eın apostolischer Hırte Wal, wırkte durch seine
faktıöse Personalpolitik och weıt ber seınen 'Tod verhängnisvoll autf den
Kölner Klerus e1In.

Im einzelnen 1St die Arbeit cschr sorgfältig un zuverlässig. Nur der sehr
negatıven Bewertung Msgr de Montels (Z:B 385) ann ich nıcht
zustiımmen. De Montel ahm seine Vermiuttlerrolle zwiıischen der Kuriıe und
der preußischen Regierung ausdrücklich mıiıt Zustimmung und hne
Eiıgennutzen wahr:;: se1ine Tätigkeit werde ich anderer Stelle och
ausführlich beleuchten. Abschließend annn ZESAZLT werden, da{(ß dieses Buch
tür die Geschichte der Kirchenpolitik 1mM Jahrhundert für Deutschland
eıne bahnbrechende Leistung darstellt. Christoph Weber
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Von DECKERS

Unter den ZWCIZONISCNH Sarkophagen MI1t Bildnismuschel oder S
clipeata Aaus dem Jh der VL Sarkophag VON Sebastiano C116

besondere Stelle Cin
Durch figürliche und architektonische Motiıve wırd Front klar

geglıedert das vielschichtige Bıldprogramm fügt sıch dieser tormalen
Ordnung sinnvoll CIM Fur verschiedene Szenen aus dem biblischen
Themenkreis bietet die altesten erhaltenen Darstellungen (LE 13)

Die untere one 1ST leider N1C vollendet worden, die Fıguren des rechten
Drittels sind der oroben Bosse geblieben, da{ß die Deutung der 1er
angelegten Darstellung uUumstrıtten 1ST

Die gesamte Front 151 allerdings konsequent gegliedert da{ß selbst die
L1LUT schemenhaftrt erkennbaren Fıguren des unfertigen Teıls sıch diesem
Autbau schon deutlich unterordnen

Aufbau der Sarkophagfront
ıe Mıtte der Front wırd VO der Musche]l M1 den nıcht ausgeführten

Bildnissen des Ehepaars beherrscht. 1e ]1ST ZrOM5, da{ß S1C och W eit die
untere Frieszone hineinragt.

Zentrum der kleinfigurigen Deckeltront 1ST die rechteckige Inschrittta-
5üla; die VO  w} Z W @1 heraldisch Symmetrie wiıedergegebenen Putti
gehalten wird 2. Die Porträts un der unmittelbar darüber stehende Name
der 1er Bestatteten sınd C1ISCNS gerahmt und V  —$ den übrıgen
Darstellungen der Front abgehoben Zugleich teilen diese beiden zentralen
Motiıve den Rest der f1gurenreichen Sarkophagfront Z W ©1 formal un Zu

eıl auch iınhaltlich entsprechende Flügel
Vom linken el des Deckelfrieses 1ST je] weggebrochen da{fß CHMe

kompositorische Entsprechung A rechten el 1Ur werden ann
Der and der Bıldnismuschel dehnt sıch eItiecmn Bogen den

de Bruyne, „Sarcofago d; Lot Sebastiano RACrTrıst (F9S5T))
91 1726 (ım folgenden ZAUIeTT als de Bruyne) Weıtere Lıteratur Bowvinı Bran-

enburg (ed Deichmann), Repertorium der Christlich Antiken Sarkophage
Rom und Ostı1a (Wiesbaden Nr 188 (1m folgenden ZIUeTt als Rep.)

de Bruyne 91 Trotz der ZuL erhaltenen Bemalung des Sarkophages en
S1 auf der Tabula keine Reste gemalten Inschrift gefunden Vielleicht 1ST uch diese,
ÜAhnlıch WIC die Portrauits, MG ausgeführt worden
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Figurenfries der oberen Zone. Sıe wırd flankiert VO  3 Je einer rontal
stehenden männlichen Gestalt; beide haben ıhre Köpfe Z Mıtte vedreht
un blicken hinauf den göttlıchen Erscheinungen, die die Zwickel
7zwischen Muschelrand un Abschlußleiste füllen.

Dıie Miıttelleiste, die die Sarkophagfront halbiert, 1St zugleıich der schmale
Steg, aut dem siıch fıgürliches Geschehen abspielt. Diese „Bühne“ wırd
beiden Enden VvVvon eiınem die ö Relieftiefe füllenden Motıv abgeschlos-
se  3 Der hohe Stufenunterbau mMIt der Lazarusädikula schiebt sıch diagonal,
tast w1e eın Rıegel, ın die Relijeftiete un bıldet den festen Abschluß der
linken Hiälfte des oberen Frieses. Gegenüber, rechten Ende, 1St CS eiıne
mächtige Fıgur, die VOT eiıner hohen Quadermauer auch 1er wieder ein
architektonisches Motıv auf eiınem kompakten Hügel AUuUS Erdschollen Sıtzt.
Dieser Hügel füllt das Relief bıs Z vorderen Rand, vergleichbar dem
Stufenunterbau der Adıcula; w1e diese SItzt auch die Fıgur diagonal ZUrF
Reliefbühne deutlich ablesbar der Posıition der Knıe un hat die linke
Schulter e} die Außenkante gedreht. Auch Kopfwendung un Blickrich-
Lung der jeweils reı ıußeren Fıguren des oberen Frieses scheinen sıch
entsprochen haben

Anders die Gliederung des unferen Streitens zertfällt 1n Trel Teile
uch 1er bestimmt der Durchmesser der Bildnismuschel, die MmMI1t ıhrem
unteren Drittel 1n diese Zone hineinragt, das Grundmaß der Einteilung. Der
verbleibende Raum der Muschel wırd VO 7We]1 zierlichen, freistehen-
den Säulchen mI1It Kompositkapitell gerahmt. Auf der Deckplatte des linken
fuflßt eın flacher Bogen, der diagonal nach links schwingend die schmale
Reliefbühne überspannt. Entsprechend ruht auf dem rechten Säulchen eın
Giebel, der schräg ach rechts 1n die Tietfe führt un die Stufen eıner 1in
gleicher Rıichtung verlautftenden Treppe überdacht. Diese beiden Säulchen
bilden also nıcht 1Ur die seitliche Rahmung des Mittelteils des untferen
Frieses, S1e sind zugleich Flanke VO  - 7wWel verschieden überdachten kleinen
Toren.

Auf jedes dieser Tore geht eine Fıgur Dıie linke hat 1ın einer
komplizierten Bewegung dem Betrachter den Rücken zugedreht Ua wendet
sıch MT Blick un Geste Z 'Tor (Tf 14a) Mıt der linken, verdeckten
Hand oreift S1e den Oberarm einer zweıten, VO  3 orn gesehenen Fıgur
un scheint diese mıt sıch tühren wollen.

Dieselbe Bewegungsrichtung wırd VO  e den 1er außeren Fıguren dieses
Abschnitts wiederaufgenommen. Mıt weıtem Schritt, der die Tiefe des
Reliefs durchmi(ßt, scheinen S1e der ersten Rückenfigur nacheijlen wollen.

Den aiußeren Abschlufß unmıiıttelbar der Lazäarusädicula bıldet
eıne freistehende Siäule mıi1ıt Kompositkapıtell. uch Sie ISt, hnlich w1e die
beiden anderen Säulen, als szenısches Versatzstück TT 1n die {igürliche

de Bruyne 80l
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Darstellung einbezogen: Auf der Deckplatte des Kapiıtells ruht eın
Zinnenkranz, der nach hinten umbricht und Reliefgrund weıiterläuft:
Ort bekrönt eıne Quadermauer, AUS deren Offnungen Flammen schlagen.

Ahnlich W 1€e auf den Torbogen geht auf das yjebelbekrönte Tor des
rechten Abschnitts eine Fıgur (TT 15a) uch S1@ 1St VO  ; hinten gesehen
un wendet, 1n vergleichbar komplizierter Drehung, den Kopf rückwärts.
Wıe 1 linken, wırd auch 1mM rechten eıl des Frieses die Bewegungsrich-
Lung der Fıgur dem Tor VO  e} den restlıiıchen Fıguren aufgenommen un
varılert. FEbenso steht be] diesem Abschnitt der Außenkante eıne
treistehende Säule Ihr Kapitell tragt jedoch eiınen fascettierten Architrav-
block S1e T also nıcht zugleıch als szenısches Requisıt verstanden werden.

Eın vergleichbares symmetrisches Ausponderieren VO  ; vielfigurigen
Kompositionen 1St bei ein1ıgen anderen konstantinischen Friessarkophagen
beobachten. Es genugt, auf die 1er abgebildeten ZzWweızonıgen Exemplare
verweısen (Fıg 1—-12)

Häufig finden sıch 1n der oberen Zone, seıten der Bildnismuschel der
der imago clıpeata, links der Gesetzesempfang und rechts das Opfer
Abrahams (Fıg 1 Ö D S, —T: 10, 1A4 12) Als „Eckverfestigung“ eines
Streitens sınd oft die Lazarusädıicula, eıne mächtige thronende Fıgur der
das Quellwunder des Detrus eingesetzt. In vielen Fällen hat allerdings das
kompositorische Abschlufßmotiv autf der einen Seıite keine Entsprechung auf
der anderen.

Dıie er Hauptakzente, die die Komposition des oberen Frieses des „LOt-
Sarkophags“ gliedern die Zzwel stehenden Fıguren seıten der
Bildnismuschel und die beiden außeren „Eckverfestigungen“ Z1bt CS also
auch auf anderen konstantinischen Sarkophagen. Dieser Viererrhythmus
wiırd 1U aber in der unferen Zone des „Lot-Sarkophags“ wiederaufgenom-
men un varılert. Als Motiıv trıtt die Säule MIt dem Kompositkapitell
hinzu. Wo oben eıne Kombination VvVon figürlichen und architektonischen
Elementen die „Eckverfestigung“ bildet, steht den entsprechenden
Stellen Je eiıne Siäule Unter den rontal stehenden Fıguren seitlıch der
Biıldnismuschel zeıigt der untere Friıes eıne Kombination VonNn Säule und
Fıgur. Zudem scheinen die Figuren als bewußter Kontrast den
oberen entworten: Den beiden frontalen Gestalten entsprechen 7wel
Rückenfiguren, dem ruhigen Stehen starke Bewegung. Eınzıg die Blickrich-
Lung oben wırd 1n der ewegung wıeder aufgenommen: Beide
Fıguren scheinen durch die Tore auf die Sarkophagmitte 7zueıllen wollen,
gefolgt V®  3 dem Schwarm der übrigen Gestalten der beıden Frieshälften.

Nur eiım „Lot-Sarkophag“ wırd das auch be] anderen Sarkophagen
belegbare Gliederungsprinzıp der oberen Zone 1m unferen Friıes iın dieser
Weıse aufgenommen und weiterentwickelt. Der optisch 1e] stärker
yliedernde Akzent der Säulen trıtt die Stelle der Fıguren, die auf diese
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Weıse zusammengefafsten Gruppen werden eiINeEeY Bewegungsrichtung _-
worten. Eın klarer Autbau un eıne ogrößere Konzentrierung der Komposı-
tıon des Sarkophags 1St damıt erreicht. Dennoch sınd diese Säulen nıcht NUur

eil eınes übergreitenden architektonischen Rahmensystems. Sıe sınd nıcht
durch eın gleichförmiges Gebälk untereinander verbunden, reı tLragen iıhr
individuelles Requisıt un haben gleichsam eine eigene Rolle 1n der
dargestellten Szene übernommen. Eınzıg der „Lot-Sarkophag“ hat eıne
derart gegliederte UuNLETE one

Dıiıe Bılder dery Sarkophagfront
Ist die ormale Gliederung der Sarkophagfront klar, 1n der untferen Zone

neuartıg, äßt sıch das auch VO dem Biıldprogramm Wieder
sınd Porträtmuschel und Namenstabula Zentrum 1 Hauptachse der
symmetrischen Komposıition (IT 15

Reıse, Jagd, Weinkeltern. Links un rechts der VO  3 den Puttı gehaltenen
Tabula bewegt siıch eın Zug VO  - Personen auf eıner Strafße, die in beiden
Häilften durch eiınen Meilenstein gekennzeichnet ISt Rechts sieht iINnd  e} ager
1n kurzer, gegurteter AÄrmeltunika, Gamaschen und Schulterkragen (alicula),
die Speere geschultert haben und Hunde Leinen führen. Zwel tragen den
erlegten Eber 1n einem Netz Stangen ber den Schultern

Vom linken Relief der Deckeltront sınd zweı Drittel verloren. Man
erkennt eıne kräftig ach rechts ausschreitende, jugendlich bartlose Gestalt
miıt 1n den Nacken fallenden Haaren. Sıe tragt eıne knöchellange ungegurtete
Tunıka miıt langen Armeln. In der gesenkten Rechten halt S$1e einen Stab, 1n
der Linken eın bauschiges uch Am Grund des Reliefs, vVvon dieser Fıgur
z eıl überschnitten, 1St die Basıs un darauf der Rest eınes Säulen- oder
Pteilerschafts eingravıert; 1n ıhnen sieht de Bruyne ohl echt eiınen
Meılenstein Links neben der ersten sieht INa  — Reste eıner zweıten, ebenso

Eınes der wenıgen enttifernt vergleichbaren Beispiele bietet der Protesilaos-Sarkophag
1mM Vatikan: Al seinen Ecken und 1mM Zentrum SIN wenn uch csehr viel zurückhaltender
als beiım „Lot-Sarkophag“, Architekturen dargestellt, die die Sarkophagfront gliedern,
gleich ber 1n das szenische Geschehen einbezogen sind. Robert, Dıie antiıken Sarko-
phagreliefs, Berlin 911 Bd Einzelmythen. Nr. 423, Tat 127 Säulchen MI1It
Kompositkapitell, Spiralkannelur und Basıs mM1 wel Eijerstäben und dazwis  en eın Blatt-
zungenfries x1ibt aut kleinasiatischen Säulensarkophagen der auf verschiedenen Säulen-
sarkophagen meı1st miıt Passıons- Ü Majestasdarstellungen. In Arles Benoıt, Sarco-
phages paleochretiens d’Arles de Marseille „Gallıa®, Suppl (Parıs Nr 2?
3, 5 10, I4 178 45, 107 108 In Rom Rep Nr. 49, D 5 9 199 200, 201 II 6/8,
680

de Bruyne, 91 SCNAUC Beschreibung. Zu Jagddarstellungen des Jhdts und
der alicula als typıschem Kleidungsstück: Rodenwaldt, FEıne spätantıke Kunstströmung
1n Rom 1n ! (192022) Zur lıcula Delbrueck, Probleme der
Lipsanothek 1 Brescıa Theophaneıa (Bonn 83 6  D de Bruyne,



Zum „Lot-Sarkophag“ VO  3 Sebastiano 1n Rom 125

bewegten un gekleideten Fıgur. Dıiese hält 1n der Linken eın Kännchen. De
Bruyne hält die Fıgur für den CUISOTLF der battristrada einer
Wagenfahrt. Eın Vergleichsbeispiel bietet eın Sarkophagdeckel 1mM
Väatikan; Museo Chiaramonti, MmMIi1t der Darstellung eıner Wagenfahrt. uch
OfIt 1St unmittelbar links neben der tabula eın Diıener MIt Kännchen, eın
7zweıter miı1t Stab un 1mM Hintergrund der Meilenstein

Auf dem Deckel des „Lot-Sarkophags“ erscheinen also eın Reıise- und eın
Jagdbild, beides Themen der Sarkophagplastik, deren 1er verwendete
Formulierung im und Jh belegen ISst. Wıe aut dem „Lot-
Sarkophag“ können auch bei diesen Reliefs Portrat, Reı1ise- und Jagdbild
gleichzeitig vorkommen

Ahnliches aälßt sıch VO  3 der Szene unmiıttelbar der Bildnismuschel
E uch 1er wırd 1m kleinen Format ein altes "LThema der römischen
Sarkophagplastik aufgegriffen: Vor einer Wand AUuUS traubenbehangenen
Reben steht eıne Wanne, dıe bıs ZU and miıt Weinbeeren gefüllt 1St Zweıi
Puttı eilen VO links un rechts autf die Wanne und wollen AaUuUS Körben
weıtere Beeren nachtfüllen. In der Wanne stehen reı Puttı die beıden:
außeren halten Je eın pedum un treten aus den TIrauben den Saft, der
ann durch die Mäuler zweıer Löwenköpfte der Aufßenwand der Wanne
1n daruntergestellte Gefäße tliefßt.

Auf eıner Reihe VO  - Jahreszeıten-Sarkophagen des un Jh sind,
w 1e auf dem „Lot-Sarkophag“, dem Porträtclipeus Darstel-

lungen VO  a} kelternden Puttı plaziert eıne Szene, die sıch auch links neben
dem Porträat auf dem Deckel des dionysischen Sarkophags 1n Baltimore
tindet 10

Zu seıten der tabula und 1n der Hauptachse unmittelbar der
Bildnismuschel des „Lot-Sarkophags“ finden sıch also Themen, die 1ın der
römischen Sarkophagplastiık leicht bıs 1n das frühe Jh zurückverfolgt
werden können. Obwohl diese Darstellungen betonten Stellen der Front
sıtzen, sınd S1€e dennoch VOTL allem durch ıhren kleinen Ma{(stab VO  3 den

Hımmelmann, Typologische Untersuchungen römischen Sarkophagreliefs des
und Jhdts Il. (Maınz Tat 554

ACCAYO Melucco, Sarcofaghı dı cCaccıa 4] leone, und Uggert, sarcofago del
Coemeteriıum C1S Callisti ad Vıam Ardeatinam, beide 1In® Studiı Miscellanei W (Roma

Ta I Löwenjagdsarkophag 1m Praetextat. Auf dem seıten der
tabula: links Auszug, rechts Heimkehr (?) VO der Jagd 'Taft. XIV, Löwenjagdsarko-
phag 1n den vatikanischen TOtten. Auf dem Deckel links der Tabula Reıisebild (Meilen-
ste1n, CUTrSOr mit Stab!), rechts das Portrait VOTLr dem velum. Taf AIX, Jagdsarkophag
1n Deols Deckel links der Tabula ın Sıgmamahl, rechts eın Reisebild (Meıilenstein).

J  Q Hanftmann, The Sea  On Sarcophagus 1n Dumbarton aks Dumbarton
Oaks Studies (Cambridge/Mass. Bd 27 Abb öl 45, Z 52a-b;

Matz, Eın römisches Meısterwerk Der Jahreszeitensarkophag Badminton-New
York, 1n JdI Ergänzungsheft (Berlin Tat. 34b
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übriıgen Themen klar un beschränken sıch auf den Deckel der das
knappe Bildfeld der Muschel 11

Bıblische Themen. Eınen oyroßen Platz 1n dem vielschichtigen, aber klar
geordneten Bildprogramm dieser Sarkophagfront nehmen die Darstellungen
bıblischer Thematik e1INn. In Je 7wel übereinandergesetzten Zonen füllen S1e
die beiden Flügel der trıptychonartıig gegliederten Schauseite ( 15)

Dreı biblische Szenen sınd 1n der linken Hältte der oberen one
dargestellt. Links, unmıiıttelbar neben dem Muschelrand, steht rontal der
jugendlich bartlose Moses. Oberkörper un Gesıcht hat der Gotteserschei-
Nungs zugewandt, dıe den Zwickel 7zwiıschen Muschelrand und oberer
Abschlußleiste füllt Aus Wolken taucht die Hand (Jottes auf un: übergibt
Moses die Gesetzestafeln, die dieser mıiıt ausgestreckten Händen empfängt.

Dıie tolgenden reı Fıguren gehören Z Ansage der Verleumdung Christi
durch DPetrus. Der jugendliche Christus hat sıch mıiıt lebhafter Sprechgebärde

Petrus gewandt. Dieser legt w 1e€e zweıtelnd der grübelnd die Fınger der
Rechten Aa1lls Kınn. Am Boden, zwıschen Christus und Petrus, der Hahn
Hınter Christus steht eın Apostel.

Als drıtte, abschließende Szene 1St die Auferweckung des Lazarus
dargestellt. Sıe unterscheidet sıch wesentli;ch VO  3 den entsprechenden Szenen
auf ein- oder zweızon1ıgen Friessarkophagen Aaus konstantinischer Zeıt. Hıer
wendet sıch Christus VO Lazarus aAb und blickt den beiden Schwestern.
Dıie vordere beugt sıch und kuüßt die Linke Chrriasti. Marıa un Martha sınd
ebenso orofß Ww1e Christus. Die Vordere 1St 1er nıcht mehr W1e€e die 1Ns
Wınzıiıge geschrumpfte Bildformel einer ın unterwürfigster Proskynese
bittenden Tau wıedergegeben, der der Wunderwi;‘kende Christus keine

e Für die nıchtchristlichen Themen des Lot-Sarkophags, die gemeınsam MIt Darstel-
lungen biblischen nhalts auft eıner Sarkophagfront erscheinen, olgende Parallelen: Rep
Nr einzon1ger konstantıinıscher Friessarkophag miıt zentraler Orante und Wunderszenen.
Auf dem Deckel lınks der tabula das Portraıit VOT dem velum flankiert VO  3 Personifika-
tiıonen Zzweıer Jahreszeıiten. Rechts der tabula die Heimkehr VO  3 der Eberjagd. Rep Nr Za :
einzon1ger konstantinıscher Friessarkophag mi1t zentraler Orante und Wunderszenen. Auf
dem links der tabula: Geburt Christi, Frauenwunder, Opfter Abrahams, Moses’
Gesetzempfang; rechts der tabula Portraıit VOr dem velum, links flankiert VO getreide-
schneidendem Putto (Sommer?) und rechts VO  25 weıinlesendem Putto (Herbst?). Rep Nr 835
Sarkophagdeckel: lınks der tabula (mıt christlicher Inschrift) weınlesende und kelternde
Putten, rechts velum mi1t Portraıit un Genien, die Frucht- der Blütenkörbe halten Rep
Nr. (hier Fıg zweızon1ger Sarkophag; dem Portraitclipeus rel Jahreszeiten-
venıen auf dem „Lot-Sarkophag“ wırd diese Stelle VOon kelternden Putten eingenommen!):
Winter miıt Schiltf und Vogel, Sommer mM1t Sichel und Ährenbündel, Herbst mIt Hasen und
schnappendem Hund Im Kep 1St NUur der Sommer richtig benannt. Beım Wınter wıird der
hochgehaltene Vogel für Blumen gehalten und > obwohl das Schilf immer ZzUuU Wınter BC-
hört, eın Frühlingsgenius Hase und aufblickender Hund yehören nıcht ZU Wın-
tergen1us, sondern Zu Herbst. Hıerzu rcichlich Parallelen be] Matz, (S. Anm 10)
Taft. und Hanfmann, (S Anm Abb Z  9 348 3 $ 42, 43, 4/, 4/a, 68, 6 9
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Aufmerksamkeit zuwendet (Fıg 1 Z D 6, 8,) Neben dem Vorgang der
Auferweckung des Lazarus wırd Jetzt dıe Szene durch die Darstellung der
Dankbarkeit der einen Schwester erweıtert un erhält durch Blick un
Kopfwendung Christi und den Handkufß einen Akzent: Stimmung
und menschliıche Beziehung der Beteiligten wırd gefühlvoll geschildert 12
Unmiuttelbar vergleichen äfßt sıch NUur die Lazaruserweckung autf dem
„Brüder-Sarkophag“ 13 (Fı 112)) Diese beiden Sarkophage spiegeln eine
bemerkenswerte Ausweıtung der Lazarusszene, die autf der Mehrzahl der
trüheren Sarkophage nıcht vorkommt. Dort 1St die Hauptaussage auf
wen1g2e, knappe Bıldformeln zusammengedrängt.

Ahnliches annn INan bei der Abrahamszene rechts der Bildnismuschel
beobachten. Der rontal stehende Abraham wendet sıch AA Gotteserschei-
NunS, die ıhm Einhalt gebietet, un ZU kauernden Wıdder, der Isaak
geopfert werden soll Dieser steht klein neben dem Altar, auftf dem das Feuer
brennt. Die aut den e1N- un zweızonıgen Sarkophagen überaus häufig
vorkommende Szene hat dieselben Elemente. Dort 1St Abraham allerdings
meI1st mMI1t der eXOMI1S bekleidet, holt mıt dem Opfermesser AauUs, den
attrıbuthaft klein dargestellten Isaak treffen, der m1t aut dem Rücken
gefesselten Händen Boden kniet (1 Vall2 Aut em „Lot-Sarkophag“
1St. die Szene jedoch wesentlıch erweıtert: Hınter Isaak taucht der grasende
Esel auf, der VO  3 eınem Diıener Zügel gehalten wiırd. Der Schauplatz
wırd durch einen aum angegeben, dessen knorriger Stamm sıch VO

Reliefgrund löst un eıne Krone MmMIi1t Blättern un Früchten tragt.
Dıie auf den äalteren Sarkophagen zeichenhaft knapp wiedergegebene

Szene wırd jer einer Bilderzählung mI1t fast idyllischen Zügen
ausgeweıtet. Auf spateren Sarkophagen 1St auf diese erzählerische Ausgestal-
LunNg wieder verzichtet 14

Von den Z7wel Darstellungen des Opfers Abrahams 1n der Ausmalung der
Neuen Katakombe der Vıa Latına 1STt die eıne SAdNZ 'ähnlich breit
geschildert: Unter der Opferszene sieht InNna  e den seiner Holzlast ledigen Ese]
miıt eiınem Dıiıener 15

Diesen erzählerisch ausgeweıteten Bildern 1n der Katakombe un auf
dem Sarkophag lıegen Z7wel Textstellen zugrunde: Der zurückbleibende

I de Bruyne, 908
13 Rep Nr 555 (Sarkophagfragm AaUus dem Praetextat), Nr (Brüdersarkophag)

Vorstuten dieser Ausweıtung der Lazarusszene finden sich auf vier weıteren Sarkophagen,
die de Bruyne NNT: de Bruyne, Les A0 de l’art paleochretien instrument her-
meneut1ique, 1n RACrTist 35 (1959) 105—186; 144, Anm

14 Wilpert, Sarcofagı Cristianı Antich: Monument1ı dell’Antichitäa Trıst1a-
(Koma Bd Zn Tat. 52, (Parıs); Tat 1 1E (Ancona) (künftig zıtlert als WS>)

15 Ferruad, Le pıtture della V\UOVAa Catacomba di Vıa Latına Monumenti1ı dı
Antichitä Cristiana se  $ (Citta del Vatıcano ÖD, 'Tat. 6 9 ünftıg
zıtlert als Ferrua).
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Knecht miıt dem Esel (Gen Z2285)) un das eigentliıche Opfter (Genu22y ja
Es lıegt nahe, vermuten, da{ß beide Monumente eıne breiter erzählende
Illustration des Bibeltextes wıderspiegeln.

AÄAhnlich w1e be1 der Auferweckung des Lazarus die Autfmerksamkeıt
Christi der rührenden Dankesbezeigung der einen Schwester gilt, un eın
Nn  9 fast psychologisıerender Zu  S die Fassung der Szene auf dem „Lot-
Sarkophag“ bestimmt, tindet sıch auch be] der Abrahamszene eıne Banz
eigene Interpretation.

Isaak 1St iıcht das kleine Wesen, das attrıbuthaft W1NZ1g auf dem Boden
kniet und den Todesstreich Jetzt wırd versucht, seınen (GGemutszu-
stand schildern. Isaak steht neben dem Altar, hat w 1e€e schaudernd die
Arme VT der Brust verschränkt, legt die Rechte iın zweıifelnder Gebärde ans
Kınn un scheint ahnungsvoll das Opterfteuer betrachten.

(sanz anders auch Abraham. Statt mıt dem rechten Arm weıt
auszuholen, äfßt ıh MAatt herunterhängen un: weIlst miıt eıner leisen, aber
eindringlichen Gebärde aut das Opfterteuer und seınen Sohn GL 5b) Das
Schwert häalt mi1t der Linken un: bırgt CS 1n der Beuge des Armes. Hıer 1St
nıcht der entschlossen ausholende Abraham dargestellt (Fıg 1-12), dessen
'Tat 1m etzten Augenblick verhindert wırd Auf dem „Lot-Sarkophag“ 1St
der zweıfelnde, zögernde Vater, der noch nıcht ZU Opfer bereit 1St 16 Diese
Auffassung der Abrahamsfigur alßt klassısche Gestalten w1e€e die der
Medea denken. Die eindrucksvolle Art, w1e Abraham das Schwert 1n der
Armbeuge bırgt noch weıt enttfernt davon, S gebrauchen aßt sıch
ohl ehesten V Darstellungen der VO  e} inneren Zweiteln bewegten
Medea ableiten 17 (D 15C

Die abschließende, leiıder stark beschädigte Darstellung dieser Zone ze1igt,
Ww1e Kaın un bel ;hre Opfergaben Jahwe darbringen ( 13) Dıe
Szene wırd VO  } einer Quadermauer vermutliıch die Himmelsstadt
darstellend hinterfangen. Die mächtige, auf eiınem Hügel thronende
Gestalt Jahwes empfängt die beiden Brüder. Kaın mı1ıt der Ährengarbe 1St
ZUerst herangetreten, dicht hinter ıhm folgt bel mMI1t dem amm. Dıie
Gruppierung der Personen folgt eiınem 1n der Sarkophagkunst gut
belegbaren Schema das auch in der Malerei der Neuen Katakombe
der Vıa Latına aufgegriffen wırd 19 Auf Sarkophagen, aber auch 1n dem

de Bruyne, 106, Anm AG4 FEın Sarkophag 1n Marseille (WS Tat 120, zeıigt
eınen Abraham der das Opfermesser W1€e auf dem „Lot-Sarkophag“ hält, Isaak 1St ber
klein w 1e üblich wiedergegeben, se] und Diener tehlen

A Bianchi-Bandinelli, Rom Das nde der Antike München 151 Abb 140
(Sarkophagdeckel 1n Marseille). Curtius, Dıie Wandmalerei Pompeıs (Darmstadt 1960°)
Farbtafel be1 256 uch die verbreitete Art der Darstellung des Opfers Abrahams Ver-
wendet ın der griechischen und römiıschen Kunst vorgepragte Bildformeln: Geischer,
Heıidnische Parallelen Zzu frühchristlichen Bild des Isaak-Opfers, 1n JbAChr (1967)

12
W $ Textbd 2’ 2729 Ferruad, 'Tat.
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Fıg Rom, Museo Pıo Cristiano (Rep +5)
spätkonstantinischen Kuppelmosaik VO  3 St Costanza 1n Rom 1St eıne 7zweıte
Bildformulierung tassen, 1n der Kaın und bel links und rechts der
rontal thronenden Gottheit stehen A0 Diese zweıte Fassung wird für
Malerei und Plastik bis weıt 1NSs Miıttelalter hıneın bestimmend 21

Auch die beiden durch Säulchen gerahmten bschnitte der unftferen Zone
des „Lot-Sarkophags“ zeigen Darstellungen biblischer Themen (T 14a,
15a2)

Die linke Ecksäule 1St ıcht 1LLUL Eckverfestigung und Abschlufßß dieser
Frieshälfte, S1e hat zugleıich dıe Funktion elınes Versatzstückes für eine ganz
bestimmte Szene.

Auft dem Kapıtell sıtzen Mauerzınnen, die ZUuU Reliefgrund
umbrechen un OFrt ıhre Fortsetzung finden als Bekrönung eıner Quader-
9 AuUuS deren Öffnungen Flammenzungen schlagen. Mauerkranz mıiıt
Zinnen un 'Tor 1St die gangıge Bildformel der Antike tür die Darstellung
einer Stadt e Ort VO  ; der brennenden Stadt flieht eine oroße Frauenfigur.
Die hochgegürtete Tunıka tlattert der heftig Ausschreitenden die Beıine.
In lauter Schreckgebärde hebt S$1e die Arme, spreizt die Hände, wendet 1mM
Weglauftfen den Kopf mıiı1t den aufgelösten Haaren un blickt 7zurück Zur
Stadt

Unmittelbar NADT: der Tau läuft eıne Gruppe VO  3 Fliehenden. Eın
bärtiger Mannn 1n Tunıka un Palliıum hat 7wWe]1 Mädchen den

Stern, Les MOSsa1ques de l’eglise de Saınte-Constance Rome, 1n DOP (1958)
157-215, bes 172

Henderson, „Kaın und Abel‘ 1n Lex1ıkon der Christlichen Ikonographie
Bd (Freiburg Sp A}

D Ehrensperger-Katz, Les representations de villes ftortifiees dans art paleochretien
leurs derivees byzantınes, 1m®* CArch (1969) 12
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Unterarmen gepackt un zıieht S1e mi1it sıch fort, iındem in seiner Angst ıhre
Armchen unsanft hochreißt. Seine Fıgur durchmi(t 1n diagonaler
Bewegung mit eiınem osroßen Schritt die Tiefe der unteren Relietzone.

Dieser biblischen Episode, deren Darstellung in der spätantıken Kunst
bıs dahin nıcht belegt Wal, verdankt der 1950 gefundene Sarkophag seinen
Namen.

Durch die Schilderung der rührenden Dankbarkeit der Schwester des
Lazarus, der Bedrücktheit Isaaks, des Z weiıftels Abrahams hat der „Lot-
Sarkophag“ oder seine Vorlage den yewohnten Themen Zanz eue

erzählerische Seiten abgewonnen. Dıie Darstellung VO OtSs Famılie fügt 1er
1U das Bild des offenen Entsetzens un der angstvollen Flucht hınzu.

uch 1er greift der Erstillustrator aut längst gepragte Bildformeln
zurück, die sıch ann gyeschickt 1n die Komposition der Sarkophagfront
einfügen lassen. Auf römischen Triıumphalmonumenten Ww1e der Trayans-
oder Marcussäule x1ibt 6S Bilder VO fliehenden Frauen, miıt
Ühnlıcher (Geste un aufgelösten Haaren un Männern, die iıhre Kınder

AÄrmchen packen un MI1t sıch fortzıiehen 23 (TT 14b, }}
Nach der Entdeckung des „Lot-Sarkophags“ gelıngt 65 de Bruyne, 1n

dem VO Wilpert verkannten Fragment eınes Riefelsarkophags VO  }

Sebastı1ano 1n Rom den Rest eiıner weıteren Darstellung der Flucht Lots
erkennen 24 (Fıg. 154 TIt 20) Lot hat die altere Tochter AÄrmchen
gepackt, die jüngere schiebt der Schulter VOT sıch her Im Rest eıiıner
Gestalt hinter der Dreiergruppe 1St vielleicht Lots rau erkennen. Eın
zugehöriges Fragment miıt eıner Quadermauer, AusSs der Flammen schlagen,
siıchert die Benennung der Darstellung 20

F  E/ /
|> Ü

(lr

Fıg 15 Rom, Cimitero dı Sebastiano (Rep. 244)

Caprıno y na colonna dı Marco Aurelio Studı materi1al; del Museo
de  mpero Romano (Roma Fıg Lehmann-Hartleben, Dıe Trajanssäule
(Berlin/Leipzig Tat 36 de Bruyne, 123 ff 9 Rep Nr 244

25 Bovinıt, sarcofagı paleocristianı Monumentı dı Antichitä Cristi1ana SCT.
Nr. (Citta del Vatıcano 515 Nr 126 (Dar 320/30) de Bruyne, 125 (Dat
theodosianisch). Rep Nr. 244 (Dat 50/75) Die Frisur des weiblichen Portrtaits 1n der
Muschel aßt eine Datıerung ın spätkonstantinische Zeıt
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In der 1956 entdeckten Neuen Katakombe der Vıa Latına findet sıch
eıne Malerei, die ebenfalls die Flucht Lots darstellt (TT 16a) Dıieses dritte
Beıispiel AUuUS spätkonstantinischer Zeıt 1St. ZWAar eiıne recht flüchtig ausgeführte
Malereı, stımmt 1ın charakteristischen Detaıils aber miıt en Fassungen aut den
beiden Sarkophagen überein. Sodom wiırd durch eınen sechseckig gebroche-
nen Mauerring, 1n den Ma  a} VO  $ ben hineinsehen kann, angegeben. Vor dem
dunklen Tor steht dıe ZUT Salzsäule erstarrende Tau VO  3 Lot Dieser
wiıeder eine bärtige Fıgur 1n Tunıka un Pallium 1STt VO  3 seiınen kleineren
Töchtern tlankiert. Sıe tragen ungegurtete Tuniken mıt weıten AÄArmeln.
urch die leichte Schrägstellung der Dreiergruppe und die Schattenangaben
neben den Füßen erhält das Bıld eiıne ZEW1SSE Räumlichkeit. Bezeichnend,
dafß auch 1er Lot seine Töchter Unterarm packt und mMIt sıch
tortzieht 26

eıtere Darstellungen der FElucht Ots AaUS dem Jh haben sıch bisher
ıcht gefunden. Eın CarImen natale des Paulinus afßt aber9 da{ß
Begınn des Jh 1n Nola eın solches Bıld 1n der Basılıka exıistierte ET

Bilderfolgen Aaus 7wel griechischen Handschriften des Jh ıllustrieren
den 'Text Z Lotgeschichte. Dıi1e „Cotton-Genesıs“ begleitet ıh mıt
zahlreichen Mınıaturen 28 4ast die Hältte der betreffenden Mınıatur 1St
zerstort (Fıg 14) Der untfere eıl der Lot-Fiıgur 1St och erhalten: den
braunroten Mantel un dıe weiße Tunika tragt auch 1n den vorhergehen-
den Iluminationen. Rechts, unmittelbar VOT 150t: gehen Z7wWwel Mädchen. Dıie
beiden haben sıch dicht aneinandergedrängt, ihre Köpfe eıne blaue bzw
rOtfe Palla geschlungen un blicken 7zurück Lot. Vor der Dreiergruppe, 1mM
Mittelgrund des Bildes, lıegt eın Gebäude: eın Tor un das anschließende
Stück Mauer sınd och erkennen 29 Auf dem fehlenden eıl der
Mınıatur VO  $ fol 79V mufß INnan sıch wahrscheinlich die brennende Stadt
Sodom und die ZUTr: Säule erstarrende Tau des LO erganzen.

Auf tol 51‘ der Wıener Genesıs 1St der Untergang Sodoms 1ın Yre1l Phasen

Ferrua, 5 9 Tat
Ar Steinmann, Dıie Tıtulı und die kirchliche Wandmalerei 1mM Abendlande (Leipzig

1892
„Sım acılıs tect1s, quası Liot; tore SCMPE aperta,
Liberer Sodomis, u vertam, lumina
Nec salıs in lapıdem vertar, cale cordis egemus.”

DAr Gerstinger Kılly, NCr „Buchmalerei“, 1n RAC (Stuttgart Sp 751
T’su, Un essa1 AV’identification des suJets des mıinıatures de Ia Genese de Cotton

Bijutsushi Journal of the Japan Art Hıstory Society (1967) T’sun, Nouvelles
observatıons SUT les mınıatures fragmentaires de la Genese de Cotton: Cycles de 1Or,
dV’Abraham de Jacob, 1n ! Arch (1970) 2946 Koich: Koshi, Die Genes1ismin1a-

1n der Wıener „Hıstoire Universelle“ Cod Wıener Kunstgeschichtliche For-
schungen (Wıen

Be1 dem stark fragmentierten Zustand der Handschritt 1St schwer entscheiden, ob
diese Architektur 1mM Mittelgrund LUr ıne beliebige Landschaitsstaffage der das Ziel der
Flucht, die Stadt Zoar, seın oll (Gen K 22-26).
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Fıg London, Britisches Museum, ‚Cotton-Genesıis‘, Otho AT tol 9”

geschildert 30 (l 16b) In der Stadt sıieht INan Lot und Z7wel Engel, die auf
ıh einreden: Dıie Engel verkünden Lot den bevorstehenden Untergang der
Stadt (Gen 19 2—13). In der dichten Fıgurengruppe rechts des Stadtbildes
erkennt INa  3 die erwachsenen Töchter Lots, Zzwel Männer un: och andere
Fıguren, die Lot otfenbar mıiıt ovrofßer Anstrengung VO  3 der Stadt

( Gerstinger, Die Wıener Genesıs (Wıen 19 SM Fillitz, Die Wıener enesıs
Resume eiıner Diskussion, 1ın Beiträge ZUr Kunstgeschichte und Archäologie des Frühmittel-
alters Akten zu Vl Int Kongr. Frühmittelalterforschung 21 28 Sept. 1958 (Graz/öln 4457 I Wellesz, The Vıenna enesıs London 1960).
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wegzuschieben versucht. Hınter Lot stehen die beiden Engel, die miteinander
sprechen scheinen: Auf das Gehei(ßl der Engel versucht Lot auch se1ıne

künftigen Schwiegersöhne überreden, die Stadt verlassen (Gen.
In der unfteren Zeile der Mınıatur sieht mMan die brennende Stadt Sodom,
rechts die Gruppe AUS ol den beiden Töchtern un: den Schwiegersöhnen
(diese im Wiıderspruch ZUuU Wext); die VOTLT Entsetzen das Gesicht verhüllen
und VO  3 der Stadt wegsturzen. Neben der brennenden Stadt, hinter der
Gruppe zurückbleibend, steht aufrecht und die Z Salzsäule
versteinernde rau Ots (Gen I9-

Auch dıie gzriechischen Oktateuche begleiten diese Episode der Lotgeschich-
mıt eiıner reichen Miniaturenfolge ö1l Stellvertretend für die entsprechen-

den Bilder der anderen Oktateuche se1l 1er das des Vatıcanus Graecus 7/46,
tol 767 ZENANNT ( 17a) Es fällt Auı da{ß die Komposıition der Mınıatur
unmıiıttelbar mit der Wıener Genesıs vergleichen ST isoliert zwıschen der
Gruppe Aaus LOt MI1t seınen Toöchtern und der brennenden Stadt steht die
erstarrende Tau Lots Neu 1St die Umstellung der Lotfigur. Lot geht jetzt VOT

seınen Töchtern. Hinzugekomment 1St auch die fliegende Engel un: die W 1e iın
eiınem Fenster erscheinende Buste Abrahams, der hinunter auf dıe Stadt
blickt (Gen 1e

Als eın etztes Beispiel das Mosaıik der Westwand des Domes VOIN

Monreale ö2 Zwischen der Gruppe Aaus Lot mıiıt seiınen Töchtern 1V 1St
jetzt wieder hınter die Töchter gerückt un: dem brennenden Sodom steht
isoliert die Tau OtTS ( 17b) Diese Dreierkomposition fügt das Mosaık in
die Traditionsreihe der obengenannten griechischen Handschritten. In S1e
gehört ohl auch die Bildformulierung der Cotton-Genesıs, enn auch OFrt
bilden die CNS aneinander geschmiegten Töchter mıt Lot eiıne geschlossene
Gruppe.

Eıne ganz eigene Bildprägung überlietert der Ashburnham-Pentateuch
(Pentateuch VO Tours) 83 Über die beiden Stidte Sodom un Gomorrha
regNEL 65 Feuer un Schweftel, Abraham schaut VO Gebirge Aaus

(Gen 19 == LOot zieht MI1t seınen Töchtern WCS AUS der Stadt 7oar
Segor) 1NSs Gebirge (Gen 1 30) In eiıner Höhle des Gebirges machen die
beiden Töchter ıhren Vater trunken (Gen 19,a (It 18a)

Es zeıgt sıch deutlich, da{ß die bıblische Episode der Flucht Oots Aaus

Sodom 7zumındest in 7wel eigenständigen Erstfassungen ıllustriert worden

31 Weıtzmann, The Joshua Roll Studies 1ın Manuscrı1pt Ilumination (Princeton
1945 Andresen, Einführung 1n dıe Christlıche Archäologie (Göttingen Re-
yister „Oktateuch“.

5 Demus, The mOsa1Ccs of Norman Sicılly London 91
53 V“VO  S Gebhardt, Mınıatures of the Ashburnham Pentateuch (London

Narkiss, Towards further study of the Ashburnh Pentateuch (Pentateuque de Tours)
in Arch (1969) 45—59 Narkiss, Reconstruction otf SOMMEC ot the original quıres
of the Ashburnham Pentateuch, 1n ! Arch 19=88
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se1n mu{fß Dıie eıne Fassung 1St vermutlich 1n Kom entstanden und hat einen
Nachklang auf den beiden Sarkophagen VON San Sebastiano un der Malere]
1in der Neuen Katakombe der Vıa Latına hinterlassen. Ihr charakteristi-
scher Bestandteil 1St die Gruppe AZUS Lot und den kleinen, ıh flankierenden
Töchtern, die Unterarm gepackt hat un MIt sıch zıeht: eıne
Bıldformel, die ıhre Vorläuter 1n der römıschen Trimphalkunst hat

In den inıaturen der griechıschen Handschriften stöfßt INa  } aut eıne
andere Traditionslinie: Die Töchter Ots siınd fast orofß W1e ıhr Vater, das
Geschwisterpaar bleibt immer dicht beieinander, un LOt geht als erster oder
etzter 1ın dieser geschlossenen Gruppe. Zwischen ıhr un dem rennenden
Sodom steht erstarrend OtSs aul auch S1e ZUanz anders konzipiert als die
heftig bewegte Gestalt auf dem „Lot-Sarkophag“. Die inıatur 1mM
Ashburnham-Pentateuch scheint schlie{ßlich eıne dritte Erstillustration dieses
Textabschnitts spiegeln.

Dıie restlichen 1er Fıguren, die 1mM linken säulengerahmten Abschnitt der
unftferen Zone des „Lot-Sarkophags“ auftauchen, gehören eıner Darstel-
lung der Vertreibung AUuUS dem Paradıies ( 14a)

dam 1St als Rückenfigur gegeben un wıe Eva miıt eiınem Fell bekleidet.
In leichtem, fast tänzelndem Schritt nähert sıch dem rundbogigen
Paradıesestor, scheint hindurchzublicken un MITt der Rechten hinauszuweisen.
Mıt der verdeckten Linken häalt Eva Arm un: ll S1e mMIit sıch
hinausführen. Bval die 1MmM Gegensatz dam VO  z} orn gesehen 1St, scheint
leicht zurückzuweichen und hebt erschreckt die Rechte 1n eınem Gestus, der

die Gebärde der Venus erinnert.
Der knappen Schrittstellung Adams entspricht das 1Ur weni1g ausgestellte

Spielbein Evas, der Drehung VO Hülfte un Schulter be] dam antwortet
eiıne Gegenwendung bei Eva Ihre rechte Schulter zieht S1e leicht ach VvOTrNn,
wendet aber den Kopf 1mM Gegensinn zurück und stellt miıt ıhrem Blıck die
Verbindung ZUur nächsten Fıgur her Der bartlos jugendliche Logos, der mıt
sprechend erhobener Rechter auf Eva einzureden scheint, halt in der leicht
gesenkten Linken die halbgeöffnete Rolle

Es entsteht eıne Dreiergruppe VO  $ Fıguren, die des Spiels un
Gegenspiels der Wendungen un Ansıchten geschlossen wirkt. Zugleich
durchzieht dıe Gruppe eıne Bewegung, die iıhren Ausgang nımmt 1mM Wort
des OgOS, aufgenommen wırd VO  e} der zweıfelnden, vielleicht Argu-
mentierenden E va un: mundet 1n der Fıgur Adams

Dıie heftige Bewegung der sodomuitischen Flüchtlinge wırd also och
einmal aufgegriffen, 1U aber gleichsam 1n p1ano anders varılert un ZUr

Sarkophagmitte hin fortgeführt. Hınter dem 0g0S erscheint eine bartlose
Jünglingsfigur, 1N der de Bruyne den Vertreibungsengel 34

Eıne Darstellung der Vertreibung AUuUS dem Paradıies 1St für die antike

54 de Bruyne, 117
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Sarkophagkunst erst durch den „Lot-Sarkophag“ belegt. Der Sündentfall
un die symbolische Zuteilung der verschiedenen Arbeiten dam und
Eva siınd dagegen häufig finden 30 Vor der Entdeckung der Neuen
Katakombe der Vıa Latına gyalt für die Katakombenmalerei das gleiche.
In dieser Katakombe 1St der CGarten Eden durch locker gemalte Bäume
angedeutet (TE 18b) er bärtige Gottvater hat die Rechte auf die Schulter
VAas gelegt un scheint S1€e mıiıt dam durch die Pforte des
Paradieses hinauszuschieben. dam un Eva sind mıiıt eınem gefleckten Fell
bekleidet, das dıe rechte Schulter freiläßt.

Dıie Genesis-Mosaıken der Vorhalle VO  e Marco in Venedig basieren 1m
wesentlichen auf Mınıaturen AUS der Famiıilie der „Cotton-Genesıs“ 36 Das
Mosaik ann also, zumındest 1ın ikonographischer Hiınsicht, die verlorene
Malerei annähernd (Bn 9b) Hıer 1St N der bartlos jugendliche
Logos, der beide Hände aut Adams Schultern legt un ıh mıiıt
Eva Aaus der Paradıespiforte schiebt. Die Fassung der »Cotton-Genes1is«-Grup-
PC MUu 1er also den Text illustriert haben, enn OFt heißt CD, da{fß
Gott an  CC (d Adam) AaUuUS dem Garten Eden entfernte (Gen 5,23))
Flammenschwert un Cherubim werden 1mM Mosaik durch das Flammenrad
VOT dem Lebensbaum (Kreuz!) angedeutet (Gen D 24) dam und Eva
tragen lange tunikaartige Gewänder un halten 1n der Rechten die
Werkzeuge ıhrer künftigen Arbeiten.

Dıie entsprechende Mınıatur 1n der Wıener Genesıs illustriert zwei Phasen
der Episode AF (: 19a) Im Garten Eden ringelt siıch die Schlange den
aum der Erkenntnis. dam und Eva nähern sıch gesenkten Hauptes der
Paradıiesestür. Im blauen Himmelssegment erscheint die Hand Gottes. Vor
der Tür lodert eın Flammenrad, neben dem der Engel steht. dam und
Eva entfernen siıch zögernden Schritts VO Paradıies, geleitet VO  3 eıner
Frauengestalt.

Als Beispiel für die Bıldformulierung, die 1mM Mittelalter die weıteste
Verbreitung gefunden hat, eın Mosaık Aaus der Capella Palatina in
Palermo 38 Auch 1er 1St 6S wieder Adam, der, Ww1e ON der 'Text verlangt,
handgreiflich AUus dem Paradıes hinausgeschoben wırd (T 19c)

Obwohl der unbärtige 0Z20S auf dem „Lot-Sarkophag“ sıch VO  a} der
Gottesfigur 1n der Katakombenmalerei unterscheidet, haben beide Bildfas-
SuUunNgSsCn dennoch Gemeinsamkeiten, die S1€e VO  m} allen anderen Ilustrationen

dieser Textstelle unterscheiden. Der Schluß auf eıne gemeınsame Vorlage
liegt ahe In beiden Monumenten 1St ON Eva, der sıch Gott unmıiıttelbar
zugewandt hat Nur OFrt sınd die beiden mıi1ıt dem knappen Fellschurz
bekleidet, der die rechte Schulter treiläßt.

35 W 9 Bd Z exXt AD 29 36 Vgl Anm
87 Zur Wıener enesıs Anm

Demus, (s Anm 32) 25



139Zum „Lot-Sarkophag“ VO:  3 Sebastiano 1n Rom

Für den Reliefstiel des Sarkophages 1St VOT allem die Fıgur Adams
bezeichnend. In iıhrer komplizierten Drehung s$1e die Tiefe der
Reliefbühne AUuUS (TT 14a) Hınter ıhr w1e hinter allen Fıguren des
Sarkophags 1St der leere Reliefgrund sehen. Dieser Stil sucht Räumlichkeit
un Plastizıität.

Es 1St also ıcht verwunderlich, da{f(ß für die Rückenfigur des dam eın
1mM Tanz sıch drehender, 1LUFr mıit einem Fell bekleideter Satyr eines
dionysıschen Sarkophages 39 oder eine leicht dahinschreitende Fıgur auf
einem Meleagersarkophag 4) ( 14d) als Vorlage gedient haben könnte.

Dıiıeser Rückgriff auf altere Motive, der Ja auch be1 Abraham, ots Tau
un dem fliehenden Lot MmMi1t seinen Töchtern beobachten WAafT, gyeht Hand
1n Hand mıiıt dem Versuch, den Figuren eıne größere Plastizıtät geben. Dıie
verschiedene Stofflichkeit von Gewand, Haut un Haaren wırd 1n eıner
weichen Modellierung sorgtältig geschildert. Bohrungen werden 1LUTr sehr
zurückhaltend eingesetzt. Diese Stilmerkmale lassen den „Lot-Sarkophag“
als Vorläuter des „Brüder-Sarkophags“ (Fıg. 12) der auch des „Bassus-
Sarkophags“ erscheinen 41

Der rechte eıl der unteren Zone des „Lot-Sarkophags“ 1St NUuUrLr roh
bearbeitet. Dennoch 1St deutlich, da{ß seine Fıguren un VOTLT allem deren
Bewegungsrichtung sıch dem großen kompositorischen Konzept der Sarko-
phagfront unterordnen.

Der Rückenfigur des Adam, der autf das Paradıesestor zugeht, entspricht
1er die Rückenfigur eınes Mannes, der mıiıt großem Schritt die Stuten eines
yjebelbekrönten Tores hinaufläuft. Seinen Kopf wendet zurück, das
Gesicht ware ohl 1Ur 1mM verlorenen Profil sehen SCWESCH (TT 13, 15a)

eın Blick ilt eiınem bärtigen Mann, der ıhm zugewandt 1St. Auch
tragt Tunıka und Pallıum, wWw1e der dicke Mantelbausch auf der linken
Schulter leicht erkennen aßt Der Bärtige hat seine Rechte MI1t geöffneter
Handfläche w1e 1mM Schreck erhoben 43 (Fıg 15)

39 Matz, Dıie dionysischen Sarkophage Dıe antıken Sarkophagreliefs I (Ber-
11I1 1585 LE Nr A Tat.

4() Dufour BOozZOo, Sarcofagi Romanı Genova Quadern: dell’Istituto dı Storia
dell’Arte della Universitä di Genova Nr (Milano Nr. Z Tarv

Rep Nr. (Brüdersarkophag), Nr 680 (Bassussarkophag).
49 de Bruyne, 114, glaubt, daß diese Fıgur bärtig sel1.
43 Die runde Bosse zwiıischen den beiden Fıguren könnte auch Oberarm und Ellen-

bogen der die Treppe hinauteilenden Fıgur ausgearbeitet werden. Die, auch 1mM fort-
geschrıttenen Arbeitsstadium noch übergro(fß wirkenden Hände VO!  3 Ots Frau, die schlie{ß-
lich eıner ÜAhnlich sprechenden und oyrofßen Hand ausgearbeitet worden waren, W1e dıe
des wunderwirkenden der Petrus sprechenden Christus, lassen dieser gyroßen Bosse
doch wohl ehesten die Anlage einer analogen and Diese Hand verdeckte
dann die Aktion des rechten Armes der hinauteilenden Figur, dıe vermutlich mıiıt der Rech-
ten Schulter oder Oberarm des Bärtigen packte. Aut Sanz entsprechende Weıse führt Adam
MIt der verdeckten Linken Eva AusSs dem Paradıes.
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Vor dem bärtigen Mann sınd Zzweı kleinere Fıguren erkennen, deren
rechte sıcher weıblich 1St. Sıe tragt eıne hochgegürtete Tunika, deren Falten
zwıschen Knıe un: Unterschenkel sıch schon deutlıch abzeichnen. Die yroßen
Bossen seitlich ıhrer Schultern werden ohl ehesten als seitlich erhobene
Hände erganzen se1n. In Haltung un Gewand scheint S$1e eıne kleinere,
LUr spiegelverkehrt bewegte Wiıederholung VO  _ Ots Tau se1in. In weıtem
Schritt läuft S1e ach lınks un nımmt die Bewegung der die Treppe
hinaufeilenden Fıgur wıeder auf Zwischen beide schiebt sıch allerdings noch
eiıne kleinere Fıgur, die sıch unmıttelbar VOT dem Bärtigen befindet. Sıe 1St
Sanz 1m Profil nach lınks angelegt, hat den rechten Arm leicht erhoben, den
linken eın wenı1g vesenkt. Ihr untferer eıl ISt leider zerstOrt, daß unklar
bleıbt, ob S1€e steht oder der ersten Fıgur dıe Treppe hınauf folgen wırd

Im tolgenden Fıgurenpaar zweıer erwachsener Männer wırd diese
ewegung eın etztes Mal aufgegriffen. In leichter Austallstellung wendet
sıch die eine Fıgur nach lınks un streckt den rechten Arm 1n Rıchtung des
Treppentors AU.:  N S1e eine kurze, gegurtete AÄrmeltunika und Chlamys
tragt, 1St ıcht mıt Sıcherheit entscheiden. ber ıhrem erhobenen un leicht
angewıinkelten Arm befindet sıch eine Bosse Jänglicher Form, deren
Bedeutung nıcht sofort erkennen ISt Nımmt diese Fıgur 1n Schritt un
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W NEV SR ID ACS Ta ‚°.E WormTpS HL KeIN141  Zum „Lot-Sarkophag“ von S. Sebastiano in Rom  D  ‘_,\  . *—  777777727 V U7  ED ET RZLLDSE  o  KEDPERTWPITDVASSTAL ET PS HLK -  47}  Z  (  K  Ml  /  =  an  SGTa  ED  (  C  S  X  Zä  Ua  Ial  C  <  A  f}  NS  pr  m  7  6  (  ""  (  |  \"Jß  N  S  l  d  i Y “‘ Ä  B  T  =  i  Ü  M  V  ‘;iäw\|  )‚1'  D  N  )  /  D  W4  A  Y  fı L  W  W  [  |  M  |  f  \  |  N  Z  N  )  4  AL  {  A  V  C  \A  (  1‘Y  M  Z  \  F  M  N  |  ]  \l  NS  A  V  0  U  Ö  I7  ;‚  j  \  4  N  N  OE  S  i  M  N  \  N  %  4  f  f  (  I  j  üi°'  D  ;  K  N  N  R  N  \  G  %i  CM  W  /  Ä  4  |  K  1  \‘  T  N  N  3\  ,‘\‘\  NN  N  \  \  \  Ü  ]  0  (  Ml  N  \  S  n  L  Z  N  U  \ ®‘  S_  SN  N  A  \  .  M  ;ll  ga  SS>  i  M  AA  f  B  „&  D  SN  S  5  Z  %  d  y  N  =  Z  (  ASDELERS  Z  Z  d  7  Ad— —  (  “ D ——  —i  A  A  S  /l.  S  "s.-v‚—"5'il'  ——  Fig. 16: Rom, Vaticanus Graecus 746, fol 77"  Armhaltung die Bewegungsrichtung der schon beschriebenen Figuren auf, so  stellt sie mit ihrer Kopfwendung den Kontakt zur letzten, ruhig stehenden  Figur her. Die runde Bosse in Gürtelhöhe läßt darauf schließen, daß diese  ihre Rechte wohl in einer Sprechgeste leicht erhoben hat. In der Linken hält  sie einen. langen, stabartigen Gegenstand und ist mit einer gegürteten,  knielangen (?) Tunika und Chlamys bekleidet. In dieser ruhig stehenden  Figur findet die Folge von auf die Sarkophagmitte hin bewegten Gestalten  „  Abschluß und Halt.  Der Inhalt der noch in der Bosse steckenden Darstellung ist umstritten.  L. Kötzsche-Breitenbruch erkennt hier die Blindenheilung (Joh. 8, 59 b — 9,  7) und, zum ersten Mal in der Kunst der Spätantike dargestellt, den  bethlehemitischen Kindermord **. Eine Deutung, die H. Brandenburg im  Repertorium der christlich-antiken Sarkophage übernimmt. „Christus  erscheint zur Mitte hin als Rückenfigur am Tempeltor, das er hastig  durchschreitet; im Gehen wendet er sich zum Blindgeborenen um, der —  kleiner als Christus und sein Begleiter hinter ihm — seine Hand zum Herrn  erhebt.“ In der Stellung der Figuren und in ihrer Bewegungsrichtung sei  diese Szene besonders gut mit der entsprechenden Darstellung auf dem  „Brüder-Sarkophag“ zu vergleichen ® (Fig. 12).  44 L, Kötzsche-Breitenbruch, Zur Ikonographie des Bethlehemitischen Kindermords in  der frühchristlichen Kunst, in: JbAChr 11/12 (1968/69) S. 104-115 (künftig zitiert als  Kötzsche-Breitenbruch).  45 Kötsche-Breitenbruch, S. 105.D
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Fıg Rom, Vatıcanus TAaeCus 746, tol Z

Armhaltung die Bewegungsrichtung der schon beschriebenen Fıguren auf,
stellt S1e mıt ıhrer Kopfwendung den Kontakt ZUr letzten, ruhig stehenden
Fıgur her Dıie runde Bosse 1n Gürtelhöhe aflßst darauf schließen, da{ß diese
ıhre Rechte ohl 1n eıner Sprechgeste leicht erhoben hat In der Linken halt
S1e eınen langen, stabartıgen Gegenstand und 1St MmMIt eiıner gegurteten,
knielangen (©) Tunika und Chlamys bekleidet In dieser ruhig stehenden
Fıgur tındet die Folge VO  $ auf dıe Sarkophagmitte hın bewegten Gestalten
Abschluß und Halt

Der Inhalt der noch 1n der Bosse steckenden Darstellung 1St umstrıtten.
Kötzsche-Breitenbruch erkennt jer die Blındenheilung Joh S, 9,
und, ZUuU ersten Mal 1ın der Kunst der Spätantike dargestellt, den

bethlehemitischen Kindermord 44 Eıne Deutung, die Brandenburg 1MmM
Repertorium der christlich-antiken Sarkophage übernimmt. „Christus
erscheint 7A0 bG Mıtte hın als Rückenfigur Tempeltor, das hastıg
durchschreıtet: 1mM Gehen wendet sıch ZU Blındgeborenen u der
kleiner als Christus Wn sein Begleiter hınter ıhm seıne Hand Zu Herrn
erhebt.“ In der Stellung der Fıguren und 1n ıhrer Bewegungsrichtung sSe1
diese Szene besonders zut mıiıt der entsprechenden Darstellung autf dem
„Brüder-Sarkophag“ vergleichen 45 (Fıg 12)

Kötzsche-Breitenbruch, Zur Ikonographie des Bethlehemitischen Kindermords ın
der frühchristlichen Kunst, 1n ? JbAChr (1968/69) 104—1 15 künftig zıtlert als
Kötzsche-Breitenbruch). 45 Kötsche-Breitenbruch, 105
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Be1i der Blindenheilung auf dem „Brüder-Sarkophag“ steht der schräg
von hiınten gesehene Christus sehr 1e] ruhiger. In dem leicht zurückgesetzten
linken eın klingt die Schrittbewegung 1Ur Zanz verhalten nach In Blick
un (este hat sıch dem Heilungsbedürftigen voll zugewandt. Gleiches oilt
für alle Wunderdarstellungen auf Sarkophagen, bei denen Christus als
Rückenfigur gegeben 1St 46 Be1 keiner dieser Darstellungen wendet sıch
Christus ab, nıe wirkt das Wunder, hne mıt (zeste und Blick eıne
Verbindung ZU Heilungsuchenden hergestellt haben!

Auch die Deutung der restlichen Darstellung 1M unausgearbeiteten Teil
des „Lot-Sarkophags“ auf den bethlehemitischen Kindermord erscheint be]
näherer Betrachtung recht iragwürdiıg.

In der 7zweıten Fıgzur VO  Z rechts erkennt Kötzsche-Breitenbruch eınen
Häscher, der mı1t erhobenem Arm eın Kındchen hochschleudert, CS ann
autf dem Boden zerschmettern. Be1 allen gyesicherten Darstellungen dieser
Szene packt der Häscher das ind Fufißgelenk 47 Dıie Bosse auf dem
„Lot-Sarkophag“ 1St aber weıt ausgearbeıtet, daf(ßß das ınd höchstens

den Zehen der der Hand halten könnte; ein Detaıil, W as auch die
Umzeichnung VO  3 Kötzsche-Breitenbruch bestätigt, das aber auf keiner der
vesicherten Darstellungen belegen 1St.

Zwischen den Füßen des Häschers sieht Kötzsche-Breitenbruch eın
zerschmettertes 1Ild lıegen. ıne Reihe VO  3 Detailaufnahmen des
„Lot-Sarkophags“ hat den Nachteıl, da{fi die Unterkante des Sarkophags
Un auch ein Streiten der untferen Reliefs durch hochgezogene Feuchtigkeit
dunkel, tast schwarz erscheinen. Exponıiertere Teile der unteren Reliefs sind
schon abgetrocknet un: heben sıch entsprechend hell VO euchten eıl des
armors ab Unebenheiten 1M bossjierten Abschnıitt des Sarkophags erhalten

eine scheinbare Plastizıtät, die 1mM trocknen Zustand annn aber ganz
verschwindet. urch diesen Zuftfall konnte der Eindruck entstehen, als lıege
7wischen den Füßen des Häschers eın ınd (S Kötzsche-Breitenbruch, 1*t*
16a)

Be1i der Darstellung des Lazarus-Wunders War aufgefallen, da{fß
Nebenfiguren, w1e die beiden Schwestern, die 1n der vorhergehenden
Sarkophagplastik meıst attrıbuthaft W1NnZ1g neben dem großen Wcundertäter
angebracht 9 ebenso zrofß w 1e dieser wiedergegeben werden. Offen-
sichtlich vermeidet 6S der Entwerter des „Lot-Sarkophags“, für die
Darstellung erwachsener Menschen Je ach iıhrer Bedeutung verschiedene
Mal stäbe anzuwenden 48 Erwachsene Frauen, W 1€e die Ta Lots der auch

46 Rep Nr. 13 54, 5761 >  , Taft 26, 99 145; 145, 229 292
Eıinzıg bel der Heilung der Blutflüssigen auf dem Sarkophag 1n Celso 1n Maiıland 1St
Christus aAhnlich estark abgewandt. ber diese Haltung 1St 1mM Text moti1vıert, denn die
Blutflüssige näherte sıch VO! Christus unbemerkt 1m Gedränge der- Menge! W 9 Tat. 243,

47 Kötzsche-Breitenbruch, Tat. 1/—-19
48 Gleiches gilt auch für Wwe1l andere zweızonıge Clipeus-Sarkophage, vgl Fıg 11,
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die Schwestern des Lazarus, werden, auch WEeNN S1e Nebenfiguren sind,
ebenso orofß WwW1e eın Christus der Lot dargestellt. Sınd Fıguren kleiner
wiedergegeben, w1e Isaak der dıe Töchter Lots, bedeutet das 1n der
Formensprache des „Lot-Sarkophags“, da mMI1t ıhnen Kinder gemeınt sind
Daher scheint CS aum möglich, 1n der kleinen weıblichen Fıgur 1n der Mıtte
des unftertigen Abschnitts eıne klagende Multter sehen. Diese Fıgur stellt
ein Mädchen dar.

In der abschließenden Fıgur mMI1t dem Stab erkennt Kötzsche-Breıiten-
bruch den thronenden Herodes 49 Selbst durch dıe grobe Bosse hindurch
ann INa  = sehen, dafß 1er eıne stehende Fıgur angelegt 1St DU In der
Umzeichnung wırd das Zanz deutlich (Fıg 15) Zudem ware be1 der sehr
SCNAUCH Dımensionierung aller Fıguren aut dem „Lot-Sarkophag“ eın
Sıtzender sıcher kleiner entworten worden als eıne stehende Figur. Er würde
ohl 2uUum mMI1t dem Kopf die obere Randleiste berühren, w1e das die
stehenden Fıguren tun Der thronende (sottvater im der oberen Zone 21
1j1er als Beispiel dienen. Ist der Mann mıt Stab un Chlamys aber stehend
dargestellt, 1St CS fast ausgeschlossen, 1n ıhm Herodes sehen. Be1 allen
gesicherten frühen Darstellungen des Kindermords thront Herodes ol

Be1i eiınem Versuch der Benennung der j1er angelegten Darstellung
1St ZUuUEerSt fragen, ob 1er eıne oder mehrere Szenen angebracht werden
sollten. In den re1ı ausgearbeiteten Friesabschnitten des „Lot-Sarkophags“
sind 7zwel der reı 1n der Erzählfolge nıcht zusammenhängende Szenen
geschildert. Von da waren auch für den unausgearbeiteten Abschnitt
mindestens ZI0E€1 Szenen en.,; Betrachtet INa  - aber Haltung un
(sesten der einzelnen Fıguren, tindet INan, da{ß S1€e sıch alle einem
Bewegungsflufß einordnen: Der Bärtige un das kleinere ınd wenden sıch
dem die Treppe Hinauteilenden Z das orößere Mädchen folgt mıt
ausgreifendem Schritt. Der linke der beiden Männer bewegt siıch ebenfalls 1n
diese Richtung und scheint mi1t der ausgestreckten Rechten auf die durch das
Tor eilende Fıgur weısen. eın zurückgewandter Kopf bezieht auch die
letzte ruhig stehende Fıgur 1n diese Aktion mıiıt eın SO gesehen, könnten alle
Fıguren des unfertigen Teıls einNer Szene gehören.

Unter den Fıguren 1St 1ın dem Bärtigen mi1t den beiden Kındern, W 1e
schon de Bruyne vorschlug, LLOt mıiıt seinen beiden Töchtern erkennen 92
Für diese Benennung spricht die schlagende Ahnlichkeit des Lotkopfes der
linken Seıite mıi1t dem unfertigen Kopf des Bärtigen. In den beiden Kindern,
die dieser Fıgur gehören, siınd annn Ots Löchter sehen. Im rechten el
der unteren one des Sarkophags Wr also eiıne zweıte Lotszene dargestellt.

Dıie Benennung der restlıchen re1l Fıguren hängt wesentlich VO  a} der
Bestimmung ihrer Beziehung ZUEE zentralen Lotgruppe ab Blick un (jeste

Kötzsche-Breitenbruch, 106 Kötzsche-Breitenbruch, s 105 Umzeichnung.
5l Kötzsche-Breitenbruch, Tat. 1719 de Bruyne, 114
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verbinden dıe die Treppe Z Tor hinaufeilende Fıgur mMI1It Lot un sOomıt
auch miıt seiınen Töchtern, deren orößere schnellen Schritts folgen scheint.

Die oyrofße Bewegung Z 'Tor hin aßt aber auch die beiden stehenden
Fıguren nıcht unberührt. Dıie eıne weIlst demonstrativ auf die anderen, die
dem Tor zueilen, un scheint ıhrem Beispiel tolgen wollen. Dıie zweıte
Fıgur steht ruhig un 1St otfenbar nıcht gewillt, sıch der allgemeinen
Bewegung anzuschließen. Mıt der gelassen erhobenen Rechten scheint S1e ıhre
Gegenargumente unterstreichen.

W €e1 weıtere, dem Untergang Sodoms vorausgehende Szenen der
Lotepisode scheinen 1er dargestellt. In der biblischen Erzählung folgen S1e
ZWAar nıcht unmittelbar aufeinander, bılden aber 1n Inhalt und Aufbau eın
deutliches Pendant ZANT: linken Hälfte der untferen Zone des Sarkophags.

Dıie Engel Lot un seiınen Angehörigen DA Flucht Aaus der Stadt
IO redet mMI1It seınen beiden Schwiegersöhnen, diese aber glauben, dafß
scherze (Gen 19 Die beiden Männer rechten Ende des Frieses,
VO  e} denen der eiıne gewillt scheint flıehen, der andere aber offensichtlich
bleiben will, stellen vermutlich die beiden Schwiegersöhne dar 99

Lot bittet den Herrn 1NSs Gebirge 1ın die kleine Stadt Segor (Zoar)
liehen dürten. Der Herr erhört diese Bıtte. 10 un seine Töchter
betreten die Stadt Segor 1mM Augenblick als die Sonne aufgeht (Gen 19

Das Giebeltor dem die Treppe hinaufführt stellt also vermutlich
das Stadttor VO  3 Segor dar Lot spricht den beiden Engeln ımmer 1n der
Einzahl und s1ie ‚Herr‘. Es scheint daher eın Versehen, da{(ß Lot 1er
Nur eın Engel zugewandt 1St, der ıhn ZUr Eiıle mahnt, diese Stadt endlich
betreten (Gen Dieses Drängen 1St auf dem Relief iın deutliche Gestik
umgesetzt: der Herr hat Lot Arm gepackt und zieht ıhn hinter sıch her,
die Treppe hinauf ZUuU Tor UÜber dem ausgestteckten Arm des einen
Schwıiegersohnes 1St vermutlich eine Gotteserscheinung 1n Orm eıner Hand
angelegt, die auf den Schützling Jahwes, Lot, weılsen sollte. Denkbar ware
1er allerdings auch eıne Darstellung der Sonne, die ber Lot aufgeht, als
die Stadt seiner Rettung betritt (Gen 19258 (Fıg 15)

(GGanz anders die Darstellung der entsprechenden S7zene 1in den in1ıaturen
des vatıkanıschen Oktateuch 746 (Fıg 16) Dıie Mıtte der eintachen
Dreierkomposition bildert Lot; der MIt oroßem Schritt auf die rettende Stadt
Segor (Beischrift) zuläuft, dicht gefolgt VO  3 der Gruppe der Töchter. Auch

53 Chlamys und knielange gegurtete Tunıka sind, VOFauSgeSELZT diese Benennung
stiımmt, 1ın der Bildersprache der Antike eine für vewöhnliche Israelıten unübliche Tracht.
Diese werden MmMi1t Tunika und Pallium der meıst mi1t Tunika und Paenula dargestellt. SO

autf dem zweızonıgen Sarkophag 1n Arles, hier Abb KL der ın den Mosaiken 1im
Langhaus VO: Marıa Maggıore: arpp, Die frühchristlichen un: mittelalterlichen
Mosaiken 1n Santa Marıa Maggıore Rom (Baden-Baden

D de Bruyne, S5.115 e erwagt andere tellen des Bibeltextes: Gen 1 JM  e und 9
30Ö
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1er 1St e Zanz offensichtlich, dafß die zriechische Mınıuatur un der römische
Sarkophag auf 7zwel unterschiedliche, völlig eigenständıge Erstillustrationen
FA selben Stelle des Bibeltextes zurückgehen.

Programm. Um die zentrale Bildnismuschel un die tabula gygruppieren
sıch also Bilder AaUusSs verschıedenen Themenkreisen. Ist CS auf dem Deckel eın
Reıise- un eın Jagdbild, der Muschel eın dionysisches Motıiv, sınd
die beiden Hauptzonen biblischen Szenen vorbehalten.

Wagenfahrt und Heimkehr VO  —$ der Jagd haben wohl eher eınen Bezug
ZU Leben der Grabinhaber 99 Dıie Darstellungen auf dem Kasten scheinen
aut einer anderen gedanklichen Ebene 1ın beziehungsreichen Anspielungen dıe
Jenseitshoffnung des Ehepaars wıderzuspiegeln. Das wırd schon alten
anspruchsvollen Motıv der Muschel deutlich, die die Portraıits un damıiıt
1m Biıld die bestatteten Individuen umfängt, überhöht un entrückt.

Dıie verschiedenen Szenen MIt biblischen Geschehen beschwören für den
Christen hıistorische un damıt ‚wırklıche‘ Ereignisse, dıe Unterpfänder auch
für se1ın ganz persönliıches Heil sind: mi1t Moses empfängt der Christ das
Gesetz, das 1mM Alten TLestament ‚Leben‘ bedeutet und das 1M Neuen
Testament VO  3 Christus selbst verkörpert wiırd D6 MIt Abraham fügt sıch
dem Gotteswort und wiıird W1e€e dieser Z Auserwählten, mi1t Lazarus
schliefßlich erhält auch VO  - Christus selbst das UE Leben Diese Themen
des „Lot-Sarkophags“ klingen 1n der alteren un zeıtgenössıschen Sarko-
phagplastik immer wieder (Fıg 1—12)

Die UNFETE Zone bringt 1ın Struktur aber auch Inhalt Neues. Auf der
eınen Seıite scheint eın bewußtes tormales Konzept die Wahl der figürlichen
Motive bestimmt haben Bewegungsrichtung, Rückenfiguren und
Tormotive entsprechen sıch auf beiden Teilen des unferen Frieses 9 ber
auch eın Wechselbezug der TIThemen scheint beabsichtigt.

Nahe den Außenkanten siınd die 1mM Unheil Zurückbleibenden plaziert:
Ot'S aı un: Ot'S Schwiegersöhne. Zu diesen Fıguren gehören
Architekturdarstellungen. Dem brennenden Sodom links entspricht rechts
das, wıeder durch eıne Siäule angedeutete, och unzerstorte Sodom ber
auch die beiden mittleren Szenen des Frieses haben Pendantcharakter: der
Herr vertreibt die Schuldigen durch das eiıne Tor 1NSs Unheıl, retitet 1ber die
Gerechten durch das andere 'Tor 1Ns Hejl

In der Sepulkralkunst hat eın Tormotiv eıne Jange. Tradition: das 'Tor
ZU Jenseıts. Es führt Z Welt der Schatten, Z Ort des Gerichts 95 Den
Weg 1NSs Jenseıts denkt INan sıch nıcht ohne Geleiter, se1 CS 1U hermes

Vgl Anm u.
56 Schumacher, Dıie Katakombe der Vıa Dıno Compagnı und römische Grab-

kamimern, in RACrrist (1974) 339 57 de Bruyne 120
58 Sarkophag von Velletri, rab der Nasonier: Andreae, Studien ZUr röm1-

schen Grabkunst Ergh (1963)
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psychopompos oder mercurı1us nuntlius o Ist dieses Tor VO  3 Sterblichen
einmal durchschritten, öffnet 6S sıch für S1e NUur noch mMIıt Hılte VO  3 OÖöttern
oder Heroen 60 Hınter dem Tlor annn eıne frühlingshafte Welt lıegen. In
dem rab der ctavıa Paolina der Vıa Triontale om wird s1e durch
traumhaft große Blütengebilde angedeutet 6l. 1n der Vibia Gruft (Prae-
textat, Rom) 1St CS eıne heıitere Wıese, auf der mi1t frischem Gruün Bekränzte
den Neuankömmling ZU Mahl 62 Wiıeder 1St 6S eın Geleiter,
IMNEICUL oder der angelus bonus, der den Verstorbenen miıt eichtem Gritf
Handgelenk 1n dieses selıge Jenseits einführt (‚inducti0 Vıbiae‘).

Vor diesem Hintergrund erhält das Bıld Lots, der VO Engel durch das
Stadttor VO  4 Segor gveführt un wird, eınen Aspekt: VO

angelus bonus der Vıbia Z Engel Lots scheıint 65 eın weıter Schritt 65
Auch jer wieder der Wechselbezug Z gegenüberliegenden Szene des
Sarkophags e1n: beide Tore führen Ja eiınem ‚ Jenseits‘ Paradies un
Rettung © —n

Schliefßlich oilt CS auch die weinkelternden Putten 1n diese vielschichtige
Vorstellungswelt einzubezıehen, scheinbar unterschiedliche Bilder
findet iINan 1Ur die entsprechende Bedeutungsebene gleichgerichtete
Assoz1ıatıonen erlauben. Das ylückliche Jenseıts stellt sıch damals auch 1mM
Reıigen der 1er Jahreszeiten un besonders 1n der Fülle des Herbstes dar,
veranschaulicht durch und proserpina mıiıt Korn un: Weın 64 der
durch weinlesende Putten des bacchus. Nıcht MÜr auf dem „Lot-Sarkophag“
stehen derartıge „pagane” Bildmotive gleichberechtigt neben „christlichen“
andere Monumente Aaus der Mıtte des vierten Jahrhunderts w1e die Mosaıken
VO Costanza om der auch die Malereien 1n em Doppelcubiculum
N/O der Neuen Katakombe der Vıa Latına om haben eine vergleich-
bar komplexe Bilderwelt Erst dıe Zusammenschau der scheinbar wıder-
sprüchlichen Motive Afßt VO den Vorstellungen dıeser Zeıt erkennen,
deren Glückserwartung sıch in solchen allgemeın verbindliıchen Bildformeln
artıkulieren konnte.

Vorlagen der biblischen Szenen. Dıiıe Darstellung der Flucht Aaus$s Sodom
1St 1n verwandter Formulierung LLUTr autf eiınem Riefelsarkophag AaUuUs

Sebastiano un der Malerei 1n der Neuen Katakombe der Vıa Latına
tassen. In griechischen Mınıaturen und ıhrem Einflulßbereich wird dieselbe
Episode mM1t einem anders komponierten Bild ıllustriert. Zum selben
Ergebnis führt der Vergleıch VO dem oriechischen m1t dem römiıschen Biıld

Schumacher, CIET. (Anm. 56) 349 Ü Abb d %Y 1 %. 1 3 L5
Idem, 232 U, Abb 3, Idem 358 U Abb

062 Idem, 356 U, Abb
Hıer lıegt ıne weıtere Erklärung dafür, daß 11LULr eın Engel Lot nach degor tührt

Schumacher, 1t. (Anm.: 56) 247
Vgl Anm 15, 20,
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VO Ots Flucht nach Segor. Ahnliches ilt für die Darstellung der
Vertreibung AUuUS dem Paradıes.

Diıe 1n iıhrer Auffassung Sanz neuartıge Darstellung des Opfers
Abrahams hat ebenfalls 1n der Katakombe der Vıa Latına ıhre Parallele.
Allen Beispielen gemeinsam 1St die erzählerische Tendenz: Gefühlslage der
handelnden Personen un: Nebenfiguren werden 1n Anlehnung den Text
ausführlich geschildert. Auffallend sind die vielen, ahnlich breıt erzählenden
Bildfassungen entsprechenden Themen 1n der Vıa Latına.

Gegen die Mıtte des Jh mu{fß C also 1in Rom eine Folge VO

eigenständigen Erstillustrationen gegeben haben, die sıch CNS den
bıblischen Text anlehnt. Solche Ilumınationen haben ıcht NUur auf dem „Lot-
Sarkophag“ un ın der Vıa Latına ıhren Nachklang. uch auf einıgen
anderen zweızon1ıgen Clipeus-Sarkophagen dieser Zeıt xibt 6S Darstellungen,
deren IThemen in der Sarkophag-Ikonographie ungewohnt sınd und eher
Textillustrationen erinnern. Eın Beispiel bieten die Josephszenen auf
eınem Sarkophagdeckel VO  e Pıetro 1n Vatıcano 66 In einıgen Fillen
tinden diese singulären Darstellungen auf Sarkophagen erstaunlich enge
Parallelen iın den Malereijen der Neuen Katakombe der Vıa Latına,
7zumindest W 4S den ikonographischen Bestand angeht. Dıie Darstellung der
Erscheinung der reı Engel VOr Abraham in Mamre und dıe Segnung VO  3

Ephraim un anasse auf eiınem Sarkophagdeckel 1mM Cimitero d} San
Callisto sınd hierfür bezeichnend 67 uch be] spateren Monumenten ın Rom
W 1e€e dem alttestamentlichen Mosaikzyklus von Santa Marıa Maggıore tinden
sıch noch Bildformulierungen, dıie 1n auffallend Übereinstimmung auf
zweızonıgen Sarkophagen AaUuUsSs der Mıtte des Jh vorkommen und den
Rückschluß auf die Exıistenz e1nes umfangreıichen Bilderzyklus 1mM spätkon-
stantınıschen Rom zulassen 68

Dıie beiden Szenen VO  z der Flucht Lots aut dem Sarkophag von San
Sebastiano sind also ıcht der einz1ge Nachklang einer eigenständigen
römischen Textillustration, die sıch VO  $ den Aaus dem griechischen Sprachbe-
reich stammenden Bildfassungen klar unterscheidet 09

urch das neuartıge Gliederungskonzept seiner unferen Zone, dem sıch
auch die figürlichen Motive unterordnen, erhält die gesamte Front des
Sarkophags eıne eigenständige und klare Ordnung, die ıh VO  e den übrıgen
zweızonıgen Sarkophagen unterscheidet. Diese Ordnung beschränkt sich
nıcht aufs Formale. Sıe spiegelt zugleıch eın Gedankengebäude un bringt

Rep Nr 690
67 Rep Nr DD Ferrua, > Tat 24, Z 50, Tat
68 Als u Beispiel die fast wörtlicl übereinstiıimmenden Darstellungen des Wachtel-

fangs auf eiınem Sarkophag 1n Pısa (hier Abb und einem Mosaık 1n Marıa Maggıore
1 Rom W 9 Tat. 209 Karrp, (S Anm 53) Abb 103

Die Untersuchung des umfangreichen alttestamentlichen Mosaikzyklus VO' Marıa
Maggıore 1n Rom führt einem ÜAhnlichen Ergebnis; die Diıissertation des Verfassers.
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dessen einzelne Bilder ein komplexes Bezugssystem DDıe Cu«C

Räumlichkeit des Reliefs, die entsprechend orofße Plastıizıtät der Fıguren
bezeichnend die Vorliebe für Rückenfiguren lassen tür diesen Sarkophag
Cine Entstehung Begınn des „Schönen Stils“ Zugleich siınd die
Lotszenen des Sarkophags CIn Zeugnis für dıe Exıstenz Folge on

eigenständıgen römiısch gepragten Erstillustrationen bıblischen Texten
spätkonstantinıscher eıt

Abbildungsnachweis
11 Pont Comm di Arch Sacra Nr 39724
Tf 14a WIC Tf 13
a 14b Caprıno La Colonna dı Marco Aurelio Studi materialı; de] Museo

dell’Impero OmanoO NO (Roma Tav 15 Fıg
1It 14cC Lehmann Hartleben, Die Trajanssäule (Berlin/Leipzig Taf 316

Abschn 76
Tt 14d Dufour BOZZO, Sarcofagi KRomanı Genova Quaderni dell’Istituto di Storıa

dell’Arte Universitä dı Genova NO (Milano 'Tav (12)
11 15a WI1C 1t 13
IT 15b WIC 11
I’t 15C Bianch: Bandıinelli, Rom Das Ende der Antike (München 151

Abb 140
1It 162 Ferrud, Le ıtture della Nuova Catacomba di Vıa Latına Monumentiı di

Antıchata Cristiana CI Tom (Cıtta de]l Vatıcano Tav 30
1It 16b Gerstinge: Die Wıener enes1s (Wıen tol 5T
T+ 1/a Foto Bibl Vatıc
Tf 17b Demus The Mosaıcs of Norman Sıcıly London Abb 104
Tt 18a 919}  - Gebhard The Mınıiatures ot the Ashburnham Pentateuch London

Pl. 6
It 18b Ferrua, . 'Tav
1+t 19a Gerstinger, O, tol 1V
Tf 19b Toesca, Dıie Mosaiken VO  } Marco (Milano T1f
Tf 19c Demus, . Abb 29  >
1 t Deutsches Archäologisches Instıtut Rom Inst Neg 64—1725

'  )



Sermo ultimus, quem fecıt Om11iınus Innocentius papa terc1us
in Lateranens1 concılio generalı

Von WILHELM IMKAMP

Einleitung
)as Jahr 25 markiert eınen Höhepunkt 1n der Geschichte des

mittelalterlichen Papsttums. apst WAar 1mM 183 Jahir se1ınes Pontifikates
Innocenz JA „DPatre persp1cac1ıssım1] ingen11 et intelligentie, CUu1l
long1issım1s temporıbus 110 fujt inventus simıilıs 1n cathedra pıscatorıs“
Der deutsche TIhronstreit Z1ing seiınem Ende9 die Albigensergefahr
WAar gebannt, Könige hatten ıhre Reiche VO apst Z Lehen, ABZ: och
n1ıe WAar die faktısche Macht eınes Papstes Zrodfß W1e in dieser Zeıt. In dıe
Superlatıve dieses Pontifikates reiht sıch auch das Laterankonzil e1n. Es
W arlr das der Zahl ach zrößte Konzıl, das die Kirche bıs dahın erlebt hatte,
„quale I1eEVCIA 110  —$ fuıit factum ... diebus patrum SANCLOrUmM
catholicorum princıpum“ 2

Dıie Predigt, die Innocenz I Martınstag des Jahres 1215 Z

Eröffnung des Konzıls hält, empfängt ıhre Bedeutung nıcht Ur durch die
Gröfße der Stunde, die Erhabenheit des Anlasses, die Höhe der Gedanken,
sondern auch durch die Tatsache, dafß CS die letzte uns erhaltene Predigt
dieses yroßen Papstes 1St „Sermo ultimus, QUECIM fecıt OmIınus Innocentı]us
papa ercCc1ıus ın Lateranensı1ı concılıo gveneralı“ 1St S$1e enn auch 1n eıner
alten Sermoneshandschrift überschrieben.

Um mehr wundert CS, da{ß die Predigt bısher nıcht gründlıch
untersucht wurde. Heftele paraphrasiert s1e Hurter bringt dıe
Predigt ın deutscher Übersetzung Luchaire Z1bt In seinem Werk 1Ur einen
kurzen 1nweIıls auch Cramer bietet 1U eıne kurze Paraphrase
Foreville bringt in ıhrem Werk die Predigt in deutscher Übersetzung un

Anonym, Prolog den Konstitutionen des Lateranums, Lissabon,
Alcob Dl 225* Fundstelle: TIrad 20, T5 ctr. Anm

Innocenz DG Sermo Xis ın concılio generalı Lateranensı habiıtus, 1N * Mıgne, P £)
Z 673680 Im tolgenden wırd dieser ext 1Ur noch miıt Angaben der Spalte, hne

weıtere Hınweise zıtlert: 1er 675
Vat. lat 700, f 95”
Hefele, Conciliengeschichte, Bd 5!

Hurter, Geschichte Papst Innocenz des rıtten und seiner Zeitgenossen (Ebingen1835), Buch, 579585
Luchaire, Le concıle de Lateran la reforme de l’Eglise (Parıs 18
Cramer, Dıie Kreuzzugspredigt ZUT: Befreiung des Landes oln 185
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eıne kurze Erläuterung eLwas eingehender 1St die Untersuchung be1
Roscher, allerdings 1Ur dem Gesichtspunkt der Kreuzzugspolitik
Eıne dichterische Interpretation verdanken WIr Reinhold Schneider 10

Hıer soll 1U 1mM folgenden versucht werden, die Struktur der Predigt
aufzuzeıgen, die inneren Quellen Aaus den Schriften des Papstes selbst)
testzustellen und für einıge Gedanken den ÖOrt 1m Strom der Tradition
bestimmen. Der Gang der Untersuchung wird dabe1 folgender se1in:!
nachdem WIr uns urz MIt der Überlieferung der Predigt beschäftigt haben,
werden WITF, ach kurzen allgemeınen Vorbemerkungen A mittelalterlichen
Predigt 1mM allgemeıinen, die Struktur uUunNnseret Predigt herausarbeıten.
Anhand der herausgearbeiteten Struktur werden WIr dem Aufbau und
Gedankengang der Predigt folgend diese fortlaufend analysıeren. Zum
Abschlu{fß sol1l annn eıne kurze Zusammenfassung versucht werden.

11 Dıie Überlieferung des Textes
Dıie Sermoneshandschriften n

Unsere Predigt t*indet sıch RT 1ın 1er der VO  e Scuppa zusammengestell-
ten Sermoneshandschriften. Diese sSind  E

Vat lat /700, Sec UUTE pPCIS., Z 150, col Zus M
Vat. lat Sec AL PCI$S-., 193 130, col I 267
Subl CO 29 1489, PCIS eit CAT . 380 260, col Z O2 11a
Subl CO 6/, Sec pers et CAaKl., 310 Z col Z 102 11a

Nr 1St dıe alteste Handschrift, 1aber S1e bringt auch Sermones VO

„weitelhafter Authentizıtät, auch finden WIr in ıhr zahlreiche talsche
Überschriften 12 Nr 1St VO  $ Nr abhängıig, jedoch ach Scuppa „DIU
autorevole“ 13 Für UMSEGEI6 Predigt 1St S1e jedoch ıcht schr ergjebig, da die
entsprechende Seite teilweıse verdorben iSt:. Wäiährend s1e 1in Nr der
UÜberschriftt 5 * Aın concılio generalı“ erscheint, findet S1e sıch 1ın Nr ohne
Titel Miıt Rücksicht auf die VO  a} Scuppa aufgezeigten zahlreichen talschen

Foreville, Lateran-Konzil Is Il 1L, (Maınz ext:! 391—396; Erläu-
terung: 210—312

Roscher, Papst Innocenz 11L und dıe Kreuzzuge (Göttingen 158—160
291

Schneider, Innocenz 111 oln 111115
11 Im Abschnitt 1} folgen WIr weitgehend: Scuppa, sermon1 di NNOCeENZO IA

Dissertation der Pontificia Universitä Lateranense (1961) 14—6/ Im folgenden wird
diese Arbeıt MI1t Is1 abgekürzt. Msgr. Prof. DDr Maccarrone, bei dem die Dissertation
entstanden 1St, hat mir diese bisher nıcht veröftentlichte Arbeit dankenswerterweıse ZUr:

Verfügung gestellt.
118 Eın Teıl der Predigt bıs „1deoque SCX ultima verba dixıt 1n cruce“ (678 findet

sıch noch 1n : Carpendras, Bibliotheque de la Vılle cod Sa SCC., XILV, 3725 230, col In
dieser Handschrift tragt NSCIC Predigt die Überschrift: „In concilio pro terrae

sanctae”, ctr. Isl;
12 Is1 66, Anm 13 Is1
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UÜberschriften 1n dieser Handschrift wırd auch die Bedeutung unserer
Überschrift 1er nıcht überschätzt werden dürfen, zumal auch 1in den beiden
Handschriftten AaUuUs Subiaco keine Überschrift, die auf das Konzil ezug
nähme, finden 1St In diesen beiden Handschriften tindet siıch uUuNseTIec

Predigt 1N der Reihe der fünf Sermones de cOonsecrätione romanı pontificıs
jeweıls vlierter Stelle dem Tıtel „Ltem Sermo de eodem”. Die beiden
Sublacenser Handschriften hängen voneinander ab, derart, da{ß Nr eıne
Kopıe VO Nr 1ST Scuppa unterscheidet Z7wel Redaktionen der
Sermoneshandschriften, eıne längere und eıine kürzere. Kriterium der
Unterscheidung 1St neben der Anzahl auch die An- oder Abwesenheit einıger
Sermones. Unsere Predigt tindet sıch 1: 1n der ErStCH; längeren Gruppe

Dıie Editionen
Fuür die gedruckten Ausgaben bietet sıch eın wesentlich klareres Bild

Dıie Sermones tauchen alle 1m Rahmen der UOpera Oomn1ıa AUT. eiıne eıgene
Ausgabe, die 11Ur die Sermones enthielte, kennen WIr nıcht. lle Editionen
hängen . (}  } der ersten Kölner Edition 1b 14 Die Handschriftt. die dieser
Edition zugrunde lıegt, 1St allerdings ıcht bekannt; doch dürfte S1€e
wahrscheinlich 7A0 ersten, längeren Gruppe gyehört haben, nıcht 7zuletzt

der Anwesenheit ÜMNSECETET. Predigt. Es stellt sıch allerdings eın anderes
Problem: 1ın den Editionen finden WIr nämli:ch Z7wel Konzilspredigten:
Sermo VI de diversıis (unsere Predigt) und Sermo VII de diversis. Schon
Hefele hat bestritten, da{ß der Sermo VII eiıne Konzilspredigt sel. Und in der
'Tat aßt sıch 1mM Text auch eın 1n weI1ls aut das Konzıil finden Scuppa
schliefßt sıch dem d enn beide Sermones stehen 1n den Handschriften nıe
N, auch wiırd in den Handschriften der Sermo VII N1€e dem Konzil
zugeordnet. Beide Predigten haben auch 1in den Handschriften eiınen
verschiedenen Ort uUunserTe Predigt erscheint ımmer 1U in der ersten Gruppe,
die wesentliıch mehr Sermones aufweıst, und 1St „CerTament 61 MONEG
fuori collezione“ Der Sermo VII dagegen gehört ZUuUr Zzweıten Hand-
schriftengruppe 17

Dıie Chroniken
Die Behauptung, 1n der vorliegenden Predigt eiıne Konzilspredigt VOFr

sıch haben, lıeße sıch aufgrund des Handschrittenbefundes ohl NUur
schwer halten. Dıie wichtigsten Textzeugen finden WIr in der Tat auch 1n den
Chroniken. Allerdings überliefert u11l 1Ur eıne Chronik den vollen Wortlaut

Köln, 15572 durch Noves1anus, ctr IsL, 5355
15 Hefele, C1t., 783
16 Is1 104

Wır können hier nıcht weıter auf dıe Frage eingehen, welche Stellung dem Sermo
VII zuzubilligen 1St. cfr. Is1 1 9 Anm
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der Predigt: Richard \WaG Germano 1n seiner Chronica priora *®,
Wahrscheinlich WAar Augenzeuge des onzıls: „CSO quı interful et
1dı Ryccardus hulus operı1s auctor“ 19 eın Text entspricht weitgehend
dem Text be] Mıgne. uch den Handschritten tinden WIr NUur

geringfügıige Abweichungen, B Zıitationen der Heılıgen Schrift.
uttner und Garcıa publizierten VOT ein1ıger Zeıt eınen weıteren VO  3 ıhnen
entdeckten Augenzeugenbericht 20 In diesem Bericht des So® Gießener
Anonymus finden Wln ZWAarTr weder Text och Thema U SECKTEGT: Predigt, aber
neben einıgen Gedanken der Predigt VOTLT allem den 1n wWwels auf eıne frühe
Abschrift: 35 de QUO, proh dolor, propter tumultum populi
YUCIMN CM COMPESCCIC ualuıt intellıgere potuı. Pro QUO potu!
inuestigare NO desı1 donec 1ıpsum obtinu1 SCr1pto commendauı“ 21.
Wahrscheinlich also zırkulierte unmıiıttelbar ach Eröffnung des Konzıls eın
Text der Predigt, der auch Rıchard VO  3 Germano vorlag 22 Eın
weıteres umfangreiches Zeugn1s ber die Eröffnung des Konzıls und die
Predigt bieten uns dıe Annales Hannonıuae 23 enthaltend LThema un einıge
Gedankengänge. uch die Annales de Warverleia D4 un: dıe Annales
Ceccanenses 25 bıeten uns och wichtige Hınvweiıse. In einer Handschrift AaUuUsS

dem 14 Jahrhundert, die die Konstitutionen des Lateranums enthält,
finden WI1r 1n eiınem vorangestellten Bericht ber den Verlauf des Konzıls
auch eıne Beschreibung unseres Sermo 26 Zusammentassend können WIr

18 Ryccardus Germano, Chronica prıora, NO 11 Z 6269
19 Ryccardus Germano, CI
2() St. Kuttner und A. Garcıa Garcıa, S Eyewitness CCOunt of the Fourth

Lateran Coneceıl, da TIradıtıo (1964) 1151078 Wird 1m folgenden MIiıt Irad ab-
gekürzt.

Irad 20, 124, Zeıle 78 —31
„"TIhe TCXL of the papal SCITINON IMUST have een ciırculated ımmediıately fter the

councıl, Since OUr chronicler, Just A R') did eventually obtain COPY. - rad 195
4 Jacobi de Guisa, Annales Hannoniae, Hıst S, 30, „Eodem annO, vıdelicet

XV, domiınus Innocentıus Romanı sedis antıstes, consil1ıum celebravit pontı-
ficatus SU1 annO, quale NO  ; fuit ıpsum 1n ecclesia Romana celebratum, secundum quod
Josias 1CX Israel ftecıt Magn um NNO regn1 Sul,; quale NO  e} tuit diebus Judicıum factum;
11A Lantum tuıt 1n dicto consılıo multitudo patrıarcharum, metropolitanorum, ep1scoporum

alıorum prelatorum abbatum, V1X 1UIMMeEeTO POSSCNHL comprend\. In quO dictus dominus
pontifex tecıt, CUJUS theuma fuıit: Desideri1o0 desideravı hoc pascha manducare
vobiscum, patıar. Ignorans horam SUEe mortiıs prophetavıt.“ Lib Cap

Z
Siehe Potthast, Bd 1 43/; dort auch angeführt: andere Chroniken, die über

das Konzıl berichten.
25 Annales Ceccanenses, M Hıst. 55, 7° 1b1 celebrata oOratıone ene-

dictione up ONvVCNLUM, S1C eXOr1ISsSus A dıcens, Desider10 desiıderavı manducare
vobiscum morı1ar etc 300, 35

> ‚. Oomnıpotens SCIINO SUUuS ad subditos de supern1s edıbus venıt. Eıus inıtıum
tale fuılt: Desider10 desiderauı hoc pascha manducare uobiscum morı1ar, faciens
nonnullos de pascha d1ıscursus, eit PrESCNS illud pascha, quod 1n octauodecımo pontificatus
Sul Lam ylor10se Lamque magnifice celebrauıit, assımilans 1lı phase quondam recsSc losıa 1n
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also N, da{fß die uns vorliegende Predigt miıt ziemlicher Sicherheit mıt der
Predigt identisch 1St, die Innocenz 111 ZUrr Eröffnung des Lateranums
hielt Wır können Z7wel Traditionsstränge teststellen: autf der einen Seıite die
Sermoneshandschriften un: Editionen (wobei der Übergang ıcht feststellbar

1St), auf der anderen Seıte den Text,; den uns Richard: von Germano bietet.
Gegenproben 1ın den Chroniken, die ber Konzıil berichten, geben uns
dıe Gewißheit der Zuverlässigkeit des VO  - Rıchard un auch den
Handschritften gebotenen Textes. Fuür unsere Untersuchung legen WIr den
Text, den uns Mıgne bietet, zugrunde. Mıgne 1St, W 1e€e auch die Editionen VOTL
ıhm alle, VO  — der ersten Kölner Edition abhängıg. Der Unterschied Z
Text des Richard VO  $ ermano 1St nıcht erheblich.

I1I1 Struktur un Inhalt der Predigt
Allgemeine Vorbemerkungen Z mittelalterlichen Predigt
Dıie Predigt hatte 1mM Miıttelalter eınen peinlich SCNAUCH Aufbau und

folgte SCNAUCNHN Regeln, enn s$1e sollte auch und gerade in tormaler Hiıinsicht
eın Kunstwerk se1n. Dıiese Regeln festgelegt in den „Ärtes
praedicandı“ 27, Vor dem 13. Jahrhundert :allerdings finden WIr solche
Handbücher och nıcht. Es o1bt Z Wr VWerke, Ww1€e „5Summa de Arte

praedicatorıia“ 28 und „Liber qQqUO ordıne fierı debeat 29 aber hierbei
handelt 6S sıch mehr moralische Abhandlungen, die auf die rechte
Gesinnung des Predigers Bezug nehmen. Die alteste „Ars praedicandı“
eigentlichen Sınne 1St die em Bonaventura zugeschriebene „ÄArs CONC1O-
nandı“ S Das Werk STAaAMMT aber miıt einıger Wahrscheinlichkeit nıcht VO  ’
Bonaventura und mu{ wesentlich früher angeESETZL werden ö1l Im folgenden
werden WIr häufig autf diese „Ars concionandı“ zurückgreifen. Wır folgen
damıt Scuppa: 39  he l‘opera s$12 piu antıca confermato anche da]
contronto RE  = ermon1 dı Innocenzoj 32

Octauodecımo regn1 SUu1 temMpPpOrE celebrato.“ Vat lat DD 62'—63", Fundstelle: Trad
20, 172, 9015 Dort auch Einschätzung der Quelle: teilweise, ber nıcht völlige Ab-
hängigkeit VON Richard, bietet eın „distorted V1eW of the councıl“ Das trıtft auch
er dıe telle, die sıch auf NSCcCTIe Predigt bezieht, Z dort heißt nämlich: ınter
multa qu«e CONLIra2 heret1cos de Sanctia Irınıtate catholica fide proposult, tecıt de

Sancfie princıpalıter mencıonem ra Z B£3, , ber die Trıinıtät
wird 1n der Predigt nıcht gesprochen, dıe I Stelle gibt vielmehr die Beratungspunkte
des Konzıils wieder, ber nıcht den Inhalrt der Predigt.

27 Charland, Artes praedicandı; Contribution l’histoire de la Thetorique
Moyen-age (Parıs, Ottawa Is1 120154

28 Alanyus ab Insulis, Summa de Tie praedicatoria, 110, 109—197
Q Guibertus de Novigento, Liber quO ordine fieri ebeat, 156  9 A 31
A0 Ars concionandı, 1n Upera Oomn1a2 Bonaventurae Quaracchi LOmM I

D
31 Charland, 1t. 35 wiıll e$S Jean de la Rochelle ( Zus!  reiben.
39 Is1 125, besonders auch Anm 7
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Die Deftinıition der Predigt, die auch aut die innocenzianıschen Predigten
anwendbar 1St, tinden WIr be] Alanus aAb Insulis: „Praedicatıo eQE manıtesta
ei publica ınstruct1o eit fidei, ıntormatıone homınum dıservıens,

33ratıonum semıta et auctorıtatem fonte provenıens
Dıie Predigt des Mittelalters unterscheidet sıch VO der der Väterzeıt VOIL

allem durch den verschiedenen Schriftbezug 34 Während die Vater eıne
Perikope Wort für Wort 1n der Reihenfolge der Perikope erklärten,

nımmt INan iM Miıttelalter eine Phrase AaUus eıiıner Perikope, die das Thema der
Predigt bıldet; dieses Thema wırd annn erklärt Zuhilfenahme anderer
Phrasen AUS der Heilıgen Schrift. Dıie einzelnen Worte werden oft auch
durch dıe verschiedenen Schrittsinne erklärt Der Autbau eıner Predigt
sıeht in der Regel Au  N dem Thema folgt die Dıivısıo thematıs, die sıch
annn die Dilatatıo anschliefßt, Ende der Predigt finden WIr ann 1 den
meısten Fällen eıne Benediktion. Es würde den Rahmen der Arbeit SprENSCHI,
niäher auf das. Verhältnis un die Anwendung der Schrift 1m Mittelalter
einzugehen.

Das IThema Luc 225
Eın Atz Aaus der Heıilıgen Schrift bıldet das Thema, 1ın diesem atz mufßß

die Predigt schon virtuell enthalten se1nN, W 4S folgt, 1St ULr och dıe
Entwicklung des eigentlich schon vorgegebenen Gedankenganges. Das
Thema finden WIr schon 1mM 1 Jahrhundert, allgemeın 1St CS aber erst 1im
13 Jahrhundert verbreıtet. „Haec debet eSSC forma praedicatıon1s ut

ınıtıum AA 1 b auctoritate theologica, LCaAmMqUAM SUO propri0
fundamento

1)as IThema in UÜNSETET Predigt 1St der atz AaUusS dem Lukasevangelıum:
„Desıider10 desideravı hoc pascha manducare vobiscum patıdr.
(Luc Innocenz fügt sofort schon eıine Erklärung des patıar ein: ‚1d
est morı1ar.“ Der Satz 1St eintach un klar Einfachheit un
Klarheıiıt be1 der Wahl seiner Themen 1St eın Charakteristikum für diesen
apst: 990 ©  5  (D un caratterist1ica de1 SUO1 sermon1 la dı tem1
difficılı sconoscıutı“ 37 Dıie Erklärung des patıar fällt auf: ein1ıge Autoren
schließen AUuUS dieser Stelle 1mMm Zusammenhang miı1t dem tolgenden auf

Alanus aAb Insulis, af:: 11
34 „Quartus n quod observant antıquı sanctı S1Cut Augustinus Bernardus

mult]ı alıı, QUOTUIN 1n ecclesia recıtantur, 1n quibus nO proponıtur liquod the-
I: quod S1It mater1a praedicandı NC solent dıvısıones vel distinctiones fer1, QUAC POSL-
modum concordentur, sed quası narratıve procedunt. Patres cur10sıtatem evıtarunt
et thematum distinctionibus membrorum subdivisionıbus et utrıusque concordantıus.“
Ars concıionandı,

35 Es würde den Rahmen9weıter aut die Exegese des Mittelalters einzugehen.
Es se1l auf dıe einschlägıgen Werke, besonders VO  : de Lubac verwıesen.

36 Alanus ab Insulis, CIt 115
7 Is1 132
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Todesahnungen des Papstes, der Ja auch 1n der Tat eun Monate spater auf
dem Giptel seiner Macht starh ö5

Begriffserklärung: Desiderium
In der Hochscholastik schliefßt siıch das Thema sofort die 1V1S10

thematıs, 1ın der Spätscholastik das Prothema In uUuNserTer Predigt finden
WIr 7zwıschen Thema un: 1V1S10 och eine längere Erklärung einıger
Begriffe, die 1mM Thema vorkommen un nıcht Sanz eindeutig sind. ıne
solche Erklärung wırd auch 1n der Ars conciıonandiı empfohlen: 5 ® .diligen-
VGNr habenda est GÜr 1: proprietas retinenda requırenda, Nn S1 alıcubi
Scripturam allıcıamur, fortasse dicitur: Hıc increpamur, vel contrarıo,
quod riıdiculosum.“ Solche Einschübe finden WIr durchaus häufiger
1n den Predigten des Papstes 40 Die Bemühung die SCHAUC Erforschung
des Schriftsinnes 1STt typisch für Innocenz 111 SUna simiıle hAe  x
precısıone nello stabilire ı]l eSatto de]l scritturıist1co MOSTra anche
Innocenzo I1I; 6552 NO S1 invece la fine de] I1II secolo nel
secol;ı SucCCess1vı.” 41 Bevor 11U der Begriff, nämlich desiderium,
erklärt wırd, wiırd och einmal der dunkle Ton, der schon 1mM Thema „1d est

morlar“ mitschwang, vertiett. Miıt Phil 1 ZU Sagl der apst se1ne
Bereitschaft ZU: Leiden Aaus, die ersten Worte VOTr diesem oyrößten Konzıl,
das die Christenheit bıis dahin gyesehen hatte, siınd keine Worte der
Genugtuung oder Sar des Triumphes, sondern Worte, die erkennen lassen,
da{ß Innocenz sıch in der Nachfolge nıcht 1Ur des trıumphierenden, sondern
auch des leidenden Christus weıfß uch deutet die Hauptberatungs-
punkte des Konzıls Urz All: „SIVve pPro ecclesiasticae lıbertatis, S1ve pPro
defensione fidej catholicae, S1Vve PTro subsidio Terrae anctiae < (673 ©)
Nun folgt die Erklärung VO Desiderium, 11 die vielfältigen Wünsche un
Bestrebungen des Menschen werden auf Z7wel zurückgeführt: „Omnıiıa
reducı POSSUNtTL ad duo, spirıtuale videlicet et carnale“ (673 ©) Den yroßen
Zwiespalt zwischen Geilst un Fleisch hatte Innocenz schon als Junger
Kardinal 1n seiner Schrift VO  - der Verachtung der Welt ZAT Gegenstand
intensiıver Betrachtung gemacht 42 Für jede Art der beiden Desideria
werden 1U Schriftstellen angegeben: für das desiderium spirıtuale s
’ un Cant 2’ 9 tür das desiderium carnale etr Z Dıieses Zıtat

38 Hurter, CIl 579 Schneider, CM 111 Reichert, Das Welrtbild des
Papstes Innocenz LE Dıss Masch (Würzburg S. 46 »”ı vielleicht auch
on eiıner gewıssen Ahnung se1nes herannahenden Todes.“ Siehe auch jl cftr Anm

30 cftr. Anm„1gnNOrans horam SU«C mortis prophetavit.“
4() Sermo XAAXVI, Domuiniıca ona POSLT OCLavam Pentecostes, Z 7 AD B-434

Sermo VL In sollemnitate Apparıtionis Domuinı1 Nostr1 Jesu Christıi, Z 487 D-490
Sermo AT In festo DPetr1 ad vinculas, ZUZ, 561 D-566

Is1 135
Lotharii Cardinalıis De Mıser1a Humane Condıition1s, ed Maccarrone (Lucanı
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1St 1Ur 1 etzten eıl wörtlich, „QUaC miılıtant adversus anımam“, der
eıl in der Predigt: „Desiderıa Carnıs rugıte“ 1St eıne stark verkürzende
Paraphrase Von etr Z 1a „Charissımi, obsecro VOS tanquam advenas etr.

peregr1inos abstinere VOS carnalibus desideriis.“ uch die 7weıte
Schriftstelle für das desiderium carnale 1St nıcht wörtlich zıtlert. Wäiährend 6S

wörtlich heißen müdßte: AB OMNeEe desiderium aAverte me  D (Ecclı 35
lesen WIr 1n der Predigt: „Desiderium maliıgnum longe tac mMe  D (674
Nachdem 1U  3 die beiden Arten der Desideria klar vorgestellt wurden,
erklärt der apst, welches desıideriıum 1m Thema gyemeınt iIST: Er bedient sich
azu eiıner fejerlichen Wendung, die schon 1n der Einberufungsbulle Z
Konzıil „Vıneam Domuinı Sabaoth“ verwendet hatte 43 Hıiıefß CS 1n dieser
Einberufungsbulle: „Illıus CI SO testimonıum 1NVOCAMUS quı test1s est 1n coelo
ıdelıs quod ınter omn1a desiderabilia cordis nostrı1ı duo 1n hoc saeculo
principalıter affectamus, UL ad recuperationem videlicet terrae anctiae
reformatiıonem unıversalıis ecclesiae valeamus ıntendere Cı effectu“ 44
heißt N 1n HRNSECTET Predigt: „Kgz0 ıllius 1NVOCO testiımon1uUum, quı1 test1s
est in coelo fidelis, quod 110  3 carnalı, sed spiritualı desiderio desideravi hoc

sed propter retormatiıonem unıversalispascha manducare vobıiscum
Ecclesiae, ad liberationem pot1issımum terrae sanctae“ (674 Der
Gedankengang un: die Redewendungen sind 1n beiden Texten gleich, der
wichtigste Unterschied 7zwischen den beiden AÄufßerungen, die eın Zeıitraum
VO  ; 7wWel Jahren trenntT, lıegt 1n der Umstellung der beiden Hauptberatungs-
punkte für das Konzıil. In der Bulle steht der geplante Kreuzzug eindeutig
1 Vordergrund, die Reform der Kirche steht 7zweıter Stelle. In
Predigt dagegen 1St die Reihenfolge vertauscht, des „potissımum“. Der
Kreuzzug 1St auch 1mM folgenden sekundär. Das Konzıil War 1n erster Linıie eın
Reformkonzil; dıie Beschlüsse ber den Kreuzzug sınd amn auch EerSsSt nach
nde des Konzils, nachdem der größte el der Vater schon abgereist WAar,
gefallen.

Begriffserklärung: Pascha
Es bleibt 1mM Thema och eın Begriff klären: „Sed forte dicetis: Quid

est hoc pascha quod desideras manducare nobiscum?“ (674 Be1i der
Beantwortung dieser rage zeıgt der apst zunächst, 1N welchem 1nnn
Pascha ın der Heılıgen Schriftft verwendet wiırd. Pascha, damıt annn ach
Luc Z ein Tag gyemeınt se1ın 45 Es ann aber ach Levıit. 225 auch die
Stunde bezeichnen 46 uch das amm annn MIt Pascha yemeınt se1N, ach

43 246 823 13827 44 216, RI4
45 Wörtlich: „Approquinquabat dies testus Azymorum, quı dieitur Pascha.“

Z Hıer: „Approquinquavıt 1es Azymorum quı dicitur Pascha.“
46 Unsere Wendung: „Quartadecıma ad VErSPCIaIM pascha Domin1ı est  “ 1St ıne VOI-

kürzende Paraphase VÖO:  - Levıit. 235 „Mense pr1imo, quartadecıma die mensı1ıs ad CIUu:  9
Phase Domuin1 est.
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Luc Z 47 uch das ungesauerte TOt annn CS mMiıt Joh 18,28
bedeuten 4: Ebenso das est ann miıt Pascha bezeichnet werden Joh
19400 49 Ja 5S0Sa Christus ann miıt Pascha ach Cor. D% gemeınt
seın o0 Nach dieser biblischen Phänomenologie des Begriffes Pascha, die

isoliert un ohne Zusammenhang erscheint, tolgt eıne etymologische
Erklärung. Be1 der 1U folgenden etymologischen Erklärung steht Innocenz
1n einer langen TIradıtion.

Zwel osroße Strömungen lassen siıch bei der Erklärung vVon Pascha
unterscheiden, die eine, die Pascha VO hebräischen Phase her erklärt un
Z lateinischen Begriff transıtus gelangt, die andere, 50 Volksetymologie,
die Pascha ÖOm gyriechischen NÄÜOYELV her erkliärt un Z lateinıschen
Begriff passıo0 gelangt ol Schon Augustinus 1aber machte darauf aufmerk-
5Samn, da{fß diese Erklärung fehlerhaft sel, un: polemisierte die
Volksetymologie: „Pascha enım transıtus interpretatur. Nam verbum est
hebraeum: et putant homines STFAaCCUM CS5S5C, quası passıonem, sed NO  3 est.

diligentioribus et doctioribus ınventum eSTt quıa pascha hebraeum verbum
EeST; et. NO interpretantur passıonem, sed transıtum. Der passıonem
enım transılt OMINuUus ad vıtam: fecıt nobis 14am credentibus 1n
resurrectiıonem e1us, u Lranseamus et 1105 ad vıtam.“ 52 In UÜNSeTeETr

Predigt tinden WIr Z7we1l wörtliche Anklänge diese Augustinusstelle:
„qula pPCer passıones debemus transıre ad glor1am“ (675 A), wWw1e bei
Augustinus als Vermittlung 7zwischen den beiden Erklärungsweisen; und
Schlufß der Predigt och einmal: UT TAanseA2MuUus de ad vıtam“
(680 09 uch Ambrosius bedient sich bei der Erklärung von Pascha des

47 Wörtlich: „Venit dies Azymorum, 1n qua Tat Occidi Pascha.“ Hıer:
„ Venıit 1es AÄAzymorum, quando NOGCEss6 Tat occ1ıdi Pascha.“

48 Wörtlich „Et 1ps1 NO  3 introlerunt 1n praetorıum, NO  3 contamınarentur, sed
ut manducarent Pascha.“ Joh 18, 28 Hıer: „Non introjerunt praetorıum, NO  3 1NLÜAa-
minarentur, sed comederunt Pascha.“

49 Dıiese und die folgende Schriftstelle siınd wörtlich zıtlert. Wır können 1n unserem
ext der Predigt einen sehr freien Umgang mıiıt der Heıiligen Schrift teststellen. Be1 Rıchard
W ermano sind die Schriftstellen ın der Regel SCHAUCT zıtlert.

50 Vgl Z tolgenden a) Chr. Mohrmann, Pascha, Passıo, Transitus, 1n ! Ephemerides
Lıturgicae (1952) Vol LXVI,; fac. I, 312 Nikolasch, Das Lamm als Christus-
symbol 1ın den Schriften der Väter (Wıen

51 „Diese Volksetymologie, die UL C auch bei Hyppolit 1m Chronicon Paschale, 1n der
Paschahomilie und bei Lactantıus bezeugt 1St, scheint weıt verbreitet SCWESCH se1in.  CC

Niıkolasch, CA®:
Augustinus, Ernarrat. 1n Ps: I20, 67 ed ser. lat. (Dekkers Fraıipont)

LT 24—729
JD Für unNnseTre Predigt bedeutsam 1St auch Augustinus, 1n Jo 55 I ed SC  s lat. 216

(Wiıllems) 463, „Pascha, fratres, 1900}  3 Ssicut quidam existimant, STAaCCUM CST, sed
hebraeum: Oopportunıssıme Occurrit 1n hoc nomıne quaedam congruentlia utrarumque
linguarum. Qui1a enım patı STaCcCcC NAOVELV icitur, ıdeo Pascha passı0 utata eST, velut hoc

passıone SITt appellatum; 1n SUua VvVer“ lıngua, id eSst 1n hebraea, Pascha transıtus
dicitur, propterea LUNG pascha celebravit populus De1, quando Aegypto fugiens rubrum
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Hebräischen: I3 ® et tempore domıiını quodannıs Jesu Christi pascha
celebratur, hoc eSsSt anımarum transıtus VIt11S ad vırtutem, passıonıbus
Carnıs ad gratiam sobrietatemque menti1s, malıtiae nequıtiaeque termento
ad verıtatem 1: sincerıtatem.“ Der Verwendung VO  3 transıtus folgt auch
1er wıeder eıne Reihe scharfer Gegenüberstellungen, ın unserem Text haben
WIr eıne Gegenüberstellung, die eıner der VO Ambrosius verwendeten sehr
Ühnelt: 6 . AMSIEUS de + vit1s ad viırtutes” (675 99 Innocenz selbst
schließlich hatte diese Erklärung schon iın seiner Predigt iM sollemnitate
ASCEeNS1IONIS Domiuinı1 Nostrı Jesu Christi“ 56 verwandt: „Pascha sıquıdem
transıtus appellatur, quod angelus transııt pCr Aegyptum, exstinguens
primogenıta Aegypti, 1 b homine ad sed Hebraeorum
tfecta transıvıt, nemınem laedens, quod agnı sanguıne lita esSsseEeNT
(Exod. 12,4) Et WING populus Israel ıter arrıpult transeuındı de Aegypto ın
solıtudinem. Porro pascha NOSTFruUumM iımmolatus est Christus (1 Cor. DA
CUJUS sanguıne CangunNtur, CIM corda NOSIra fide passıon1s insıgnıuntur,
QUaC sola diabolus extermınare 110  —$ POCTEST, 1n quı iIntus fide VIVIT.
TIransıtum 1ıstum Joannes evangelista determinat, dicens: ‚Dcıens
Jesus, quı1a eJus O72 venıt, ut hoc mundo ad Patrem, Cu
dilexisset SUOS, ın nem dilexit eos (Joh Il reSUrSCNS CrZO transııt de

ad vıtam, de labore ad requı1em, de mundo ad patrem d Dıie reı
Schriftzitate ın diesem Abschnitt der Auferstehungspredigt, Exod 12,4,
Joh IMN Cor 5” tinden WIr auch 1n UMNSETEIN Text: 1er w 1e OFrt dienen
sS$1e als Auctorıitates Z Erklärung VO Pascha. uch 1er dıe scharfen
Gegenüberstellungen, die dem transıtus tolgen: „de labore ad requiem“ un
„de ad vitam“ wırd uns auch Schlufß unserer Predigt begegnen
(680 Obschon der Hauptakzent der Erklärung VO  e Pascha autf dem
Hebräischen lıegt, wırd doch auch diıe Erklärung durch das Griechische
JAln gestreıift, beıde Erklärungen werden, W 1€e schon bei Augustinus,
mıteinander verbunden 95 « „Qui1a PCI passıones debemus transıre ad
glor1am“ (675 Fur diese Verbindung werden wıeder 7wel Schritftstellen

INAaTe transıerunt! Nunc Cr So fıgura 1la prophetica 1n verıtate completa eSst, Cu S1CuUt
V1S ad iımmolandum ducıtur Christus CU1US sanguıne ıllitis postibus nOstr1s, ıd EeST, CU1lus
S12NO0 CrucC1ıs S1gNatıs trontibus nostr1ı perditione hu1us saecul]ı captıvıtate vel interem-
tione Aegyptia liıberamur: agımus saluberriımum transıtum, ( diabolo transımus ad
Christum, aAb 1StOo instabil; saeculo ad e1uUs fundatissımum regnum.“” Obschon die Heraus-
geber CS nıcht anmerken, dürfte 65 sıch hıerbei mi1t Siıcherheit eıne Anspielung auf
E7z D andeln. In dieser Stelle 1St tast der Nn Gedankengang unllserer Predigt eNt-
halten. Schon 1er der Übergang VO TIransıtus Z Zeichen des Teuzes Anlehnung

Ez 9, Wır werden noch arüber sprechen haben
d Ambrosius, Hexam., 14, 129
30 Unterschied: Innocenz verwendet den Plural VIrtus.

Z 409 D—414
217 411 Ar

J5 „oOpportunıissıme Occurriıt 1n hoc nomıne quaedam congruentıa utrarumquelinguarum“ siehe Anm 53
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angeführt Luc 46 (nıcht wörtlıch) un Röm 18 (wörtlich) Eıne
solche „CONgruecnNt1a utrarumque lınguarum machten sıch die mittelalter-
lıchen Exegeten häufig zunutize Die beiden möglichen Erklärungen
Wortes werden annn MITL Wendungen WIC „QUaAC conducunt siıb1que
CONvenNıunt der „CONSFCULTt utraque interpretatio verbunden 89

etzt endlich 1ST die Frage „Quid AI hoc pascha quod desideras manducare
vobiscum?“ beantwortet un die Antwort begründet „Hoc pascha quod
EeSTt phase ıd est Lransıtus desiderio desideravı manducare vobiscum!“ (675

Bevor der Prediger 1U  - T: 1V1S10 schreitet wırd och urz die
Verbindung 7zwischen Pascha un Konzıl hergestellt, ındem das JeTzZ1gE
Konzıil M1 dem glanzvollen Pascha des alttestamentlichen KOnı1gs Jos1Jas
verglichen wırd Vom Pascha des KOn1gs Jos1Jas weiflß das ZW eıtfe Buch der
Chronik berichten: „Non fut phase simıle U1C Israel diebus
Samuelis prophetae“ (2 Chr 35 18); un anderen Stelle des
ertahren T S „Nec CI HN tactum est Phase tale diebus judicum“ (4 Reg
23 2416 „Utinam hac historıa instantıs SIT parabola (675
ruft der apst AaUs, enn WIC Ön1g Jos1Ja SG Pascha, tejert SCIMN

Konzıil 18 Jahr SCIMGT: Regıierung; un W as die Schriftft VO Pascha des
Jos1a Sagı das aMn A Fug un Recht auch V SCHAGINN Konzıil

eTt celebratur Phase S1L1VC Pascha videlicet hoc solemne concilıum,
quale FEViECH NO fuit factum Israel diebus judicum 9 ıd est.

temporıbus patrum SANCLOruUum, catholicorum PTITINCIDUIM ©5 Dıe
beiden ausdrücklichen Vergleichspunkte sind also das Regierungsjahr und
dıe Größe des Konzıls vielleicht schwıingt aber diesem Vergleich och

anderes MI Der VO Innocenz erwähnten Stelle Aaus dem Buch der
Könı1ige folgt SGINE Beschreibung des Jos1Jas CS wırd berichtet da{fß MIL1ITC
orroßer Tatkratft für das (jeset7z des Herrn wirkte „Sımilıs 11ı 1O tu11t Aanfie
Cu rCX, Qqu1 Freverteretur ad omınum OTE corde SUO, er LOTL2Aa
SU. DOSL en simıilıis iıllı“ (4 Reg 73 25)) Muülßten nıcht
dıe Konzilsväter SOWEILT S1e der Schrift kundıg 9 den VO Innocenz
angedeuteten Vergleich weıterdenken Denn diese Worte der Schrift trafen
S1C nıcht auf den gyroßen apst 297 ber och Punkt sınd
Josija un: Innocenz vergleichbar beide starben, Mrz nachdem S1IC ıhr
ovroßes est gefeijert hatten So scheint als SsCec1 diesem Vergleich das „1d est

IMNOT1ar das Thema wiıederauftgenommen Auf jeden Fall haben
WIL 1er endlich den Ausdruck der Genugtuung, den WITL Anfang

582 de Lubac, Esegesı medievale, QqQUati{rı della SGT1ELUTFA (Rom 434
59 Der Vergleich zwıschen Innocenz un Person des WATC nıcht überraschend

W 16 auch der Tıtel Satıre Innocenz AUS dem Jahrhundert „Novus
regnNat Salomon diebus malıs publıziıert Festschrift für Bischoft (Stuttgart

275—345 Jedenfalls ZEC1ISCH die Anm 23 und Zzitierten Quellen, W 1e€e CINPragsam der
Vergleich WAar
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vermıßt hatten. Im Vergleich MmMI1t Josiya verwendet der apst das und
einz1ge Mal 1n dieser Predigt den pluralıs majJestatıis: Jan hoc nostrı
pontificatus anno“ (675

Es folgt och die indirekte Bıtte den Heıilıgen Geılst durch Zıitierung
VO Matth 18,20; diese Stelle hatte schon Urban 14 In Clermont zıtlert 60
Der Abschnitt 675 bringt die stärksten inneren Gründe dafür, da{fß WIr
1er die Eröffnungspredigt des Konzıls VOT uns haben: neben eiınem
expliziten 1n weıs autf das Konzıil tinden WIr auch eınen 1nweIls auf seinen
Tagungsort: „qu1 congregatı ın hoc Salvatoris basılica 1n nomıne
Salvatorıs“ (675 ©)

Dıie 1V1S10 thematıs
Vor dem eigentlichen Hauptteıl finden WIr meıst 1n den Predigten des

Miıttelalters die „Divısıo thematıs“: S1@e hat die Aufgabe, das Folgende
erklären und eiıne Übersicht bieten. Sie sol]] aber auch dem Prediger
helfen, den Stotff übersichtlich darzubringen und sich der einzelnen Punkte

erinnern. Be1i Innocenz tinden Wr nıcht ımmer eıne solche 1V1S10 ö1
Oft geht bei ıhm die 1V1S10 Aaus VO  a} eınem Wort, das 1n den verschiedenen
Bedeutungen vorgestellt wırd 62 Die 1V1S10 1St iın der Regel kurz,
häufigsten finden WIr be1i Innocenz eıne dreigliedrige Diıvısıo ®. In UNSeCIG

Predigt geht dıie 1V1S10 VO Begriff transıtus AauUS; ZUuU diesem Begriff hatte
uns der Prediger vorher, die Bedeutung einzelner Worte des Themas
erklärend, hingeleitet. Der Begriff transıtus wiırd dreitfach verstanden:
Trıiplex AaAutem pascha:

corporale: uLt Hhat transıtus ad locum, Pro miserabili Jerusalem liberanda.
spirıtuale: uL tiat transıtus de ad Statum, PIO unıversali; Ecclesia

retormanda.
aeternale: uL fiat transıtus de ıta 1n vıtam, PIOo coelesti olorıa

obtinenda.
Der Gedanke, der dieser 1V1S10 zugrunde lıegt, 1St durchaus typisch für

Innocenz ILL.: durchzieht se1n SanNnzZCS schriftstellerisches Werk Schon iın
seiner frühen Schrift De altarıs myster10 tinden WIr 1 dritten Buch
eın Kapitel mıiıt der UÜberschrift: „De tribus bonis PIO quıbus sacrıficıum
laudis offertur temporalibus, spirıtualıbus er aeternıs“ (PL Z 816 B)
Dıiese Überschrift wırd ann 1mM Verlautfe des Kapıtels erklärt: APrO
corporalibus, ıd eSt PIO incolumıtate: Pro spiritualibus, ıd est Pro
redemptione; DIOo aetern1s, ıd est PTro salute“ (816 uch 1n den Sermones

60 Nach Robertus Monachus, Hıstoria Hierosolymiae, Rec de Hıst. Crois. OCC.3y
Bd I11 727 (Parıs Fundstelle: GCramer, Cit:; 123

61 Sermo de LteMPOFE, 217 AD 224
62 247, 313 A_’ 327 © 415 A, 36/
063 Z1 372 B) 289 D) 304 C-— 395 A, 500 B’ 505
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findet dieses Schema seine Anwendung: APOrTOo: S1ıCut trıplex est vitas
videlicet corporalıs, spiritualıs et aeternalıs”, lautet die 1V1S10 VO  ; Sermo I1
de tempore (320 3A21 Schließlich se1 och eine Stelle 2UuSs dem Sermo
0 in Commun1 Apostolorum, der be]1 Miıgne die Überschrift „De diversıs
civitatıbus Deı, nımırum coelesti,;, terrestr1, spirituali corporalı“ tragt,
angeführt: „Coelestis C1vıtas eSst eccles1ia triumphantium, terrestrIis est

ecclesia militantıum, spiritualis est idelis anıma, corporalıs est miserabiılis
Jerusalem“ (601

Wıe 1ın den angeführten Beispielen, 1St auch 1n uUuNseIcr Predigt die
1V1S10 ach Art eıner Steigerung aufgebaut: corporale, spirituale, aeternale.
Da WIr 1er eine ganz klar aufgebaute Steigerung VOL uns haben,
dergestalt, da{fß der Zuerst Wert der geringste ISt. yeht aus einer
Wendung des schon zıtierten Kapitels der Schritft De altarıs myster10
hervor: „Porro trı2 SUNT homuinıs bona, corporalia, spiritualia er aeterna,
videlicet infıma, media et suprema ” (816 C)! Diese 1V1S10 1STt die
gedankliche Zerlegung des Satzes: JI ” ‚qu1a PCI passıones debemus transıre
ad gloriam“ (675 ö4 Ziel des pascha corporale und spirituale 1St der
Iransıtus aeternalıs, ıd est „manducatıo gloriae“ (680 A)! „Hınter dem
mühseligen transıtus 1n das Heılıge Land, hinter der Sorgenlast und
Kleinarbeit, die dıe Befreiung des Heılıgen Landes erforderte, sah Innocenz

65den ewıgen transıtus ZUT Herrlichkeit des Reiches Gottes leuchten.
Damıt aber sind auch die Hauptberatungspunkte des Konzıils vorgestellt:
Kreuzzug un Kirchenreform. Vorbereıitet WAar diese Themenaufteilung
schon Anfang der Predigt: 37 ® o S1ve PIO defensione fide1 catholicae, Ss1ve
PIO subs1d1i0 TLerrae ANCTL4AUe c un ‚sed propter retormatıonem unıversa-
lıs ecclesiae, ad liıberatiıonem potissımum Terrae sanctae“. Dıie
Wendung steht och 1mM Zusammenhang mi1t dem Calix passıon1s”, den der
apst bereıit 1St trinken; eım Zzweıten Male dient 6S dazu, eınen
möglichen Verdacht, dem apst yinge 6S umnm „glorıa temporalıs“ oder
„cCommoditas terrena”, entkräften. FSE Jetzt also die systematische
Darlegung der Konzilsthemen.

Die Dilatatıo thematıs
In der Dılatatıio erfolgt die Entwicklung des Gedankenganges 1n der

VWeıse, W1e 1ın der 1V1S10 angekündigt wurde. „Ltem facta divisione

604 Sıehe ben 158
65 Roscher, Papst Innocenz 111 und dıe Kreuzzüge, Forschungen Z Kirchen- und

Dogmengeschichte 21 (Göttingen 160 SO auch F. Kempf ın der Rezension
Roscher, in AHıstPont (1970) 381 „Die WwWwel Hauptziele des Konzıils: die Durchfüh-
rung des transıtus localıis, des Zuges inüber 1Ns Heıilige and (Kreuzzug), SOWI1e des
transıtus spirıtualis, des Überganges einer besseren Kirche (Kırchenreform), SIN
Ort abschließend eingeblendet 1n die eschatologische Sıcht des transıtus aeternalis, des
Überganges Aaus der Mühsal der Welt 1n die uhe Gottes.“
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convenıens eSt de uUuNOYUOJUC membro auctorıtatem afterre, divıdens
videatur membra finxisse.“ — Hıer haben WIr auch dıe Begründung für den
uns oft eXZEeSSIV un willkürlich anmutenden Gebrauch der Heılıgen Schrift.
Die häufigen Biıbelzitate sollen nämlıch zeıgen, „ MC diıvıdens vıdeatur
membra finxisse” 67 In wırd für jedes membrum der 1V1S10 eıne
auctorıtas angegeben, der annn die descr1iptio folgt. Für unseTEe Predigt sieht
das Aaus:

membrum: transıtus corporalıs; auctoriıtas: Klg] 2
membrum: transıtus spiırıtualıs; auctoriıtas: Ez 9,3-4!
membrum: transıtus aeternalıs; auctoritas: Lc
uch 1n der jeweıls sıch anschließenden Descriptio wırd der Gedanken-

Zang durch Schrittstellen fortgeführt oder erläutert. Keın Gedanke
hne eın Schriftzitat, könnte die vereintachende Regel lauten.

Transıtus corporalıs: der Kreuzzug (675 676 B)
Dıie Schriftstelle, die als auctorıtas dıent, Jegt der Papst Jerusalem selbst

1n den Mund 9 * clamat ad 105 miıserabiliter Jerusalem 1n TIhrenis PCI
Jeremijam: VOS 9 qu1 transıtıs PCI vlam, attendite, et vıdete, S1 est
dolor sımılıs, S1Cut dolor meus!“ (673 ©) Die gleiche Jeremiasstelle hatte der
Papst schon in der Bulle „Post mıserabilem“ Zzıtlert. Überhaupt griff INa  } 1n
der Kreuzzugspropaganda auf diıe Klagelieder zurück: „In der
Sprache der Psalmen un Propheten, VOTL allem des Jesaya un des Jeremıa
un seiner Klagelieder, beweint INan das traurıge Los un die Leiden der
Terra sancta.“ 6® Dıie tolgende Passage 1St SAanNz 1n der Sprache der
Klagelieder gehalten, allerdings nıcht wortlich zıtlert: „LZ0 enım, quı
solebam PE domiına gentium, modo factus SUIMN sub triıbuto: Qua«C solebam N

plena populo, modo sedeo quası solo Innocenz hat diese Alephstelle in
die Ichtorm übertragen och immer spricht Jerusalem un eın Wortspiel
zwıschen solebam un sola hereingebracht. Der Tıtel princeps provıncı1arum
tehlt, 1Ur domına gentium tindet Verwendung. Es schließt sıch an eın
woörtliches Zıtat: „Vıae S10n lugent, quod 10 SINt quı venıant ad
sollemnitatem“ (1 Es folgt wörtlich 1,5b „tacti SUNT hostes elus 1ın
capıte“, daran anschließend eıne Paraphrase VO 1,4b „Jloca SANnCLAa
profanata sunt“ ( Die nächsten Sätze, die der apst Jerusalem sprechen

6! Ars concıonandı,
67 Luchaire, CIt übersieht völlıg diesen Aspekt, wenn schreiben kann: J3 * na

rien de j1en origıinal: -  est INas de ciıtations“: dieser Satz wırd gerade ber uUNSeETEC

Predigt ausgesagt! 18
Ö: 214, 308
9 U, Schwerin, Die Aufrute der Päpste Zur Befreiung des Heıiligen Landes VO:! den

Anfängen bis aut Innocenz 1n : Hıst Studıen 301 Berlin 60, Beispiele Anm
325 daselbst

7U Wörtlich: „Quomodo sedet sola C1vitas plena populo: facta eSsSt quası vıidua domina
gentium, princeps provıncıarum tacta est sub trıbuto!“ Klgl ir cfr 28, Anm 128

Wörtlich: „Omnes Ortae e1us destructae“, Klgl 1)
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Aßt sınd NUur och Stil den VOLISCH Satzen angepafst e sepulchrum
Domuinı est iınglorıum, quod solebat A glor10sum Dıie Stelle VO  3

„ V1IlaC bıs „glor10sum findet ıhre Entsprechung „DPost miıserabilem“:
V S10 Jugent quod NO SINTE QqU1 venıant ad sollemnitatem, tactı

SUNT NIN1C1 C1US Capıte, sepulchrum Domaunı, .< profanatum ab ı1MMP115S,
inglorıum est effectum C Nur CIN1SC Worte sınd verändert Zwischen
beiden Texten lıegen sechzehn Jahre $ scheıint als ob sıch Kreuzzugs-
denken des Papstes der Kreıs geschlossen hätte Der Prediger benutzt 1er
un folgenden das rhetorische Miıttel der Gegenüberstellungen domina
geNLLUM sub trıbuto, plena populo sola, inglorıum glor10sum, Del
tilıus Jesus Christus tılıus perdition1s 78 Mahometus; verstärkt werden
diıese Gegensäatze och dadurch da{ß Z W @1 MI1 dem gleichen erb 1Ur

Tempus verändert eingeführt werden solere un colere Jerusalem spricht
T wel(ter, aber 6S aßt 1U auch die Feinde sprechen „Confidebas l12n0
BicE adjuvet 51 potest  !“ In „DPost miserabılem heißt CS Ühnlıch Ubi
CT SO GT [ Deus vester ” Exsurgat MC et adjuvet VOS et fiat vobiıs et s1ıh]
protector!” *® Dem Ausruf der Feinde tolgt DU UNSSEIET Predigt keıine
Narratıo ber den Zustand des Heılıgen Landes „DPost mıserabılem Aßt
Innocenz dıe Feinde aufzählen, welchen Schaden S1IC angerichtet haben 76

sondern C schliefßt sıch wıederum Stil den Lamentatıones passend die
Klage Aa da{ß die Söhne der Magd „Vılıssımı Agaren1ı die Multter aller
Gläubigen Z Magd gemacht hätten uch 1er wıeder CI Wortspiel
zwiıischen ala ancıllae Un „Matrem un  um t1del1ıum
ancıllatam“ AÄhnlich formuliert tinden WITLI diesen Vergleich
Brief Innocenz 111 den Catholicos VO Armenıen AUS dem Jahre 1 202
„Ne heres S1IT tilıus ancıllae C *1110 ıberae 1INI11O ancıllae tilius
heredis iberae <ıb] amplıus hereditatem usurpet sed ancılla POT1US et C1US

Alıus expellatur, Das Psalmwort (Ps S6 sol] die Würde der Stadt
noch mehr betonen Die folgende Wendung! ub] Deus LCX nNnOSTIer ANTieEe
saecula salutem medio terrae dıgnatus eST operarı“” (676 tinden WITL

„DPost miıiserabılem“ 74 un „ Vıneam Domuin1 Sabaocth“
Bewegte sıch die Gedankenfolge bıs 1er durchaus geläufigen Wendungen

214 308 Hag Haıd 499 Cramer, ealr hat bisher als auf
die Anklänge die Bulle „DPost mıiserabılem hingewıesen, allerdings hne Belegstellen
anzugeben 198!

F Cir quıdam perdit10n1s filıus Mahometus pseudopropheta 1 „Quia
216 818

Ctr Matth 43 „confıidit Deo liberet NUnNCdC, 51 vult CUmM
15 214 309
76 214 309

Cfr Gal 30—31 E1ıuice ancıllam, et filiıum C1US NO C111 haeres er1ıt filius
ancıllaec C filıo lıberae Itaque, fratres NO ancıllae filıi, sed ıberae

Acta Innocenti1 Tulel ed TIh Haluscynsky) (Cıtta del Vatıcano 222
214 308

80 216 825
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der Kreuzzugspropaganda, folgt 1U  e das Neue „Quid 1Laque facıa-
MUSP fragt der apst, wobe!ı der Plural eın Pluralis maJjeStatıs 1ST, sondern
j1er macht sıch der apst fragend Zu Sprecher der SanzeCch Versammlung,
WIC der nächste atz Er fährt nämli:ch fort: „Ecce “  ego W as inNnan

Deutschen ohl treffendsten MMI Aich für Person“ wiedergı1bt.
Mıt anderen Worten N tolgt die persönliche Antwort des Papstes auf GG

Frage, die sıch die Versammlung stellen soll
Diese persönliche ntwort 11U  $ lautet „Ecce CSO, dilecti fratres,
vobis 9 vobis CXPONO, paratus consilıium

VeStrum, S1 vıderitis expedire personalem subire laborem, et ad
r'  5  > et PFINC1DES et populos, et. adhuc ultra, S51 clamore
valıdo CcOS5 valeam9ut Surgant ad Domuinı praelium praelıandum 81

el vindıcandam ı Crucitix1i 82 QqUu1 Pro NOSIF1IS CJECTLUS eSst de
er  9 et de sede Sudg, QUaM comparav1t, Cr JUa
redemption1s NOSTr4Aae SACrament. peregit: (676 Im Bericht des Gießener
Anonymus finden WITL 1nweIls aut diesen Absatz der Predigt:
„Asserut dominus pPapa eodem erImMOonNe quod S61 PTINC1IDCS consulent
ad terram anctiam, personalıter s1b1 aborem vellet C6 83 Der apst
1ST selbst bereit für den Kreuzzug persönliche Opfter bringen, WEeNN dieses
dem Konzıil gul scheint In dem „TOotu vobis un dem
35  otum vobis CXPONO haben Wr ohl GiNeE Art benevolentiae
aut dem Gipfel der Macht außert Bereitschaft sıch dem Rat des
Konzıls dieser rage anzupasSsSCNH, urz die SaNzCh Wendungen un die
Bereitschaft selbst tür den Kreuzzug Strapazen autf sıch nehmen, dient
1Ur dazu, die Bereitschaft Z Kreuzzug Konzıil wecken Innocenz 1ST
ZUuU T Aansııus corporalıs bereit ad “' Foreville ll 2UuUS
dieser Wendung auf C1NC persönliche Teilnahme des Papstes Kreuzzug
schließen > 1ST bereit selbst das Kreu7z nehmen und 7a Lande
Christi aufzubrechen‘ 84 un ° wollte persönlich daran teilneh-
men  D 85 Wahrscheinlich aber 1ST j1er nıcht auf C1iMe etwa2 geplante
persönliche Teilnahme des Papstes Kreuzzug angespielt sondern INnan

81 Nach Schwerin, GE Anm 176 Aßt sich die Wendung „praelium Dominı
prael1iandum“ 1LUr für Innocenz HY und Honorıius K nachweisen, 214 14

8 Für die Wendung „Vvindıcare erucifixi oilt ÜAhnliches cir Schwerin, C1T
Anm 209)% WIT finden S1IC noch 714 1a 309 285

&3 Irad 124 1335
8d Forewville, C1IL 311
&5 Foreville, CI 3172 Foreville 1ST der CINZIEC, der aufgrund dieser Stelle dıe

geplante persönlıche Teilnahme des Papstes Kreuzzug behauptet Roscher (op CI{

161) ‚WT auch die These, der Papst habe persönlıche Teilnahme Kreu7z-
ZUg geplant ber STULZT sıch nıcht auf WiRGT E Predigt, ondern auf liberandam
vgl auch Post miserabilem“ 214 310 „Qui1a 216 819 Maccarrone
hat siıch eindeutig und IN stichhaltigen Gründen diese These ausgesprochen Siehe
arı Maccarrone, Studı sul Innocenzo 111 Padova 109
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wırd diese Wendung 1m Zusammenhang mMi1t der etzten Reıise des Papstes
sehen mussen. Diese Reıse dient ZUTLT unmittelbaren Vorbereitung des
Kreuzzugs, aut iıhr fand der apst auch eınen Tod AIn tale quadro generale
d; 11 pontificato nel immediato de] discorso 4] Concılıo,
bisogna collocare “ultimo V1agg10 dı Innocenzo L11 dall‘aprile al luglio del
1216 S6 Diese Predigtreise sollte der persönliche Beıtrag des Papstes se1n,
sollte Z Beispiel dienen für die Erfüllung, der 1n 39 liberandam“
geforderten Punkte. „Insıeme avrebbe rappresentato esemp10 ed un

stimolo, pPCI ]‘episcopato PCIr la chiesa, ad applicare 11 della
medesima costiıtuzıone GAd liıberandum‘), che ımponeva alla gerarchia,
tuttı coloro che AVEeVAaNO la CUra anımarum, dı predicare 11 verbum CruCIs Al
fedelj loro affidatı.“ 87 In bezug autf die VOoO  am} uns oben zıtlerte Stelle UNSCTET

Predigt schreibt Maccarrone: „L‘itdea d tale V1ag2210 risale 4] OMentTO del
concılıo rappreSsenta, 1n qual modo, 11 OTO ed ı] contributo personale,
che l papa volle offrire alla Crocıiata da lu1 concepıita preparafta. _ Die-
Lro la torma retorıica, intessuta d1 C1taz1ıon1 bibliche, S1 rıvela, 1n QqueSTLO
de]l discorso di Innocenzo ILL, un  © deglı aspetti piu fondamentalıi della SUua

psicologıa, che orientO la SUu2 a7zıone di Zoverno della chiesa.“ SS Der
Gedanke, da{fß 6S unseTfTe Sünden sind, die die Schuld Los des Landes,
„QqU amı sanguıne comparavıt”, Lragen, 1St eın be1 Innocenz häufig vorkom-
mender Gedanke: J5 ® ‚S1 el de QqUaMM preti0 SU1 Sangulnıs comparavıt,
ob culpam profecto NOn SUaMl, sed 1PSOrum, ejecto} ad ıllam recuperandam
neglexerıint subvenire. CCeEe ıpse de SUua haereditate Pro nostrıs in1quitatıbus
pulsus exsulat, '“ S89 lesen WI1Tr 1n eiınem Brief AUS dem Jahre 1208 J0
Wahrscheinlich geht dieser Gedanke autf den Heıligen Bernhard VO  3

Clairvaux zurück, gerade verstand den Kreuzzug „als die oroße
Gelegenheit ZUrF Buße“ J1 Diese Iradıtion wırd VO  e} Innocenz teilweise
fortgesetzt: 5 ® Occasıonem salutis, 1mmo salvatıonıs CAausam praestando, ut

qu1 fideliter PIo 1PSO certaverınt aAb 1PSO telicıter COronentfIur C6 992 schreibt
der aps 1n „Quı1a ma1l10r“. Bisher WTr die Aufforderung Z Kreuzzug
indirekt: der aps erklärt, daß selbst Fürsten, Völker und Natıonen ZU

Kampf tür das Heıilige Land antreiben wolle, WenNnNn CS dem Konzıil gut
schiene. Diese indirekte Aufforderung 1St allgemeın gehalten, 1U aber wırd
der apst deutlich un speziell, enn 11U. kommt auf die Haltung der
Priester sprechen: 99 ® 105 sacerdotes Domuinıiı hoc negotium speclaliter

86 Maccarrone, al 115
87 Maccarrone, CIt. 115/16
8& Maccarrone, 1t. 114
89 ZUIs 1500
90 214, 935 terram QqQUaM Omınus nOSter SU!  O sanguıne comparavıt!“
ül Roscher, 1t. 269
0° „Qui1a mal10r“, Z16; 1/



166 ILHELM IMKAMP

SUMAMUS, subvenijentes et SUCCUrrenties 93 1n person1s et. rebus, neccessita-
tibus Terrae sanctae“ (676 B)! Als Beispiel für die besondere Nützlichkeit
der Bemühungen der Priester den Kreuzzug dient dıe Geschichte der
Makkabäer: „Nam CL olım 1n sımılı Casu PeCr sacerdotes fecıt Deus salutem 1n
Israel, quando PCI Machabeos, utique sacerdotes, tilios Mathatiae, lıberavit
Jerusalem er templum de manıbus ımpıorum“ (676 B) 94 Diese Stelle 1STt die
einNzZ1ge, iın der Innocenz auf diese Schriftstelle hinweist J9 Zusammentas-
send annn restgestellt werden, da{ß dıe Darstellung des transıtus corporalıs 1n
drei Stutfen erfolgt: 1. Klage Jerusalems, 2. Anstrengungen des Papstes,

spezielle Ermahnung der Priester. Die verwendeten Worte un Begriffe
sınd ausnahmslos schon bekannt, sowochl Aaus der Kreuzzugspropaganda VOTL
Innocenz als auch besonders aus seınen trüheren Kreuzzugsaufrufen,
besonders auffäalliıg 1St die herausgearbeitete AÄhnlichkeit MIt HPOst miıserabi-
lem *49

Transıtus spirıtualıs: dıe Retorm der Kirche (676 678
Für diesen transıtus, dessen Darlegung unmıiıttelbar tolgt, führt der apst

als auctorıtas eiıne Stelle aus dem Propheten Ezechiel 4an T Fansı DCr
mediam C1viıtatem, et sıgna hau frontes viırorum gementium
dolentium Cunctıs abominationibus QJUAC SUNT 1n medio ejus.“ 46 E7z
9’3) der Vorgänger dieses Verses, wırd paraphrasiert, un 80080 dieser
Paraphrase wırd annn die wörtlich zıtlerte auctorıtas eingeführt I7 Es folgt

3 Cr Anm 51—82, Schwerin deutet die Verben SUGCcECUTIGTEe und subvenire, die bei
Innocenz sehr haäufig sınd, als allgemeine Ausdrücke, dıe offenlassen, ob die Befreiung des
Heılıgen Landes der die Verdrängung der Ungläubigen gemeınt 1St.

4 „Dagegen werden die Söhne des Judas Makkabäus, die das Gesetz iıhrer Väter MI1t
Einsatz des eıgenen Lebens seıne Verderber und Verächter verteidigen, dem christ-
lichen Glaubenskämpfer als nachahmenswerte Beispiele VOr Augen gestellt.“ Schwerin,

1t. 60, cftr. die angegebenen Beıispiele 1n Anm O2
5 Nach Cramer, Op. CIt. S1285 1St das Makkabäerbeispiel se1it Eugen 111 1n der

Kreuzzugspropaganda anzutreften. Be1i Coelestin Ola fehlt s 5AaNZ, und be1 Innocenz HOI
finden WIr x HDG einmal. Au: Roscher, (T 160, Anm D, welst darauf hin und
schreibt: „Doch INAaS das Zutall se1n, jedenfalls kann ich keinen Grund ı1erfür erkennen.“
Eın Grund für den seltenen Hınweis autf die Makkabäer Mag darın liegen, daß dieses Buch
des nıcht den bekanntesten und beliebtesten Büchern der Schrift zählte chreıbt
doch Alanyus, CIt. 115 I5 * maxıme aAb Evangeliis, Psalmis, Epistolis Pauli,; er Libri
Salomonis. Quia 1n hiıs specıaliter resultat moralıis instructlo. De lis Crgo liıbris SAaCT4ae
pagınae SUNT auctoritates, S1 fuerint necessarıae ad proposıtem utıilıs.“ Auch hat keiner
VO  —3 den Vätern eine expliıcatıio diesem Buch geschrieben. Un 1mM Miıttelalter finden WIr
LLUTr Sanz vereinzelt eine Beschäftigung mM1t den Makkabäern, allerdings auch keinen
sammenhängenden Kommentar. Sıehe A Knabenbanuer, Commentarıus 1n UuUOSs libros
Machabaeorum (Parıs 359 Der Grund für die geringe Verwendung, die dieses
Buch 1N der Kreuzzugspropaganda fand, dürtfte eintach darın liegen, daß „homiletisch
noch nıcht autbereitet“ W  5

J6 Ez 9’
„De spirıtuali VeEeIO transıtu Om1nus ad virum vestitum lineis, habentem atramen-

tarıum SCr1ptor1s ad Transi medio ejus.“ Cfir Ez B S VOCAavIıt virum quı
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eıne freıe Zıtierung von Erz DA I5 SO ergibt sıch als auctoritas 1mM weıteren
Sınne die Stelle E 92,3 In der folgenden descr1iptio siınd Zuerst ein1ıge
Begriffe klären. Zuerst wırd geklärt, Wer der Vn vest1itus lineis“ 1St
Dazu wırd eın Zitat AUS Job 1 herangezogen, das aber praktisch DU das
V1 virtutibus viırens“ weıter ausschmückt. Wiıchtiger 1St die Erklärung des
„vestitus liıneis“, die die nächsten acht Zeijlen in Anspruch nımmt. Eın
Schriftzitat jefert die Begründung für die vorgestellte Umschreibung:
I5 ıd est honestis moribus et bonis operibus adornatus. Juxta quod alıbi
dicitur: Omnı1 tempore vestimenta Lu2 SInt candıda J9 ıd est Lu2
munda“ (676 ©) Im nächsten Satz wırd ausgeführt, da{fß „Jlineis“ munditia
un honestas bezeichnet. Ahnlıch hatte schon Rhabanus Maurus die
Bedeutung dieses Wortes gesehen, vergleicht linum mıt lana un Sagl
annn VO linum: „NON Ssıcut lana de corruptibilı nascıtur.“ 100

Das Kleid aber, das j1er gemeınt 1St, 1St das priesterliche Kleid 101 Schon
Hıeronymus hatte be] der Erklärung dieser Ezechielstelle VO „indumenta
pontificis“ 102 gesprochen. In seınem Buch „De altarıs myster10“ hat
Innocenz ein eıgenes kleines Kapıtel „De linea“ 108 schreıibt:
„Secundo induebatur cathemone, ıd est linea St@:! signıficans quod sacerdos
debet iınduere innocenti1am, utL quod s1bı 110  3 ult fier] allı tfacıat. Linum
enım propter candorem signıfıcat innocent.1am, secundum iıllud Omnı1ı
tempOre vestimenta Lu2 SInt candida.“ Hıer dient die gleiche Schriftstelle,
die WIr schon 1n Predigt gefunden haben, Z Begründung eıner
Ühnlichen Erklärung. Wahrscheinlich wırd INa  —$ Innocentıa un Munditia

indutus E: lineis atramentarıum scr1ptor1s abebat 1n lumbis SU1S, et dixıt Om1nus
ad CUMm transı medio eJus.“

Q8 Woörtlich A ıllıs dixit, audiente e Iransıte per C1vitatem SEQUECNTES CU

percutite; NO  —_ arCalt oculus VeStEer, m1isereamını Omnem,u QUECIN
vıderıtis thau, occıidatis, sanctuarıo INeO incıpıte.“ Hıer „Transite pCI C1vıtatem,
SEqueENTES CUIMM, percutıite9D qQquECeIMM NO inveneri1t1s 'IThau. Nemuinı1 oculus Vvester,

SancCtuarıo0 INCO inNC1pıte ( In uUuNseICT Predigt 1St die Formulierung negatıver als be1
Ezechiel: während dort ZESAYT wird, schont die, bei denen ihr das Zeichen seht, heißt
be] uns, schont dıe nıcht, be1 denen ihr das Zeichen nıcht seht. Sachlich ‚WarTr dasselbe, ber
der Ion uNseTrer Stelle 1St noch schärter, unkler, rohender als bei E7zechiel.

9 Job 1 Zur Erklärung der leichen Stelle hatte auch schon Rhabanus Maurus das
Buch Job herangezogen: „Et lıbrum scribat 1PSse, qu1 ı1udıicat. Sed CUL, beate Job aAb qu1
judex CST, liıbrum scr1ib1 desıderas? CIr Job 31) sequiltur, 1n humero INeCO ortem
iıllum ceircumdem ıllum quası COronNnam mıh1i!“ OmmMent. 1n EZze, Lib I 1 KO) 629

100 Rhabanus Maurus, C1It. 629
101 Willelmus Brıto 1n Vocab Lınea dicebatur camısıa. Totum COTDUS operit,

iıta StF1C11S Aanıcıs adhaerebat corpor1, nulla rusd, descendebat q ad pedes,
poderis Graece, ıd EeSTt talarıs“, zıtlert nach Du Cange, Glossarıum mediae infımae

latınıtatıs (Graz VE Art linea, 115
109 Hıeronymaus, Commentarı1 1n Ezechielem, 25
103 Innocentıius tert1us, De altarıs myster10 liıbrı SCX, Z 7823 Lib I!

Cap XIV) Eın Ühnlicher Gedanke findet sich aufiger bei Innocenz O Sermo X I1
de sanctI1s, ZUZ 617 © der: Sermo ME  e de sanct1s, Za 564
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SYNONYIN tassen dürfen 104 Der nächste Abschnitt dient dazu, Hand der
Erklärung des atramentarıum scr1ptor1s Attribute un Vorzuge des Vır
vestitus lineis aufzuzeigen. Er wırd mMi1t dem Heıiligen Geıist, dem Fınger
Gottes, durch den die beiden 'Tateln der Schrift geschrieben sind, verglichen.
DPs 44,2 dient für diesen Vergleich als Erläuterung. Nun tolgt die eigentliche
Erklärung, das atramentarıum 1St das donum scıentlae; un 1U  — die fast
poetische Zusammenfassung dieser Erklärung: 35 ° de quUuUO PCI calamum
linguae, tTramentfum doctrinae profertur, 1in cordis superscribitur
pergameno” (676 Im folgenden 1U  } wırd erklärt, W 4Sı „habentem
atramentarıum ad renes” heißt Und wıeder wırd eın Gedanke VO' Anfang
der Predigt aufgenommen: AJn renibus sedes est desider1“ 105 Nnu  3

werden die erklärten Bedeutungen VO  a} atramentarıum und verknüpft:
„Ille ıgitur habet atramentarıum scr1ptor1s, quı PCI donum sc1ent1iae O4:

CC EınemSpirıtu SANCTO datum desideria Carnıs cohibet restringıt,
solchen Manne, der seine desideria CAarnıs mi1t Hılte des Heılıgen eıistes 1mM
Z aume hält, braucht INa  - nıcht mMI1t Luc 4,23 zuzuruten: „Medice CUra

ıpsum!  '„ Denn das 1St. die oroße Sorge des Papstes, da{fß durch das schlechte
Beispiel VO  ; Priestern und Bischöten Seelen verlorengehen: 99 ® quı
praedicas NO  - furandum, furarıs: qu1 doces NO  e} moechandum, moecha-
_1S 106 Propterea erıtas (1pse) Aıt 1nt lumbji vestr1 praecıncti, lucernae
ardentes 1n manıbus vestris” 107 (67Z Mıt diesem etzten Zıtat AausSs

Lucas wırd die eben (676 7ıtlerte Stelle Ex 21 wıeder aufgenommen.
Wıe Alanus aAb Insulis zeıgt, wiırd diese Lucasstelle üblicherweise den
|uxus verwendet 108 da{ß WIr 1er eine Anspielung autf die rel
Hauptfehler der Geistlichkeit damaliger Zeıt finden: Besitzgıier furare mu{
wohl 1mM weiıitesten Sınne des Wortes verstanden werden), Unzucht, bes
ohl Ehebruch, un den Luxus. Schon 1n einer anderen Predigt hatte der
apst sich MI1t diesem Problem befaßt: Cr INquit laicus 110 adulterer,
Cu sacerdos tornıcetur? Cur NO  - foenerer, CUu. sacerdos foeneretur?
Nam CUJUS ıta despicıtur, restat ut eJus praedicatıio CONTEMNATUTF, et dicatur
e1° Medice CuUIra2 ıpsum! .1 haereticı NOS PECCATIEC conspiclunt, docent
praedicationem audiendam 110 esen “ . 1” 109 Dieser Absatz, 1 Zusam-
menhang MI1t dem zuletzt zıtierten Abschnitt AaUuUSs dem Sermo de diversıis,
zeigt, da{fß mIt Kirchenretform ohl 1N erster Linıe Reform des Klerus
gemeınt IS

104 Vielleicht wollte der Papst Innocenz VOT dem Konzil das Wortspiel mMi1t seinem
Papstnamen vermeiden.

105 673
106 Röm 2 22 n1:  cht w1ıe Migne angıbt Röm (TEn
107 Luc UZ Diese Lukasstelle WIr VON uUuNserTeIN Papst öfter 1n einem ÜAhnlichen

Zusammenhang zıtlert: Z173 4823 A, 518 A, 564
108 Alanus ab Insulis, 1t. 121
109 ZEZG 650 Auch dieser Gedanke äßt sich oft bei Innocenz IMl finden, cfr.

ZUF 48 %3 { 660 B, 667
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Bevor WIr 1n der Erklärung fortfahren, empfiehlt siıch eine kurze
Zusammenfassung der bıs jetzt erläuterten Ezechielstelle. Der Scriptor miıt
dem atramentarıum, das 1St der Pontitex („vestis sacerdotalıs“, indumenta
pontif1ic1s“), der das „donum sc1entiae“ besitzt un durch dieses Geschenk
des Heılıgen Geıistes „desıideria CAarnıs cohıbet et restringıt”; bei ıhm stimmen
Wort un Lehre überein, se1ne Predigt 1St eın „ VaAaCUuUS sermo“ 110 uch
se1ne Beredsamkeit un Rechtgläubigkeit 1St vorher schon hervorgehoben
worden, als VO „calamus lınguae“ un „AatIramentum doctrinae“ C
sprochen wurde LLL Nun EYrST wendet der apst sıch der Erklärung der
eigentlichen auctorıtas Es geht die Erklärung des hau Innocenz
welst darauf hin, da{fß das Thau; als etzter Buchstabe des hebräischen
Alphabets, „exprimens tormam CIUCISE denn das Kreuz hatte die Oorm des
Thaus bevor Pilatus seıne Aufschritt anbrıingen jeß Aber, meılnt der apst
weıter, das hau se1 auch die Oorm ZCWECSCNH, 1n der die Israeliten eım
Iransıtus die Pforten ıhrer Hauser bestrichen hätten. uch 1er 1STt wıeder
das oben 111a angeführte Wort des Heıilıgen Augustinus zutreffend:
„ . ‚opportunıssıme Occurriıt 1ın hoc nomıne quaedam ] D la
t1a Mıt dieser Erklärung des hau steht Innocenz wıeder 1n eıner
lange Tradıtion: „Thau lıttera, Crucıs habet simılitudinem” schreıbt schon
der Heılıge Hıeronymus 112 beide Bedeutungen des hau tfinden WIr annn
be] Honori1ius Augustodunensıs verknüpit: „Hoc siıgnum (scılıcet CruX)
oyses praefiguravıt, dum Ost1a domus 1n locıs, sc1ilicet 1n lımıne,
1ın superlimınarı, 1in utroque sanguıne agnı S1gNaVIıt. Hoc et1am PCI
lıtteras est ECXPDICSSUM), dum 1ın modum Crucıs est jJam olım formatum, S1CUtT
PCI Ezechielem est pronuncıatum.“ 113 Und bei Rupert VO Deutz finden
WIr annn schon eıne Ühnliche geistliche Anwendung: ‚ Nulla hıc distinct1i0
Israelitae ei. Aegypti, 151 1n postibus er superliminaribus domorum Sangu1s
agnı, nulla iıtıdem distinctio hıc Justı et peccatorı1s, 1S1 1n frontibus sıgnum
Thau, siıgnum CrucCı1s Christi]i Filın De1.“ 114 AÄhnlich erklärt schließlich

110 Cfr eine Wendung AUS einem Schreiben den Bischof VO' uch 5 * u S1 et1am
correcti1o0on1ı vellet intendere subditorum et Oona praedicare D'  y quae« NO ag1t, 1PSO verba
SU.:  D oper1ıbus ımpugnante, ad C reverterefiur ACUUS sSermO eJus, Cn CUJUS vıta despicıtur,
et1am praedicatio contemnatur!“ 216, 789

15 Eıne SCHNAaUC Exegese VO' Ds 4A4 bietet u15 Innocenz Tl 1n seiner Schrift „De
quadrıpartita Specıe Nuptiarum“ Z Z 949 D) Ctr Aun Petrus Lombardus, Com-
mentarıum 1ın Psalmos, 190 438 A/B

W Cir Anm
aul Hiıeronymus, C1It. 91
113 Honorius Augustudonensis, De inventione Crucıs, WAZ: 945
114 Kupert —DO  x Deutz, De Irınıtate H operibus e1us, 16/, 1469 Citr. Rhabanus

Manyurus, De audıbus OCrucıs: Sıignum ıtaque fidei est Crux Christı Thau iıttera formata
est.  1 107 245 „Ezechiel Crgo sıgnaculum Crucıs 1n figura litterae expressıt
dıcens.“ 107, 2573 Citr Paschasius Radbertus, Exposıit10 1n lamentationes Jeremuae,

120, 1101
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Innocenz selbst 1n se1ınem Buch ber die Eucharistie diese Ezechielstelle 115
DDas hau WAar aber auch eın dem olk geläufiges Symbol 116 Es gyalt 1mM
Volksglauben als Zeichen des Schutzes un des Sieges: ”I hau
nellesegesi bıblica nella pıttura tipologıca ha ı] valore dı SCHNO di
protezıone dı liberazıione. Con signıficato anche p1u chiaramente
apotropaıco CS50ÖO in ambiente popolare.“ e Das hau 1ın seiner
vielschichtigen Bedeutung hat 1mM GGesamt der ede eine vermittelnde
Funktion, erinnert CS doch eiınerseılts als Zeichen des Exodus den transıtus
corporalıs der Exodus der Juden wurde oft in der Kreuzzugswerbung
verwendet), als Zeichen auf den Stirnen schließlich die Kirchenreform,

als Zeichen des rTreuzes 118 auf den transıtus aeternalis inzuwelısen 119
Innocenz hatte 1n dem schon zıtierten Schreiben den Catholicus VO  a}
Armenıen auch schon einmal das Symbol des hau benutzt: „Ne
heres SITt £ilius ancıllae pOSUlmMUuUS sıgnum hau iın frontibus gementium et

dolentium, iıta quod pCr Dei gratiam sıgnatorum Hıer also
das hau Zanz auf den zukünftigen Kreuzzug angewendet. Späater WAar das
hau ann das Symbol un: Zeichen des erschütternden Kınderkreuzzu-
DZCS 121 Gerade wenn INnan mMiıt Maccarrone annehmen wollte, da{fß Innocenz
stark VO Kinderkreuzzug beeindruckt SCWESCH se1 122 erührt merk-
würdig, 1er keinen 1NnweIls auf den Kreuzzug finden Diese Tatsache
zeıgt einmal mehr, da N dem apst 1n dieser Predigt ZUerst auf die Kirchen-
retorm und erst 1ın zweıter Linıe auf den Zug 1Ns Heılıge Lande ankommt.

Nachdem die Bedeutung des Thaus geklärt IStE wendet sıch der Prediger
den Trägern dieses Zeichens ZU; WeTr das Zeichen tragt, VO  $ dem gilt:
99 * quı virtutem CrucCıs ostendit 1n Opere 4 VO  - eiınem solchen ann mMI1t Gal

115 Z 875 Dort siehe auch, der Überschrift „Quomodo siıgnum Crucıs SIt
exprimendum“ : „Quidam sıgnum CrucCıs sinıstra producunt 1n dextram; qul1a de
miıser1a debemus transıre ad glori1am, S$1CUt Christus transıvıt de ad vitam, de
intero ad paradısum.“ 2A7 825 Ahnlich lautet CS Schluß (680 unNnserer Predigt.
Diese Tatsache 1m Zusammenhang mMIiIt der Verwendung VO:  ' transıre 1n einer Reihe MI1It
CT Sagt ein1ges auch über den inneren Zusammenhang ın uNserer Predigt.

116 Zum folgenden siehe: G. Miccoli, La croclata de1 tancıull; de]l 1212, 1 * Studı
medievalı I1 (1961) 407—43 %3

117 Miccoli, a 4729
115 Genau hıer 1St die VO:  3 Roscher (Op CIt. 2910) vermıßte „eindeutige logische Ver-

knüpfung dieser reı transıtus Cftr Anm 115
119 Cfr. : GTrUX myster1um fidei, firmamentum spel, clavis scıentlae, ftorma Justitiae,

magnificentia u  9 glorıa sacerdotum, inopum sustentatı1o, consolatio, Ca6-

dux, claudorum baculus, SPCS desperatorum, resurrecti0 mortuorum!“ Z
825

120 Acta Innocentii, Z die Herausgeber geben keinen Hınvweis aut die Ezechiel-
stelle; cir. Anm 7®

AA Vom Führer des Kinderkreuzzuges WIr nämlich berichtet: ‚sıgnum quası Crucıs
formam thau habentis, quod ebebat SSC siıgnum sanctıtatıs 1n miraculositatis“, (jesto-
1U Ireverorum Continuatio K Hıst. SS XN 2399 Weiıtere Berichte siehe
Maccarrone, : 988 Anm

122 Maccarone, 11 98
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5,24 DSESAQT werden: „Crucıfigat CArnem SUam CUu vIittis concupiscen-
t11s.“ 123

Schließlich kann, WL mi1t dem hau bezeichnet wurde, MIt dem
Apostel ausrufen: „Mlıhı absıt glorıiarı, 1S1 iın GEUOG Domuini1 nostrı1 Jesu
Christi, PCr QUECIN mıiıhı mundus crucıitixus OST, er CZO mundo.“ 124 In beiden
angeführten Schriftstellen wiıird das Vorausgegangene angeknüpft,
vitiıum und concupiscentia nehmen das desiderium wıeder auf, wohingegen
durch das mundus (Welt) mundus mundare, die Bedeutung des
„vestitus lineis“ erınnert wiırd Es bleibt dem Prediger och das „gementium

dolentium“ der auctoritas erkliären: S1€e weınen un leiden Schmerz
der Greuel, die 1n ıhrer Mıtte geschehen, „qula PeCCaTta proximorum

frixoria 125 SUNT Justorum“! ur die letzte Wendung wiırd I1 Cor HRZ5 als
Erläuterung angeführt. In seiner Jugendschrift VO  } der Verachtung der Welt
hatte der damalıge Kardinaldiakon VO  a} St Serg1us un Bacchius eınen
Ahnlichen Gedanken niedergelegt: „ Justus enım abnegat semet1psum,
crucifigans membra SU2 C vVIit11s et concupiscent11s, UL s1b1 mundus
crucıfixus STG er 1pse mundo. Non habet hic C1V1tatem, sed
futuram inquiriıt. Sustinet seculum Canquam ex1ilium, clausus iın COTDOTC
Canquam 1n CATGGTE 126 Incola INnquit CZO SUINM 1ın 9 peregrinus S1CUtTt

patres me1i.. Quis intirmatur et COO NO intirmor? Quis
scandalizatur, et. CZO NOn uror”? Nam PECCAaTa proximorum frixorium 197

SUNT Justorum.“ 128 uch schon 1er die gleichen Bibelstellen, nämlich Gal
123 Wörtlich „Qui1 SUNT Christi, Carnnn SUAamn crucifixerunt C Vit11s CON-

cupiscenti1s.“
124 Zwischen mıiıh; und absıit wurde das weggelassen, wörtlich Gal 6,

hatte der Papst schon einmal zıtlıert, und WAar 1n einem Brieft den Kaıiıser VO  3 Onstan-
tinopel AaUuS dem Jahre 1198 In diesem Briet 1St die Stelle ganz auf einen zukünftigen
Kreuzzug bezogen. cta Innocentiu, 179

12 Dıie Übersetzung VO:  3 frixoria gestaltet sich schwier1g, Hurter (Op. cıt.
schlägt Zähneklappen VOL. Sicherlich andelt sıch einen starken Ausdruck des
Tauens. Vielleicht andelt sıch bei der SanNnzen Wendung eın Sprichwort. Du Cange
(II Band, 614) zıtlert A4US dem „S5ermo ad theologos de conscıenti1a“ des Robertus de
Sorbona (1201—-1274): „ Tantum LOrquet Justus in1quitas alıena, quantum recedıt Sua,;,;

nNnım proximorum, frixoria SUNT Justorum“ DPs 101, (Itala)
126 Cfir AaUuS unNnserer Predigt (675 „PCr passıones debemus transıre ad gloriam“!
127 Maccarrone eir. Anm. 42) x1ibt We1 Handschriften d die hier frixoria lesen.

S. 26
128 Is d In einem Brief AaUsS$s dem Jahre 1200, seinen 1n Narbon weilenden

Legaten hatte der Papst geschrieben: „hi sıquidem dicunt bonum malum, malum bonum:;
ONUNT tenebras lucem lucem tenebras: in dulce AIr UMm 1n AINAaTrTum dulce CONVeEeTLr-
LIUunt 214, 904/905 Wörtlich lautet die Stelle: „Vae qu1 dicıtis malum bonum,

bonum malum: tenebras lucem lucem tenebras, amn arum 1n dulce
ulce 1n amarum.“ In diesem Brief wıird auch noch Klgl il kurz paraphrasiert: 95  rın-

CCDS provıncı1arum tfacta est sub tributo, per praelatorum inJuriam“, 214, 904 Hıer
1St. mMIiıt princeps provıncı1arum die Kirche gemeıint. In 675 D, diese Stelle zıtlert wiıird
und autf Jerusalem bezogen 1St. (ci£ 14), tfehlt der Tıtel princeps provıncıarum. Innocenz
verwendet Is D, M  9 WeNn die Aufgaben des Pontitex skizzieren wıll, LWa in
Sermo X de sanctıs (515 der 1n Sermo I11 1n consecratione (657
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DeZ4: 6,14, 11 Cor 29 1n eıner Ühnlichen Abwandlung, w1e 1n uUuNseremMm
Text. Dıie Bemerkung ber die Wırkung der Sünden anderer auf den
Gerechten 1St ıdentisch. Diejenigen also, dıe das hau tragen, sınd Menschen,
die „Vırtutem CruCISs ın opere” zeıgen un den Sünden der
nächsten leiden un seufzen. Nun bringt der Prediger 1n der Zusammen-
fassung der bisherigen Erklärung die Anwendung auf dıe Gegenwart.
Dıie auctorıtas wırd wıederholt un ann mı1t anderen Worten, die
durch die Erklärung einsıchtig geworden sınd, aufs ausgedrückt:
„quon1am SUTMMNINUS pontifex, qu1 domum Israel cConstitutus GsSt
speculator, transıre debet PCI unıyersam Ecclesiam, JQUaC e C1vıtas regn1
magnı, C1Vv1ıtas posıta moOontem, ınvestigando G inquırendo merıta
siıngulorum: dıicant bonum malum, vel malum bonum: CHCAMT tenebras
lucem, et lIucem tenebras 128; mortitficent anımas JUAC NO morıuntur,
Aut vivılicent anımas QUAC 110  - morıuntur, Aut vivrhficent anımas QUAC 11O
vıyunt“ 129 (677 C) Das Zeichen der Stirn dient also dazu, zwischen jenen
un: diesen unterscheiden; die werden bezeichnet, die seufzen und leiden
ber dıe Ruchlosigkeit un die Greuel, die 1n der Stadt geschehen, „quon1am
1n Lantum jJam processıt abominatıo, quod G1 infamıs eSt culpa, Dr est culpa
infamıa“! Wenn, ach dem Wort des Propheten 150 die Wand durch-
brochen wird, werden sichtbar werden die ruchlosen Greuel, die ein1ıge
1m Tempel treiben.

Nach dieser scharfen Sıtuationsschilderung, die sıch durch völlige
Illusionslosigkeit auszeıchnet, wendet sıch der Papst der Erklärung VO  $ Ez
25 ZU; ındem ZUERHST dıe Paraphrase erklärt, mI1t der diese Stelle
eingeführt wiırd 131; „DexX 1nı habentes A4asa interıtus UunNusquısque in INAanNnu

Sua, VOS CS5C debetis Ma virtutum“ (677 Zur Erläuterung der Zahl sechs
dienen einıge Beıispiele: die sechs Sakramente 132 (L propter perlecti S1t1S
iın sermone“ 138) das Sechstagewerk, Christus starb in der sechsten

129 Wörtlich U interficerent anımas Quac«c 1O morıuntur et vivificarent anımas
QJuUuaC NO  — vivunt. &1 E7z 13 9 b Diese Stelle wırd auch 1m Sermo primus de dıversıs
zıtlert un 1St 1er als Warnung für die Priester gedacht. Z ; 649 Auch 1M Sermo
K de sanctıs wırd dıese Schriftstelle ZuUur Warnung tür dıe Priester zıtlert. Gillmann,
Clave NO  =) errante, 1n kKR 1106 (1930) 454, weIlst daraut hın, daß E7z I5 schon
e1im Sentenzenmeister autf die Priester bezogen 1St, dıe ohne clavis scıentl1ae bınden der
lösen.

130 Wörtlich „Ante oculos erfode t1bı parıetem ©1 egredier1s PCr eum !“ E7z
1:Z Hıer: „Unde S1 toderımus parıetem &.}

131 Wörtlich BT G6CcE SCX 1r1 venıebant de V1a Ortae super10r1S, qua«Cl respicıt ad
aquilonem, UNusCUlUusque Vas interıtus 1n INanlu ejus!  \lr Ez Z

132 Augenscheinlıch halt Innocenz noch nıcht dıie Siebenzahl der Sakramente, w 1e auch
der weıter zıtlerte Abschnitt Aaus „De altarıs myster10“ zeıgt CIn Anm 134)
Wır verweısen 1n dieser Frage auf Geyser, Dıe Sıebenzahl der Sakramente 1n ıhrer
historischen Entwicklung, 1n Theologie und Glaube (1918) 325548 Cir Barbero,
La dottrina eucarıstica neglı scrıtt1 dı papa Innocenzo 111 (Rom 49—51

133 Vgl das Urteil eıines Chronisten: „POTCNS 1n P' sermone“, ber Innocenz TU
Fra Slimbene de Adam, Chronica, ed Scalıa (Barı
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Stunde un die sechs etzten Worte Christi]ı Kreuz Dıese Erklärung der
Zahl sechs tinden WIT auch mehrmals der Schrift VO  $ den Geheimnissen
des Altarsakramentes Im ersten Kapitel des ersten Buches spricht Innocenz
VO den wCK ordinıbus cleriıcorum“ un fährt annn tort: > 1DS50O nNnumerl

SEACKAMECNLO perfectionem huJus officıı manıtestans. Senarıus CENLM 1N1UMETUS

eSst perfectus, quod redditur SU1S5 partıbus aggregatıs. nde die
perfedit ] Deus coelum et terram et 9 G: Cu

plenıtudıne aetate, JUOQUC die sub ora SCXTA,
redemit humanum 134 Das „ Vas interıtus aber 1ST die „pontificalis

ANGEOTLLAS QUaM DG 1 CcE debetis ad PCIIMECN IN1QUOS” (678 135

Dıese Erklärung, VO Todesgerät der sechs Männer ZUuUr „pontificalıs
AUCTITOTF1CAS 1ST VOTL dem Hintergrund VO  e „De altarıs Lib
Cap ıcht mehr überraschend ÜDort schreıibt der apst nämlich „de
communıbus et specialıbus indumentis pontificum Sex SUNT
indumenta CPD1ISCODPDIS el presbyterıa vıdelicet AMICTIUS alba
cingulum, stola, manıpulus er planeta Qui1a N1ıM1ıfum SCX SUNT quıbus

CDISCODOTUM et presbyterorum CONSISLIILTE videlicet catech1-
ZATe baptızare praedicare conficere solvere eit lıgare  !” 136 In der gleichen
Weıse WIC oben E7z ach Erklärung auf den apst applızıert wurde
wırd Ez auf dıe die sıch das Wort des Predigers riıchtet aANSC-
wendet: „Vobis CT SO praecıpıtur Iransıte per mediam CIVITALEM, sequentes
CUM, SUIMNIMUM videlicet sacerdotem, ducem PFINC1IPCM, et: magıstrum,
ut PErFCUTLATIS interdicendo E suspendendo, excommunıcando et deponendo,

culpae qualitas postulaverit QUEM 1OÖ 1n  15 Thau
137Sı  m aAb 1DSO, YU1 claudıt er CINO aperiıt aperiıt et CINO claudit

(678 A/B) Den A dem hau Bezeichneten dart ach Wort A4US der
Apokalypse eın Leid geschehen 138 Den Nıchtbezeichneten aber geschehe
hne Ansehen der DPerson 139 WIC CS Buche Exodus beschrieben 1ST 140

Wa den Stratenden aber gilt mMI1 Deut 37 „S1c occıdıte ut vivıftıce-

134 A 775 c$r AA 781 Wır Verwelisen auf Großmann, Studien ZuUuUr

Zahlensymbolik des Mittelalters, Z  = 76 (1954) 54
135 Es werden WEel Schriftstellen Z Erläuterung angeführt Ps 101 und s

13 ausdrücklich auf dıe „VaSd INOTLIS hingewiesen wird
136 A 780
137 Apoc SR angelo Philadelphiae FEcclesijae scribe Haec dicıit Sanctus

DıieVerus, quı habet clavem Davıd qu1ı aperıt nNnemMO claudit Jaudıit NnemImMmÖO aperıt
Aussage, Quı aperıt eicCc die umgestellt wurde, 1STt 1er aut den SUTMMNIMNUS sacerdos be-
I und spielt wohl auf die Schlüsselgewalt

138 Apoc
139 A“ NO SIT 111 vobis PEerSONaArFrUumM vgl Röm 14 und Kol 25
140 Ex DZe DD dy wörtlich „quibus AI Haec dıcıt Omı1ınus Deus Israel: Ponat V1T

gladıum up temur SUUMN: 1Te, redıte de O:q ad ortam PCI medium CaStrOorum,
occıdat UuNUSQUISQUC tratrem, AIMNICUM, SUUuI1. Feceruntque Afilı ıU

Moysı.. | In uUNseTCeMN Text ı1ST die Stelle umgeformt: 95 QqU1S est Domaunı,
mıhı Ponat VILE gladıum P femur SUUIN Ite, redıte de o qu ad POI-
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t1s  “ 141 Während 65 oben,; iın der ersten Zusammenfassung (677 ©); der
Papst als Spender des Zeichens der Befreiung 1m Mittelpunkt stand, die
„merıta singulorum“ ZINg, geht CS 1n dieser Zusammenfassung, dıe 1n erster
Linıe auf die Bischöte gemunzt iSt, dıe „qualitas culpae“, während der
Papst das Zeichen der Befreiung spendet, sollen die Bıschöte strafen „inter-

«1dicendo CR suspendendo, excommunıcando et. deponendo
Wıe Schlufß der Darlegungen ber den transıtus corporalıs (676 B),
tinden WIr auch Ende des Abschnitts ber den transıtus spirıtualis

eınen Abschnitt, der eindeutig, eigens un ausschliefßlich den Priestern
gzew1ıdmet ist: In diesem Fall ausgehend VO  ; dem af”’z des Propheten
Ezechiel: ET sSanctuarıo INCO, inquit, incıpite.“ 149 Nachdem dieser
Gedanke annn och einmal mıiıt den Worten des Petrusbrietfes wiederholt
wurde, olgt die kurze pragnante Begründung: „Nam Omnı1s in populo
corruptela princıpalıter procedit clero!“ Anschließend wırd enn die
Bedeutung dieser Wendung entfaltet: 9 ® qu1a sS1 sacerdos, qu1 est UNCTIUS,
peccaverıit, tacıt delinquere populum 143 quıppe dum laıicı viıdent turpıter
er enormıter excedentes, 1psı exemplo ad inıquıtatem scelera
prolabuntur. Cumque reprehenduntur b alıquo, protinus
dicentes: Non POtESLT filius tacere, 151 quod videret patrem facıentem 144 et
sufficıt discıpulo, S1 SICut magıster eJus 145 Impletum est illud propheticum:
Erıit SICUt populus, S1C sacerdos 146 quınımo erubesce, Sıdon, aIt INaTIe 147
Hınc et1am mala provenerunt 1n populo christiano. DPerit t1des, rel1g10
deformatur, lıbertas confuditur, Justitia conculcatur, haereticıi pullulant,
insolescunt schismatıcı, perfidi saevıunt, praevalent Agareni“ (678 @C/D) [)as
1er Gesagte finden WIr schon angedeutet 1n dem, W as oben (677 ber die
Anforderungen den apst ZESAQT worden Wa  $ In diesem Zusammenhang
hatten WIr aut den ermo de diversis hingewiesen (Anm OD 20) Das
IThema dieser Predigt, die 1n cCOonsecratıone pontif1cıs gehalten wurde, 1St
eben jene 1n uUuNserem Abschnitt 7zıtierte Stelle Aaus dem Buche Levıtıcus: „51
sacerdos, quı1 UNCLUS EeST, peccaverit, tacıens delinquere populum '“ 148 In

Lam pCI medium CasStrOrum, occıdat UNUuSquUISqUE tratrem, amıcum, proximum
SUUI. Feceruntque Afilı; Levı Juxta Moysı“ (678 B/C) Unser /Zıtat wiıird eingele1-
LeL durch Ex 32, S51 qu1s est Domauin1, Jungatur mih1“, und CS chliefßt S1CIH sofort

141 Deut 32 3 wörtlich „Ego occıdam CHO vivere tacıam: percutiam CSO
sanabo ® —D

149 Das yleiche WIr. noch einmal mi1ıt etr 4, ausgesagt: 33 * incC1plat Judicıum
domo Deı1!“

143 Levıt 4,
144 Joh 9s
145 Matth 10,
146 Osea 4,
147 Is 23
145 Das Thema 1n dieser Predigt 1St ausführlicher: Levıt 4, B5
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dieser Predigt, Innocenz dıe Priester eindringlich eiınem vorbildlichen
Lebenswandel ermahnt, un WECNN der apst VOTL den Folgen eines schlechten
Lebenswandels der Priester für das olk spricht, zıtlert w1e in
Predigt Joh 548 Matth 107250 1n UNSETEM Text ınden WIr darüber hınaus
och Osea 4, und Isa1ıas 23,4 zıtlert.

Di1e Aufstellung der Fehler, dıe AUS dem schlechten Lebenswandel des
Priesters allgemeın 1n der Christenheit entstehen, scheıint das negatıve
Pendant ZuUur Aufzählung der Ziele dieses Konzıils 1n der Einberufungsbulle

se1n 149
Vıneam Domuinı abaothKonzilspredigt:

perit fides roborandam t1idem
libertatem fovendamlıbertas confunditur
comprimendas oppressionesJustitıa conculcatur

haeretic1ı pullulant eliminandas haereses
insolescunt schismatıcı
praevalent Agaren1 inducendos ad SUCCUTSUILL

eliminandas haereses
In UNSCLGEIE Predigt steht der Kreuzzug wieder Schlufß der

Aufzählung 150 In der Darlegung ber den TIransıtus corporalıs glaubten
WIr eine Dreiteilung beobachtet haben, auch der Abschnitt des transıtus
spirıtualis scheint dreigeteıilt:
A, der apst und die Anforderungen ıh (676 677

die Bischöfe un ıhre Aufgaben (677 678
die Priester (678 678 D)!

Diese Teilung 1St allerdings nıcht STAIT, W as ber die Priester ZESAgT wurde,
aßt sıch auch als Zusammenfassung des SanzeCch Abschnittes verstehen.
Dieser Abschnitt ber die Kirchenretorm 1STt der Jängste der Predigt. Dıie
beiden Abschnitte ber den Kreuzzug un die Kirchenreform erfahren U

hre geistliche Synthese 1m dritten Abschnitt.
Der Iransıtus aeternalıs: Der eschatologische Aspekt (678 680
Mıt ÜAhnlichen Worten, W 1e€e ben (676 B, 14) der transıtus spirıtualıs

eingeführt wurde, wird Nnu der transıtus aeternalıis eingeführt: „De transıtu
aeternalı Domuinus: Beatı SUNT Servı illı, QUOS Cu venerıt Domuinus,

ınvenerit vigilantes. Amen, 1CO vobis, quı1a praecınget S e facıjet illos, et

transıens minıstrabıt e1s!“ 151 Während die anderen membra der 1V1S10
149 Vıneam Domuinı Sabaoth, 216, RT IRI
150 In Z16. 824 I7 ® 1N quO ad exstirpenda vıit12 plantandas viırtutes, cCOrr1-

yendos ECXCECSSUS, reformandos '9 elimınandas haereses. roborandam fidem, soplen-
das discordias, stabilendam 9 comprimendas Oppressiones, lıbertatem fovendam,
inducendos

191 Luc 12 wörtlich: „Beatı Servı 1lı quOS, CUu venerit dominus, ınvenerit V1g1-
lantes: 1HEN 1CO vobis, quod praecınget > faciet iıllos discumbere, transıens minıstra-
bıt illis!“
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mıt eıner alttestamentlichen auctorıtas eingeführt wurden, wırd das drıtte
membrum MIt eıner auctoriıtas aus dem eingeführt. Diese Lucasstelle
knüpit das Lucaszıtat Aaus dem gleichen Kapıtel 1ın 6/7/ „Sınt lumbi
vestr1 praecınctı S Das „transıens“ hingegen fügt sıch 1n das Gesamt des
Gedankenganges V dem dreitachen transıtus eın In diesem Lucaszıtat
tinden WIr aber auch den bisherigen Gedankengang inhaltlıch fortgesetzt:
Kreuzzug, Kirchenreform, alle passıones sollen au beitragen, da{ß der
Herr unls wachend tindet bei seıiner Wiederkehr: annn wiırd mıiıt uns das
pascha ACtLerna tejern. Die Martyrer, die sıch mi1t s 651 rühmen können,
sollen uns den Gedanken och verdeutlichen: „ Iransıyımus PCI ıgnem et

> et inducısti 1105 1n refrıgerium!“ 15° Nun folgt ZUX Verdeutlichung
des GGemeıunten och einmal eıne gedrängte Zusammenfassung, 1er Paare
VO manducatıones werden aufgestellt, jede miıt eıner Schriftstelle versehen:
die Aufzählung wırkt ftast stichworthaltig:

manducatıo corporalıs Matth 14,16 153

manducatıo spiritualis: Act 1OULS 154

manducatıo culpae: s
manducatıo POCNAC:; Deut 32,42 156

manducatıio doctrinalıis: Joh 4,532 157

manducatıo poenitentialıs: s
manducatıo eucharistiae: Joh 6,58 159

manducatıo glorı1ae: Luc 1 o 160

Mıt AAy dem Gegensatz VO corporalıs un spiırıtualıs, kehren WIr och
einmal den Antang UWMNSETOGT: Predigt zurück, VO Gegensatz zwiıischen
desiderium carnale un spirıtuale die ede Wa  —$ Wır werden den ersten
un 7zweıten transıtus eriınnert. Vom Verhältnis culpa haben WIr 1m
Abschnitt ber die Kirchenreform gvehört (678 B) Das Konzıil aber ol
nıcht Ur strafen, sondern auch lehren: manducatio doctrinalis 161 Die
manducatıio eucharistiae schließlich, 1n der WTr eınen Vorgriff auf die

152 DPs 6 $ die Vulgata hat eduxiıst] ANSTALt induxistı. Hıer haben WIr den erstien
Hınweıs 1n unserer Predigt, da Innocenz nach der Itala; die auch induxiısti hat, zıtlert;
(diesen Hınweıs verdanke ıch rof. DDr. Maccarrone). Dı1e Itala, auch omana SENANNT,
wurde bıs VOT einiger Zeıt noch Z Chorgebet 1n den römischen Patriarchalbasiliken
wendet, cftr. Breviarıum Romanum ad SUTM Cleri Basılicae Vatıcanae (Citta del Vatıcano
1925 Introductio.

153 Matrth 1 9 „Date illıs Vvos manducare!“
154 Act 1 wörtlich : Occıde manduca“, hier „Macta manduca“.
155 DPs 1051 „Manducaverunt sacrıtıcıa mortuorum“, wıeder nach der Itala, denn

dıe Vulgata lıest „comederunt“. Cfir Anm 152!
156 Deut 3 9 f yladius INCUS devorabit carnes“, 1M ext: manducabit.
157 Joh 4, „Lgo ciıbum habeo manducare, QqUECIN V OS nescıtıs.“
158 DPs 1LOA, „Cinerem S1ICUT N! manducaverunt.“
159 Joh 6! wörtlich: - qu1 manducat mM et ıpse vıvet propter me!  « Hıer „Quı

manducat m vıta vıvet propter {
160 Luc i „Beatus qu1 manducabit 1n N! De1i!“
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manducatıo ylorıae haben, führt uns ZU höchsten Ziel des Konzıls, Z
Ziel aller Mühen un passıones überhaupt: ZA0E manducatıo glorı1ae!

Dıesen, den kürzesten Abschnitt der Predigt mussen WIr VOTLT dem
Hintergrund einıger Stellen AaUuUusS „De altarıs myster10“ sehen: „Quinque

SUNtT nobıs necessarıl, ın V19,; er quıntus in patrıa Corporalıs,
spirıtualıs, doctrinalıs, sacramentalıs er aeternalıs. Corporalıs C® ad
sustentatıonem, spirıtualıs ad informatıonem, doctrinalis ad erudıtionem,
sacramentalıs ad expiatiıonem aeternalıs ad fruıtionem“ (902 An eıner
anderen Stelle zeıgt uns der apst dann, da{fß die Kraftt des Brotes 1n
Christus beruht. Dıie Stelle dart durchaus nıcht 1U 1mM Zusammenhang mıt
der Eucharistıe verstanden werden, sondern 1St umfassender gemeınnt:
„ Totum Crg Christus exhibet nobis in cıbum, ut Ss1icut dıvınıtate 1105 refi-
Cilts QUamM spiriıtualıter corde, ita NOS humanıtate reficlat, QUAM
corporalıter OTC comedimus, ut 169 de visıbılibus ad invısıbilıa, de
temporalibus ad aeterna, de terren1ıs ad caelestia, de humanıs ad dıyına NOS

transterat“ (884 B) uch 1er ganz W1€e 1ın unserer Predigt 1n direktem
Zusammenhang mMI1t der Darstellung der Speıse die Ausfaltung un:
Spezifizıerung des Transitusgedankens, wobe1l die Speıse zugleich Miıttel,
Grund und Ziel des Transıtus ST Wır sehen also, da{ß auch der Abschnitt
über den transıtus aeternalıs fest begründet 1m theologischen Denken UNSCKES

Papstes 1St Die Euchariıstıe 1St Zentrum un Ziel aller Aufgaben 1er aut
Erden, in ihr 1aber haben WIr auch den Grund un diıe Begründung MS CKECS

Heıles.

Der Schlufß der Predigt
Unmiuttelbar VOT der Aufzählung der manducatıones hatte der aps

geSagt: „Hoc pascha Prac caeter1ıs desidero manducare vobıscum“ (679 A)
etzt Ende der Aufzählung heißt N Üahnlich: „Haec ultıma manduca-
t1one praecıpue desıdero manducare vobiscum hoc pascha.“ Es schlie{st
sıch 1aber sofort eıiıne Wendung A die och einmal e1ne- kurze
Zusammentassung bietet, annn 1n die abschließende Doxologıe
einzumünden: transeamus de labore ad requıiem, de dolore ad
zaudıum, de intelicıtate ad oglor1am, de ad VICaMd. de corruptione ad
4Jeternıtatem 162; praestante Domino NOSTITrO Jesu Christo, Cul est. honor eit

glorıa in saecula saeculorum. Amen.“
Die Gegenüberstellungen, die dem Aanseamus folgen, scheinen die

Wendung: I9 ® t1at transıtus de vIit11s a1d virtutes“ (675 fortzusetzen.
Ahnliche Gegenüberstellungen hatten WIr schon 1n der Auferstehungspredigt
des Papstes gefunden 165

In der Regel schliefßt die Predigt mıt eıner Doxologie ab, die oft durch
161 Auch Fragen der Lehre bildeten einen wichtigen Beratungspunkt des Konzıls.
162 217% 411 Aı
163 278 411 z
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einen ablativus absolutus eingeführt wird, 1ın uUuNsSeIEeIN Fall „Praestante
Domino nostro“ 164

Zusammentassung
UÜber den oroßen politischen Erfolgen Innocenz’ wurde immer wieder

VErSCSSCHN und wen1g beachtet, da{ß dieser apst auch und nıcht etzter
Stelle Theologe WAar 165 Die Politik dıeses Papstes wırd vielfach analysıert
un seine Theologie nıcht beachtet. [)as IMNas ZU eıl auch der
Schwierigkeit lıegen, zwıschen theologischer Theorie un politischer Praxıs
bei ıhm eıne Übereinstimmung finden. In unNserer Predigt 1St angedeutet,

diese Übereinstimmung lıegen könnte. Lassen sich nıcht die Worte „DPCI
passıones debemus transıre ad gloriam“ als UÜberschrift : über das
menschliche Leben setzen” Mussen WIr nıcht Sorge tragen, da{ß der Herr uns
eınes Tages be] seiner Wiederkunft wachend findet? Und der „sacerdos qul
eSst UnctuS” } tragt ıcht die Verantwortung für die, deren Vorbild
ZESCETZL 1St? Der „SUMMIMNUS sacerdos quası dux et princeps”, tragt die
höchste Verantwortung, se1ne Aufgabe 1STt CS, dafür Sorge tragen, dafß der
Herr bei seiner Wiederkunft möglichst viele wachend tindet. Hınter allen
Sorgen, Mühen, menschlichen Katastrophen aber leuchtet die Herrlichkeit
der „manducatıo yloriae 1n Dei“ auf, höchstes 7iel allen menschlichen
Strebens.

ur  x uUuNseTre Predigt hat Zzu ersten Mal Roöscher auf den theologischen
Grundgehalt aufmerksam gemacht 166 Der Hauptton 1n unNnseTer Predigt
liegt eindeutig auf der Kirchenreform, der Kreuzzug wırd aut den 7zweıten
Platz verwıesen 167 „Man könnte fast 9 Kreuzzug un Kirchenreform
seı1en dasselbe Übel gerichtet, der Kreuzzug seine Folgen, die
Kirchenetrorm SC seine Wurzel.“ 168 Irotz des von Roscher gezeigten
eschatologischen Grundtones UNSETET Predigt tinden WIr keinerlei apokalyp-
tische Züge, un s fehlt alles. Mirakulöse 169

164 Dıie gleiche Wendung 1n 217 666 C 5996 D, 634 A, 640 Häufiger S1N.: ela-
t1vsätze (quı regnat et6.) 2U ; 413 D, 403 B, 358 B, 3166 D, 23728 Dıie Doxologie ann
auch völlig fehlen, Da Z 334 A 498 A,; 548

165
I> als das spirituelle und religiöse Moment 1mM Denken 'Lll'ld Iun Innocenz O

meıst zuwen1g berücksichtigt wıird.“ emp 1n AHıst Ont (1972) 2161
166 Ctir 13, Anm
167 Gegen Cramer, C1t. 197 der siıch 1LLULX auf das „potissımum“ 1n 6/4 stutzen

kannn Der Gedankengang zeigt aber, ebenso WI1e die schlichte Tatsache, da{fß der
Kreuzzug nıcht halb v1ie Raum einnımmt Ww1e die Kirchenreform, da{ der Kreuzzug hier
ISI Zzweıter Stelle SCENANNT WIrd.

168 Roscher, OP. Cıit. S2710 charakterisiert mMI1t diesem Satz die Kreuzzugswerbung
Gregors NV-IL:, 111 dann bei Innocenz einen Wandel VO Theologischen ZUu Praktisch-
Materiellen teststellen, betont dabei ber wohl, WwW1e auch diese Predigt zeıigt, letzteres
stark: Kempf seiner Rezension 1ın AHıst OnNt (1970) 384

169 „Nıcht der eschatologische Grundzug 1m Denken Innocenz 1sSt Iso auffällig,
sondern vielmehr das geschilderte Zurücktreten aller apokalyptischen Elemente, W1e auch
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Eın hervorstechendes Merkmal des Stils unserer Predigt ist der
eindringliche persönliche Ion des Papstes. Nur ein einz1ges Mal 170

verwendet den Pluralıis majJestatıs, 1m Vergleich MT dem König Jos1ja,
aber 1ın diesem Vergleich, der der einz1ıge Ion der Genugtuung 1n der Yanzech
Predigt ISt tinden WIr schon angedeutet den baldıgen 'Lod des Papstes.
Innocenz betont das Leiden, welches auf sich zukommen sieht. Sja, das
Leiden selbst spricht, das, nachdem s sich wieder un wieder emport, eıne
Befriedigung erfahren hat;: dıe Gewißheit spricht, da{fß dieses Leiden endet;
und der Blick ruht aut dieser AUS Masse 1n Stummheit abgleitenden
Menge Ww1e€e autf Hügeln, die der schon vVErZSANSCNC Hag 7zurücksinkend
verliäißt.“ W

SO beginnt der apst dıe Predigt mM1t dunklen, ga nıcht triumphieren-
den Worten. Und auch 1mM weıteren Verlauf der Predigt sind die Worte
dunkel un drohend, da wırd VO 1öten und Strafen gesprochen, da WIr  d
die bischöfliche Gewalt AT s VAS interıtus“; un das Symbol, das die
Gerechten PELLEL: 065 bedeutet w 1e der Vorübergang des Engels 1n AÄgypten
Tod für die anderen. ber Ende der Predigt wırd annn mı1t kurzen
Worten die Herrlichkeit der „manducatıo 1n Dei“ angedeutet:
Spannt S1C  h 1n dieser Predigt der Bogen VO calıx pass1ıon1s bis Z

“'„manducatıo gloriae
Dıie Predigt erwıes sich 1m Laufte uUunseTer Untersuchung als tief 1

Gedankengut des Papstes verankert. Von seiner Jugendschrift ber die
Verachtung der Welt bıs seinem spaten Werk ber die FEucharistie finden
WIr Zıtate und Anklänge. Die vielen Ziıtate erwıesen sıch be1 niherer
Betrachtung durchaus nıcht als ‚s ULIl 4INn as de C1tat1ONS ; +5, sondern als
verdeutlichende Hilten Z Verständnis und ZUr Illustrierung des Gedan-
kenganges.

Am Ende unserer Untersuchung angekommen, können WIr verstehen,
W as ein unbekannter Chronist ber diese Predigt veschrieben hat

laudabiliter satıs PprosedqucCNSs et laudabilius complens, N4 spirıtus erat

qu1 loquebatur 1ın eo'“ 173

das Fehlen alles Mirakulösen, Phantastischen, er Zeichen und Wunder kennzeichnet seiınen
Kreuzzugsgedanken.“ Roscher, fı 291

170 675 5 * 1n hoc nostr1 pontificatus NNO
dl Schneider, Cit ul
172 Cir Anm.
173 Trad 20, 175 ctr. Anm



Breven un Briefe aps Pıus I1

Von DIETER BROSIUS

VWer siıch W1e der Verftfasser anläßlich der Bearbeitung des Repertorium
Germanıcum für den Pontiftikat 1US ‚W eıne systematische
Auswertung der Eınträge 1ın den 1 Vatıiıkanıschen Archiv verwahrten
Auslaufregistern VO  3 Kammer un Kanzle:i der römischen Kurıe bemüht,
der stellt bei einem vergleichenden Blıck autf dıe Empfängerüberlieferungrasch test, da{ß eine vollständige Erfassung samtlıcher VO  $ der Kurıe
ausgehenden Schreiben auch 1mM Idealfall der Erhaltung aller Register nıcht
möglıch ware. Bıs hın Z Pontifikat Pauls ‚l (1464—-1471) blieb eın
beträchtlicher eıl der Ausgänge, nämlich alle Schreiben VO  e} reinem
Miıtteilungscharakter (d solche, die keine päapstlichen Justiz- oder
Gratialakte enthielten), Von der Registrierung prinzıpiell ausgeschlossen: 1mM
15 Jh also die Lıtterae clausae un die als ftormal un technısch eintachere
orm der Miıtteilung Ende des Jh aufgekommenen und seiıtdem
ständıg Bedeutung gewınnenden Breven Der darın ZUuU Ausdruck
kommende Verzicht auf die Möglichkeit, die papstliche Politik und
Dıplomatie, deren unmıttelbaren Nıederschlag die Miıtteilungsschreiben Ja
Z eıl darstellen, dokumentieren un auch für spatere Zeıten
einsichtig machen, 1St AZUS moderner Sıcht schwer verständlich und hat die
Forschung enn auch der VOT allem VOon Fınk V  en
Ansıcht bewogen, zumındest für die Breven mü{ften einmal] Regiıstervorhanden SCWESCH un in spateren Katastrophen, eLtwa eım Sacco d
Roma 527 verlorengegangen se1n. Nıcht 11UT das Fehlen jedes Nachweises
eıner solchen Brevenregıstratur W: Paul IL, sondern auch eıne eingehendere
Beschäftigung mMIt Prinzıpien un Praxıs der Registratur 1n Kammer un
Kanzlej haben dagegen 1n Jüngerer Zeıt der Erkenntnis geführt, da{fß WIr
uns MITt der Niıichtexistenz VO Brevenregıstern und darüber hinaus VON

Es bedarf noch der Klärung, ob die Lıitterae clausae des J hne Einschränkungmiıt den Lıitterae des Jh gleichzusetzen sind Der letztere Begriff verschwindet
1 fast völlıg A4US dem Sprachgebrauch der Kurie; einma|] verwendet wird,
da scheint auf Lıtterae clausae un: Breven gemeiınsam bezogen seın $ bei
Anm 65) Au: die Litterae wurden als Mitteilungsschreiben wohl nıcht 1mM eıgent-lıchen 1nn regıstrıiert; die SOgenannten Sekretregister scheinen Auswahlsammlungen seın
vgl Bock, Über Registrierung VO:  3 Sekretbriefen, 1 * Quellen und Forschungen AUS ital
Archiven und Bibliotheken Bd 28 [1937/38] 147 ff besonders 208) Dazu Jjetzt auch

Gualdo, brevi „sub plumbo“, 1n Annalı della Scuola Spezıale PCI Archivisti Biblio-
tecarı ell’Universitä dı Roma, Anno CI (Torıno
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Regıstern für Mıtteilungsschreiben Sanz allgemein) für die beiden ersten
Drittel des 5# abzutinden haben Was Breven Aaus der Zeıt VOL

Paul I1 1mM Vatikanischen Archiv, 1n der Vatikanischen Bibliothek oder
anderswo überliefert 1St, das beruht nıcht aut Regıistrierung WwWenn 9903  e} S1e
als obligatorische Eiıntragung saämtlicher Ausgänge- ın eıgens dafür angeleg-
ten Büchern versteht sondern auf Sammlungen und Abschriften VO  }

Einzelstücken, mOögen diese AaUS literarıschen Absichten der Zwecken der
Dokumentatıiıon angelegt worden seiın ?. Dıie VO  —_ Fınk zıtlierten Eınträge ın
Rechnungsbüchern der Kammer, 1n denen VO Brevenregıstern die ede
seın scheint beweıisen keineswegs die Exı1istenz solcher Regıster, sondern
NUL, da{ß die Kammerbediensteten eben auch Bände, welche dem Eıntrag
bestimmter ausgewählter Breven dienten (ganz W1e€e die altesten erhaltenen
Brevensammlungen 1mM Armarıum des Vatikanıschen Archivs), als
„regıstrum“ bezeichneten, gew1ßß ohne S1e damıt den echten Regıstern der
Suppliken oder der expedierten Bullen gleichstellen wollen. Dem Mangel
eıner Registrierung päpstlicher Mitteilungsschreiben entspricht Ja übriıgens
die Tatsache, da{ß$ der Kurıe auch auf systematische Sammlung un
gyeordnete Verwahrung der den apst gerichteten Schreıiben, des
einlautenden Teıls der diplomatischen Korrespondenz also, nıcht geachtet
wurde. as ott als Empfängerarchiv der Kurıe bezeichnete Engelsburg-
Archiv (das Archivum Arcıs 1m Vatıkanischen Archiv) enthält jedenfalls für
das 5 Jh NUur Sanz vereinzelt Eingangsschreiben, die VO  5 einer planvollen
Ablage nıchts erkennen lassen. Da{ß och ach dem Einsetzen der
Brevenregistratur die einlaufende Korrespondenz, ebenso W 1e€e die
ınuten den Mitteilungsschreiben, VO  ; den mıiıt dem politischen
Schriftwechsel befafßten Sekretären SOZUSAaSCH prıvat verwahrt un ach
ıhrem Ausscheiden Aaus dem Amt keineswegs die Kuriıe überstellt wurde,
zeıgt deutlich die Collezione Podocataro 1m Staatsarchiv Venedig. Sıe

» Pitz: Supplikensignatur und Briefexpedition der römischen Kuriıe 1M Pontifikat
Papst Calıxts 11L Bibliothek des Deutschen Hıstor. Instituts 1n Rom 42) (Tübingen

A G: Gualdo, „Liber brevium de curıa nnı septimı“ dı Paolo IL, 1ın
Studı test1 234 (Citta del Vatıcano 301 ff.: h-M de Wıtte, Notes SUT les plus
ancıens regıstres de brefs, 1n Bulletin de I’Institut Hıstor1ique Belge de Rome 21 (1958)

153
Die Charakterisierung als Muster- der Formelbücher (SO be1 Fink, Unter-

suchungen ber die päpstlıchen Breven des JB ME Römische Quartalschrift HO35
— erscheint dagegen unzutreftend. Es andelt sıch Ja überwiegend individuelle

Texte, die AUS einer einmalıgen Sıtuation heraus entstanden un auf einen bestimmten
Empfänger zugeschnıtten sind; eın Formular, das Ww1e eLtwa 1n Gratialbriefen VOon künftigen
Sekretäiären be1 anderer Gelegenheıit hätte wıederverwendet werden können, fehlt hıer
Sanz Allenfalls die Breven, welche ZeW1SSE wıederkehrende Angelegenheiten der
Kirchenstaatsverwaltung betreffen, hätten als Muster dienen können; gerade s1e tehlen 1n
den Sammlungen jedoch tast Sanz

Fink, Die altesten Breven und Brevenregister, In Quellen und Forschungen Aaus
ital Archiven und Bibliotheken Bd 25 292 fl, esonders 302
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enthält aus dem Nachla{f des langjährigen Sekretärs Ludovico Podocataro,
der se1n Amt Alexander VI antrat, nıcht NUuUr die ınuten
päpstlichen Miıtteilungsschreiben, auf die ZUuUersSst de Wıtte un Gualdo
aufmerksam machten, sondern auch Hunderte VO  - Originalschreiben
europäischer Fürsten Aaus den etzten re1ı Jahrzehnten des Jh Erst mıt
dem Begınn des 16. Jh etzten die 1mM Staatssekretariat angelegten
S_ammlungen der Briefe die Kurie (Lettere dı Princıpi, di Prelati uSW.)
C1inNn

Eıne umtassende Untersuchung der Litterae clausae und Breven AaUuUuS dem
Zeitraum VOL dem Eiınsetzen der Registrierung, also auch AUS dem
Pontitikat 1US Jal den gegebenen Umständen natürlich die
Erfassung eiıner möglichst großen Zahl VO  3 Austfertigungen VOTAauUS, MuUu
also, WwW1e 6S schon Fınk hat, den mühevollen Weg einer Auswertung
der vornehmlich in rage kommenden Empfängerarchive gehen. Für den
j1er betrachtenden Abschnitt 1St eıne solche Sammelarbeit och nıcht
Nte  men worden; die Edition der Briefe des Eneas Silvius Piccolomin:
VO  w Wolkan, tfür deren Fortsetzung bıs 1n den Pontihiıkat hıneıin s1e ohl
unerläßlich SCWECSCH ware, 1St Ja leider mMI1t dem Jahr 1454 steckengeblieben.
Dıie rolgenden Beobachtungen können daher lediglich das Ziel haben, das als
Mınuten, 1n Abschriften oder Sammlungen auf der Ausstellerseite (also VOT
allem 1mM Archiv un 1n der Bibliothek des Vatiıkans) überlieferte einschlägige
Materijal siıchten und analysieren; MT vergleichs- und ergänzungsweıse
wurde die Empfängerüberlieferung 1n mehreren Archiven innerhalb un:
außerhalb des Kirchenstaats (Orvıeto, Perugıa, Bologna, Florenz, Mailand,
Venedig, Innsbruck) SOWI1e Drucke ach Originalen herangezogen, SOWeIlt
diese das Formular vollständig wiedergeben. Das Schwergewicht liegt dabei
auf den Breven:; die Lıitterae clausae werden nNnur Rande 1n die
Betrachtung einbezogen, da für sS1ie die Überlieferung aut der Ausstellerseite
außerst dürftig 1STt.

Dıiıe Breven

Als Grundlage der Untersuchung dienen Tre1ı Brevensammlungen: die
Bände Arm 208 und Arm. 2309 des Vatikanischen Archivs und der Codex
Plut. Sup 138 der Biblioteca Medicea Laurenz1ıana 1n Florenz. Alle reı
Handschritten siınd iınhaltliıch bereits mehrtach und verschiedenen
Gesichtspunkten Editionen und Untersuchungen herangezogen, WwWenn
auch bei weıtem och nıcht voll ausgewertet worden: die beiden
vatıkanıschen Bände sınd darüber hinaus VO  3 Kraus auch tormalen
Aspekten, nämlıch hinsichtlich ihrer Aussagekraft für die Arbeitsweise der

Mıt eingehenderen Studien den Lıtterae clausae 1st Herr Dr. Hermann Dıiener,
Kom, beschäftigt, dem iıch für manche Hınvweise aut die Besonderheiten dieser Art VO  }

Mitteilungsschreiben danke
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Sekretäre Pıus - Llı; untersucht worden Hıer soll 1n abgewandelter
Fragestellung nıcht die Tätigkeit der Sekretiäre als solche, sondern der
schriftliche Niederschlag dieser Tätigkeit auf den Gebieten der Politik und
der Verwaltung iın den Mittelpunkt gestellt werden. Dabe:1 gyeht es VOL allem

Fragen der außeren orm un des Geschäftsgangs; der Inhalt der
Breven bleibt weıtgehend unberücksichtigt.
a) Arm 239 _8

Der Band 1STt bei Kraus und bei alz beschrieben als eiıne Sammlung
VO  - Brevenminuten, die der Sekretär Gerardus de Vulterris den
Papsten Calıxt 111 un 1US I1 verfaßte un eigenhändig ın den Band
eintrug. Dıie Sammlung umfaflßrt den Zeitraum VO 15 6, 5 bis ZU

11 Sie enthält nıcht sämtliche VO  3 Gerardus 1n der umspannten Zeıt
entwortene Breven, w1e sıch daraus erg1bt, da{ß sich 1n den Staatsarchiven
Perugıa un Bologna Je ein und 1n fvieto 7wel Von ıhm unterzeichnete
Ausfertigungen ermitteln ließen Der Band scheint in eiınem Zuge
geschrieben worden se1in. Daraus rolgt, da{( das Datum des etzten
Eıntrags (3 1: 59) als termınus DOST QUECIMN für die Entstehung anzusehen 1St
VDer Vertasser selbst den Band eın Regıister fol 1r „Regestrum
brevium apostolicorum me1 de Vulterris secretarı1ı de tempore dominı
Calıst1 Papc tert1il  “ Auftällig diesem Titel 1St die Zeıtbestimmung „de
tempore“, die sıch 1n der Überschrift den Breven 1US I1 wiederholt
(fol 297 „Secuntur brevia de tempore dominı Pır DPapc secundı1“). Ware der
Band och Lebzeiten Calixts angelegt worden, hätte der Tiıtel
vermutlich, entsprechend anderen Registern, gelautet: „Regestrum brevium
domıiını Calıistı Papc tert11“. Dıi1e ungewöhnliche Formulierung zeıigt A dafß
der Band ach dem Pontifikat Calixts 11L geschrieben wurde: S1€e stimmt
somıiıt dem Schriftbefund und weIılst die Entstehung 1n den Pontifikat
1US I1l Das 7wischen den Eıntragen Aaus beiden Pontitikaten auf fol 8V
eingeschaltete Itınerar Pıus T das bıs dessen Eınzug in Mantua

reicht (wo siıch der apst auch 1 November 1459 och befand),
sollte vielleicht als Orientierungshilfe be1 der chronologischen Anordnung
der Eınträge oder be1 der Erganzung der Ausstellungsorte dıenen, die
möglicherweise auf den Vorlagen ehlten 10 Diese Vorlagen
7zweiıtellos Mınuten, die der Sekretär be1 sıch verwahrt hatte. Originale

O> Kraus; Dıe Sekretäre Pıus HS In Römische Quartalschrift Bd 53 (1958) Z
KrTayus, H L o O.,
Pıtz, Aa L U., 225

CS StÄ Perugı1a, brevı Nr 741 VO 58: StAÄA Bologna, Breve Pıus' OM (in
lıb Nr VO: 1 > StAÄA Orvieto, Breven VO 58 und 13

10 Die zeıitliche Abfolge 1St tast hne Ausnahme gewahrt. Eın undatiertes Breve
denen des 7zweıten 'Teıls WAar Calıxt als Aussteller, doch 1st. das ohl eın Versehen,
da darın von der kürzlichen Vakanz des Apostolischen Stuhls doch wohl der nach Calıxts
Tod die Rede ist.
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scheiden angesichts der Anlage des Bandes ohnehin Aaus un eC1inNn

Brevenregıster, Wenn CGS vorhanden SCWESCH WalLe, hätte die Sammlung,
deren durchweg kurze Texte keinerlei literariıschen Anspruch erheben
können, geradezu überflüssig gemacht Ihr Zweck Zn DUn darın gelegen
haben, den Inhalt der VO  e Gerardus de Vulterris vertaßten Breven auf e1iINEC
dauerhaftere VWeıse testzuhalten, als die Aufbewahrung der ohl WI1eEe üblich
auf einzelnen Zetteln unterschiedlicher Gröfße nıedergeschriebenen ınuten
das vermochte Die Absıcht War also EeE1INEC dokumentarische Es sollte CIn
Ersatz für das nıcht vorhandene Regıster gveschaffen werden Dabe] MuUu
offenbleıiben, ob der Sekretär saämtlıiche VO  S} ı:hm November 1459 och
verwahrten inuten EINTIrUS (manche INOSC ıhm abhanden gekommen se1ın)
oder ob Cine Auswahl traft un ıhm WENISCI wichtig erscheinende Stücke
beiseite 1e1% oder eLtwa2a auch ZWeıten, nıcht erhaltenen Band dafür
anlegte. uch wırd nıcht ersichtlich, ob die Abschrift A4US C1ISCHCM
Antriıeb der auf Anweısung 1US Il vornahm.

Arm 39.9
Eıne ausführliche Beschreibung dieses Bandes findert sıch bei Kraus Seine

Beobachtungen sollen 1er für unseren Zweck ÜuürzZz zusammengefafßt un
durch weılıtfere Hınvweise CErganzt werden Der Z Blatt starke Papıerband
1ST ül VO Hand gefertigte Abschrift der Schreiber hat sıch
Schlufß der Eıntrage tol durch den Vermerk „Scriptum pPCI

Pıcquoti selbst genannt *® Er aßt sıch den Skriptoren der
Kammer un den SONSUgCN ıhr zugeordneten Bediensteten nıcht
identifizieren und mMuUu ohl dem Kreıs der VO  —$ den Sekretären ZUrLFrC

Erledigung VO  3 Schreibarbeiten Prıval angestellten Hıltskräfte zugerechnet
werden

Der Text 1ST überzogen VO gyrofßen Zahl VO  S Korrekturen, die CI
ZW eıtfe Hand austührte Der Korrektor hat sıch bisher nıcht ermıitteln
lassen 14 Es handelt sıch dabe; keinem Fall stilistische Verbesserun-
SCH, sondern durchweg Rıchtigstellung VO Fehllesungen, Nachträge
ausgelassener Wörter, Satzteıle der Satze un Streichungen VO Textstel-
len, deren Umftang VO  > einzelnen Ortern bıs Sanzen Absätzen reicht
Dıe Menge solcher Korrekturen deutet einerSeIlitfs darauf hın da{f(ß Pıcquoti
MI der Handschrift SCAMTGN: Vorlage nıcht sehr Wr (und ohl auch
die lateinısche Sprache nıcht sonderlich gut beherrschte) S1EC

Dieses Argument tührt schon de W ıtte, 158
I: A K raus; asaııO 67
13 Kraus lıest „Scriptum pCI Spicquoti Di1e beiden Inıtıalen sınd iıneinander VeI-

schlungen
Schriftvergleiche ZC1ZCH, da{fß VO dem VOTr allem Frage kommenden Personen-

kreis der Papst selbst, SC1IMN Nefte Francesco Todeschinı Piccolomini und die beiden Sekre-
Lare mmanatı und Lollius ausscheiden
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andererseits, da{ß diese Vorlage aus flüchtig geschriebenen, ihrerseits schon
mMit Korrekturen, Streichungen und Zusätzen versehenen Texten bestanden
haben mufß, MIt denen auch der Korrektor V Arm 3909 seine Mühe hatte,
der ZU Beıispiel auf tol 9V einmal einen VO  - Pıcquoti fortgelassenen
Halbsatz hinzufügte, annn aber doch wıeder strich, un umgekehrt auf
tol 8V eine halbe Zeile zunächst strich, annn and aber doch wıeder
hinzufügte. Offenbar kopierte Pıcquoti dıe Vorlagen ohne eigenmächtige
Änderungen 5 W1€e S1e vorgelegt bekam;: fehlende Adressen un Daten
irrıtierten ıh nıcht, un 1efß auch mI1t eıner Ausnahme keinen Platz
für Ergänzungen frei Da{fß bei eıner Reihe von Eınträgen dıe zunächst
fortgelassenen Koptzeilen mi1ıt Aussteller, Empftänger un teilweise auch
kurzen Inhaltsangaben spater MI anderer Tınte nachtrug, ST nıcht als
nachträgliche Erganzung unvollständiger Vorlagen werten, sondern MUuU
mMI1It einer Eigentümlichkeit des Abschreibers erklärt werden. Solche
Nachträge tinden sıch näamlıch NUr annn un immer dann, WEeNN ein Eıntrag

Fufß einer Seıite endete, der tolgende also Kopf der nächsten Seıte
begonnen werden mufste. Dabe] wollte Pıcquoti CS offenbar vermeıden, den
Schriftspiegel durch Begınn mIi1ıt den verkürzten Koptzeilen verunschö-
NCN; 1ef8 diese daher eintach fort un mußte S1e spater, sicherlich auf
Anordnung, jeweils oberen and ber dem Schriftblock nachtragen.

Be1 den Vorlagen der Eınträge handelt CS sıch auch jler ohne rage
Mınuten, un ZW ar ottensichtlich nıcht in Reinschrift oder Abschrift,
sondern 1n der Oorm erster Entwürte 15 Darauf deutet außer der
erschließenden Flüchtigkeit der Schrift un den Korrekturen, die dem
Abschreıiber un dem Korrektor die Arbeit erschwerten (beides Zanz
entsprechend den origıinalen Brevenmıinuten, die WIr AaUsSs früherer un
spaterer Zeıt kennen), auch hın, da{ß$ das Eıngangs- un Schlußformular in
den meısten Fällen DUU angedeutet 1St oder ZSanz tehlt un da{ß die
Ausstellungsdaten häufig weggelassen sınd un dort, S1e sıch fınden,
nıcht immer MIt den Daten der entsprechenden Ausfertigungen übereinstim-
IMI  S Zudem sind ein1ıge der Eınträge ın beigefügten Vermerken ausdrücklich
als ınuten bezeichnet 16 Diese inuten hatte der Vertasser offenbar
bündelweise ach thematischer Zusammengehörigkeit abgelegt; 1LL1UL 1STt esS

erklären, da{ß der Band Arm 2309 mehrere in sıch chronologisch
wenıgstens orob geordnete Reihen VO  3 Eınträgen aufweist, die eiınen

sachlichen Oberbegrittf gestellt werden können (Z/B Kaıiıser un Reıich,
Zweı Breven Markgraf Albrecht VOI Brandenburg 1ol Z 55,. und 2537 SS.)

und den Kardinallegaten Bessarıon tol 196°  91' und 0’—262” sınd MIt gering-
fügigen Textabweichungen oppelt eingetragen; hier lagen vielleicht Konzepte 1n wel
Stufen, eLWwWa als Entwurt und Reinschrift, zugrunde.

Fol 10” „Super sequentI] mınuta tacta fuerunt 21 1n Spoleto princıpibus Alamanıe
60° D supradiıcta mınuta directa tuerunt CIO brevia“: 12607 „Miınuta cCOommunıs

princıpıbus Alamanıe“: 1251 „Centum CIO brevıa sub prima hac mınuta m1ssa SUNT
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Kirchenstaatsverwaltung UuSW.) 1 Dıie Tatsache, da{ß bei der Datıierung
besonders 1M ersten eıl häufig durch eın ‚UT supra“” auf das voraufgehende
Stück verwıesen wiırd, könnte der Annahme verleiten, da{ß die ınuten 1ın
eın Konzeptbuch eingetragen wurden: doch spricht dagegen das Unprak-
tische einer solchen Handhabung, enn das hätte Abschriften als Vorlagen
für die Ausfertigungen erforderlich gemacht 18 Wahrscheinlicher 1St CS, da{fß
der Vertasser Konzepte, die cselben Tag entstanden, auf eınem
Blatt oder Doppelblatt niıederschrieb un sıch dabei dıe Wiederholung des
Datums durch das UG supra” rsparte. Den gleichen Sachverhalt zeıgen eın
beidseitig beschriebenes Blatt mıt reı Konzepten Breven artıns
und vıiele der ınuten AaUS dem Pontifikat Pauls I1 1M oben erwähnten
Fonds der Collezione Podocataro 1M Staatsarchiv Venedig. Damıt 1St N

auch erklären, da{fß der Vermerk auf tol W (sıehe Anm 16) A  —$ dem
Eıntrag auf tol 1: 267 55y aut den sıch bezieht, durch reı andere ınuten
el  nt ISt; stand in der Vorlage offenbar Schlufß eınes Blattes der
Doppelblattes miıt 1er Konzepten. uch eın Vermerk w1e „Subsequens breve
m1ıssum fuit electorıbus imper11 infrascr1iptis“ tol 4V) 1St NUTLr sinnvoll, WCNN

Gr sıch nıcht eınen isoliert autf eınem Blatt stehenden Text handelte. Der
Eıntrag auf tol 4T 6 eine Littera clausa den König VO Frankreıich,
gyehört CNS mi1t eiınem Breve den Kardıinal Richard VO

Coutances, dem das Schreiben ZUT Weıterleitung zugesandt wurde. Beide
Stücke dürtten gemeınsam konziıpiert worden se1ın, sınd 1er aber durch reı
tremde Eıntrage voneınander Man ann sıch das erklären, da{fß
eım Ablegen der iınuten eın nıcht zugehöriges Blatt 1ın eın Doppelblatt
mıt den beiden genannten Konzepten eingelegt wurde un da{ß Pıcquoti S1C.
nıcht die Mühe machte der es nıcht 9 das Blatt herauszunehmen,
sondern die Texte 1in der Reihenfolge abschrieb, w 1e€e S1e vortand. Eın
Breve den Erzbischof VO  $ Salzburg tol 40") nımmt Bezug auf das
folgende dıe deutschen Fürsten un Stidte fol 40° S.), das offensichtlich
ZuUuerst entworten wurde. Hıer könnte ein doppelseitig beschriebenes Blatt
mMI1t der Vorderseıte ach abgelegt un dadurch die Reihenfolge der
beiden ınuten vertauscht worden se1In. Bei dem Eıntrag autf tol DA Dg
eiıner Fakultas für Johann Wernheri VO  $ Flachsland, scheint der Schlußteil
VO Korrektor gestrichen se1n; AUuUS dem Inhalt ergibt sıch jedoch, daß es

sıch dabei den etzten Absatz eınes nıcht überlieferten Breves
den Kaıser handelt, den Pıcquoti die Fakultas angehängt hatte ob AausSs

Flüchtigkeit oder WESRC e1ınes Defektes seiıner Vorlage, 1St nıcht
entscheiden. Solche Störungen der ursprünglichen Abfolge un Unvollkom-

Vgl Kraus, ©: 68
185 In Einzelfällen moögen 1 der Tat Reinschriften der Mınuten angefertigt worden

se1n; ıne solche enthält der Ammanatı-Sammelband Arm 39.10 (vgl. Kraus, 2 O® 7ZA)
Eingefügt als fol 176 1n Arm 39  O
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menheıten, se1l CS der Abschriften, se1 A schon ıhrer Vorlagen, zwıngen dazu,
die U supra“-Datierungen MIt Kritıiık betrachten und S1e 1Ur

Vorbehalt dem nächsten voraufgehenden vollen Datum zuzuordnen.
Man könnte auch erwagen, ob nıicht die iınuten der ersten chronologisch

geordneten Reihe tol 4—125), die fast die Hälfte des Bandes ausmacht,
bereıits geheftet oder gebunden 5 da{flß der Abschreiber die eben
beschriebenen Störungen SAr iıcht wahrnehmen konnte. In diesem eıl 1St
nämlı:ch eıne Zew1sse Bearbeitung erkennen; die [)aten tehlen 1er selten,
un ber den Texten sınd den Namen der Empfänger me1st kurze,
stichwortartige Inhaltsangaben hinzugefügt, W a4as 1n der zweıten Hälfte des
Bandes 1Ur ausnahmsweise der Fall 1St [ )as würde bedeuten, da{fß der
Vertasser der Konzepte sıch bereits VOT der Herstellung der miıt Arm 399
vorliegenden Abschrift entschlossen hatte, wenı1gstens einen eıl der
inuten sıchern, da{ß nıcht unkontrolliert einzelne Blätter abhanden
kommen konnten.

Kraus ermutete bereıits, da als Verfasser der inuten ohl H die
beiden eNgSsteN Mitarbeiter 1US IL., dıe Sekretäre Ammanatı un Lollius, 1n
rage kämen () Der Vergleich der Eınträge mıiıt eıner Anzahl VO  —$
erhaltenen Ausfertigungen Un Drucken ach solchen ermöglicht CS NUN, miıt
oyroßer Wahrscheinlichkeit Ammanatı als den alleinıgen Urheber der
Eınträge bestimmen. Zu Z Brevenmiınuten Aaus Arm 209 ließen sıch
14 Ausfertigungen ermitteln; s1e tragen samtlıch die Unterschrift Jacopo
Ammanatıs Aaus Lucca: zunächst in der orm Sla kucen: “ annn ach der
Aufnahme 1n die Famılia des Papstes 4_ 2 60 ” als Ja de
Piccolominibus“ un: schließlich ach der Erhebung ZU Bischof VO  3 DPavıa

15 als ia Papıen“. Es handelt sıch folgende Stücke:

Mınute 1n
Arm 299 Datum Datum AdréssatAusfertigung
1 OM 59 mel, Urkunden, Briete dt Fürsten, hier

Us Actenstücke (FRA I1 Hzg Sıgismund
VO'  - Tırol180

40" S Pastor, esch Päapste dt. Städte, hier
IL, Anhang Nr. 3 Frankturt

40” Bachmann, Briete Ac- Fürsten Städte,
ten (FRA 1{1 44) 279 hier Kt. V, Sachsen
Tiroler Landesarchiv 59 Hzg S1ig1smund
Innsbruck, 8I50 (} Tirol

60* S65 Bachmann, Briefe un!: Kf Friedrich
Acten 7897 VO Sachsen

Kraus, O.,
Reg Vat 502 tol 151° s
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Mınute Datum Ausfertigung Datum AdressatArm

und StÄ Koblenz A/8402 21 59 Fkursten und Städte,
21 59 hiıer Eb VO:  3 TrierMıtteilung VO'  3

Dr Thomas Frenz)
1208 877 60 Stadt BreslauMarkgraf (Anm 41)

Riedel Cod Dıpl Bran- D Z Bischot VO Verden
enburg 51

135” StA Florenz, Arch Urbi- Hzg Feder1igo VO

Monteteltro Urbino111 31° Pa-
STLOTr Ungedr AktenS 123

150° Rattı, Arch StOr1ıco Erzbischot VO  -

mbardo AT 263 avenna
Nr 10

172“ Palacky (Anm 30) Z Ko Georg VO

Böhmen
184° Tiroler Landesarchiv Hzg Sigismund

Innsbruck 84 VO Tıirol
H1 Würdtweın, Nova Subsidıa 18 61 Mgf Albrecht VO'

BrandenburgDiplom 65 f
213° C  D StA Bologna, 1ıb 645 61 Stadt Bologna

(Pıus 8! Nr

Aufßerdem UE das Breve autf tol 2357 6S (ohne Datum un Empfänger)
als Nr 78 die Druck veröffentlichten Briefe Ammanatıs
aufgenommen Die L .ıste liefße sıch be] intensıveren Nachforschungen
gewiß verlängern Eınıge weıtere Drucke ach Originalen, dıe Eıntragen
Arm entsprechen, be1i denen jedoch der Sekretärsname fortgelassen 1ST

sınd 1er ıcht berücksichtigt Es konnte jedoch keıine Ausfertigung
Mınute unseres Bandes ermuittelt werden, be1 der e1in anderer Sekretärsname
als der Ammanatıs angegeben W are Dazu kommt da{(ß der Band WE den
Sekretär Lollius gerichtete Breven enthält fol 1287 1557 155 X
der Januar 1459 für CIN1SC Wochen als untıus ach Venedig gesandt
worden WAar 23 jedoch keine Ammanatı, der sıch gyleichfalls gelegentlich

päpstlichen Auftrag VO  a} der Kurie entfernte. Auch ı1ST Ammanatıs Name
einmal Rande Mınute angegeben fol 497), W as ohl autf
Verfasserschaft hindeutet Andere Namen VO  e Sekretären finden sıch
Arm ıcht Aus alldem dürfte der Schlufß erlaubt SCIMN, da{ß der Band

SCn wesentlichen Bestandteilen AyaL- Abschritt VO Brevenmınuten

Epistolae eit Commentarı1 Mailand 1506 Blatt 13”
DA Reg Vat 502 tol 149°
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darstellt, welche Ammanatı konzipiert un gesammelt hatte. Dabe:i mu{ß
offenbleiben, ob nıcht vielleicht für eiınen eıl der Breven Entwürfe VO  3
zweıter Hand (anderen Sekretären, Famıiıliaren Ammanatıs?) geliefert
wurden, die mmanatı ann überarbeitete un korrigıierte. Damıt fänden
dıe zahlreichen Korrekturen, die sıch anhand der Abschritften schon für die
Vorlagen erschliefßen lassen, eıne Erklärung. uch die Sekretäre Poggı0
Bracciolinı (unter Martın und eonardus Dathus (unter Paul IL.) lıeßen
sıch auf solche Weıse zuarbeıten, W1e€e die oben angeführten originalen
ınuten ın Arm. 39.6 und 1n der Collezione Podocataro zeıgen. Dıie
Verantwortung für den Text trug aber auf jeden Fall der die Ausfertigung
unterzeichnende Sekretär, un deshalb können die Breven hne Bedenken
iıhm zugeschrieben werden.

Miıt seiner Erhebung TU Kardinal 18 61 schied Ammanatı Au

dem Kreıs der Sekretäre Aaus Z Dıie Eınträge 1n Arm 30.9 umsPanne die
eıt VO 58 bıs ZU 178 61, also fast seine ZESAMTE Amtszeıt als
Secretarıus domesticus 1US I1 S1ıe biılden bei weliıtem nıcht die Gesamtheit
seiner 1 Namen des Papstes vertaßten Breven. Be1 eiıner keineswegs
intensıven Nachsuche siınd mM1r 1m Orıgıinal, 1n Abschrift oder 1mM Druck
ber weıtere VO  - Ammanatı unterschriebene Stücke bekanntgeworden,

denen Arm 399 keine iınuten enthält 29 Be1i allen seiınem
Namen expedierten Breven handelt N sıch übrigens „brevia de CUfAaC
solche also, die auf Inıtiatıve oder doch 1m Interesse der Kurie ergingen. Mıt
der Konzıplerung der 1n den spateren Brevenregıstern enannten „brevıa
communı1a“, die 1n remdem Interesse mıttels Supplik ımpetriert wurden,
WAar Ammanatı offenbar nıcht befafßlt. Die Supplikenregister bezeugen, da{
auch solche Breven 1US 11 expediert wurden. Meıst handelt 655 sıch
dabei Kommuissıionen, mMI1t denen eıne genehmigte Supplik eınem
Exekutor Z Ausführung zugew1esen wurde, die Kosten für die
Ausstellung einer Bulle SParcNn. Dıie kurzen, formelhaften Texte
bedurften weder iınhaltlicher och stilistischer Gestaltung; mmanatı un
ohl auch Lollius werden S1e anderen Sekretären ZUr Erledigung überlassen
haben

Dıie überwiegende Mehrzahl der Eınträge 1ın Arm 39.9 besteht AUuUs Mınu-
ten Breven, deren AaUus den Austertigungen bekanntes charakteristisches
Formular häufıger Verkürzungen und Auslassungen och deutlich
erkennbar 1St. Der Band 1St daher 1n der Lıiteratur auch geradezu als ‚Lıber
brevium“ bezeichnet worden. Er enthält jedoch auch eıne Reihe VO  —

Nıcht bereits be1 der Ernennung unl Bischot VO  >; Pavıa, WwW1e Hofmann,
Forschungen DA esch kurialen Behörden L, 11093 angıbt; damals resiıgnıerte LLULX:

seın Skriptorenamt (Reg. Vat 515 tol 266° S
25 Darunter 18 1mM StA Perugıa, Je 1n den StAÄA Bologna und Orvieto, den

Erzbischof VO'  3 avenna bei Rattı, Quarantadue ettere orıgınalı dı Pıo 1L, 1n : Archivio
StOr1CO Lombardo MX [1903] 203-—293).
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Eınträgen anderen Charakters, die ZU eıl 1im Zusammenhang miı1ıt Breven
entstanden, ZUuU eıl aber auch hne erkennbaren Bezug 1n die Breven-
mınuten eingereiht sind. Es handelt sıch fast hne Ausnahme ebenfalls
Konzepte, die teıls bewußt, teils versehentlich mıiıt den iınuten abgelegt
worden oder aber ın der Eile auf Papıer entworten se1ın mOgen, das schon
der Konzıpierung VO  3 Breven gedient hatte. Zunächst sınd ein1ıge Litterae
clausae erwähnen, päpstliche Schreiben also ebentalls VO  3 Miıtteilungs-
charakter, die ebensoweni1g w 1e die Breven regıstriert wurden, sıch VO  —$
diesen aber durch eıne aufwendigere un repräsentatıvere orm unterschei-
den (volle Intitulatio un Inscriptio, Datıierung W 1€e be1 registrıerten Bullen,
Besiegelung MmMiıt dem Bleisiegel) 26 Ihre außeren, natürlich NUr den
Austfertigungen erkennenden Merkmale sınd neben dem Fehlen des
Registraturvermerks der Verschluß miıttels Faltung un aufßen herumgeleg-
ter un durchgezogener Sıegelschnur (was eım Offnen eine Beschädigung
des Pergaments bedingte) und die Anbringung der Adresse auf der Rückseite
ın dem bei der Faltung ach aufßen gekehrten Feld Entweder 1n diesem oder

untferen Rande der Rückseite 1St der Name des konzıpıerenden Sekretärs
angegeben, während aut der Vorderseite dem 'Text NUur der Name des
Schreibers steht 27

Die iınuten 1n Arm. 39.9 weısen das Formular meı1st nıcht vollständig,
sondern W 1e be] den Breven 1Ur iın Abkürzung auf. Dıie ausgeführte
Intitulation (Pıus ep1SCOPUS SETVUS de1) findet sıch lediglich be1
eıner Lıttera den Kaiıser tol 74VY SS.); un: ZWAar zusätzlıch der VO

Pıcquoti vielleicht NUur zewohnheitsmäßig hingeschriebenen Breveniıntitu-
lation (Pıus papa I1) Das Datum ach römıschem Kalender tragen LU 7zwel
Lıitterae den Kardınallegaten Carvayal (fol. 277 S5 un: 287 S.), tehlt
6c5 ganz der 1St 1n modernem Sti] angegeben. Kriterium für die Zuweıisung

den Lıitterae clausae 1St daher meılst NUr die Nennung des Empfängers 1n
der Inscr1ptio (anstelle des „Dilecte 11“ der Breven). Be1i den Empfängern
handelt esS sıch rangmäfßıg hochstehende Personen: den Kaıser fol
5 /V Segy 74AV SS.), dıe Könige arl VO  > Frankreich (4” deg 1057 S Heıinrich von
Kastılien (20V 9 Johann VO  3 Aragon (183  9 Georg VO  e} Böhmen
(O/E48)) und Mathıias VO  3 Ungarn (997 S den Kardınallegaten Carvayal

26 In der Literatur tindet sıch für dıese Art VO:  - Mitteilungsschreiben auch die Bezeich-
Nung „Dullierte Briefe“ Er 1St eshalb nıcht glücklich, weıl den besonderen Charakter
der Litterae clausae (Mitteilung, Verschluß, Nıchtregistrierung) nıcht heraushebt. Bress-
lau, Handbuch der Urkundenlehre Bd k 54, verwendet iıhn tür alle miıt der
Grußtformel „Salutem apostolicam benedictionem“ eingeleiteten Papsturkunden, Iso
auch oftene und registriıerte Bullen Man sollte sıch eshalb besser den zeitgenössischen
Sprachgebrauch halten.

D7 Das gilt tür die „de curı1a“ versandten Litterae clausae, die den überwiegenden
Teıil dieser Gruppe ausmachen. Es z1bt ber auch solche, dıe VO: rıtten impetriert wurden,

Empfehlungsschreiben für NEU!  Nnie Bischöfe welrtliche Fürsten. Be1 diesen tehlt
der Sekretärsname, vielleicht wel S1e nach eiınem Formular gefertigt wurden: dafür tragen
sıe lınks dem ext eınen Taxvermerk.
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(6Y Dey Va SS y 287 S}} un: die päapstliıchen untıen 1n Böhmen Hıeronymus
Erzbischof VO Kreta un Franz vVvon Toledo (D s} AsSt alle sınd iın
unserem Band auch als Empfänger VO  —$ Breven verzeichnet; ın welchen
Fällen eın Miıtteilungsschreiben die repräsentatıvere Oorm der Lıttera clausa
erhielt, könnte 1Ur durch eıne gründliche Analyse des Inhalts ermuittelt
werden, für die das wenıge 1er zugrunde gelegte Material ıcht ausreicht.
Immerhin kommt 1ber wenıgstens zweıen der Stücke eın besonderer Rang
ZU Miıt fol 5/V S, wurde dem Kaıiıser das geweihte Schwert, MIt ftol
3V/184T dem Köni1g VO  3 Aragon die Goldene Rose übersandt. Da dıe
Übergänge zwıschen den beiden Arten der Miıtteilungsschreiben offenbar
fließend9 ergıbt sıch AUS mehreren Hınweisen in Arm. 2309 In reı
Fällen Setztie AÄAmmanatı, den WIr ohl ohne weıteres als Vertasser auch
diıeser Stücke 1n Anspruch nehmen dürfen, ZUI: Verdeutlichung des VO

Normaltall des Breve abweichenden Charakters den Vermerk „clausa“
hinzu fol 99T Dg 1057 Deg Der Zzweıte diıeser Eınträge, den Kön1g
VO  3 Frankreich gerichtet, wurde zunächst miıt der Brevenanrede „Carıssıme
1n Christo filı“ konzıpiert un erst nachträglich durch den Vermerk „Clausa
et. duplicata“ ZUG Littera clausa umfunktioniert 28 Die Littera den Köni1g
VO  e Aragon findet sıch auf tol 183V un 1 847 zweımal MIt gleiıchem lext
(abgesehen VO  e) Schreibfehlern un eiıner Auslassung). Beiden Eınträgen tehlt
das Eıngangs- un Schlufßformular; S1e also neutral konzıpiert. Der
zweıte, dem eın Datum ach modernem Stil beigefügt 1St, wırd allein durch
en Clausa-Vermer als Lıittera ıdentiNiziert. uch be] ıhm 1St eın ADuplicata“

den and geschrieben; vielleicht annn INn  3 daraus schließen, dafß die
Konzepte Lıitterae clausae regelmäßig och einmal abgeschrieben wurden,
da deren Ausfertigungen Ja nıcht w 1e€e die Breven 1n unmittelbarer Niähe der
Sekretäre VO deren Privatschreibern, sondern VO  - den Skriptoren der
Kammer schreiben und expedieren Hıer annn auch aut eın
spater och berücksichtigendes Schreiben Könıg Ludwig VOon

Frankreich hingewlesen werden, VO  e) dem iın der Handschriftt Chıgı /
251 der Vatikanıschen Bibliothek Zzwel Fassungen vorhanden sind auf tol
D3 [T mMIt Brevenanrede und Korrekturen, auf tol 1167 S55 als Reinkonzept
un MIt der vollen Inskription der Littera clausa. Oftenbar stand also, als
der Entwurf erstellt wurde, der Expeditionsmodus och nıcht test. Es
könnte daher nıcht überraschen, WEeNnN sıch weıteren Brevenmıinuten,
auch Aaus Arm 39009 1n den Empfängerarchiven Ausfertigungen 1n der orm
der Lıittera clausa ermitteln lassen würden. uch der umgekehrte Fall 1STt
möglıch; die Littera Carvayal fol 6V S.) wırd 1n der Überschriftzeile als
Breve bezeichnet un: könnte als solches expediert worden se1n.

Das Nebeneinander der beiden Arten VO  3 Miıtteilungsschreiben findet
sıch übriıgens auch 1n anderen, meıst pauschal als Brevensammlungen

Di1e Schreibung „calusa“ 1St zew1ß Pıcquoti anzulasten.
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bezeichneten Bänden des Armarıums 19 Vatikanischen Archiıv ?9. uch
das äalteste erhaltene Brevenregister AUS dem Pontitikat Pauls I1 (Arm

enthält och eıne beträchtliche Anzahl VO  - Lıitterae clausae, enn
solche handelt CS sıch bei den VO  a} Gualdo entsprechend dem Sprachge-
brauch des Bandes selbst als „brevi sub plumbo“ oder „lıtterae apostolicae
1ın forma breviıs sub plumbo“ herausgestellten 40 Eınträgen 30 Hıer deutet
siıch da{ß die Litterae clausae 1mM spateren 15 Jh der Gruppe der
Breven subsumiert und zunehmend seltener wurden; das bedarf aber och
eiıner SCHAUECICH Untersuchung.

IDEK als erstes Stück uUuNSCrCcs Bandes auf tol 4 eingetragene Schreiben
den Könıg VO  - Frankreich, eın Begleitschreiben der als regıstrıerte

Bulle versandten Einladung Z Kongre(ß 1n Mantua oder Udine 31l Z1Ng 1n
gleicher Oorm alle eingeladenen Fürsten S iıne Austertigung Herzog
Sıg1smund VO  e Tirol befindet sıch 1mM Tiroler Landesarchiv 1n Innsbruck:
Urk s1€e tragt aut der Rückseite unteren and den Namenszug
Ala Lucen.“ un bestätigt damıit die Verfasserschaft Ammanatıs. Dıie
Littera AN den böhmischen Köni1g fol 977 S.) hat Palacky ach eıner
Kopıe der Ausfertigung abgedruckt J9 s da dabej die Rückseite des Origıinals
nıcht berücksichtigt 1St, tehlt 1er der Name des Sekretärs. Anstelle des
modernen Datums der Mınute verwendet die Austertigung den römischen
Kalender, und die 1m Konzept 1Ur angedeutete Intitulation 1St voll
ausgeführt. ıne yleiche Vervollständigung des Formulars ann INan wohl
be1 allen Austertigungen ach den inuten in Arm 399 unterstellen.

Über die Beispiele unseres Bandes hınaus 1STt AaUusSs dem Pontitikat 1US I1
auf der Ausstellerseite aum Material den Litterae clausae erhalten.

Sciambra, „Liber Brevium“ di Calisto I1I1 (Palermo 3, hat eshalb
recht, dıie Sammlung Arm 39.7 AUS dem Pontitikart Calıixts Jal lieber als „Liber
lıtterarum“ bezeichnen möchte allerdings nıcht, weıl die Eınträge möglicherweise auch
Gratial- und Justizbriefe darstellen (SO seine Begründung), sondern insofern, als 114  -
darunter einen Oberbegriff für alle Mitteilungsschreiben verstehen könnte.

Gualdo, Ww1e Anm Dıie VON Gualdo als spezielle Gruppe VO  am} Breven AaNsC-
sehenen „lettere sub plumbo chiuse“ S 326) sınd wohl ebentalls Lıitterae clausae. Dıe be]
iıhnen aut den Mınuten hinzugefügten Vermerke „sub plumbo“ und „clausum“ scheinen,
Sanz W 1e die Beispiele 1n Arm DD 1U daraut hinzuweisen, da{fß dıe Expedition eben nıcht
als Breve erfolgen ollte, und die Datierung nach modernem Kalender dürfte auf dem
Konzeptcharakter eruhen und 1n den Ausfertigungen durch das römische Datum ersetzt
worden se1n. Die Gleichsetzung VÖO: Breven „sub plumbo“ un: Lıitterae clausae vollzieht
Gualdo Jjetzt übrıgens cselbst 1n seinem Schlu{fß VO: Anm zıtlerten Aufsatz, der mMI1r
PerSE ach Abschlu{fß der vorliegenden Arbeit ekannt wurde.

31 „ Vocavıt 1105 p1us VO: 13 58 (Reg Vat 468 fol 136’—139”).
D In Arm. 2399 siınd solche mehrfachen Ausfertigungen nach einer Mınute teıls Sar

nıcht, teıls 1Ur mıiıt Angabe der Zahl und L1LUTr selten namentliıcher Nennung er
Empfänger vermerkt.

S0 Palacky, Urkundliche Beıiträge ZUrTr Geschichte Böhmens und seiner Nachbar-
länder 1mM Zeitalter Georgs VO: Podiebrad Fontes Rerum Austriacarum 11 20) (Wıen

196
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Kraus meınte, eın Stück in Reg Vat 498 tol 1157 S, ermittelt haben, da
dem Eıntrag eın „clausum“ beigefügt 1st 94 och handelt CS sıch 1er
eindeutıg eıne Bulle, die der Registrierung bedurfte, da sS1€e eiınen
päpstlichen Justizakt (die Revokatıion eiıner Provısıon) ZU Inhalt hat;: die
verschlossene Versendung, auf die der Vermerk hindeutet, mMag dabej auf
eıiıner besonderen Notwendigkeit ZUET“ Geheimhaltung beruhen. Mır selbst 1St
in den Kammerregistern NUr eın Eıntrag begegnet, der inhaltlich ohne
7Zweitel als Mitteilungsschreiben und als solches des Formulars als
Lıittera clausa) werten ist: das VO  3 Lollius vertafßte Schreiben „Nısı
LU2 sıgnata manu“ VO 61 den König VO  w Frankreich 39 Eın
Randvermerk bezeichnet x als „Responsıva Uun1us ıttere reg1s Francıe“.
Sr dieser Stelle irrtümliıch oder auf besondere Anordnung des Papstes
eingetragen wurde, bleibt offen s6 Waäre das letztere der Fall, bewiese
das einmal mehr, da{ß diesem Zeitpunkt eın Register für Mitteilungs-
schreiben och nıcht bestand. Ansonsten zibt s einıge Stücke, die VO

Inhalt her gesehen aut der Grenze 7zwischen Mitteilung un Justizakt stehen:
Aazu zählen VOL allem päpstliche Mahnschreiben, sotern S1e nıcht eine
ausgesprochene kirchliche Strafandrohung enthalten. So ergıngen die
Teilnehmer e1nes VO aınzer Elekten Diether VO  3 Isenburg 1mM Frühjahr
1461 ach Frankfurt einberufenen, annn aber in Maınz abgehaltenen
Fürstentags reı solcher Schreiben, VO  3 denen 7we1 in Arm 399 e1nes 1ın
Reg Vat 505 finden sınd 37 hne Kenntnıis der Ausfertigungen mu{
INa  —$ davon ausgehen, da{ß also die ersten beiden als verschlossene
Mitteilungsschreiben, das dritte als offene Bulle versandt worden sind. In
Reg Vat 481 1St eın Eıntrag nıcht, W 1e€e üblich, durch Streichung
Hinzufügen des Grundes oder Angabe des die Streichung anordnenden
päpstlichen Mandats kassıert, sondern durch Herausreißen der Blätter 5/
und 58 alter Zählung vollständig getilgt; die zugehörige Rubrizelle 1St
unleserlich gemacht. Da{ß die Tilgung zeitgenössisch 1St, wiırd durch den
Nachtrag der eım Herausreißen MIt betroffenen 'Teile der voraufgehenden
und der folgenden Bulle bewiesen. Vielleicht Wal 1j1er eine Lıittera clausa, die
besonderer Geheimhaltung bedurfte, 1in das jedem Kammerbediensteten
zugängliche Register irrtümlich eingetragen worden 3S

34 Kraus, W 1€e Anm D 58
0 Reg Vat 504 tol 247 Druck 1n en „Upera” des Enea Silvio Piccolominı,

Basel 1551; 1726
36 Pıtz, w1e Anm Z 220, we1lst autf eın auf besonderen päpstlichen Befehl 1n das

Kammerregiıster eingetragenes Breve hın.
37 Arm 2399 tol 199” 65, und S beide ohne Datum; Reg Vat 505 fol 2385° eg

61 Es andelt sıch nıcht die Kreditive tür die päpstlichen Nuntıen Rudolt VO'  3

Rüdesheim und Franciscus VO  (} Toledo; diese stehen Reg Vat. 504 tol 200” und ZOl”,
18 61

3 Schon Johann C KeAlch verbot Ja der Vizekanzler dıe Registrierung VO  3 Litterae
clausae, gew1ß AUS Gründen der Geheimhaltung; vgl Bock, W 1€e Anm 1 208
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Dıie Nichtregistrierung betraf nıcht L1UTLr die „de CMa sondern auch die
auf Impetratiıon expedierten Litterae clausae, da{ß WIr auch VO  —3 diesen iın
den Regıstern 1Ur beiläufig ertahren. SO erbat eın Supplikant, der MI1t einem
Konkurrenten eın Kloster 1n der 10zese Besancon Un Streit Jag, eıne
Kommiuissıion, die ıhm die Absolution erwirken sollte, „PCr breve plumbeum
vesire sanctıtatıs“ ö9 wollte die otftene Bulle vermutlich vermeıden,
dem Gegner keine Möglichkeit: ZU Intervenıeren bieten. Und 1in Reg
Vat 518 1St auf tol 31‘ S5,. eıne Bulle tür den Elekten on Sıracusa Antonıus
de Vener11s eingetragen, der als Zehntkollektor In das Königreich Kastilien
gesandt wurde. Eın beigefügter Vermerk besagt, da{ß die Kammer ıhm 7wel
weıtere regıistrıerte Bullen SOW1e „unam clausam enr1co Castelle et
Leg1ion1s” ausgefertigt habe gewißß eın VON ıhm erbetenes Mitteilungs-
schreiben ber seinen Auftrag den König. Diese vereinzelten Hınvweise
sınd aber Ausnahmen; 1n der Regel] 1St den Suppliken- und Bullenregistern
ber dıe Lıitterae clausae nıchts entnehmen.

Der Band Arm 39.9 enthält aber auch Eınträge, die nıcht als
Miıtteilungsschreiben angesprochen werden können. Zunächst sınd ein1ıge
Konzepte Liıtterae apertae NECNNECN, registrıerten Bullen also.
Ausdrücklich als solche erkennen geben sıch die Stücke tol Zn S5, für
das aınzer Domkapitel) un 1/5Y (für den Kardınallegaten Bessarıon)
durch den beigefügten Vermerk ‚Bulla aperta“. Das zweıte, eıne Fakultas,
1St 1mM voraufgehenden Breve angekündigt, auf dessen Datum 65 Bezug
nımmt, und ohl MIt diesem auf eiınem Blatt konzipiert worden.
Es tindet sich ordnungsgemäfß regıistrıert 1n einem der Sekretärsregister der
Kammer 40 eiınem eınen Tag spateren Datum, W as ohl anzeıgt,
da{fßß die Fakultas Tage ach der Konzıpıilerung durch Ammanatı VO

apst genehmigt worden isSt Im Regıster 1St übrigens Ammanatıs Name
Rande vermerkt. ıne andere Fakultas für Bessarıon 1St ZWAar ebenfalls 1n
eiınem Breve angekündigt tol 160Y S.), findet sıch jedoch nıcht 1n Arm
Y“g sondern lediglich yleichfalls mıt dem Namen AÄAmmanatıs gekenn-
zeichnet 1mM Sekretärsregister Reg Vat 504 fol 367 1er Mag das Konzept
autf eın besonderes Blatt geschrieben worden se1N, das ach der Reinschrift
1n der Kammer verblieb oder jedenfalls nıcht mMı1ıt den Brevenminuten
abgelegt wurde. Zu den oftenen Bullen zählt auch der Eıntrag tol 1267 ddes
die Exkommunikation eiıner Verschwörergruppe 1mM Königreich Sızılıen: das
vorangestellte 97 perpetuam re1l memor1am“ und dıie angedeutete
Poenformel „Nulli CTSO etfc.  D zeıgen das schon Formular auf Dıie Bulle
findet sıch 1mM Sekretärsregister Reg Vat tol 36*s., j1er mMI1It leichten
Abwandlungen, dıe aut eine Überarbeitung des Konzepts hinweisen,
wiıederum dem Namen Ammanatiıs und mIi1ıt den Vermerken „de curı1a“

39 Reg Suppl 525 tol 247°
Reg. Vat 502 tol 248”, de curı1a.
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un: n favorem reg1s Ferdinandı“. Für eıne regıstrıerte Bulle spricht dıe
Vermutung eım Eıntrag tol 49V (an den Kardinallegaten Carvajal)
des Inhalts, eıner Fakultas, auch WEeNnN eın entsprechender Registereintrag
nıcht ermuittelt werden konnte. Hıer findet sıch and die Namensangabe
AJa KUCen.n die vielleicht 1m Hinblick autf Regıistrierung un Expedition
hınzugesetzt wurde der Name des konzipierenden Sekretärs erscheint Ja
Rande des Registereintrags un autf der Rückseite der Ausfertigung). Ferner
siınd och hierher stellen eın Mandat VO 18 61 erzog Philipp
VO Burgund tol 1627 S, )y das selnerseılts auf voraufgegangene „lıtteras
patentes” ezug nımmt un miıt dem folgenden Breve den erzog VO

gleichen Tag entworten se1n wird, un die Erteilung der
Legatengewalt den als untlus ach Böhmen gesandten Erzbischof
Hıeronymus VO  —$ Kreta (tol 817) uch dafür tehlt ein Registereintrag; das
könnte damıt erklärt werden, da{fß der Entwurt nıcht 1ın die Expedition
S1Ng, vielleicht weıl nıcht dıie Billigung des Papstes der des
Kardinalskollegiums fand, enn der untıus trıtt erst 7wel Jahre spater, 1mM
Frühjahr 1462, mi1ıt Legatengewalt auf Er Schließlich 1St och der Eıntrag
tol erwähnen, der durch einen Randvermerk als Fakultas
gekennzeichnet 1St Sıe WAar tür den päpstlichen Kubikular Johann Wernher:ı
VO  3 Flachsland, Dekan Basel, bestimmt, der als untıus ın Sachen des
aınzer Bistumsstreıts ach Deutschland gesandt wurde und die Vollmacht
erhielt, eLtw2 exkommunitizıerte Angehörige des aınzer Domkapitels
absolvieren, dadurch die 1mM voraufgehenden Breve angekündıgte
Wahl Adolt VO  $ ASSAauUSs ermöglichen. uch dieses Stück fehlt 1n den
Regiıstern; 1er könnte dıe Expedition unterblieben se1n, weıl der apst sıch
mittlerweile entschlo(dS, die zunächst befürwortete Wahl nıcht stattfinden
lassen, sondern den Graten VO  3 Nassau VO  3 sıch A2US mı1ıt dem aınzer Stuhl

provıdıeren 42 Es sieht danach Aaus, da{ß Konzepte offenen Bullen
VO  a} Ammanatı annn aufbewahrt un mMI1t den Konzepten
Mitteilungsschreiben abgelegt wurden, WEeNnN S1e nıcht expediert. wurden;
erfolgte dagegen die Ingrossierung un damıt zugleich die Registrierung,
WAar eıne Aufbewahrung des Konzepts nıcht erforderlich.

Auf weıtere Fremdkörper innerhal der Brevensammlung se1 och Z
hıingewıesen. Eıne „Cedula inclusa brevıbus“ fol enthält eınen
Auftrag des Papstes, auf den 1mM unmittelbar folgenden Breve dieselben
Empfänger ezug wird; die gleichzeıtige Konzıpilerung 1St 1er
ganz d;:utlich. Weıter £inden sich 7wel Schreiben VO remden Vertassern:

Vgl Markgraf, Politische Korrespondenz Breslaus 1m Zeitalter Georgs VO

Podiebrad (Breslau Der Eıntrag 1St undatıert, mu{ß ber dem Ausstellungsort Mantua
ufolge VOTLT dem verfaßt worden seın.

Dem Eıntrag 1St der Name des Kanzleischreibers und päpstlichen Familiaren
D(ominiıcus) de Luca vorangestellt. Vielleicht hatte eiınen erstien Entwurt verfaft, den
mmanatı ann korrigierte.
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eın Briet des Galeazzo Marıa Storza 1US I1 (dok 5%; autf den das
tolgende Breve antwortet, un eın Schreiben des alsers einen der
Kurtfürsten tol 16Y S,), dessen Kopıe 1mM anschließenden Breve Bessarıon
angekündigt wırd. Hıer WAar die Vorlage gewiıßß eıne Abschrift: beim Brief
des Maıiıländer Herzogs dagegen könnte 6S sıch das Orıgıinal gehandelt
haben, das Ammanatı versehentlich nıcht be] den Eingangsschreiben,
sondern bei den Brevenmiınuten ablegte. Auf tol T ss steht eın mM1t
„Provısıo NAaC10N1s Germanıce“ überschriebenes, ohl VO  3 Ammanatı
vertafßtes Memorandum mı1t dem Vorschlag, TT Erwirkung des Friedens in
Deutschland Z7wel Fürstentage einzuberuten. Eın VO Vizekanzler veranla{-
ter Zusatz o1ibt Auskunft, da{ß diese „cedula“ 1mM Konsıiısto-
rıum verlesen un: gebilligt worden un annn auf Betehl des Papstes 1ın den
‚liber cancellarie“ (ein nıcht erhaltenes Amtsbuch der Kanzlei) eingetragen
worden se1 Danach 7in der Zettel offenbar Ammanatı zurück, der ıh

mMI1t dem Konzept der Eınladung die deutschen Fürsten un
Stidte fol 94r SS.) ablegte. Eın weıterer Eıntrag 1STt eiıne Vorbemerkung
der Rede, mMIıt welcher der apst den Gesandten des französischen Königs
auf dem Mantuaner Kongreiß antworteie fol S1ie wırd miı1ıt ”
tuturum re1 memor1am“ eingeleitet un schließt mıi1t der Anweısung:
„ Ponatur Oratıo habıta ad responsiıonem Gallicorum“. Daraus aßt siıch
folgern, da er einen vielleicht der Obhut Ammanatıs stehenden ‚lıber
oratıonum“ zab; jedenfalls verfügte spater als Kardınal ber eıne
Sammlung der Reden 1US Jal .48 Fol 278" enthält eıne kurze,
ıtalienıischer Sprache gehaltene Vorbemerkung eıner ede des Papstes VOL
den Gesandten des Mailänder Herzogs Francesco Storza. Anschließend 1e{ß
Pıcquoti 31/9 Seıten frei; oftenbar lag ıhm der Text der ede VOT, und
hatte Zweıtel, ob s1e MI1t abzuschreiben sel Schließlich 1St och eın kurzer
Vermerk ber eine dem Kardinallegaten 1n den Marken durch dessen
Sekretär erteilende Antwort erwähnen tol möglicherweise
ach eiıner Anweısung des Papstes VO  ; Ammanatı nıedergeschrieben,
danach ein Breve entwerfen, oder als Gedächtnisstütze für eiınen
mündlichen Auftrag:

[Diese UÜbersicht ber den Inhalt VO  e} Arm 399 aßt deutlich werden, daß
CS sıch jer gew1ß eın Musterbuch un: auch keine 1n lıterarischer
Absıicht angelegte Sammlung handelt 44 Vıelmehr erhielt der Schreiber
Pıcquoti den Auftrag, das VO  e mmanatı be] der Bearbeitung der
päpstlichen Korrespondenz angefallene Konzeptmaterıal S W1e€e AS abgelegt

43 Vgl die Nachbemerkungen 1n den Handschrıiften der Vatıikanıschen Bibliothek Vat
lat 1788 und Chigı1 VII 285

44 Das Argument VO!  3 Krayus (a O, 70), LLUTr bei einem Musterbuch oder einer
lıterarıschen Sammlung se1 die sorgfältige Kollationierung der Abschrift mi1t den Vorlagen
verständlich, überzeugt nıcht. Auch eın rein dokumentarischer Zweck erforderte die Aus-
INCIZUNS der sinnentstellenden Schreib- und Lesefehler.
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worden WAal, abzuschreiben. Niıemand machte sıch die Mühe, eıne Auswahl
treften, eLtw2 die oft inhaltlıch belanglosen kurzen Breven AUS der

Verwaltung des Kirchenstaats oder die die ınuten geratenen Stücke
anderen Charakters auszuscheiden oder auch NUur die srobe sachliche
Ordnung, die wı1ıe ZESAQL ohl durch das Ablegen der inuten aut
verschiedene Stapel vorgegeben Wal, vervollständigen und verteinern.
uch auf die Erganzung des Formulars und der fehlenden Empftängernamen
verzichtete I1anl,. Der 7Zweck der Abschritt annn deshalb meınes Erachtens
NUTLr darın gesehen werden, da{ß der Auftraggeber für eıne dauerhattere
Überlieferung der Konzepte SOTSCNH wollte, als die bloße Sammlung VOoN

Einzelminuten N vermochte. Es handelt sich also auch hier, wWw1e schon bei
Arm 39.8, eın Surrogat für die bisher fehlende Registrierung VO  -

Mitteilungsschreiben 45 Daftfür spricht auch, da{ß Schlufß des Bandes eın
Ansatz ZUrFrF Herstellung VO  —$ Rubrizellen ternommen wurde, der allerdings
bereıts mıiıt der ersten Zeıle abbricht. Von den alteren Brevensammlungen des
Armarıums unterscheidet unserelnNn Band, da{fß 1er nıcht eine einem
Thema oder der inhaltlichen Wertigkeit der Stücke Ooriıentierte Auswahl
getroften, sondern offenbar das gesamte VO  e} Ammanatı autbewahrte
Material ertailßt werden sollte. Dem steht nicht> da{ß sıch Breven
des Sekretärs finden, deren ınuten nıcht in Arm 3909 überlietert sind. Es
1St Ja gul möglich, dafß ursprünglıch einmal eın oder auch mehrere weıtere
Bände mi1t Minutenabschriften vorhanden In unseIeMn Band fehlen
ein1ıge Sachkomplexe, für die Ammanatı ach Ausweıs der Originale
federführend Wal, völlig (z der Streit 7zwischen Nıkolaus VO  3 Kues un
erzog Sigismund VO  3 Tirol und ZEW1SSE Bereiche der Kirchenstaatsverwal-
tung); das könnte daran lıegen, da{(ß die einschlägigen ınuten 1n besonderen
Stapeln oder Bündeln abgelegt un anderer Stelle
kopiert wurden.

C) Plut 90 Sup. 138
Dıie Sammlung VO  3 Breven Pıus’ I1 1n der Bıblioteca Medicea

Laurenz1ana Florenz 1St 1n den einschlägigen Forschungen bisher
wenıgsten berücksichtigt worden. Sı1e 1St enthalten in eıner Handschrift
vermischten Inhalts, die 1mM „Catalogus codicum latınorum Bibliothecae
Mediceae Laurentianae“ VO  = Bandıni, ILL, Florenz 1776, Spalte
681—698 ausführlich beschrieben 1St. Den Hauptinhalt bılden auf tol
575 Abschriften VO 136 Breven. Voraut geht autf tol T_37, VO  ;

45 Eınen zusätzlichen Beleg für das Fehlen eines Registers enthält übrigens Band
selbst. Dıie Stadt Citta della Pıeve 1n der 10zese Chıus1 hatte Al 11 55 VO' Calıxt 111
eın Breve MI1t vewı1ssen Konzessionen erlangt, das S1e VÖO] Pıus IM bestätigen
1eß fol 184” S.) Dıies geschah, indem das Breve einem 7zweıten inserlert wurde, und
W ar anhand der Ausfertigung, die dem Sekretär präsentiert worden WArTL. Hatte eın Breven-
regıister exıstlert, ware sicherlich der Eıntrag darın zugrunde gelegt worden.
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gleicher Hand geschrieben, eın Briet des Enea Sılvio Piccolominı VO

1443 %; eSs folgt aut tol 517 559 ebenfalls VO'  3 gleicher Hand, eiıne
„Sermunculus“ überschriebene Rede, die ach eınem daruntergesetzten
Vermerk Antonıus Ypolitus AaUuUSs Pısto1i1a anläßlich seiner 14 1469 in
Sıena erfolgten Doktorpromotion hıelt Darunter steht eın weıterer
Vermerk: „ Lomas de Baldıinottis peregıt Rome.“ Mıt ıhm zibt sıch der
Schreiber dieses ersten Teıls der Handschriftt erkennen der zweıte, VO  3

anderer Hand geschriebene ann 1er außer cht bleiben) TLTommaso
Baldinotti AUS Pısto1i1a (1451—-1511), Humanıst, Dıichter un Übersetzer A
dem Kreıs Lorenzo 11 Magnıifico. Er hatte sich ach Studien 1n Florenz
un Pısto1i1a 1n der zweıten Häilfte des Jahres 14770 ach Rom begeben,
sıch für ein1ıge Jahre als Famılıar 1m Hause des ebentalls AUuS Pıstoi1a
stammenden Kardınals Nıcolia Fortiguerra (gest der se1ne Erhebung
ZU Kardıinalat 1US II verdankte, autfhielt 47 In dieser Zeıtspanne dürfte
die Abschriuft entstanden se1n.

Die Breven sind in eiınem Zuge geschrieben worden, in eiıner sauberen
Schrift, die tast keine Korrekturen autweiıst. Die Empfänger sind jeweils
ber dem Text miı1ıt Tınte angegeben (nur e1ım ersten Stück 1St die
Adresse das Ende gerückt). In ein1gen Fällen ftindet sıch dabei die voll
ausgeführte Anschrift, w 1e€e S1e auf der Rückseite der Ausfertigungen VO

Breven stehen pflegt (ZaB Nr. 23 Prioribus gubernatorı Comunı1s
capıtaneo et consılıo populi C1vıtatıs Senarum; Nr 28 Venerabili fratrı
Hıeronymo archiep1scopo Creten. Francısco de Tolleto nunt11s eit

oratorıbus nostrı1s). Meıst 1St S1€e jedoch stark verkürzt (z Nr un öfter:
Senensibus: Nr un öfter: Cardinalıi Theanen.). Schon das welst auf
ınuten als Vorlagen hın Dıie Intitulatıio fehlt durchweg; dagegen 1St die
Anrede „Dilecte filı“ bzw „Venerabilis frater“ und ähnlich)
vorhanden. Dıie Datıiıerung Z1Dt gemeinhın NUr Monatstag un -a in
modernem Stil SOW1e das Pontifikatsjahr (Z.B5 15. septembris 4110

secundo). Dıie Breven umSPannen den Zeitraum VO r bıs
AA 13 61 (Nr 134 das letzte Stück bricht Ende e1ınes Satzes, aber
offenbar unvollständig aAb und weıst eın Datum auf Dıie chronologische
Folge 1St 1mM großen ganzCch, aber ıcht streng VO  $ Eıntrag Eıintrag
gewahrt. Mehrmals wırd durch „u supra” auf das voraufgehende DDatum
verwiesen: fast 1St ann eın sachlicher Zusammenhang erkennbar, der
auf gleichzeitige Konzıpijerung hiındeutet.

Anders als be] dem Band Arm 399 äflt sıch 1er nıcht erschliefßen, ob
der Abschrift dıe ınuten selbst zugrunde lagen oder ob es sıch die
Abschrift eıner Abschrift handelt; für das zweıte könnte das Abbrechen des
etzten Eıntrags sprechen, das be1 Einzelblattminuten schwer erklärbar

Gedruckt 1n den „Opera”, Basel 1551, Nr 106, 607610
47 Vgl das Dizionarıo Biografico deglı Italıanı, vol (Rom 9 493495
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ware. Dıie Konzepte sınd MI1It allen Zusätzen getreulich wiedergegeben;
tinden siıch Hınweise aut weıtere Ausfertigungen (Nr dDs den Bischof
VO oul „Sımile domino de “  Croy  9  ° Nr ö1, den Kardıinal VO  3 Sıena:
99 uncC effectum scr1ptum fut domino Rodulfo de Varano“) der
Sichtvermerke anderer Kurialen (Nr 120 un 123 „ Vısum PCI dominum
thesaurarıum “ ). Das deutet wıederum darauf hıin, da{fß der Sammler der
ınuten bzw der Hersteller der Baldinotti vorliegenden Kopie) nıcht
literarische, sondern dokumentarische Absıchten verfolgte. Es handelt sich,
w1e be1i den Ammanatı-Mınuten, ausschließlich Breven „de CUMaN: die
Empfänger sınd größtenteils italienische un außeritalienische Fürsten,
Prälaten und Stiädte. Der Inhalt soll 1er NUur ganz allgemein mMı1t politisch 1m
weıtesten Sınne charakterisıiert werden; eın gemeıinsamer sachlicher Bezug
aßt sıch nıcht erkennen. Dıie Empfänger sınd eiınem el mıt den in
Arm 2399 ENANNTIEN identisch, doch 1St eın Breve zugleich 1n beiden
Sammlungen enthalten.

Wıe für dıe vatiıkanısche Sammlung Jacopo Ammanatı, äflßt sıch für
die Florentiner Handschrift der zweıte Secretarıus domesticus 1US 1L.,
Gregorius Lollius Aaus Sıena, als Vertfasser wahrscheinlich machen. Zu 1er
ınuten des Bandes ließen siıch nämlich Ausfertigungen als Abschrift der
1m Druck) ermitteln, die VO Lollius unterzeichnet wurden und ıh damıt
als Autor ausweiısen. Es handelt siıch die folgenden Stücke:

Mınute 1n Datum Ausfertigung Datum Adressat
Sup 1358

Nr Z StÄ Florenz, Arch Urbino Z 6. 59 Hzg Feder1go VO:!

VIII 51°  D Urbino
Nr 28 Würdtweın, Nova Subsidia Megf Albrecht

Diplom. 63—65 AAn Brandenburg
Nr 10. 60 Rattı (Anm. 259 Nr 10. 60 Eb W avenna

Nr 95 22A1 760 StÄ Florenz, Ar  S- Urbino 11 Hzg Federigo VO:  $

111 31°  n Urbino

Ausfertigungen, die VO  - eınem anderen Sekretär unterschrieben worden
waren, sınd mMI1r auch 1er nıcht begegnet. Das Breve Nr VO

König eorg VO  3 Böhmen bringt ach dem Original, aber ohne Angabe VO  3

DDatum un Vertasser, der Breslauer Stadtschreiber Peter Eschenloher 1n
seiner Hıstor1a Wratislaviensis 4 Dazu kommt, dafß Lollius un 1U

reı Stellen als Schreiber oder Empfänger VO  w} Briefen ZENANNLT wird, auf
welche dıe Breven ezug nehmen (Nr /8, den Kardıinal Fortiguerra:

Hrsg. VO: Markgraf (Breslau Scriıptores Silesicarum Bd
47)
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„Alıa scribet tiıbı NOSIrO nomiıne Gregorius noster”; den
Kardınal Colonna: „Viıdimus lıtteras QUaS dilecto £ilio Gregor10 de
Piccolominibus secretarıo NOSITFO SCY1pS1ISt1” ; Nr 11 denselben:
„Vıdımus qu«C scr1psıstı dilecto *1110 S© die Piccolominibus secretarıo
nOStro  “ Es handelt sich be1i diıesen Schreiben offenbar eıne Art
privatdienstlicher Korrespondenz des Sekretärs, die nıcht die Brevenexpedi-
t10n durchlief; 7weiıtellos Jag aber auch die Bearbeitung der darauf
anspielenden Breven 1n den Händen Lollius’?.

Da{ß den Breven des Florentiner Bandes weniıger Ausfertigungen
ermuittelt werden konnten als dem Band Arm 390 lıegt nıcht 1LLULr der
geringeren ahl der Eıntrage, sondern ohl auch daran, da{ß 1ın der ersten
Hälfte des Pontitikats 1US I1 die Federführung 1n den großen politischen
Angelegenheiten, VOTLT allem dıe Korrespondenz mıiıt dem Kaiıser un den
deutschen Fürsten und die päpstlichen Inıtıatıyen 1mM Zusammenhang mMIt
dem Mantuaner Kongreliß, überwiegend bei Ammanatı gelegen haben
scheint. In den alteren gedruckten Quellenwerken AUS dem deutschsprachi-
SsCch Raum sınd daher mehr Breven VO  - der Hand Ammanatıs finden.
Lollius bearbeitete vorwıegend die Korrespondenz mıiıt nichtdeutschen
Empfängern; Eerst ach Ammanatıs Ausscheiden Aaus dem Sekretarıiat
übernahm die ZeSaAMTE politische Korrespondenz, W1e€e die Ausfertigungen
erweısen. och MIt diesem Zeitpunkt bricht die Überlieferung der
Brevenminuten leider ab

uch die Florentiner Sammlung enthält NUr eıinen eı] der Von Lollius
unterzeichneten Breven; N fehlt Z Beispiel tast die gesamte Korrespon-
enz Aaus der Kirchenstaatsverwaltung, tür die sıch AUuUsSs dem betreffenden
Zeitraum 1ın Perugıa D, 1n rviıeto un: Bologna Je Originale ermıiıtteln
ließen. Wiederum mu{ß offenbleiben, ob die Sammlung eıne bewußte
Auswahl trifft oder ob die Breven 1n Verwaltungsangelegenheiten vielleicht
einmal in einem heute verlorenen Parallelband erfafßt

Sechs Eınträge verdienen besondere Beachtung (Nr 20} 66, /8;, 58, 89
un 101) Es handelt sıch dabe] nıcht Breven, sondern eigenhändig
gveschriebene Briefe 1US 1L., welche als solche auch durch den Manu-
propria- Vermerk Schlufß kenntlich sind S1e siınd sämtlich 1n der weıter

besprechenden Sammlung Chıiıgı I VII 249 der Vatikanischen
Bibliothek enthalten (dort als Nr S, 15 %; 18, 19 und 20) Hıer 1St 1U

Iragen, W 1e S1e dıe Brevenmiınuten Lollius’ geraten seın moögen. Es
ware möglıch, da{ß der Sekretär der Expedition der Papstbriefe beteiligt
WAar un sich VOL der Versendung Abschriften anfertigte (dıe ınuten
dürften 1US zurückgegangen se1n). Aut das bereits VO apst
unterschriebene Original als Vorlage deutet jedenfalls hın, da{ß zweımal beı1
Nr 20 1119 Nr 78) ach dem Datum die Inıitiale als Abkürzung des
Namens Enea MmMI1t abgeschrieben ISEt. Der Brief Nr 104 (an Jacopo de
Sabellıs) 1St 1n der Lollius-Sammlung auf den 60 datiert, 1m Chigi-
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Band dagegen 1Ur MIt der Jahresangabe 1460 versehen; auch das spricht
dafür, dafß Lollius die Austertigung vorlag. Die Nr Z) welst be] Lollius eıne
doppelte Datumstorm auf zunächst dıe abgekürzte Schreibweise
„25. augustı ANNO primo“, anschließend dıie ausführliche orm „AdNnNnO
incarnatıon1ıs dominice et'  O 1459, OCLAaVO kalendas septembris pontificatus
nostrı AaNNO prımo“, dıie sıch auch iın dem Chigi-Band un autf eıner
Abschrift der Ausfertigung findet 49 ıne Manu-propria-Nachschrift zeıgt
2 da{ß der eigentliche Text ach dem Diktat des Papstes entstand („Que
suprascrıpta SUNT 1ps1 diıctavımus“). Möglıcherweise ahm Lollius das
Dıktat auf un versah das Konzept zunächst gewohntermaßen MIt dem
verkürzten Datum, W1e N auch be] Brevenmiıinuten verwendete; fügte
annn spater das austführliche Datum SOWI1e den Zusatz des Papstes anhand
der Ausfertigung ach Man könnte auch erwagen, ob etwa Lollius der
Konzıpıijerung der Manu-propria-Briefe beteiligt Wr un dem apst
Entwürte vorlegte, dıe dieser annn eigenhändıg 1Ns reine schrieb. Dıie
Nr der Florentiner Sammlung (an Könıg Ferdinand VO  e Sızılıen) datiert
VO 23 60, 1mM Chigi-Band (dort als Nr 15) dagegen VO

Das äßt9 da{(ß Lollius der Abschrift doch eın Konzept zugrunde
legte. Dıie beiden AP 1n Nr 20 un Nr 78 waren dann vielleicht nıcht als
Unterschrift auf den Ausfertigungen, sondern als Paraphe auf den
Konzepten deuten. och spricht eigentlich die Schreiblust un
Schreibgewandtheıit 1US I1 dagegen, da{ß sıch auch für seine eigenhän-
digen Briefe Konzepte VO  =) remder Hand hätte anfertigen lassen. Jedenfalls
1ber entstanden diese Briefe 1n Zusammenarbeıt mMIt den Sekretären.
Eın Abschriftenband 1m Staatsarchiv Florenz U enthält auf tol 34T eın
Manu-propria-Schreiben des Papstes den erzog VO Urbino VO

und anschließend eın darauf Bezug nehmendes Breve, das VO  —3

Lollius vertafßt wurde. Dıieses datiert VO O62 Gewiß Zing eıne
Absprache ber Inhalt un Expeditionsmodus der beiden Schreiben VOTIaAausSs
Wiährend Lollius das Begleitbreve ann unverzüglich entwarft un
ausfertigen lıefß, führte 1US das Handschreiben erst eınen Wa spater Au  N

Solche Papstbriefe stellen Ja 11UT VO der Orm her einen Sondertfall der
politischen Korrespondenz dar; iınhaltlich stehen S1€ mı1ıt den anderen
Mitteilungsschreiben auf gleicher Stufe Es 1St daher verständlıich, da
Lollius S1e sel 65 als Abschriften, se1 N als Konzepte iın die Sammlung
seiner Breven aufnahm, da 1n der Dokumentation der Korrespondenz,
sOWeıt sıC seiıner Zuständigkeıit unterlag, Lücken entstanden waren.

d) Zur rage eıner Registrierung
Allen re1ı uns erhaltenen Sammlungen VO Breven der Sekretäre

1US I1 lıegt eıne dokumentariısche Absıicht zugrunde: die Sıcherung der

Vatık. Archiv, Ar  1vi1um Arcıs i  CO Nr. 6291 AzZzu weıter
Archivio Urbino I11
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bisher ohl NUur als Einzelblattminuten aufbewahrten päpstlichen Korre-
spondenz in politischen un: Verwaltungsangelegenheiten un damıt dıe
Schaffung eınes Ersatzes ftür das bisher nıcht vorhandene Regıster VO  —$

Mitteilungsschreiben. Alle reı Sammlungen NIiISLAMME der ersten Hilfte
des Pontitikats: das legt 65 nahe, eınen Auftrag des Papstes ZUI

Anfertigung VO  } Abschriften der Brevenmiınuten denken, dem ann
Gerardus de Vulterris als erster, die beiden Secretarıl domesticı erst

spater nachgekommen waren (Ammanatı vielleicht erst bei
seınem Ausscheiden AUuUSs dem Sekretarıat). Eın solcher Auftrag könnte sıch
auch auf och vorhandene Brevenminuten Aaus früheren Pontifikaten
erstreckt haben; Gerardus kopierte Ja auch die VO  e} ıhm Calıxt 111
vertaflßten Breven, un auch eıne Sammlung VO  $ Breven und Lıitterae
clausae Eugens 1 enthalten ın Reg Vat 359 könnte dem Schriftbefund
ach 1460 entstanden seın ol Es ware annn konsequent, WEeNn zugleich
mıiıt dem Auftrag ZUT: Herstellung der Abschriften eın Beschlufß gefaflt
worden ware, auch Mitteilungsschreiben künftig regıstrıeren. Eın solcher
Beschluß alßt sıch Z W aAr nıcht nachweısen, aber doch immerhin 1in den
Bereich des Möglichen rücken. Zunächst einmal würde sıch gut dem
fügen, W as WIr ber das Einwirken 1US I1 auf die Registerführung der
Kammer wıssen. nea Sılvio Piccolominiı hatte bekanntliıch schon ın jungen
Jahren damıt begonnen, Abschriften seiner Brietfe 7zurückzubehalten un in
registerartıge Bände einzutragen 92 Mag ıh auch primär literarischer
Ehrgeız AZu veranlafßt haben, lernte doch zugleich die Vorteile
schätzen, welche die Möglichkeit des raschen un siıcheren Rückgriffs auf
altere Korrespondenz alleın schon Aaus praktischen Gründen bot uch dıe
VO  3 1tz als Motiıv der früheren Brevensammlungen betrachtete Absıicht, eın
„politisches Wollen der Nachwelt überliefern“ °3, dart INa  $ dem
historiographisch ınteressierten Humanısten ohne weıteres unterstellen. Er
hätte daher doppelten Anla{fi gehabt, dem Mangel einer geordneten
Überlieferung der päpstlichen Mitteilungsschreiben durch Einrichtung e1nes
Regısters 1abzuhelten. Dazu kommt, da{fß 1n seınem Pontifikat 1n der
Apostolischen Kammer gleich 1er Registerserien der Grund gelegt
wurde. Der alteste Band der LDrı resıgnatıonum et consensuum“ beginnt
Z W al Banz w1e€e Arm 298 mMI1t Eıntragen Aaus der Amtszeıt Calixts I1L.,
wurde dem Schriftbefund ach jedoch erst 1US Ul angelegt d4 Der

Band der „Libri cedularum EXPENSALUM proviısıonum“ enthält ein
Edıikt des Vizekanzlers VO 62, das die Einrichtung dieses Registers

Freundlicher 1n we1ls VO Herrn Dr. Thomas Frenz, Rom
52 Vgl Wolkan, Dıie Briete des Eneas Sılvius VOrLr seiner Erhebung auf den papst-

lıchen Stuhl (Wıen sSOWw1e die Einleitungen den einzelnen Bänden der Briefausgabe.
5 Pıtz, w1e Anm 27 Z 2

Der and 1St beschrieben be1 Pitz; W1e Anm 2 Z ,: die 4Entstehung 1St dort
jedoch Calıxt angeseEtZL.
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ausdrücklich auf den apst zurückführt, der verhindern wollte, daß
Prokuratoren der Kuriıe ıhren Auftraggebern betrügerisch Mehrkosten 1n
Rechnung stellten d0 Eıiınen ‚Libe rubeus memorabilium rerum“ ieß
1US 1T ZUuUr Eıntragung wichtiger die Kurie gerichteter Schreiben
einrichten;: mıiıt ıhm lıegt also eın bescheidener Anfang einer Empfängerregi-
Lanr VOT D6 Und schließlich wurde 1 Aprıl 1462 ein „Registrum
litterarum visıtatıonum imınum“ angelegt, das der Nachfolger Paul I1
allerdings nıcht weıterführen 1eß o7

Dıieses Bemühen teils mehr Ordnung un Übersichtlichkeit, teıils aber
auch eine wırksamere Dokumentation des Geschäftsverkehrs der
Kammer würde N nıcht unglaubhaft erscheinen lassen, WenNnn der
Schritt Z Registrierung der Mitteilungsschreiben nıcht erst Paul IN
sondern bereits während des Pontitikats Pıus? IT. worden ware.
Gualdo möchte die Beschränkung der Brevensignatur auf NUuUr einen
Sekretär (Leonardus Dathus Paul IT.) als eıne Voraussetzung der
Registrierung betrachten 98 diese 1St auch 1US I1 gegeben, enn ach
dem Ausscheiden Ammanatıs sınd bıs autf Sanz wenıge Ausnahmen 1mM
Bereich der Kirchenstaatsverwaltung samtliche Breven un Lıitterae
clausae Von Lollius unterschrieben worden 99 Be]l ıhm hätte also eın
Brevenregıster geführt werden können. 7war übergab C als ach dem
Tod 1US I1 der päpstlichen Kammer die VO ıhm verwahrten Bullenregi-
ster aushändigte, nıcht auch Brevenregıster 60. doch waren solche ohnehin
nıcht die Kammer, sondern ohl die Sekretäre Pauls II übergegan-
sCcHh Fur den Pontifikat des Nachfolgers annn AaUS dem Vorhandensein
regıstrıerter Brevenmiınuten (ın der Collezione Podocataro) auf die Exıstenz
eınes oder mehrerer heute verlorener Registerbände geschlossen werden,
dıe dem altesten erhaltenen Band Arm 2390 17 zeıitlich voraufgingen ö1
Fuür 1US I1 1St eın entsprechender Fonds mM1t Orıiginalminuten leider nıcht
erhalten. Lediglich eın Einzelstück findet sıch 1n der Handschrift Chigi I
VII 251 der Vatikanischen Bibliothek. Es handelt sıch ein Reinkonzept
eines Schreibens Fabiano da Montepulcıano fol 2731 SS.) Es beginnt mıt
der Brevenanrede (Dilecte [, endet aber mıiıt eınem Datum ach

Vatık Archiv, Taxae
56 Vatık Archiv, Ar  1vyvi1um Arcıs El  OC Nr. 1443
57 Vatık Archiv, Miscell Arm VII Nr

Gualdo, W 1€e Anm 27 23023
39 Außer den vier bei Fink, W1e Anm 5 71 SENANNTLEN begegneten M1ır auf Aus-

fertigungen die Namen Von sechs weıteren Sekretären: Johannes Baptista, Leonardus
Dathus, Gasparus Blondus, Marcellus de Rusticıs, Ludovicus de Narnıa und Mathıas Pal-
mierus. Nur der Letztgenannte trıtt jedoch nach dem Ausscheiden AÄAmmanatıs noch gelegent-
ıch neben Lollius 1n Erscheinung.

Ml Der Band 1versa Cameralıia 1m Vatik Archiv nthält auf tol 56 eine Quittung
ber die Übergabe.

61 Gualdo, W1e Anm Z 303
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römiıschem Stil (pridıe iıdus tebruarıas9 deshalb 1St seıne Zuordnung
den Breven der Litterae clausae hne Kenntnıis der Ausfertigung nıcht
möglich. Eın Mitteilungsschreiben 1St 6S seınem Inhalt ach aber gewiß; 1ın
den Registern der Kammer steht CS auch ıcht verzeichnet. Auft tol 224”,
der etzten Seite des Doppelblatts, findet sıch außer dem Namen des
Empfängers das Registrierungszeichen, Jjenes mıt durchstrichenem
Abstrich un: folgendem hochgestellten Es begegnet ZWAaTtr auch als
Abkürzung für „Riescripta ” doch deutet nıchts darauf hın, da{ß $ sich 1er

eıne Lıittera rescrıiıbenda handelt. ıne volle Beweiskraft für die Exıstenz
e1ınes Regısters für Mitteilungsschreiben schon 1US I1 kommt diesem
vereinzelten Vermerk, anders als der altesten bisher bekannten regıstrıerten
Mınute OIn A 1468 62 7zweıtellos nıcht Z doch angesichts des
Mangels anderen Quellen verdient Aufmerksamkeit be] der Überle-
Zung, ob möglicherweise die Einrichtung des Brevenregısters einige
Jahre früher als bisher ANZUSeEetIzen 1St Gewißheit darüber könnten ohl
ohnehin 1Ur weıtere Funde bringen.
e) Zu Datıerung un Expedition

Wıe schon erwähnt, tragt 1LL1UX eın e1l der ınuten 1n den Sammlungen
mmanatıs und Lolliıus’ eın aufgeführtes Datum. Vıele Eınträge sınd LLUI

mMI1t dem Verweıs „Datum ut supra” der Sar DE miıt „Datum etfcC.  “ sc-
hen 03 Das Aussparen oder Abkürzen der Datierung auf den Konzepten ent-

spricht dem Gebrauch auch och iın spaterer Zeıt, als bereits eine Regıistrierung
VOrgceNOMM wurde. Viele der mıi1ıt dem Registraturvermerk versehenen
ınuten Pauls I1 zunächst undatiert un wurden ersı nachträglich,
vielleicht 1M Hiınblick aut die Eıntragung in das Regıster, MIt einem Datum
ausgezeichnet. Diese auf den ersten Blick als Zeichen der Nachlässigkeit
erscheinende Handhabung erklärt sıch daraus, da{ß bei Mitteilungsschreiben
ıcht der Tag der Konzıpierung, sondern der Tag der Expedition für dıe
Datıerung der Ausfertigung ma{fßgebend Wa  — Be1i Justiz- un Gratialakten
Wr der Zeitpunkt der Gewährung durch den aps entscheidend, un dieser
bestimmte daher das Datum der Bullen, mochten S1e auch Jahre spater
ausgefertigt werden. Hıer dagegen kam 6S darauf Aa die Zeıtspanne
zwıschen dem Datum der Ausfertigung un dem Eintreften eım
Empfänger möglichst gering halten, damıt nıcht die Wirkung durch den
Anscheın mangelnder Aktualıtät gemindert würde, un deshalhb wurde das
Expeditionsdatum eingesetzt, auch WEenNn seit der Konzıpierung schon
Monate vergangscn 64 Das trifft auch für die Breven un Litterae

62 Gualdo, W 1e Anm Z Anm
Der Index Brevıum tol 237-290) 1m Vatık Archiv Wwe1lst jedem undatıerten Eın-

trag 1n Arm 199 eintach das nächstvoraufgehende ausgeführte Datum Z das führt
teilweise groben Fehldatierungen.

Gualdo, W1e€e Anm 27 116 f hat anhand VO  — Expeditionsvermerken auf Mınuten
Pauls I1 Daturnsdifferenzen bis tünf Monaten festgestellt. Das ber Ausnahmen:
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clausae in uUuNnseIrIen Sammlungen Fur den Band Arm. 2399 haben schon
Pastor un Meuthen 1n einzelnen Fällen Differenzen zwıschen den

Daten der ınuten un der Ausfertigungen bemerkt 65 eıtere Beispiele
ergeben sıch AaUuUsSs W SCHEN Liste (S oben f In reı Fällen lıegt das Datum
der Ausfertigung eınen Tag, iın eiınem Fall reı Tage ach dem der
Mınute. In fünf Fällen stımmen beıide Daten übereın. Vıer ınuten sınd
undatiert, da{flß eın Vergleich ıcht möglıch ıst 66 Ferner zeıgt sıch, da{f
dann, wWenNnn VO  — eıner Mınute eıne größere Zahl VO Ausfertigungen
herzustellen WaflTt, die Schreiber also mehrere Tage damıt tun hatten, die
Originale auch verschieden datiert wurden tol 4.0OVY 55, un LO SS.) Zu
erwähnen 1St 1er auch noch der Eıntrag tol SS., eın Breve mehrere
deutsche Fursten un Städte, miıt dem ungewöhnlichen Datum „Datum
Mantue On Z decembris (14  > eın vorangestellter Vermerk besagt,
da{ß die Ausfertigungen Dezember versandt wurden. Das Doppel-
datum bezieht sıch 1er ohl nıcht auf den Entwurf der Mınute, sondern
auf dıe Ausfertigungen; s könnte der Mınute nachträglich hinzugefügt
worden se1n. Es scheint aber auch möglich se1n, da{ß eıne Ausftfertigung eın
früheres (und annn also fiktives) Datum als das Konzept erhielt. So steht eın
Breve Francesco Sforza, dessen Original mıt „ultımo 1anuarıı 1459“
datıert 1St ö7 iın Arm. 399 dem tol 127 S.) Eın innerer Grund
für die Vordatierung 1St nıcht ersichtlich; möglicherweise 1St das Datum der

1M allgemeinen erfolgte dıe Expedition unmıttelbar auf die Konzıpıierung, denn 1n der
Regel sollte eıine Mitteilung iıhren Empfänger natürlıch möglıchst rasch erreichen. Aut
eıner Mınute einer Littera clausa Martıns (Arm. 39.6 tol 28) wurde die Abkürzung
„Datum etc  &* durchstrichen und durch „Datum currens“ EerSetzZt eıne Anweisung den
Schreiber der Ausfertigung, das noch unbestimmte) laufende Datum einzusetzen.

05 Pastor, Ungedruckte Akten ZUr Geschichte der Päpste (Freiburg L23
Meuthen, Dıiıe etzten Jahre des Nıkolaus VO  - Kues Opladen 152 Anm und
162 Anm

Be1 den wenıgen Lıtterae clausae, denen M1r Ausfertigungen ekannt fiurden,
Datumsdifterenzen nıcht testzustellen. Das liegt ber wohl 1Ur der Dürftigkeit

des Materials. Zu den Breven des Gerardus de Vulterris 1n Arm 3908 kenne ıch 1Ur ıne
Ausfertigung fol 65 Herzog Friedrich VO Sachsen:; ruck bei Bachmann, Urkun-
den und Actenstücke ZuUur Österreichischen Geschichte 1m Zeıtalter Friedrichs 111 | Wıen

283) Sie tragt das gleiche Datum WwW1e die Mınute. Sciambra, W1€e Anm 29; 8, nın
tünt Mınuten des Gerardus, dıe abweichenden Daten auch 1n Arm SOl eıiner amm-
lung VO Breven Calixts Ahkei enthalten seıen, und ‚y N könne sıch Abschriften
eınerseılts VO':  $ Konzepten, andererseıts von Ausfertigungen andeln. Doch ergab ıne ber-
prüfung, da{fß 1n vier Fällen WAar die Namen der Empfänger, nıcht ber ext und Inhalt
übereinstimmen. Beım tünften Stück, einem Breve Gabriele Baldı, Kaufmann Mailand
(Arm. 397 tol 97° Dl Arm 3908 tol 2v 57) 1St WAar der Inhalt gleich,
weıchen die Texte sehr voneınander ab, da{fß CS sıch we1l verschiedene Breven andeln
mufß.

67 StAÄA Maıiıland, OmM1NnN10 Sforzesco Nr )Das Stück 1St 1n uNnsere Lıiste der Originale
Breven Ammanatıs nıcht aufgenommen, weıl dıe rechte Nniere Ecke mIiIt dem Sekretärs-

abgerissen 1STt.



706 DIETER BROSIUS

Mınute nachgetragen, wobei Ammanatı annn eın Versehen unterlief.
Sachliche Gründe hat dagegen zweiıtellos der folgende Fall Eın siıch auf dıe
Exkommunikation erzog Sıgismunds VO  3 Tirol beziehendes Breve VO

dem Lermın der Konsistorialsitzung, auf der die Exkommunika-
t1on beschlossen wurde) tragt einen Vermerk, wonach die Ausfertigung
bereits 31 expediert und dem Empfänger zugestellt
wurde 65 Offenbar Aaus Gründen der Logık wurde 1er eın spateres Datum
gewählt, das Breve aber vorzeıtig expediert, ZEW1SSE sıch Aaus dem
Exkommunikationsbeschluß ergebende Ma{fßnahmen alsbald urchführen
können.

Mıt der Unverbindlichkeit des Minutendatums hängt 065 ohl IN-

InNCN, da{ß auch die Daten der Ausfertigungen der Breven un Lıitterae
clausae häufig Abweichungen Von der Norm auftweisen. Mehrmals 1St das
Datum der zumındest der Monatstag zunächst offengelassen un: spater
VO Schreiber oder VO anderer Hand nachgetragen 69 Bisweilen STAammTL
der Nachtrag VO  3 dem unterschreibenden Sekretär selbst 0 In eiınem Fall
1efß der Schreiber den Monatstag offen, un der Sekretär übersah die Lücke,
dıe unausgefüllt blieb / uch VO  e der gewohnten Datierungsformel der
Breven tinden sıch Abweichungen, eLtw2 durch Fortlassen des Ausstellungs-
9 des Kalenderjahrs oder des Pontifikatsjahrs 72 Dıie Litterae clausae
verwenden ebenso w 1e die 1n Kammer un Kanzle:i expedierten Bullae
apertae den Florentiner Stil, lassen die Zählung des Kalenderjahrs also mMiıt
dem März beginnen. Be1 den Breven dagegen herrscht der Weihnachts-
st1l VOTI, dessen Verwendung Je eın zwiıischen dem 25 un 31 Dezember
datıiertes Original VO  3 Ammanatı un Lollius bezeugen 3 och findet sich
be]1 dem Sekretär Marcellus de Rusticıs un gelegentlich auch bej Lollius die
Datıierung ach Florentiner Sti] 4 [)as MmMas dadurch begründet se1n, da{fß
die Sekretäre be] ıhren verschiedenen Amtsgeschäften ständig zwiıschen den
Trel der Kurıe verwendeten Stilen (auch der Circumcisıionsstil wurde in

Jäger, Der Streit des Cardınals Jıcolaus VO  ; Cusa MmMI1t dem Herzoge Sıgmund
VO ÖOsterreich, (Innsbruck

StA Maıiıland, OM1N10 Storzesco Nr. 4 9 Littera clausa VO > StÄ Bologna,
Brevı pontifici lıb 30 Nr 45 VO

StAÄA Maıland, OmM1nN10 Storzesco Nr 5 $ Breve Lollius’ VO
StA Maıiland, OM1n10 Storzesco Nr. Breve Lollius’ VO Oktober 1463

D Sıehe Anm 76 Ferner 1St eiıne velegentliche Verwendung der römischen Datıerung
erwähnen (kalendas martı1l NNO SCXIO; "Iıroler Landesarchıv Innsbruck, Hs 5911

fol Bemerkenswert 1STt auch, dafß eın nach der Wahl, aber VOL der Krönung des
Papstes versandtes Breve schon mi1t der Angabe „pontificatus nOostr1ı NNO primo“ versehen
1St (StA Perugıa, Breve Nr 248 VO I5, unterschrieben VO Ammanatı).

73 StAÄA Perugıa, Breve Nr. 302 V 63 NNO 1464; Tiroler Landes-
archiv Innsbruck, Hs 5911 fol 1091 5: Breve VO 59 NNO secundo 1460

74 StAÄA Perugıa, Breve Nr 244 VO secundo 1459 ebenso StA
Bologna, liıb Nr 6) StAÄA Bologna, lıb Nr 45, Breve VO: NnnNnO
1463 das Pontifikatsjahr erscheıint hıer nachgetragen).
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einıgen Amtsbüchern der Kammer angewandt) wechseln hatten un sıch
daher leicht einmal 1n der Jahresangabe vertiun konnten.

Über die einzelnen Stutfen der Expedition der Mitteilungsschreiben aflßt
siıch anhand der Minutenabschriften wenıg ausSSag«cCNh; azu bedürfte E elines
Vergleichs VoNn Originalminuten mIıt den zugehörigen Ausfertigungen. Dıie ın
Arm 39.9 den Brevenmiınuten hinzugefügten Vermerke bezeichnen das
Anfertigen der Reinschrift MIt „Tacere“ fol OX die Versendung mıiıt
„mittere“ fol oder „dırıgere“ tfol 60”), den Vorgang der
Ausfertigung un Absendung M1t „expedıire“ tol 44”) Dıie Namen der
Schreıiber, welche dıe Reinschriften herstellten, sınd nıcht bekannt ö
Ausnahmsweise schrieb einmal; vielleicht Eilbedürftigkeit, der
Sekretär Gerardus de Vulterris eine Ausfertigung selbst 76. Sonst bezeugen
die durchweg eigenhändigen Unterschriften SOWI1e das gelegentliche rgan-
zZzen der Daten un der Anschriftften autf der Rückseite, da{ß die Sekretäre dıe
Breven VOT der Versendung och einma|l überprüften. Be1i den ohl 1ın der
Kammer expedierten Lıitterae clausae 1St dagegen eıne Korrektur der
Ausfertigungen durch die Sekretäre nıcht nachzuweisen; deren Namen 1im
Adressenteld oder untferen and auf der Rückseite der Ausfertigungen
sınd, SOWeIlt s1e mMI1r bekannt wurden, offenbar VO remder Hand
geschrieben worden. Hıer endete die Zuständigkeit des Sekretärs vielleicht
1n dem Zeitpunkt, die kollationıjerte Abschrift der Mınute ZUrFr

Expedition dıe Kammer übergab. Fuür diese Übergabe 1St eın Beleg
erhalten. In der Handschriftt Chig1 VII 751 der Vatıiıkanıschen Bıbliothek
1St als tol 197 un 200 (durch 7wWwel eingeschobene Blätter getrennt) eın
Doppelblatt MItTt der Reinschriftft eıner Miınute einer Littera clausa
eingeheftet. Auf dessen etzter Seıite (fol. tinden sıch, auf dem Kopf
stehend, 7wel auf die Expedition bezügliche Vermerke. Der eıne 1St VO

Sekretär Lollius unterschrieben (vielleicht auch geschrieben) un lautet:
„Rescribendarie, de mandato scrıbate hec ıttera sSecreta ad statım in
torma clausa, PE habeatur CIas INAanNC, facıatis scr1b; pPCI bonum
scrıptorem et de Piccolominibus.“ Es handelt sıch also eıne
Anweısung den für die Zuteilung der inuten die Schreiber
verantwortlichen Reskribendar 07 Dieser zab den Auftrag mI1t dem zweıten
Vermerk weıter, welcher lautet: „Domine Sınibalde, 2eC de curıa scribenda
est ad statım et. de Oona lıttera; LOSO humanıtatem Vestiram velıt e
scribere ıfa quod INAaNe POSSEL haberi, 1n QUa mıiıh; a1dmodum
complacebitis; ad VOS ıdeo mI1tto quı1a ex1St1mo vobiıs pergratum fore 1sta
SC1re, apud dominus (GJorus scr1bit. Servıtor

15 Die Bezeichnung „Scr1ptor brevium“ 1St mM1r 1n den Suppliken- und Bullenregistern
Pıus IL nırgends begegnet.

StA Bologna, liıb Nr. VO 8 Gerardus jefß 1er e1m Datum das
Kalenderjahr tort.

Der Vermerk 1St abgebildet be1 Kraus, Ww1e Anm 6, Taftel 5Sb
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Planas.“ Der j1er Angesprochene dürfte der Kanzleischreiber Falco de
Sınıbaldıs se1n /8. der Schreiber des Vermerks Planas 1St ın dem fraglıchen
Zeıiıtraum dıe Mınute datıert VO als Reskribendar durch die
VO ıhm geschriebenen Taxvermerke den Eınträgen der vatıkanıschen
Regıster bezeugt. Damıt wiırd deutlıch, da{ß die Lıiıtterae den gleichen
Expeditionsweg gyiıngen W 1€e die regıstrıerten Bullen der Kammer. IJa S1e Ja
Zanz überwiegend „de curı1a“ ausgestellt wurden, also hne da{ß eın
Impetrant tür die Kosten aufzukommen hatte, mufite der Reskribendar den
Schreibern das Pergament VO  j Amts ZUrTr Verfügung stellen. Dıie
Amtsbuchserie der Mandatı, der Zahlungsanweisungen des Kammerers
den Thesaurar un den Deposıtar, enthält Abrechnungen mMi1t den jeweıls
reı Monate amtıerenden Reskribendaren ber die für Lıitterae de curıa
benötigten Pergamente 79 In deren Zahl sınd die Lıitterae clausae siıcherlich
eingeschlossen. Da die Rechnungen jedoch nıcht zwischen registrıerten
Bullen un Mitteilungsschreiben unterscheıiden, ergeben s1e keinen 1nweıls
aut die Anzahl der expedierten Litterae clausae S0 Mehrmals 1St auch ber
Pergamente abgerechnet, welche die Reskribendare direkt den Sekretären
aushändigten, dıie S1e „PIo expedicione negotiorum de curıa“ verwendeten;
darın könnte das für die Breven benötigte Mater1al enthalten se1n. Be1 der
ganz unterschiedlichen Gröfße der Breven, für die gewfß 1n manchen Fällen
auch Pergamentreste verwendet wurden, aflßt sıch daraus aber eın
Aufschlufß ber die Zahl der versandten Breven gewınnen. Nur ın einzelnen
Fällen afßt sıch der beschaffte Beschreibstoff estimmten ın einer yrößeren
Zahl VO  ; Ausfertigungen expedierten Litterae zuweısen. Dıie 400 Pergamen-
LE VO  3 denen die Sekretäre Blondus, Trapezuntius, Marcellus und Dathus
1im September 1458 Je 100 „PIO scribendis litteris ad princıpes“ erhielten,
fanden vermutlıch tür dıe päpstlichen Wahlanzeigen Verwendung %1, Die
250 Membrane, die Blondus un Marcellus 1mM folgenden Monat nN-
nahmen, dürften mıt der Eıinladung Au Kongre(ß 1n Mantua oder Udine
zusammenhängen 52

Durch dıe in ıhnen enthaltenen Abrechnungen mıt den päpstlichen
Kursoren bieten die Mandatı auch einıge Hınweise auf die Versendung der
Mitteilungsschreiben. Man mMUu ohl davon ausgehen, da{flß die Kurie
der hohen Reısespesen NUr annn eigene Boten einsetzte, Wenn sıch eın
anderer Weg der Überbringung anbot oder WECNN Eılbedürftigkeit der

Vgl Pitz. W1e Anm Z 17/5% Liste XI Nr
StA Rom, Fondo Camerale Nr 834 Das Pergament wurde verwendet „PTro

scerıbendis lıtteriıs de cur1a“ der „DPIo bullis de curıa dicto tempore expediendis“.
80 Theoretisch ware diese gewınnen, wWenn I1a  - die registrierten De-cur1i1a-Bullen

des betreftenden Zeıiıtraums 1n den Kammerregıstern auszählte un!: VO der Gesamtzahl der
benötigten Pergamente abzöge. Das SETLZT ber VOTraus, daß die gelieferten Pergamente be-
reits aut die benötigten Ma(ü(ße zugeschnitten

StA Rom, Fondo Camerale 8 34 tol Y 58
82 Ebenda tol Z 58
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Prestigegründe das erforderten. Wenn es sıch Antworten aut Schreiben
VO  — Fürsten oder auf Berichte der Legaten, untıen und Beamten der
Kirchenstaatsverwaltung handelte, werden 1ın der Regel deren dıe Kuriıe
gesandte Boten die päpstlichen Breven und Liıtterae clausae mıtgenommen
haben Immerhin siınd aber für das Pontifikatsjahr Kursorenreısen
103 namentlıch ENANNTIECN Personen un 1in Stidte oder Regionen verzeıich-
Ner. Dıiıe Kursoren überbrachten 1n 8 Fällen Breven, in Fällen Lıiıtterae
(zweimal als Litterae de curı12 bezeıichnet), 1n Fäillen beides un 1n 17 Fällen
Bullen un Litterae bzw Breven. Zehnmal 1St NUur VO „tactıs (negoc11s)

pape  e die Rede, ohne da{ß Schreiben erwähnt werden. Es 1St nıcht
entscheıiden, ob die terminologıische Unterscheidunig ın allen Fällen exakt 1St
oder ob nıcht, Ww1e€e dıe gelegentlich verwendete Bezeichnung „CUM) lıtterıs bre-
vibus“ Läßt, den Lıitterae bisweilen auch Breven verstehen
sind. Dıe Bezeichnung „bullae“ dürfte dagegen auf registrıerte, oftene Aus-
fertigungen beschränkt se1n, die Ja gewöhnlıch nıcht VO der Kurie versandt,
sondern VO Impetranten der seınem Beauftragten entgegenglNOMMECN
wurden. Aast ımmer nahmen dıe Kursoren mehrere Schreiben oder Bullen
mıt auf den Weg; dıe Anzahl 1St 1aber 1Ur selten angegeben.

In einıgen Fällen können die Kursorenabrechnungen den ınuten
mmanatıs in Arm 329.9 1n Beziehung ZEeSETZL werden un Hınweıse aut
deren Empfänger beisteuern. Das Breve tol LV Deg das in unserer Liste,

als Adressaten NUr Markgraf Albrecht VO  - Brandenburg, INg aber
laut daruntergesetztem Vermerk 21 deutsche Fursten. Dıie Mınute un die
be1 Chmel überlieferte Ausfertigung erzog Sigismund von Tirol
datıeren VO Am 28 Zing der Kursor Hıeronymus de
Bollendino mı1t 15 Breven Markgraf arl VO  3 Baden un andere nıcht
namentlich Fürsten ach Deutschland, selben Tag der Kursor
Vier1us mıiıt 10 Breven erzog Sigismund, erzog Albrecht VO  -

Osterreich, die Herzöge Ludwig und Albrecht VO  3 Bayern un Friedrich
un Wilhelm VO  z Sachsen, die Erzbischötfe VO  — Salzburg, Bremen un
Magdeburg un die Bischöfe VO Augsburg und FEichstätt 83 Wır lernen
dadurch also wen1ıgstens einen eıl der Empfänger kennen. 1)as Breve fol
40OV 59 das drıtte unserer Lıste, als Empfänger Ur „princıpes
communıiıtates” ; CS wurde dem Datum des In 108 Ausfertigun-
SC versandt. Am yıngen 1er Kursoren „ad Francıam Burgundiam
Britanıcam er alıas partes”, „ad imperatorem ” , „ad partes Ren1  CC un „ad
partes Saxonı1e et Bavarıe“ $ Hıer wırd der Kreıs der Adressaten also
wen1ıgstens 1n groben Umrıssen erkennbar. Be1i anderen ınuten 1St CS

möglich, dıe fehlenden I)aten erschließen der den Zeıtraum 7zwıischen
Konzıpljerung un Versendung bestimmen: dürfte Augustinus de

83 Ebenda fol 93" und 95"
Ebenda tol 95" Die Breven sind hıer als Lıitterae bezeichnet!
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Funzano, der den Kaıser und den Kardınallegaten Carvayalgesandt wurde, die beiden BrSE Vortag entwortenen Breven ftol 4376 un
44T 6 die Genannten überbracht haben, OÖTaus auf eıne besondere
Eılbedürftigkeit schließen iSt. Eınıige Male z1bt die ahl der den Kursoren
mıtgegebenen Breven (sıe 1St aber, W 1e€e ZESAZT, 1Ur ausnahmsweise vermerkt)einen Anhalt für dıe Zahl der Austertigungen ach eiıner Mınute, die 1Ur
einen der SAI keinen bestimmten Empfänger angıbt. Natürlich x1bt 65 auch
eine Reihe VO  $ Kursorenreıisen, die keiner der überlieferten
inuten 1n Beziehung ZeSETZt werden können; sowohl| Von Ammanatı W 1e
VO Lollius sınd Ja LUr eın eıl der entwortenen Mıtteilungsschreibenerhalten. In solchen Fällen biıeten diıe Eınträge 1ın den Büchern der Mandatı
auf der Ausstellerseite den einz1ıgen, wenn auch dürftigen 1n weıs auf dıie
päpstliche Korrespondenz.

Leider versiegt diese Quelle mMiıt Begınn des zweıten PontifikatsjahrsIS I1 nahezu Sanz Be1i den Abrechnungen wırd namlıch Jetzt ıcht mehr
jede einzelne Reıise aufgeführt; 1nweıs auf eıne cedula INanu clericı
CAaimneTe subscripta et 1ın Camera apostolica exhibita“ begnügte sıch der
rechnungführende Thesaurar jetzt meı1st MI1t pauschalen Angaben W 1€e etltwa:
„Pro salarıo dıversorum ad diıversa loca et dıversis rebus prodiversis tactıs curj e“ 59 Damıt verlieren die Eınträge 1n unserem Zusam-
menhang natürliıch jeden Erkenntniswert.

Persönliche Briefe 14U5
Wohl allen Zeıten haben die Papste Konzepte besonders wichtigenpolitischen Brieten un Schreiben 1n persönlichen Angelegenheiten selbst

entworfen, WenNn auch konkrete Zeugnisse datür selten vorhanden sınd 56
Es würde daher überraschen, WenNnn ausgerechnet der schreibfreudige 1US I1
sıch jeder Beteiligung der Formulierung der seınem Namen
versandten Korrespondenz enthalten hätte. Der priıvate Brietwechsel mI1t
Freunden un Vertrauten, den och als Kardıinal ausgiebig pflegte,scheint allerdings mı1t dem Tag der Wahl Z Papst abzubrechen. Was
danach Briefen diesen Empfängerkreis bekannt ISt, 1St ausschließlich
1ın die OoOrm des Breves der der Littera clausa gekleidet un also vVvon den
Sekretären konzipiert worden. Von einer privaten Briefexpedition des
Papstes, etwa MmMit Hıiılfe seines persönlichen Sekretärs Agostino Patrızi, dem

seine lıterarıschen Schriften dıktierte, findet sıch keine Spur. Auch eın
unmıttelbares Eıngreiten ın diıe Formulierung der Breven, W1e CS für &-
lıxt 111 87 und spater für S1ixtus 1V.S erweısen ist, oder eine eigenhändigeAbzeichnung un damıt wohl auch Korrektur der Austfertigungen, W 1e Fiınk

85 StA Rom, Fondo Camerale 536 tol 8 tür den Zeitraum VO bis
Vgl Bresslau, Handbuch der Urkundenlehre Bd 27 Aufl (1?31) 151

87 Piıtz; W1e Anm 2! 219
Pastor, Geschichte der Päpste LE Anhang Nr. 120
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S1e be] Martın konstatierte 59 sınd be] 1US I1 nıcht nachzuweısen.
Vielleicht liegt das 1Ur Fehlen VO  — Originalminuten; vielleicht setiztfe der
apst aber auch gzroßes Vertrauen in seine beiden Secretarıl domesticı, da{ß

ıhnen die Konzıpilerung der Korrespondenz Sanz selbständig überlie{
wobe natürlich nıcht auszuschließen 1St, da{fß einzelne Wendungen autf
mündliıche Anweısungen oder auf Dıktat des Papstes zurückgehen. Selbst
der Briefwechsel mıt den Neffen Francesco un Anton1o0 Todeschinı wurde
ber die Sekretäre abgewickelt; die Sammlungen Ammanatıs und Lollius’
enthalten mehrere ınuten sowohl den Kardinalnepoten w 1e den
erzog VO Amalltiı J0 Eın Breve den Jetztgenannten enthält einen
1nweıls aut eıne eigenhändig geschriebene Cedula des Papstes, die ohl
einem früheren Breve beigelegt worden WAar „Vıdimus JUC ad cedulam
INanlu proprıa scr1ıptam pPCI LuUAS lıtteras respondist1 . . .“  91 Solch eine
formlose Miıtteilung aut eınem beigelegten Zettel spricht eher dafür, dafß das
Breve selbst nıcht VO apst redigiert wurde. Nur be] eınem als Breve
einzuordnenden Schreiben dürfte selbst als Vertasser anzusprechen sein:
der Anzeıge seiner Wahl,; die och Wahltag entwarft un einen Tag
spater, 58, dem Kaiıser 7zusandte I2 Im übrıgen scheint 1US I1 das
Konzıpıieren der Breven un Lıitterae clausae prinzipiell seiınen Sekretären

8 Fink, w ıe Anm D
9 Zu den Breven nton10 vgl Wasmer, Piccolominibriefe, 11 * Hıstor. Jahrbuch

Jg (1960) 199-219
01 Arm 3909 fol 249° DDey ohne Datum. Ahnlıch scheint 65 auch Calıxt 111 gehalten

haben. Eıne Mınute eiınem Breve eiınen ungeNnNannten Empfänger (Arm. 3917 tol Z S.)
hat Schlufß den erwels: „De hıs INanu propria”.

02 Der and Mandatı 834 verzeichnet auf tol 230” die Reisespesen für den Kursor
Augustinus de Funzano, der 58 „CUIm lıtterıs brevibus“ den Kaiıser gesandt
wurde; das ezieht sıch zweitellos auf dıe Wahlanzeige. Ihren Brevencharakter bezeugen
auch die Anrede „Charıssıme 1n Christo fili“ und die Siegelankündigung „sub anulo NOSITFO

secreto“ (über eın Fischerringsiegel verfügte Pıus natürli: noch nıcht) Eıne spatere Ab-
schrift 1in der Handschrift Chigı 11 der Vatik Bibliothek tol 18) tragt das Datum
„dıe decımanona augustı 1458° Chr. Senckenberg, Selecta 1Ur1s er histor1arum Bd
(Frankfurt 408, druckt eine anderslautende, kürzere Wahlanzeige den Kaiıser
ab, die sich durch einen Manu-propria-Vermerk als eigenhändig geschrieben aQuswelst un
eınen Tag spater datıiert ist; vielleicht wurde s1e als Cedula dem Breve beigelegt. Die An-
zeıge den Kaıser £5llt sowohl durch das frühe Datum W 1e€e durch ıhren persönlichen Cha=-
rakter Aus dem Rahmen:;: alle sonstıgen Wahlanzeıigen wurden dem Datum der KrO-
NUuNs der des daraut folgenden Tags (3./4 59) als Litterae clausae versandt, die VO

Sekretären unterzeichnet 1I1. Dabe:i begegnen Wwel Formulare: eınes mi1t dem traditio-
nellen, schon VO: früheren Päpsten verwendeten Incıpıt „Salvator OSitfer dominus Jesus
Christus“, für das 11a  - sich wohl Vorlagen hielt, das andere ftenbar LCUu entworten und
beginnend miıt „Pıus miser1cors eus .  « Dıe Anspielung auf den VO)]  3 Enea Sılvıo gewähl-
ten Papstnamen äfst ıhn cselbst als Vertasser denken w 1e auch die wen1g spater VeIr-

sandte Einladung ZU Kongreißs 1n Mantua „Vocavıt 105 pıu misericors eus  CC AUusSs seiner
Feder sStammte (s dazu weıter unten).
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überlassen haben, VO  3 denen einma|l SagtT, da{ß sS1e „Lanquam OISanum
nNOSTtre mentiıs et PTO tempore ex1istentium Romanorum pontificum delibera-
t1ıones : ecCcrela C ıntegritate fidej CT decenti gravıtate lıtteris
exponunt” I3 Auft eıne Mıtwirkung sonstiger Kurialer oder etwa2a VO  }
Kardınälen nea hatte Ja trüher selbst Litterae clausae dem Namen
Calixts I1II diktiert, die ın seıne Briefsammlungen aufnahm fındet sich
eın 1nweıs 94

Es x1ibt 1U 1Aber eine dritte Art VO  3 Miıtteilungsschreiben, die
unmıttelbar auf den Papst zurückgehen se1l C3S, da{ß ıhre Konzepte und
Austertigungen eigenhändig niıederschrieb, se1i CD, daß S1e diktierte. Sıe
sınd fast ausschließlich durch Überlieferung auf der Ausstellerseite erhalten;
auf der Empfängerseite sınd mI1r lediglich Zzwel Abschriften, aber eın
Orıigıinal bekanntgeworden. Deshalb alst sıch ber die zußere orm un: den
Expeditionsmodus dieser persönlichen Briefe des Papstes nıchts en.Ihr Eıngangs- un Schlußformular entspricht dem der Lıtterae clausae, doch
1St iraglıch, ob s1e auf die gleiche Weıse WwW1e diese durch die Kammer
expediert wurden. S1e sollen deshalb 1er als besondere Gruppe behandelt
werden, zuma] auch die zeıtgenössıschen Abschriften un Drucke S$1e als
„epistolae“ VO  — den Breven un Lıtterae clausae abheben.
a) Chig1 VII 249 un I11 285

In der Vatikanıschen Bibliothek sınd Zzwel Sammlungen solcher
Papstbriefe erhalten. Dıie umfangreichere 1St bereits 1481 1mM Druck
veröffentlicht worden JO Die Vorlage dafür stellte vermutlich ne2 Sılvios
Neffe Francesco Z Verfügung, durch dessen Hände ach usweIls seiner
eigenhändigen Korrekturen un Randbemerkungen die Handschriften
Chigi I AT 249 un 285 gıngen. Zeitgenössische Prunkabschriften
wurden hergestellt für die Herzöge Federigo VOon Urbino Urb lat 404) un
Francesco Storza 1n Maıiland (Jetzt iın Parıs, Bibliothek des Arsenals, Ms

ıne weıtere Abschrift besitzt die Bıbliothek des Escorijal J6 Dıie
Korrekturen ın den beiden Chig1-Bänden die teıls stilistischer Art se1n,teıls auf dem Vergleich mıt der Vorlage beruhen scheinen sınd 1ın Urb
lat 404 un Arsenal W übernommen, W 4s deren Abhängigkeit beweıst.
Dıie Sammlung besteht Aaus Stücken: die Chigi-Bände zählen VO  S bıis 53

3 Reg. Vat 514 tol I8" 5. Dıie Bulle ISt auszugsweılse gedruckt bei U, Hofmann, W1e
Anm 24, Bd 1{1

In der Briefsammlung Ammanatıs sınd War vier Schreiben mi1ıt „Pro Pıo“ gekenn-zeichnet, doch handelt C655 sıch dabe;i Sanz oftenbar Breven, dıie 1ın seiner Amtszeıt als
Sekretär entstanden (s oben, Anm Z2)

Aeneas Sylvius, Epistolae 1in pontificatu editae Maıiıland beı Antonıius
Zarotus)

Nach Antolin, Catalogo de los Codices atınos de la eal Biblioteca des
Escorial, Bd { Madrid 1910 II 9)
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nd lassen be1ı der Nr 25 eıne Lücke 1er eın 1ın der Vorlage vorhandener
Text bewußt fortgelassen wurde, 1St nıcht entscheiden. Dıie anderen
Abschriften un der Druck überspringen dıe Lücke un zählen durchgehend
b1ıs

Dıie den Handschritten voranstehenden Rubrizellen, die Z W al nıcht 1m
Wortlaut, ohl 1aber inhaltlich übereinstiımmen, weısen auf die Herkunft
der Briefe AUS dem persönlichen Bereich des Papstes hin. In Chigı I 111
285, dem vermutlich alteren der beiden VO  a} Francesco korrigierten Bände
(da 1Ur bei der Nr 25 Platz für einen Nachtrag freiläfßt), siınd s1e
überschrieben: „Epistolarum Pır secund:ı pontific1s maxımı 1PSO
pontificatum gerente dictatarum lıber primus INC1IP1T.« Der Band um:
zeitlich tast den Pontifikat: eın liıber secundus folgte ıhm
wahrscheinlich nıcht, 65 se1 denn, da{ß die beschreibende 7zweıte
Sammlung den Ansatz eınem solchen bildete. Dıie Überschrift dürfte Aus

der nıcht erhaltenen Vorlage übernommen worden se1n; Ss1€e ware ann be]
der Anlage des Bandes formulıiert worden, eiınem Zeitpunkt, als och
nıcht abzusehen Wal, ob nıcht weıtere Bände folgen würden also jedenfalls

Lebzeıten des Papstes. Die Vorlage ann also keine nachträglich erstellte
Sammlung SCWESCH seın (dann hätte Ina  ; ja gesehen, da{ß das Materı1al NUur

eınen Band füllte, oder hätte s zumindest gleichmäßıg auf die beiden
Bände verteıilt). Sıie hatte vielmehr den Charakter eınes Regısters, 1ın dem
autend Eınträge vorgenomMmMCN wurden. eht iINnd  $ VO  e dieser Annahme
Aaus, erlaubt die chronologische Reihenfolge der Eıntrage eıne Vermutung
ber den Termın der Anlage des Bandes 97 Am Begınn stehen als Nr Ya
sechs Enzykliken, die nıcht persönliche Empfänger gerichtet, sondern mMIı1t
der Inscr1ptio „Universıs Christi £idelibus“ versehen sınd, SOW1e der sıch
ebenfalls die Offentlichkeit wendende Brief Mahomet. Frühestes
ITDatum 1STt dabei der 13 10. 58, spatestes der IDannn folgen in
chronologischer Reihe Briete namentlich Adressaten, VO

25 bıs ZIUN 7 98 Nur der vorletzte Eıntrag, die Nr M
f5ällt als Enzyklıka AUS dem Rahmen, 1St aber chronologisch richtig 1in die
Reihe der persönlichen Briefe eingeordnet. Daraus alßt sıch folgern, daß bei
Anlage des Bandes die bıs dahıin gesammelten Vorlagen (sıcherlich iınuten
auf einzelnen Blättern) VO Schreiber 1n 7Wel Gruppen Enzykliken un
persönliche Briete geordnet un jeweils 1n chronologischer Folge
eingetragen wurden. Der Band wurde An autend weitergeführt, und

07 Eınıge undatıerte Eınträge mussen dabe1 natürliıch unberücksichtigt leiben. Aus
den wenıgen Fällen, 1n denen Pontifıkats- und Kalenderjahr zugleıich angegeben sınd, 1St

ersehen, da{fß dıie Datıerung iıcht nach Florentiner, sondern ach Circumcısı10ns- der
nach Weihnachtsstil erfolgte.

98 Nr SV NUrLr mi1t Kalender- un Pontifikatsjahr datıiert, springt dabe;i A2US der Reihe
Nr 45 1St 1n den Chigi-Bänden aut den 61, 1n den anderen Handschriften und 1m Druck
dagegen aut den 63 datiert, W 1€e 65 der zeitlichen Reihenfolge entspricht.
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dabe] Lrug INa  e die spatere Enzyklika be] den Brietfen mIıt e1n, se1 CS

versehentlich, se1 CS, weıl INan bei der ersten Gruppe keinen Raum für
Nachträge gelassen hatte. Der Termin für die Anlage des Bandes ware annn
zwıschen dem J 61 (dem spatesten Eıntrag der ersten Gruppe) un dem
D 63 dem Datum der als Nr 51 eingetragenen Enzyklika) suchen.

Da{ die Eınträge ach ınuten erfolgten, bezeugen VOT allem die Daten
In sechs Fällen fehlen s$1e SAaNZ, 1n den meısten anderen sınd S1e unvollständigun lassen entweder das Pontitikats- oder das Kalenderjahr, einmal auch die
Tagesangabe vermıssen. Römische Datierung steht neben modernem Stil
Dıie Datierungszeile wırd eingeleitet mMIt ADatum: oder „Scriptum“,1n einıgen Fällen auch miıt „Datum e scrıptum“. Ungewöhnlich ISt,
daß be] den römiıschen Daten tast durchweg der Monatsname
adjektivischer Oorm verwendet wırd (kalendas Januarı1as, ıdibus octobribus
uSW.) Diese orm 1St weder bei den Sekretiären och in Kammer der
Kanzleı gebräuchlich; s1e dürfte auf 1US I1 selbst zurückzuführen se1n, der
S1e 1n seinen Briefen auch VOrTr dem Pontifikat schon verwendet hatte.
Eınmal bei Nr 43, den Dogen un den Erzbischof VO  - Genua) tindet
sıch die Ankündigung des Fischerringsiegels, danach aber eın römisches
Datum Vielleicht lag 1er eın als Breve gefaßter Entwurf eınes Sekretärs
zugrunde, den der Papst 2nnn überarbeitete un als persönlichen Brieft
expedieren 1ef 1eweıt die Ausfertigungen diese Verkürzungen und
Besonderheiten der Datierung übernahmen oder S1e dem Gebrauch der
Kammer anpaften, aßt sıch AaUus Mangel Orıiginalen nıcht Von den
mMI1r bekannt gewordenen Abschriften ach Ausfertigungen stiımmt eıne mMIiIt
der Mınute übereın (Nr 58, Federigo da Monteteltro-Urbino: Datum
apud Petriolum el INanu proprıa scr1ptum nOon1s octobris 99 . be] der
zweıten (Nr 18, Jacopo de Sabellis) 1St das Datum gegenüber der Mınute
verkürzt, vielleicht indessen 1Ur durch Verstümmelung (Rome die decima-
ona novembris 1461, gegenüber: Datum INanu propria Rome eic die
19. novembris pontificatus nostrı AaNNO tertıo) 200 Be1 einer dritten
Abschrift mı1ıt übereinstimmender Datierung (Nr S, den Dogen VO  }
Venedig) 1St nıcht entscheiden, ob Ss1e VO  3 der Mınute oder VO  3 der
AusfertigungSwurde 101

Die Autorschaft 1St be] 28 der Eınträge also bei mehr als der Hältte
durch den Zusatz ‚INanu proprıa”“ bei der Datumstformel verbürgt. Be1i
eiınem weıteren Rn tragt LUr dıe Nachschrift den Manu-propria-Vermerk: diese besagt, dafß der Brief selbst von 1US diktiert worden Wa  $
Man könnte 1mM Zweitel se1n, ob damıt dıe eigenhändige Nıederschrift NUur
für das Konzept oder auch für die Ausfertigung bezeugt wird: für das

StAÄA Florenz, Arch Urbino I1I1 tol 34° SOW1e Vatık Archiv, Arch Arcıs
123 tol 203”

100 Vatik Bıbliothek Vat. lat 5994 tol 64”
101 Vatıiık Archiv, Arch Arcıs 1  OD Nr. 6291
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7zweıte spricht die in Fällen anzutreffende Formulierung „Scriptum bzw
Datum et scr1ıptum) INAanNlu propria“, be] Z7wWel Brieten außerdem der Zusatz
zet raptım“, der ohl eıne ZeEWw1SSeE Flüchtigkeit der Schrift entschuldigen
soll Be1 den nıcht auf diese Weıse gekennzeichneten Briefen afßt sıch nıcht
9 ob die Konzepte eigenhändiıg oder ach Diktat angefertigt wurden
un ob der apst selbst oder eın Schreiber die Ausfertigungen schrieb. Der
Überlieferungszusammenhang erlaubt 6S aber zweıfellos, auch S1e der
Verfasserschatt Pıus’ IL. Zzuzuweısen. Da nıcht NUur literarische und
historische Werke, sondern auch Briefe diktieren pflegte, un ZW aAr

WESRC seines zunehmenden Gichtleidens Ende des Pontitikats ohl
häufiger als Anfang (darauf deutet die Abnahme der Manu-propria-
Vermerke in der zweıten Häiltfte der Sammlung hın), bezeugt se1n Nefftfe
Francesco, der eiınem Prokuratoren der Stadt Breslau einen infolge des
Todes des Papstes nıcht expedierten Briefentwurt zeigte, „qUuas 1US
pontifex CONTIra hostem vestrum dictaverat C6 102

die Sekretäre Ammanatı un Lollius der Konzıpıierung oder der
Expedition der Papstbriefe beteiligt9 mu Aus Mangel Hınvweıisen
offenbleiben. Aus der Aufnahme VO  3 sechs der Briefe 1n die Sammlung der
VON Lollius verftfafßten Breven 103 1St das jedenfalls nıcht eindeutig
folgern. Wenn der Brief Nr 28 VO den erzog VO  > Urbino
eingeschlossen in das VO  a’ Lollius verfaßte Begleitbreve versandt wurde,
zeıgt das natürlich eıne Zusammenarbeit be] der Expedition und vielleicht
auch be] der Abfassung Aa das mu{( aber nıcht die Regel SCWESCH se1in.

Au der aps erhijelt gelegentlich eigenhändige Brietfe VO Fürsten, die
keineswegs ımmer auf die gleiche Weıse beantwortete. S0 enthält Arm

39.9 eıne als Breve verfaßte Antwort auf ein solches Schreiben des
Markgrafen arl VO Baden fol 8 OY S.) un das Breve tol 1/3VY 65

erwähnt gleich reı Handschreiben des alsers.
Wenn INnan dıe ersten sıeben Eıntrage SOWI1e die Nr 51 zunächst beiseite

laßt, bleiben echte Brietfe persönliche Empfänger, die jeweıls 1n der
autf die Intitulatio (Pıus ep1SsCcopus SCTIVUS de1) folgenden Inscr1iptio
genannt werden. Dıie Adressaten siınd Ühnlich w 1e bej den Lıtterae clausae
1n der Sammlung Arm 399 durchweg durch ıhren Rang ausgezeichnete
weltliche oder geistliche Fürsten: der Kaıiıser (4 Briefe), die Könige von

Frankreich (10), Sizılıen (2); Kastilien (@2), Portugal C die Königın VO  }

Sızılıen (: dıie Herzöge VO  a} Burgund (4), Modena 2), Maiıland (1)
Urbino (1), die Herzogın VO  3 Maıiıland 0, der Pfalzgraf be] Rheıin s die
Dogen VO  5 Venedig (3) un Genua GL ferner die Kardınäle Francesco VO  —3

Sıena C1); Ludwig VO Aquileja (do)s Nicolaus Fortiguerra (3) un Johann
VO  a Arras IX der Erzbischot VO  3 (GGenua (1) und der Bischof VO  3 Tournay,
eın Vertrauter des burgundischen Herzogs (2) Lediglich der „domicellus

102 Markgraf, w 1e Anm 41, Bd 11 12
103 Aazu oben, 200
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Romanus“ Jacopo de Sabellis (1) steht außerhalb dieses iıllustren
Empfängerkreises, der schon anzeıgt, dafß der Erhalt eınes päpstlichen
Handschreibens eıne besondere Auszeichnung bedeutete. An ftast alle der
genannten Personen sınd auch Breven oder Lıitterae clausae bekannt. Wıe
der Inhalt der Briefe anzeıgt, oriff 1US I1 offenbar AT annn selbst ZUur
Feder, Wenn 6S eın ıhm besonders wichtiges Anlıegen durchzusetzen galt
(etwa die Aufhebung der Pragmatischen Sanktion beim tranzösıischen König,das Erscheinen 1n Mantua un spater dıe Teilnahme Türkenkreuzzug bei
verschiedenen Fürsten) der dem Empfänger T schwieriger Lage eıne
Ermunterung zukommen lassen wollte (Könıg Ferdinand bei der Überwin-
dung VO  3 Wıderständen 1m Königreich Sizılıen, dem Kaıser ach der
Rebellion der Stadt VWıen, dem Kardıinal Fortiguerra als Betehlshaber der
päpstliıchen Truppen in den Marken). och auch Ermahnungen (an den
Nefftfen Francesco) un Außerungen des Unwillens (an den Pfalzgrafen un

Jacopo de Sabellis) wurden durch eigenhändige Schreiben MIt besonde-
He Nachdruck versehen. Um dıe Motiıve SCHAUCFK erfassen, bedürfte N

SCNAUCT Analysen des Inhalts, die 1er nıcht gegeben werden können. Wenn
der Ausnahmecharakter e1ınes päpstlichen Briefes gewahrt werden sollte,
durfte die Zahl derartiger Schreiben nıcht zrofß werden. In dem Brief
den Kardınal Fortiguerra (Nr 36) deutet 1US das selbst an 7Sı QJUa SUNT
apud 105 Ju«C tibı cognıta GSSE Cupımus, scr1ıbit ad Gregorius Lollius NOSIrO
nomıiıne. Non ig1ıtur miırarıs, ut arbitramur, 61 liıtteras INanu proprıa Scr1ptashaud multum recC1p1s, eT. credimus labor; NOSIILFO NO invıtum Parcere.
Nunc exemplar hec nobis exarata ad venıet, el CC exemplarlıtterarum QUaS Urbinati comıtı scriıbımus ...“ (Hıer wırd also die
Eigenhändigkeit der Ausfertigung auch 1m Text ausdrücklich bezeugt.)

Wıe schon erwähnt, konnten bisher keine Ausfertigungen VO  ; eigenhän-digen Briefen 1USs I1 ermuittelt werden (sıe moögen schon früh Autogra-phensammlern 1n die Hände gefallen se1n). Lediglich dem Brief den
erzog VO Urbino (Nr. 38) ex1istieren Zzwel Abschriften, die offensichtlich
unabhängig voneınander VO Orıgıinal J  men wurden 104 Sıe sınd
jeweils mMıt eiıner Reihe VO  — Breven kopiert worden, be] denen der
Abschreiber sorgrfältig auch die Namen der unterschreibenden Sekretäre un
die Adressen autf der Rückseite angıbt. Dıie oleiche Sorgfalt dürfte auf den
Brief verwendet haben, da{fß mMan das Fehlen einer Anschrift auf der
Rückseite auch beim Orıginal des Brietfes unterstellen ann: In diesem Fall
erklärt sıch das ohne weıteres daraus, da{ß der Brief, W 1e€e oben ZESAZT,eingeschlossen in das Lollius-Breve versendet wurde. Ob un W1e besiegelt
WAafrT, bleibt offen Der Brief Nr den Dogen VO Venedig 1St

104 Vgl Anm Der Brief 1ST unvollständig un: tehlerhaft gedruckt bei Pastor,
W1e Anm 6 9 1/Ze un Jetzt vollständig bei Franceschini, Quattordic1 brevi dı Pı0
secondo Federico da Monteteltro, 1ın Enea Sılıo Pıccolomini, Attı del
(Sıena 133175
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mMIit AUSs der besprechenden Zzweıten Sammlung
Breve S1XtuUs Abschritt überliefert 105 auch 1er fehlt

den Briefen A Rückadresse, die das Breve aufweist och Lafßt siıch nıcht
MI1 genügend Sıcherheit9 ob den Briefen die Originale zugrunde lagen

Es bedarf och Blicks auf die acht Eıntrage, welche sıch nıcht
persönliche Empfänger richten Dreı davon, die Nr un sind auch
die Sekretärsregister der Kammer EINgELrFAgEN: dıie Bulle „ Vocayvıt NO P1US
VO 13 58 mit der Fürsten un Stidte zZu Kongrefß Mantua der
Udine eingeladen wurden 106 die Kanoniısatıon der Katharına VO  «} S1ena
„Misericordias dominı“ 107 un: die Priıyatıon des aınzer Erzbischofs
Diether VO  $ Isenburg 108 In den Kegistern sınd alle rel Eıntrage MMIL dem
Namen des Sekretärs Lollius versehen Auf SCINE Vertasserschaft oder
Mitvertasserschaft des Papstes findet SiIC  h 1er eın 1n wWweI1ls S1C wırd allein
durch die Aufnahme die Sammlung der Papstbriefe bezeugt Dıe
Kanonisationsbulle 1ST auf besonderen Quintern ML sauberen
Humanistenschriftt geschrieben, die den Kammerregıstern nıcht
vorkommt lediglıch die Pöntormel un das Datum sind VO Kegıster-
schreibern erganzt worden uch das deutet darauftf hın, da{( der Text nıcht
VO  —$ der Sekretäre entworten wurde, sondern ohl ach
Konzept des Papstes VO se1IiNeTr Schreiber 115

geschrieben und der Kammer zugestellt wurde 109 Von der Einladung Z
Kongreßßs über die Türkengefahr 1ST Wıen SE Ausfertigung erhalten 110

Es handelt siıch 611e ottfene Bulle IN1L Plica un angehängtem Bleisiegel
dıe dem 'Text den Namen des Schreibers de Sp1inosı1s aber
keine Namen oder Vermerke Auf der Rückseite fehlt ein

Registraturvermerk W 1e ıhn die regıstrıerten Bullen auftweisen DDem
Inhalt ach handelt E sıch weder U1n Gratıial- noch
Justizakt die der Registrierung bedurft hätten, sondern C1NEC Mitteilung
Als solche hätte die Bulle aber als Lıittera clausa versandt werden INUuSsSen

Vermutlich wurde S1C be] der Expedition das Begleitschreiben, die Lıittera
clausa „Ut persolvamus OMN1POTENTI deo“ (Arm fol 4T 6 eingeschlos-
scn ( Jedenfalls hat das Stück CINNE merkwürdige Zwischenstellung, die
vielleicht mMiIt SC1NEGT. Entstehung außerhalb des normalen Geschäftsgangs
der Kammer oder be] den Sekretären erklärt werden MUu

105 Vgl Anm TO1
106 Reg Vat 46% fol 136 139”
107 Reg Vat 483 tol 85 91° 61
108 Reg Vat 505 fol 97“ 1 61
109 Diıe Namen solcher Schreiber verzeichnen die Eınträge ber Gehaltszahlungen

den „Mandatı“ (s Anm 79)
110 Haupt-, Hot- und Staatsarchiv, Allg Urkundenreihe. Die Beschreibung verdanke

ich Herrn Dr. Hermann Diener.
111 Dort WIr daraut Bezug M  MEN „litteras QqUuas . CU) presentibus 4NN X55

mıttımus“
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Als Nr der Sammlung 1St der berühmte Briet den Sultan Mahomet
eingetragen 112 Da{ß VO 1US I1 persönliıch verftaßt wurde, hat immer
als selbstverständlich gegolten un wırd durch den teils eigenhändıgen, teıls
dem Privatsekretär Agostino Patrızı dıktierten Entwurf iın der Handschrift
Vat lat 7082 der Vatikanischen Bibliothek bezeugt. Es 1St. darüber
diskutiert worden, ob dıeser Brieft jemals 1m eigentlichen ınn expediert
worden oder ob nıcht vielmehr eıne teıils lıterarısch, teıls politisch
motivıerte Flugschrift SCWESCH sel, mıt der 1US I1 sich nıcht den
tiıktiven Adressaten, sondern die abendländische Offentlichkeit gewandt
habe Da{fß ın UG EGT: Sammlung, w 1e 1ın allen zeitgenössıschen
Abschriften, eın Datum tragt, annn nıcht Ww1e 6S geschehen 1St. als
Argument eıne Expedition verwendet werden, enn das 1St bei
Entwürten Brieten un anderen Mitteilungsschreiben Ja nıchts Unge-
wöhnliches 1i Andererseıts spricht aber die Einreihung iın die Gruppe der
Enzykliken un nıcht die der Schreiben persönlıche Empfänger dafür,
da{fßi der Briet VO  } vornherein für die Offtentlichkeit bestimmt WAar (was aber
eine Zustellung den Sultan nıcht ausschlie(ßt).

Dıie übrigen 1er Eıntrage der ersten Gruppe lassen sıch besten miıt
der VO  . den Zeıtgenossen gelegentlich verwendeten Bezeichnung „bulla
declaratorıa“ charakterisıieren. In die Register sınd S1e nıcht aufgenommen.
Es handelt sıch Jlängere Texte, in denen eın Justizakt, der durch eıne
gleichzeıtige, registrıerte Bulle konstituljert wiırd, VO Papst ausführlich
begründet un erläutert 1St:! die Exkommunikation erzog Sıgısmunds VO  }

Tirol r 114 dıe Zurückweisung der Appellation Diether VO  3

Isenburgs (N 5E 2 die Exkommunikatıion des Sıgısmondo Malatesta
(Nr 116 un die Verkündung des Kreuzzugs die Türken

11° Dazu zuletzt M Bertola, Un codice dı Pıo IL, 1n La Rınascıta Bd. VIL
(1944) 3—16, und (G/a4eta, Sulla „Lettera Maometto“ dı Pıo I in Bullettino StOFr1CO
iıtaliano DeCr ı1 med1i0 EV!  ® arch1ıvio Muratoriano Nr (1965) 1 2522

1.13 Zu dem fiktiven Datum 1n spateren Drucken vgl Pastor, w1ıe Anm. 88,
DZZ. Fufnote.

114 „Iustissıma qUamV1s iudıcıla“, undatıert, nach Jäger (wıe Anm 68) VÖO: 6 9
dazu Reg Vat. 4/7/ fol. DE un apostolico trono“ un! Reg Vat. 478 fol 5'—_39*
„Ineftabilıis summ 1 provıdentia”, beide VO

155 „Dietheri ab ecclesia Maguntına“ VO: 62; dazu die „Hebentes Afiduciam“
VO: gleichen Tag, gedruckt bei Chr. Joannes, Rerum Moguntiacarum vol. I1 (Frankfurt

146 Erler, Mittelalterliche Rechtsgutachten ZUTLI Maınzer Stittsfehde (Wıes-
en 288—309, druckt die Bulla declaratorıa nach einer zeıtgenössıschen, 1464 VO  3

Domenico de’Domenichi veranlalisten Abschrift (Kodex Hamliılton der Deutschen Staats-
bıbliothek Berlin). Erler bezeichnet S1e als „Denkschrift“; Domeni1co spricht schlicht VO'

einer Lıittera apostolica und bezeugt das Dıktat durch den Papst, dessen Vertrauten
gehörte Erler, Z9) Die Abschrift hat übrigens die authentische Jahresangabe 1461 ; Erlers
Änderung 1n 1462 309, Anm verkennt, dafß die Datierung dem Florentiner Stil olgt

116 „Discipula veritatıs“, undatıert; dazu Reg Vat. 404 tol 25” „Solet hec SAanCcia
sedes“ VO
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(Nr. 52) 117 Der traktathafte, mı1ıt historischen Darlegungen befrachtete
Stil dieser Enzykliken, der auffällig VO  a} dem der regıstrıerten Bullen
abweicht, machte schon den Zeıtgenossen bisweilen die Einordnung schwer;

werden die Nr un die Nr in der Edition des Antonıus Zarotus 1481
als „epistola S1Ve oratıo“ bezeichnet 118 diese Stücke 1mM eigentlichen
Sınn expediert, das heißt als Ausfertigungen eınem bestimmten Empfänger-
kreıs zugestellt wurden der lediglich 1n Abschriften zırkulierten, 1st
fraglich. Es fällt auf, da{ß ZAUM Beispiel die verschiedenen 1n der Kammer
expedierten und regıstrıerten Bullen erzog Sıg1ismund VO  - Tirol 1m
Archıv des Brixener Domkapitels sämtlıch 1mM Original vorhanden 9
die „bulla declaratorıa“ jedoch Ur AaUus eiıner Abschrift bekannt 1St 119 Von
dem Kreuzzugsaufruf „Ezechielis prophete“ befindet sıch eine Ausfertigung
1mM Vatıiıkanıschen Archiv 120 S1ie 1St eın Pergamentlibell VO  ; Doppelblatt;

der durchgezogenen Heftschnur 1St das Bleisiegel befestigt. Nur der
Name des Schreibers de Rubeis steht dem Text. Sonst f£finden sıch
keinerle: Vermerke oder Hınvweise aut einen Adressaten der auf eine
stattgefundene der geplante Expedition un natürlich auch eın Regıster-
vermerk. Vielleicht handelt CS sıch 1er eıne Art Urschrift der Enzyklika,
von der ach Bedarf Abschriften wurden und die danach 1m
Archiv des Ausstellers verblieb 121

Chigi VII 251

In diesem Band der Vatikanischen Bibliothek hat sıch eıne zweıte,
wenıger umfangreiche Sammlung VO  —$ Briefen 1US 11 erhalten. Innerhalb
der Handschrift, welche verschiedene andere Reste Aaus dem lıterarıschen
Nachla{f des Papstes umfadßt, steht sS$1e auf den beiden Quinternen tol
Fa (beschriftet bıs ftol Sıe enthält 13 Eınträge Zzwel
Enzykliken, elf Briete persönliche Empfänger von enen eiıner
undatiert 1st, eıner dem üunften und alle anderen dem etzten Pontifikatsjahr

Va „Ezechielis prophete“ VO] 63; dazu Reg. Vat 509 fol 3734” „Redemptoris
nostr1ı Jesu Christi 1463 ohne Tag (nach e da fünftes Pontifikatsjahr).

118 Auf Katharına VO:  - Sıena hielt Pıus I1 1n der 'Tat eıne Rede, die ber einen
deren Wortlaut hat vgl Pır I1 pontificıs Oratıones, Lucca Z Teil 137-144).

119 Jäger, WwWI1e Anm 68, Bd Dort 1St 1n einer zeitgenössischen Abschriften-
sammlung die Bezeichnung „bulla declaratoria“ verwendet.

120 Ar  1vyıum Arcıs i  ©O Nr 6518
12 Aus den VO:  ‘ Pastor, W1e€e Anm 88, Anhang Nr. und 61, mitgeteilten Schrei-

ben geht hervor, dafß VO: der 623 1mM Ööftentlichen Konsistorium verlesenen Bulle
‚.Wal der Erzbischof VO: Maınz eın „authentisches Exemplar“ erhielt, dieser seinen Suftra-
N ber NUr Kopien davon zustellte. Der and Mandati 85/ (s Anm 79) verzeichnet auf
tol 2387 T 63 Ausgaben des Reskribendars Augustinus de Urbino tür Quin-
ternen Pergament „Pro bulla de curı1a Dapc profection1s Pro expeditione CONIra

Turchum“
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nNnistamme: ıne chronologische Reihenfolge 1St nıcht eingehalten. Dıie
Sammlung reicht mıt 1er Stücken 1in das letzte Pontifikatsjahr. Eın glatter
zeıitlicher Anschlufß ergibt sıch also nıcht, aber insgesamt 1St die 7zweıte
Sammlung doch Jünger als die miıt ıhr einmal eın „lıber secundus“
der Briefe 1US I1 begonnen werden sollte, 1St nıcht entscheiden. Eıiınen
sachlichen Grund, diese 13 Briefe nıcht mi1t 1n die Handschriften der ersten

Sammlung un den Druck VO  3 1481 aufzunehmen, bieten weder der Inhalt
och der Empfängerkreis, enn dieser 1St mi1ıt dem der äalteren Briefe nahezu
ıdentisch: wıederum der Kaıser (1 Brief), der König VO  w} Frankreich CS dıe
Herzöge VO  — Burgund (3) und Maıland 1 der Doge VO  , Venedig (46) un
der Kardinal Nicolaus Fortiguerra (1)) Dazu kommen der bekannte
Revokationsbrief 1US I1l 8 minoribus agentes“, der die Universität
öln adressiert 1St, sich aber Ühnlich w1e der Brief Mahomet und früher
schon die tıktıv den aınzer Kanzler Martın Maıer gerichtete
„Germanıa“ die Offtentlichkeit wandte, und 7we1 Enzykliken:
„Universalıs ecclesie regımını1“ VO 31 betreffend die Exkommunika-
ti1on der Geistlichen, die sich weıgerten, den ıhnen Z Finanzıerung des
Kreuzzugs auferlegten Zehnten zahlen, und „Profecturos adversus
sa  ve relig10n1s hostes“ VO betreffend die 1mM öffentlichen
Konsistorium beschlossene Zitation Könı1g Georgs VON Böhmen. Wiährend
die ohl der Registrierung bedurfte, da CS sıch eınen Justizakt
handelt 122 1St die zweıte wiederum eıne „bulla declaratoria“. Das ergibt
sıch Aaus einem 1n weıls be] H. Markgraf 123 Dieser druckt eine andere,
kürzere Zitationsbulle hne Datum, die 1ın Ancona verfaßt un deren
Expedition bıs Z Bullierung fortgeschritten Wal, als der Tod des Papstes
die Versendung verhinderte. Sıe wurde spater 1n die VO  3 Paul An 65
erneVUueEerte Zitation inseriıert. Der Breslauer Stadtschreiber Eschenloher
überliefert aber einen zweıten, umfänglicheren 'Text eben die „bulla
declaratorıia“ MI1It dem Zusatz, 1eSs se1 eıne 1mM Konsistorium
dekretierte Bulle, dıe des Todes des Papstes nıcht „1N effectum
publicum“ gelangt se1 Schon Markgraf vermutet Recht, 1US 11 selbst
se1 ıhr Vertasser ZSECWECSCNH, un bezog siıch dabe; auf die oben bei Anm 102)
erwähnte AÄufßerung des Nefftfen Francesco, seın Onkel habe den 'Text
diktiert. Das DDatum Aßt vermuten, da{ß sıch der apst nıcht erSst 1n Ancona,

erst eintraf, sondern bereıits Tage ach der
Konsistorialsitzung die Ausarbeitung der „bulla declaratoria“ machte.
Eıne Ausfertigung ware wahrscheinlich nıcht, W1e der Entwurf, auf den

6., sondern auf den als den Ta des Zıitationsbeschlusses datiert
worden 124

1292 In en Registern W AT S1E allerdings nıcht ermitteln.
123 Wıe Anm 41, Teil. II BB
124 Eıne Abschrift 1n der Handschrift Chigi VII 250 tol 119 1St 1n der Tat auf

den datıiert.
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Formal stımmen die 13 Eınträage ganz mıiıt denen der ersten Sammlung
übereın: auch 1er voll ausgeführte Intitulatıio un Inscripti0, Verkürzung
der Schlußformeln und Wechsel zwiıschen römischem und modernem Stil bei
der Datıierung. Eınen Manu-propria-Vermerk welst LUr der Briet den
Kaiıser (Nr 4) auf, mit dem Friedrich 111 ermahnt wurde, seine Gemahlıin
Eleonore besser behandeln: diese delikate Angelegenheit sollte keine
Mitwisser haben „Hec salutıs fue cuplent1issım1ı honorı1s SCr1pSImMus INAanu

proprıa notarıum 1dhibuimus ut L[CS 1psa secretior.“ Be1 den
übrigen Stücken weıst schon der 7zweimal verwendete adjektivische
Monatsname (Nr un Nr 13 der sich auch 1mM Brief den Kaiser
findet, aut die Verfasserschaftt des Papstes hın Bewı1esen wiıird s1e durch
einıge in der gleichen Handschritt Chigi VII 251 enthaltene Entwürfe, die
sich als Vorstuten den ınuten erkennen geben, welche den
Abschritten der Sammlung 7weifellos zugrunde lagen. Auf tol 2267—2
steht eın eigenhändiger, stark korrigierter Entwurtf 1US I1 dem
Revokationsbrief (Nr Z% schon dem gleichen Datum w 1e die
Abschriftt (sexto kalendas ma1as 125 Zur Enzyklika „Universalıs
ecclesie regımını“ (Nr 8) enthält tol 1987 55 eın Konzept, be1 dem eine
Korrektur offenbar VO  - der Hand des Papstes STAaAMMET. Aut fol 7407 findet
siıch ein ach eıner halben Seıite abgebrochener un: mittels Durchstreichen
kassıerter eigenhändiger Entwurf eiınem Brief den französischen
Köniıg WE Ambosia plures ad 1OS dedistı lıtteras“), vielleicht eine
verworftene Fassung dem Brief Nr der Sammlung („Litteras LUAS

accepımus Ambosie datas“) Fur den Briet den erzog VO  I Burgund
(Na::!13) sind gleich 7wel Vorentwürtfe vorhanden: auf tol D38T mMI1t
Korrekturen un undatıert, auf fol 1977 Berücksichtigung dieser
Korrekturen und miıt dem charakteristischen Datum „qUarto ıdus 1UN1As
(1464)” das iın der Abschriftt innerhalb der Sammlung fehlt iıne weıtere
Mınute mıiıt dieser Datumstorm („1ıdıbus 1UN11S 1464° ) einem Brief den
König VO Frankreich (tol 197 Hs Andet in beiden Sammlungen: keine
Entsprechung. Zu Nr. 5 der ersten Sammlung, der „bulla declaratorja“
betreffend dıe Appellation Diether VO  e} Isenburgs, steht auf fol 657_82V eın
Entwurf, der eine Abschrift ach eiınem Konzept des Papstes se1n scheint;
darauf deuten eigenhändige Korrekturen un: das ber die Seıite
geschriebene “ESUSTE das 1US I1 ber al se1ine Konzepte setzen pflegte.
Neben diesen Stücken, die sämtliıch aut die Verfasserschaft des Papstes
hınweısen, finden sich 7wel ınuten hne solche Kennzeichen: Nr der
zweıten Sammlung, den Kaıiıser gerichtet, auf tol (mıt leichten
Korrekturen stilistischer Art) un Nr D Francesco Sforza, autf fol

125 In spateren Abschriften un Drucken wurde diese Datumstorm me1st ın das Velr-

99  RS kalendas maı  A umgewandelt.
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2037 ss. Hıer wiırd INan wıederum Aaus dem Zusammenhang der Überlieferung
autf gleichartige Entstehung schließen dürten.

Ferner 1St 1ın Chigi VII 251 eın Quintern enthalten fol 203-—-212), auf
dem die Nr f  N in gleicher Reihenfolge w 1e in der Sammlung
abgeschrieben sınd. Es handelt sıch 1er eıne saubere, vVon einer Hand
ausgeführte Reinschrift, während die Sammlung selbst Korrekturen auf-
weIıst und VO  3 Zzwel, vielleicht auch VO  e reı Händen geschrieben wurde.
Dıiıeser SOWI1e der folgende, unbeschriebene Quintern tragen Fuß der
Blätter eıne tortlaufende alte Foliierung A—) 3 Von gleicher Hand tinden
sıch solche Blattzahlen auf einıgen weıteren Folii des Bandes: tol S
(eine korrigierte Abschrift Nr der Sammlung), tol 740 (der
eigenhändige, kassıerte Entwurt eiınem Brief den französischen
Kön1i1g), fol 241 (ein korrigierter Entwurf Nr 4), tol 247
leer), tol 2238 und 239 75 un (korrigierte Entwürfe Nr 13 und
Nr I der letztere unvollständig). Wır können damıt eın Fragment VO
26 Blatt Aus einem alteren, 1n die Chigi-Handschrift mMIıt eingebundenen
Band rekonstruieren, der dıe selbst vertafßten Briefe un Enzykliken des
Papstes, SsSOWweıt S1e nıcht schon iın der ersten Sammlung (dem „liıber primus“)enthalten 9 teıls 1ın korrigierten Entwürfen, teıils 1n Abschrif} nach
ınuten enthielt. Dıie chronologische Abfolge 1St darın ZWAar auch nıcht
StrENg eingehalten, 1aber durch den erweIls des Jüngsten Brietes (Nr der
Sammlung) den Schluß doch besser gewahrt. Um ein Regiıster handelt
sıch 1er treilich ebensowenig w1e bei der Sammlung, sondern 1n beiden
Fällen nachträgliche Zusammenstellungen des hinterlassenen Materıals,
die ohl unabhängig voneınander vOorschnomMmM wurden 1er durch
Abschriften VO  —3 Mınuten, OFrt sowohl durch Abschriften WwW1e€e durch
Einfügen der Konzepte selbst. Dıie inhaltliche Übereinstimmung (nur der
Revokationsbrief fehlt 1n dem erschlossenen alteren Band) aßt darauf
schließen, da{ß dabei alles einschlägige Mater:ı1al erfaßt wurde; weıtere VO  ;
1US I1 selbst verfaßte Briefe der Bullen sind auch weder als Ausfertigun-gen noch durch sonstige Überlieferung bekannt126. Warum diese 13 Stücke
nıcht der ersten Sammlung angefügt wurden, bleibt allerdings offen Am
einleuchtendsten 1St die Erklärung, da{ß der ‚liber primus“, die nıcht
erhaltene Vorlage VO  — Chigi I VII 249 un Chigi I II 2385, mıt den

Briefen und Bullen vollgeschrieben Wal, dafß INnan einen zweıten Band
anlegen mußrte. Das INAaS durch die Unruhe des etzten Pontifikatsjahrs (die
Reıisen, die Erkrankung des apstes verzögert worden se1n, dafß die
lıegengebliebenen iınuten NUTLr nachträglich eiıner Sammlung en-

126 Allenfalls könnte INa  3 dıe ben erwähnte, ebenfalls 1n dem Band Chigi MI 251
fol AA SS.) enthaltene ıttera Fabiano noch jerher rechnen: Cugnonı (S. Anm 127)hat S1e denn auch die „Opera inedıta“ Pıus' I1l aufgenommen. Doch 1St das Stück
wohl eher als Breve oder Littera clausa einzuordnen.
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gestellt werden konnten. Den Abschriften der 1:3 Stücke auf tolZ SING
Rande knappe Inhaltsangaben hinzugefügt, w 1e S1e Zanz hnlich auch

die Handschriften der ersten Sammlung aufweıisen; das deutet auf bewufte
Angleichung und damıt auf die. Absıcht hıin, auch 1er eınen Regıisterersatz

schaffen. UÜber der Mınute auf tol 19/7 ZU Briet den erzog VO  =)

Burgund (Nr 13) 1St: mıiıt anderer Tınte eın Registrierungszeichen ANSC-
bracht, jenes mıt durchstrichenem Abstrich und hochgestelltem “MATE  “ ob esS

sıch NUur auf dieses Stück oder auch auf die beiden folgenden Konzepte (zu
Nr. 3 und Nr bezieht, 1St nıcht entscheiden. Das Zeichen steht
ebenfalls ber einer gleichlautenden, aber korrigierten 30l daher ohl
früheren Fassung der gleichen Mınute auf ftol 387 Es 1St, da VON einem
echten Register nıcht die ede se1ın kann, ohl deuten, dafß der mıiıt der
Kopıe der Mınute für die Abschriftensammlung beauftragte Schreiber seine
Arbeıt gleichwohl als eın Registrieren 1mM weıteren Sınn, nämlich als
Schaffung e1nes Registersatzes, betrachtete 2anz Ww1e€e CS be] den alteren
Brevensammlungen der Fall WAal.

Be1i der Mailänder Edition der Papstbriefe 1mM Jahre 1481 wurden die
13 Stücke der Zzweıten Sammlung nıcht berücksichtigt. Dıie Gründe datfür
siınd gewiß nıcht inhaltlicher Art, sondern dürften ın der getrennten
Überlieferung suchen se1n. Nur 1er der Briefe (Nr Zn 6, und 12)
wurden schon früher durch Abschriften bekannt un fanden Eıngang in die
Baseler Edition der Werke Eneas AUusSs dem Jahre 1551: die restlichen eun

veröffentlichte erst Cugnon1 1im Jahre 1883 127

Zusammenfassung
Aus dem Pontifikat 1US I1 siınd 1mM Vatikanischen Archiv un 1n der

Biblioteca LaurenzJiana in Florenz rel auf ınuten beruhende Sammlungen
von Breven erhalten. Während be1 Arm 398 der Sekretär Gerardus de
Vulterris sıch als Vertasser n  9 können Arm 399 un der Florentiner
Band Plut 90 Sup 138 aut rund eınes Vergleichs mMIit Ausfertigungen den
beiden Secretarı1 domesticı Ammanatı un Lollıus zugeschrieben werden.
Arm 39.9 enthält ber die Breven hinaus auch Liıtterae clausae un weıteres
Materıal A2UuS$ der Geschäftsführung Ammanatiıs. lle reı Bände sınd weder
als Musterbücher och AUS liıterarıschen Absichten angelegt; ıhr Zweck Wr

die Sicherung der bisher NUur als Einzelminuten aufbewahrten päpstlichen
Korrespondenz. Dieser Zweck die Schaffung eines Registerersatzes also
und die zeitliche Beschränkung auf die ersten reı Amtsjahre Jegen die rage
nahe, ob vielleicht 1n der zweıten Hälfte des Pontifikats bereıts der Schritt
ZUr Registrierung VO  a} Mitteilungsschreiben vollzogen wurde: s1e MUu
des Fehlens aussagekräftigen Materials unbeantwortet bleiben. Zu

127 Cugnont, Aeneae Silvii Piccolominı Senensıs D inedıta (Rom
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Datierung un Expedition der Breven lassen sıch durch en Vergleich der
inuten mıt Orıiginalen und AUuUsSs der Amtsbuchserie der „Mandatı“ ein1ıgeBeobachtungen anstellen: tür eine yründliche Klärung reichen die auf der
Ausstellerseite erhaltenen Quellen aber nıcht Aaus.

Von 1US I1 selbst verfaßte un Z eıl auch eigenhändig geschriebeneBriefe und Bullen enthalten 7weı ach Konzepten erstellte Sammlungen 1n
der Vatikanischen Bibliothek (Chigi VII 249 bzw I1I 2785 un ChigiVII 250) uch in iıhnen 1St ein Registerersatz sehen, wenn nıcht die C  9umfangreichere Sammlung (1ıdentisch miıt der Maıländer Edıiıtion VO  -
in ihrem zweıten el überhaupt schon als Regıster geführt wurde.
Besondere Autmerksamkeit verdienen einıge „bullae declaratoriae“, MIiIt
denen der Papst politisch relevante Justizakte ergänzend den darüber
erlassenen regıstrıerten Bullen 1n längeren Ausführungen erläuterte un:
begründete.



Et Cu spiritu TtuUO Und uch mi1t dir”?

Von EMIL JOSEPH LENGELING

Die 1er verftfochtene These 111 nachweisen: Dıie „Übersetzung“ des
biblisch-liturgischen Grußes in der Überschrift 1St exegetisch höchst
unwahrscheinlich, WeNnN nıcht unmöglıch. S1e 1St geschichtlich un theolo-
gisch nıcht begründet. S1e ISE ökumenisch VT allem angesichts elnes sıch
anbahnenden Konsenses in der Ämterirage schädlich. Sıe 1St auch pastora|l
(wenn INan diese Seıite überhaupt isolieren darf) unnötı1g, Ja bedenklich. Im
yebotenen Rahmen dieser Zeitschritt annn die These HUT csehr {ragmenta-
risch, W1€ iıch aber hoffe, genügend überzeugend begründet werden

Dıe Basıs ın der Heiligen Schrift
Der ru{(ß „Der Herr mit euch“ begegnet bereits früh 1mM Alten

Testament. Er ISt W 1€e besonders deutlich 1m ru{ß des Engels Marıa
„Der Herr 1S mı1ıt dir“ (Lk 1, 28) in der Regel nıcht als Wunsch, sondern
als ermutigende Zusage verstehen Die alten Sprachen der Bibel un der
Liturgie (Hebräisch bzw Aramädäısch, Syrisch, Griechisch, Lateinisch:
den modernen Sprachen, sOWeılt ıch unterrichtet bın, auch die slawischen
Sprachen) benötigen keine Kopula (GIStE oder „Sse1”), lassen also offen, ob
der ru{(ß iın der Liturgıie als Zusage oder als Wunsch verstehen 1St In den
übrigen Übersetzungen der Liturgıe hat mMa  —$ siıch für die nach vielen
Liturgikern allein sachgerechte Deutung als Wunsch entschieden

er ru{fß „Und MIt deinem Geist“ 1St als AÄAntwort der Gemeinde auf
den ru{(ß „Der Herr mı1ıt euch“ Begınn des Hochgebetes ZUEeIST 1ın der
Kirchenordnung Hıppolyts VO  } Rom Anfang des Jh bezeugt. Diese
Antwort 1St Gemeingut aller alten Lıiturgien, se1l 05 VOTL dem Hochgebet, sel e

auch VOT anderen Amtsgebeten des lıturgischen Vorstehers, entweder als

Um die Anmerkungen entlasten, beschränke ıch miıch bel Handbüchern der
Liturgik, Werken ber die Messe und bei exegetischen Kommentaren un Wörterbüchern 1n
der Regel auf den Autor und die Jahreszahl des Erscheinens, gg der benutzten Auflage
Mıt wenıgen Ausnahmen wiırd 1Ur Literatur 1n deutscher Sprache berücksichtigt. Leider
fehlt eine eingehende Monographie.

Vgl ZuUuU Teil auch ZU Folgenden Ua  S Unnik, Om1ınus vobiscum, 1n
Hıggıns Studies 1ın Memory ot TIh Manson (Manchester 270=305

Dieser Frage kann hier N1:  t nachgegangen werden. Auffällig 1St, daß evangelische
Liturgiker, Kalb (1965) und die 1n Abschnitt Genannten, 1 nterschıed
den meısten katholischen utoren der stärker als ein1ıge (sO Pascher, 21953 betonen,
andele S1! nıcht einen bloßen Grußwechsel, sondern degensworte, die re Aussage
wirklich übermuitteln.
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Antwort auf „Der Herr mit euch“ (römische, andere westliche, koptische,
athiopische, protestantische Lıturgien), „Pax vobis“ (Afriıka, östliche
Liıturgien, 1ın der römischen sekundär) oder ın Rıten des Ostens auf
andere Grüße des Zelebranten, eLtw2 W 1€e S1e auch der eu«c Mefßordo VO  —
1969 DA Auswahl stellt.

Wenn einıge nıchtkatholische Liturgien des estens schon 1M Jh (SO
Luthers Deutsche Messe 1526; Bugenhagen; ıcht Luthers Formula Mıssae
Von verstärkt annn 1n der Aufklärungszeit, auf ruß un Gegengruß
verzichtet haben, o1bt N ın der lutherischen Kırche se1it der preußischen
Agende VO  — 18297 un anderen Agenden des Jh un C Jh un: in den
evangelischen Neuordnungen der etzten Jahrzehnte ohl keine definitive
oder Z Erprobung freigegebene Ordnung, die den alten Grufß (Der Herr
mMiıt euch un miıt deinem Geıist) nıcht (wenıgstens takultiv) wıeder-
aufgenommen hätte.

Im Unterschied Z ruß des Zelebranten AUS dem Alten Testament
beruht dıe Antwort der Gemeinde 1Ur autf Grüßen Schlufß(ß VO  $ Briefen
des Neuen Testaments: die Gemeinde gerichtet: „Die Gnade SGFE des)
Herrn Jesus Christus mıt Geist“ Gal 6, 18; Phil 4, 230 Phlm 25
den Amtsträager T1ımoteus: „Der Herr mMi1t deinem Geıist; dıe Gnade MI1t
euch“ (2 'Lım 4, 22)

Die überlieferte Übersetzung
Bıs VOT kurzem wurde der Begriff PNCUMAa (hebräisch: ruach) bzw

spırıtus allgemein MIt „Geıist“ bzw den entsprechenden Worten anderer
Sprachen übersetzt. Das oilt durchweg für die Übersetzung der enannten
biblischen Stellen. Unter Dutzenden VOoON Übersetzungen tinde iıch NUTr iın Z7We]
vezielt „modernen“ Übersetzungen das Personalpronomen In UÜbersetzun-
SCH der römischen Liıturgıe wurde „Geıist“ meınes 1ssens Z ersten Mal 1n
den dreißiger Jahren in der Komplet der Leipzıger Oratori1aner durch das
Personalpronomen erSetzt Dasselbe oilt den nachkonziliaren offiziel-
len Übersetzungen des Me(fßordo 1LLUT tür Großbritannien un Irland: „And
also with you”, ıcht dagegen für die übrigen Länder englischer Sprache
Von anglikanıschen Ordnungen AaUus aller Welt zwıschen 1549 un: 1968
verzichten auf ru{fß un Gegengrußß, wählen Z7zwe!l probeweise eingeführte
Ordnungen das Personalpronomen: Irland un Vereinigte Staaten (beide

The Irısh Experimental Liıturgy (1967) bleibt bei „And wıth thy
ute Nachricht für Sıe N 68 (Stuttgart Wilckens, Das (Hamburg-

öln ıcht ber: Zink, (Stuttgart-Berlin >1969)
Fischer, Volk Gottes den Altar (Trier $1970) 34 1St daher korrigieren.

„Mıt deinem Geist“ übersetzen UL die Ausgaben für die französischen, iıtalienischen, spanı-
schen, portugiesischen und slawischen Sprachgebiete. Rogwuet, Notitıae Nr
(1966) 16 berichtet, daß INn  — die Ersetzung durch „Et C6 VOUS aussı“ für das tranzösische
Sprachgebiet u. der „Leere“ (inanıtas) dieser Form zurückgewiesen habe
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spirıt” VOTLT dem Tagesgebet, sıeht VOTLT dem Hochgebet als Antwort auf den
ru{ß „The DPeace of the Lord be always wıth CC  you das Personalpronomen
VOI, aßt aber den überlieferten Text „And wıth thy spirıt”. Be1i
letzterem Text verbleiben alle übrigen Ordnungen auch dıe Jüngste
Übersetzung der Ordnung ad experımentum der Kırche VO England Von
lutherischen un reformierten Ordnungen der etzten Zeıit ® 1St mIır eıine
bekannt, die das Personalpronomen einsetzt, der Entwurf der Consultation

Church Union, USA Da bei Neuordnungen!) ıcht eintachhın A4UuS

Gewohnheit der tradıtionellen Übersetzung festgehalten wird, sondern
AUuUS theologischen Gründen, sol] 1m Abschnitt gezeigt werden.

Semiuitismus®
Die in Abschnitt enannten Ausnahmen dürften ebenso W 1€e der

gelegentlich emotional geführte Kampft die überlieferte Übersetzung 10

auf eine seit eLIwa 1932 61 aufgekommene eueC These zurückgehen, die ohne
Beweıse vorgetragen wurde: „Geıist“ SC1 eın Sem1uitismus für das
Personalpronomen. Selbst manche Befürworter der überlieferten Überset-
ZUN$S (als eıiner angeblich sekundären Bedeutung) stellen diese These nıcht 1n
rage

Wıgan, The Liıturgy 1n English London “1964); Buchanan, Modern Anglıcan
Lıturgıies ı] (London

Erste Fassung: 1967; 7zweıte Fassung VO' 1969 veröftentlicht 1ın Studıa Liturg1-
Nr 27 11—c-—3; 1

Zum Beispiel Agende tür evangelisch-lutherische Kirchen und Gemeıinden, I Berlin
1955 S 655% Z87% weıtere deutsche amtliche der priıvate Agenden der Entwürte bis
ELWa siıehe be1 Averbeck, Der Opfergedanke des Abendmahls 1ın der LEUECTIECIN

evangelischen Theologiıe (Paderborn 564—-574; L5 746 L/ 230—256 Außerdeutsche
Ordnungen: Niederländische Retormierte Kirche, Neuordnung bei U“d  s& Unnik, ben Anm
2’ 270; takultatıv); Methodistische Kırche der USA (1964) Stud Lit 5(1966) II-b-2; 8’
nıerte (anglık.-prot.) Kirche VO: Ostafrika (1965) ebd (1969) I1-c-4; IM® 15. Schismati-
sche katholische Kirchen: Altkatholiken Deutschlands, Altarbuch, Bonn 1959 Erste Ordnung
55—8/; I Z weıte Ordnung: 97-99; LOZE 128 EtE. ; Christkatholische Kırche der Schweiz:
Stud Lat. (1966) 11-b-7 f.; 1 LAs Unabhängige Kirche der Philippinen (EI61):;
1I-b-5; Ar 1 1 18

U Consultatıiıon Church Union, USA, Stud Lit. (1969) I1l-c-1; f 11
10 Vgl Kempter 1ın Gottesdienst (1973) „unverständlıch“ ; „vernachlässıg-

C überfällige Reparatur” ; „EINZ1g riıchtige ntwort: Der Herr se1 mıt dir!“ Schilling,
Beiheft „Elf NCUE Eucharistiegebete“ (Essen „Viele lassen den ruß eintach
AUS  * (Gd ©.): vgl Schilling, Motivmessen I’ (Essen 246; 264

Vgl Abschnıitt
Die Abschnıitt gENANNTIEN utoren 1etern keinen Beweıs für eınen Semıit1s-

INUS NCUMAa Person. Jungmann spricht 1n einem kurzen Beıtrag A E um

spirıtu tuoO  «“ hypothetisch: (1965) Wenn ZUr eıit des „Rabbinismus sowohl
ruach W1e nätäsch Zanz geläufige Bezeichnungen für Seele waren“, nätäsch ber auch „für
Person stehen kann, bönnte dies ZUT: eıt der Apostel für ruach der nätäsch
der Fall sein“ (Auszeichnungen VO mıiır). Vgl dagegen Anm Bernhard).

13 Vgl Abschnıitt
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Zur Exegese
Nun könnte INa  5 die These vielleicht gelten lassen, wenn Allı den 1n rage

stehenden Stellen der Biıbel ‚hupt 1n der Lıturgie iıcht PNCUMA, spırıtus bzw
ruach und die aramäıschen, syrischen et'  O AÄquivalente ständen, sondern
psyche, anıma (anımus) nätäsch. Dıie letzteren das Bıld VO Hauch
anknüpfenden Begriffe bezeichnen „den Menschen 1n seıner Gesamtheıt,
sofern durch eınen Lebensgeıist beseelt ISC_ spezieller den lebendigen
Menschen, seıin (wıe auch der Tiere) Leben, se1n natürliches
Lebensprinzip, UZ un Prinzıp des organıschen, affektiven un rationalen
Lebens, 1tz auch des übernatürlichen Lebens der Gnade un Glorie,
gelegentlich auch se1ine Gesamtperson, aber auch diese NUr, sOWweıt s1€e als blof(ß
psychischer Mensch betrachtet wiırd, der och nıcht oder ıcht mehr
pneumatisch begnadet 1St 14 och urteılen heute manche utoren
undıifferenziert, wenn S1€e den griechischen Dualismus Seele Leib oder den
Trichotomismus Geılst Seele Leib schroff VO, semitischen
Ganzheitsdenken absetzen Zwar wırd S richtig seın, dafß nach
biblischem Denken ıcht 11UTE der Leib stırbt, sondern auch die Seele Sıe
stei1gt iın die Unterwelt hınab, fristet OFt eın armselıiges Daseın der Schatten
un Toten, ohne „wirkliche Existenz“, weıl S1e des Leibes entbehrt, aber S1e
harrt dennoch „ UEr dem Altar“ 6, auf die Wıederverbindung MIt
dem Leib, 1St ‚iM (sottes Hand“ (Weısh 3, 10ı der S1e wieder auterwecken
annn un wırd

Selbst WECNN demnach 1m ru{(ß 1n Bibel un Liturgıie nafasch — psyche —
anıma stände, ware eıne sımple Gleichsetzung mıt dem Personalpronomen
ıcht zwingend erwıesen. Den biblischen Sprachen 1St das Personalpronomen
Ja ıcht unbekannt, Un 05 kommt auch ın Grüßen: VOTLI, verade auch 1mM
ruß „Der Herr MItTt dir“ 1n fast allen Briefschlüssen des Neuen
TLestaments einschliefßlich der Apokalypse.

14 Vgl 2ZU und ZuU Folgenden die (1im einzelnen manchmal differierenden) Artıkel
Seele, Geist bzw. psyche, NCUMAa 1n den bıblischen Wörterbüchern oder Lexika VO

Kıttel Friedrich ort auch Berücksichtigung des der Rabbinen und des PTrOo-
tanen Griechisch), W/ Bayuer, Zorel!, XC Leon-Dufour daraus ben 1mM ext das wörtliche
Zitat), Haag. Speziell uULLSCTECIN Thema va  x Unnik (oben Anm und Bernhard,
Zum Antwortgruß der Gemeinde Et C spirıtu LUO (1964) 146—148, ders., Ent-
SCHENUNG (an Jungmann; ben Anm 12) 19 (1964) 38—42, der auch das Aramäı-
sche un andere nachbiblische Sprachen des riıents einbezieht. Vgl auch die biblischen
'Teıle der Artıkel „Anthropologie“ LThK (J Schmid), „Mensch“ Warnach)
und 1m Sand), eb „Biblische Anthropologie“ Pesch) Nützlich hinzuzuziehen
sind die Artikel den SCENANNTEN Begriffen 1n Patrıstic Greek Lex1icon Lampe)
un: 1m Vocabulaire latın des princıpaux themes lıturgiques Blaise Dumas).

15 Vgl dagegen Warnach, der 1m Fehlens dıchotomuistischer er trichoto-
mistischer) Theorien „bei eingehenderer Interpretation 1n der Existenzordnung eine Zweıi-
eit: Körper Leben (Seele bzw Geıist) und 1n der Wesensordnung eine Dreıiheıit: Leib
(Körper) Seele Leben) Geıist (Herz) als grundlegend“ teststellt: "ThG IL, 1458; vgl
zZzu ders eb 1572
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Be1 den Grüßen der Bibel „Der Herr mı1ıt deinem) Geist“ un der
Liturgıie „Und mi1t deinem Geist“ handelt 6S sıch aber nıcht psyche,
sondern PNCUMA, 1in der Septuagınta für hebräisch ruach Hauch,
Wınd, Seele, Geist. Wıe 1mM Hebräischen annn auch 1m neutestamentlichen
Griechisch PNCUMAa dasselbe bedeuten Ww1e psyche, darüber hınaus aber (Z
schon 1M Alten Testament) eın körperloses geist1ges Wesen (z
Engel, Däamonen), iınsbesondere aber den (Heıiligen) Geist (Christi, Gottes),
se1l CS 1n sıch, se1 6S 1n der Einwohnung mi1t seınen Gaben und
geistgeschenkten Charısmen (vgl neben Kor ‚1-1 40; Joh 4,
$$£b IO 1  5 ZZ 6; PNCUMAa charısma) bis Z prophetischen Entrückung

1M pneumatischen Menschen, der durch Taute un: Fırmung Christ 1st
Nach der gründlıchen Untersuchung VO  ; Scharbert bezeichnet

ruach schon 1mM Pentateuch Jahwist un Priesterschrift) neben dem
Träger des höheren Empfindungslebens 1mM Menschen un seiner Gesinnung
auch eın V ON Gott verliehenes Charisma“ 16

DDa der einz1ge verehrte Liturgiker, der den Versuch macht, die
Semitismus- These W17Z exegetisch begründen (allerdings nıcht 1n seınem
Hauptwerk), sıch auf „den Artikel VO  } 12 Seiten“ Pneuma VO  — Schweizer
(u A 1mM Vil beruft 1 selen beispielhaft einiıge merkwürdige
Unausgeglichenheiten, wenn nıcht Widersprüche, des genannten Artikels
erwähnt, wobel WIr uns 1ın der Hauptsache auf die echten Paulinen
beschränken. hne jeden Beweıs wırd behauptet: „NVEUUCO VUOV meıint 1ın
den Schlußgrüßen Gal 6, 1 Phil 4, 23 Phlm D dasselbe W1€e
„ÜMELG D Der uns besonders interessierende ru{ß „Der Herr
mIit deinem Geist“ in Tım wiırd anderer Stelle als „ Forme deklarıert,
un in eıner Anmerkung MIt Berufung auf Dibelius wird kategorisch
behauptet: „Nıcht die Berufsgnade bezeichnend“

Auft derselben Seite des zıtierten Satzes erfährt INan dagegen: Wenn
Paulus „NVEUUC neben WuyN un D  TOUO ın d 23 „unreflektiert“ 1m „Sınn
populärer Anthropologie als Bestandteil des Menschen“ aufftaßt jedenfalls
NVEULO nıcht wals Bezeichnung des yanzen Menschen“ interpretiert werden
darf 1St CS „auch annn für ıh das VO  3 Gott gyegebene und darum
etztlich eın dem Menschen fremdes“. NVEULO in Kor S, 35 un Kol
1St verstehen ‚ als die ıhm (Paulus) verliehene 14be des Gottesgeistes, die
se1ine Vollmacht bezeichnet ... Wesentlich 1St, dafß dieses 1m Menschen
weilende NVEUVLWOA 1n zeiner Weise mehr als ein ın ıhm Angelegtes, mıiıt (JOtt
Verwandtes bezeichnet wırd Wo Paulus bewufßrt formuliert, da
—. . dieses individuelle, als das dem Menschen Transzendente, Gott eıgene
NVEVUO ebenso der WUyN W1e€e dem OOUC eNtgEDCH.* „Pointiert 1St der
Sprachgebrauch, Paulus die MNVEUVUUATLXOL den WuyLxXOL gegenüberstellt“

16 ıtiert ach der Rezension VO!] Bohlen Iin® ALw (1971) 2R
Jungmann, ben Anm
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Kor Z 13 FE ‚Ebenso poitiert wırd Kor 15, 4446 das JO VE

WOATLKOV VO OOUO WUYLXOV unterschieden.“ 15

Im genannten Versuch Jungmanns, aber auch in manchen Behauptungen
be] Exegeten bei denen Begründungen 1n der Regel fehlen), scheinen m1ir
rel Kurzschlüsse vorzuliegen:

a) Wenn gelegentlich PNCUMAa un psyche dieselbe Sache meınen,
tolgt daraus nıcht, da{ß alle möglıchen Bedeutungen des eınen der des
anderen Begritfs austauschbar sejen. Man denke eLtwa2 den 7zıtlerten
„pointierten Gegensatz“, den Paulus zwıischen pneumatischen und psychi-
schen Menschen macht. Um N noch krasser SagCcNh: Es 1St iıcht möglıch, die
Person des Heılıgen eıstes auch „Heıliıge Seele“ NENNECN

b) „Geıist“ un: Personalpronomen können dieselben Personen bezeich-
NnCN, aber nıcht notwendiıg derselben Rücksicht, brauchen also ıcht
dasselbe meınen. Jemand annn zugleich Priester un Protessor se1n, aber
Priestertum un Protessur siınd iıcht dasselbe.

C) Speziell Tım 4, Z Selbst WeNnNn iın den parallelen Grüßen der reı
Paulinen „mit Geist“ und „mıit euch“ dasselbe bedeuten würde, w1e
erklärt sıch, da{ß der Vertasser ıcht Ssagt „Der Herr mıt dir Dıie Gnade miıt
euch?“ Dıie Wendung „Der Herr mMI1t deinem Geıist“ sollte ıcht vorschnel]l als
„Formel“ abqualifiziert werden. Es ZWıingt nıchts, die banalsten möglichen
(weıl anderen Stellen belegten) Deutungen wählen, gerade 1n diesem
Falle nıcht, da 1m selben Briet (Ls VO  e} der Gnade (Gottes die ede ISt dıie
iın I1ımoteus 1St, „seit ıch dir dıie Hände aufgelegt habe“ un "Liım 4, 14
von der Gnade, dıie ın I1ımoteus 1St un ıhm MIt „prophetischen Worten“
(ın eiınem Weihegebet) verliehen wurde, als ıhm die Altesten die Hände
auflegten.

Be1 der Fülle der Aussagen des ber das Pneuma der Gläubigen 1St e
nach dem Gesagten enttäuschend, da{fß die neben Schweizer (IhWNT) in
Anm 14 genannten Exegeten entweder nıchts ber die 1er biblischen Grüße
mıiıt dem Wort PNCUMa (Zorell, Leon-Dufour, Sand, Pesch) oder
ohne Begründung 1n schwer verständlicher Blässe alle 1er Stellen VO

SaNzCch Menschen Van Imschoot bei aag oder VO  e} seınem ,ICh“
Bauer) verstehen der (ohne 'Liım erwähnen) die Schlüsse der reı
Paulinen VO  e} der Person Warnach), der „Persönlichkeit“, dem „Ich“ des
Menschen, „aber 1n einer besonderen Hınsıcht, namlıch ın eınem Sınn, der
sıch dem Begrift VOUG (Röm Ö, 1  9 Kor 2 nähert Schmid) Nur dıe
zıtlerten Exegeten Van Unnik un L. Bernard wenden sıch mIıt m. E
zwıngenden Gründen die Semitismus- These, wobe Van Unnik schon
rein exegetisch be] ' 1ım 4, MI1t Berufung auf 1ım 4, 14 un Tım I
die Bedeutung „Amtscharısma“ für durchaus möglıch hält, be] den re1ı
übrigen Stellen die Bedeutung „geisterfüllte Person“ für siıcher halt

18 Dıiıe zıtlerten Satze 1n ! TIThWNT VI (1959) 433
287; 2972
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Be1 Durchsicht auch großer Kommentarwerke den 1er neutfestament-
lıchen Grüßen: „Die Gnade mıt (deinem Geist“ verwundert, da{ß
ZW arlr alle mı1t „Geıist“ übersetzen, aber den Begriff häuf1g nıcht kommentie-
fren 20 Zu den wenıgen Ausnahmen Zzählen ın Herders KN Mußlßner

Gal 6, 18; gemeınt 1St ıcht das „göttliche Pneuma, sondern das
geistig-innerliche UOrgan des Menschen, w 1e auch 1mM un in den
Qumrantexten ruach oft 1n diesem Sınne gebraucht wird“: Gnilka (1968)

Phıl 4, 23 „Pneuma (Singular!) ruft iıhre gemeınsame christliche
Existenz 1ns Bewulßtsein.“ Freundorfer 1m RN  — 1ım 4, D versteht

„Geıist“ das „Seelische“ als Gott hıin geöffnet un VO  - Gott in eSsus
Christus erhoben und begnadıgt (ım Unterschied SAarxX Fleisch und auch

psyche „reine natürliche Geistigkeit“).
Wäiährend die enannten Erklärungen Gal un Phil sıch eiınem tieferen

1nnn ötffnen Al 1St die zıtlerte Erklärung Freundorters für '1ım die VO  3

Vatern und modernen Autoren Et Al spırıtu LUO ımmer wiıieder zıtiıerte,
für uns entscheidende Stelle 1mM Hinblick auf Tım 4, i "11ım J
(Amtsgnade durch Handauflegung und „prophetisches Wort“, Weihe-
gebet 22) dürftig. Vgl AZu Abschnitt

Noch we1it unbefriedigender sind die (wieder nıcht begründeten)
Kommentare ' 1ım 1m von Voltz vielleicht lıiturgische
Formel hne tiefere Bedeutung, und selbst nıcht 1mM Regensburger VO  3

YTOX 41969): „bedeutungsvollere, vielleicht verinnerlichende un
fejerliche Redeweıse, jedoch hne tiefere Absicht“

Deutung der Väter 23

Als Amtscharısma 1im eben angedeuteten Sınn deuten den Gegengrufß der
Gemeinde den Ordinierten („nach den Ordnungen der Kirche VO  $

So 1 Göttinger Jeremi1as (1965) Tım: Beyer Althaus (1965)
Gal:; 1m Regensburger Staab (1965) Phil; 1mM ThHKN T Oepke 1964)

Gal
Allerdings WIr Mußfßßner aAhnlich w1e Schmid (oben Abschnitt der naheliegenden

pneumatischen Dımension nıcht genügend gerecht, da VO: einem geistzg-innerlichen,
geistlich-innerlichen Organ spricht. Das geht über die Deutung der Liturgiker des Mittel-
alters € hinaus (siehe Abschnitt 6) Zu seiner Deutung paßt ZWAal, W 4s das 1n einer
Anmerkung zıtlerte ThWNT VIL,; 258 ff 288 enthält, WIr ber tür Paulus, für den
Mußfßner sich ebenfalls aut TIThWNT (VI,; 433 beruft, der 1mM ext ben zusammengefa.ßten
Deutung Schweizers nıcht gerecht.

D Zu der Deutung „prophetische Worte“ auf eın Ordinationsgebet vgl die VO

Exegeten leider unbeachtete überzeugende Arbeıt des Patristikers Dekkers, NMOOQMNTELCA
praefatio, in Melanges ofterts Chr. Mohrmann (Utrecht-Antwerpen

190—195
23 Zu Abschnitt und findet INa  - dıe Belege bei Millner, Et CU spırıtu LUO, 1n :

Murray (Hrsg.), Studies 1n Pastoral Liturgy 111 (Dublin 702210 Aus der griechi-
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Anbeginn“, Sagt Theodor VO  , Mopsuestıa) ıcht 1Ur der häufıg zıtlerte
Chrysostomus, sondern ausführlich und mMIit Berufung auf die Liturgıie der
Ordıinatıion weıtere Väter der syrischen Kırche: Theodor VO  — Mopsuestia,
Narsaı VO  ; Nıisibis, Abraham Bar Liphet 7./8 Jh.) Damıt stimmt überein
dıe ostsyrische Liturgie. Sıe alst die Gemeinde MITt den Worten NnNLwWwOrtien

AT dır un (!) un deinem Geıist.“
Aus dem Verständnis „Geıist“ Amtscharisma erklärt siıch dıie bereits 1im

Konzıl VO  = Hıppo 1mM Jahre 23072 (Lectores NO  w} salutent) bezeugte, bıs
heute veltende Vorschrift 24 da{ß Nur die ordinıerten Bischöte, Presbyter
un Diakone den ru{(ß Om1ınus vobiscum sprechen, weıl NUuUr iıhnen die VO

Amtscharisma verstehende Antwort zusteht, nıcht den Subdiakonen
(obwohl S1e spater Irrıg den Ordınes a1lo0res gezählt wurden un ıhre
Bestallung, w1e die den Ordines miınores, als Sakrament angesehen
wurde) und auch nıcht Abtissinnen, ıhrer 1urısdictioniıs.

Mittelalterliche Deutung
Die mittelalterlichen Liturgiker haben allerdings den riıchtigen 1Dn ıcht

mehr voll verstanden. Das zeıgt sıch auch darın, da{fi se1it dem 11 Jh als
Antwort aut den Friedenswunsch VOTL der Kommunion der Empfänger, auch
der eintfache Kleriker, W1e früher schweigen, aAntwortet „Und mıiıt
deinem (Seist “ Von Amalar ber Pseudo-Alcuin (De dıvınıs OffiC11S),
Remigı1us VO  $ Auxerre, Florus VO Lyon, DPetrus Damıanı, Sıcard un
Durandus wiırd die Antwort, WE INa  3 ıhre Aussagen synthetisiert, eLtwa

interpretiert: Der Herr se1 mı1ıt deinem inneren Sınn, deiner Seele, deinem
Herzen:; mache dich durch seinen Heılıgen Gelst fahig, da{ß du geistlıch
erleuchtet un mMı1ıt reinem Herzen (nicht 1Ur MmMIt dem Mund) das Gebet der
Gemeinde VOTL Gott tragst. Vereinzelt finden siıch solche rationalısierenden
un moralisierenden Deutungen auch 1n Jüngerer Zeıt, sowohl be] Exegeten
(Freundorfer oben Abschn. w1e Liturgikern Zo

schen Kirche Zzıtlert Millner (S 208) 1LLUTr Pseudo-Germanus (PG 988 54), dessen Deutung
der mittelalterlichen des Westens (sıche Abschnitt entspricht. Der Artıikel TVEULO. VO:  e}

ampbpe, Patristic Lex1i1con (1965) bringt 1 102 1ın Abschnitt
(Wehen des Heiligen elistes 1n der Kirche und ihren Amtsträgern 1m Gottesdienst un: 1ın
den Sakramenten) manche, auch lıturgische Belege, erwähnt ber den ru{ß der Gemeinde
iıcht.

Der atz VO  a Haug 1n Gottesdienst (1972) 114 1St Iso nıcht richtig: „Zweıftel-
los wırd ( dem mI1t der Leitung (eines Wortgottesdienstes) beauftragten Laıien zustehen,
das Grufßwort Der Herr se1l miıt euch gebrauchen.“ Zwar enthält der kurze Abschnıitt
ber den Wortgottesdienst 1n der Instructio Inter Oecumenıicı VOM 1964, Art. ff.,
nıchts dazu. Die Allgemeıine Einführung 1n das Stundenbuch, Art 5 L behält den rufß
jedoch den Sazerdoten Bıschof, Priester) und Dıakonen E

25 SO ıhr (1 FL1 9228), Kempf-Faustmann 419508 1mM Anschlufß Gueranger).
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Deutungen dery modernen Liturgiker
Wiährend die ersten Liturgiker des Jh Schmid, 1835; Fluck,

w1€e auch manche spatere Autoren nıchts näheres 26 versteht
das orofße Handbuch der katholischen Liturgik VO  — V. Thalhofer

Z 1n Jlängerer Begründung, gestutzt VOT allem auf
Chrysostomus, „Geıist“ VO Pneuma, das die ordinierten Bischöfe, Priester
un Diakone empfangen haben

Soweılt ıch sehe, vertritt erstmals Eisenhofer Il 186—289:
ebenso in seiınem „Grundriß“ der Liturgik, zuletzt Von Lechner bearbeıtet,
61953) die moderne These „An siıch bedeuten diese Worte (Et CL spiırıtu

x  ztuo) 1m ınn ıhres semiıtischen Ursprungs 1Ur vıel als ‚mıt dır
Allerdings bestreiten Eisenhoter und Lechner nıcht dıie Berechtigung der
altchristlichen Deutung. Wohl die meısten un bekanntesten Liturgiker
stımmen MI1t Eisenhoter übereın, wobel s$1e die Semitismusthese mehr oder
wenıger explizıt als gültig voraussetzen, da{(ß sıe die Deutung auf das
geistvermittelte Amtscharısma als Z W ar sekundär, 1ber sinnvoll ansehe 27
Andere verfechten die Semitismusthese und me1lst eıne entsprechende
Übersetzung: mi1t dır O: 4A se1 CS mı1t Erwähnung der Deutung durch
Chrysostomus 28 se1 CS ohne S1e erwähnen 20 Für das alte Verständnis
VO pneumatischen Amtscharısma setzen S1C| ohne Erwähnung oder mMiıt
Ablehnung der Semitismusthese einıge angesehene Liturgiker ein 30

Berger lehnt die semitische Deutung 10 Nach ıhm 1St
aber Als ursprünglıcher ınn nıcht die Amtsgnade, sondern der Geist der
Taufe, ın dem allein der Christ beten veErma$s (Röm 81 15: Gal 4, 6);
gemeınt, eine Deutung, die auch aAhnlich begegnet 31 Dazu 1St jedoch

26 So Schüch Volz (C-9025) Bopp (21940), Kuhhaupt (1951), Lesage
(Parıs JS Rom 1956; beruft sıch ber auf Tım 4, 22 ad (Rom 9 Kleinheyer
(1962), Senger Th Maas-Ewerd (1970), Jungmann (4970),; auch nıcht 1n Der
Gottesdienst der Kirche (1955), Adam (1974)

FischerLechner (früher Eisenhofter, Grundriß C535 Parsch ($1950),
(C197/0); auch LJ (1955) f7 Th Schnitzler (1957) Snijders (Lit Woordenboek
1958—1962), Miller (Notre Dame 9 Kalt 0959 Maas-Ewerd: 1962,
288296

7Jungmann, Miıssarum Sollemn1a > vgl ben Anm 12), Podhrad-
k y (1962), vorsichtiger: N.-M. Denis-Boulet ın: A.G. Martimort (Parıs 1961, deutsch: 1963;
vgl ber Anm 30)

Radotin 1n ! Aıgrain (franz 1947; ıtalienısch Merk (1948), —-
ghett: (51966), —O:  S Konsewinkel: AfkG 1967, 2672 ffn Blaise Dumas (oben Anm 14),
Z0/ siehe auch Anm

30 Neben Dan Unnik (oben Anm 2) Bernhard (oben Anm 14) und Millner (oben
Anm 23) Stapper (5/61931), Brinktrine (°1934, 1950); Winterswyl 9
“1948), Mayer (195%),; Bouyer: Notes de Past lıt. Nr 323 (1964) Ra} Ash-
ayorth The Clergy Revue 51 (1966) 2-130, Abt Tschudy: SchwKZ 1965, 74, M. Mıgnone:
Rıv. d; Past. Lit. Nr (112)7/22) 3226 Nıcht eutlich: N.- Denis-Boulet 1n Martımort
(Parıs °1965).

Pascher 21 955):
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CN:; Natürlich ware eın entsprechender liturgischer ru{(ß die
Gemeinde sinnvoll: Der (Heılıge) Geist se1 mMıiıt euch ber de facto kennt die
Liturgiegeschichte keinen solchen ru(ß Der Grund Bergers für die
Ablehnung der alten Deutung, die Antwort werde eım Friedensgrufß auch
Niıchtordinierten gegeben, 1St aber angesichts der oben in Abschnitt
erwähnten spaten Entstehung der Antwort eım Friedensgrufß für die
Deutung des uralten Grußes den Ordıinı:erten nıcht stichhaltig 32

Geist UuUN Weiheliturgie
Wenn Z Bezeichnung der Amtsgnade das Wort „Geist“ dıent, 1sSt das

ıcht 1U 1m Alten Bund (Z (Geılist ın den Propheten un anderen) 83 un:
Neuen Testament begründet (S ben Abschnitt 4) Es hat se1it alters seıne
Entsprechung 1ın der Liturgıe der Ordination. In ıhrem Kern wird
Handauflegung das (besondere) Charısma des Heıiligen Geilstes erbeten.
Hippolyt unterscheidet ın den Weihegebeten den Geist der Kraft un
Führung (Bischot), den Geist der Gnade un des presbyteralen Rats
(Presbyter), den Geist der Gnade und des Diensteiters Diakon) Es 1St j1er
ıcht der Ort nachzuweısen, da{fß Ühnliche pneumatische Formulierungen des
Amtscharısmas ın allen Liturgien bıs in den alten un: (eher och verstärkt)
1n einıgen Jüngsten evangelischen un: anglıkanischen Agenden für die rd1-
natıon nachzuweısen siınd 34 Hınzuweıisen ware auch auf manche konziliare
AÄußerungen, 1m Konzıl on TIrıent (Sess10 CapD (2'Tim 1 0
C A und 1m Vatıcanum (LG 4 ; ö / 19 f Z Z  9 Z / 35
Monographien der etzten Zeıt Z AÄmtertheologie Luthers un Calvins w 1e
VOTLT allem mehrere interkontessionale Akkorde 1in der AÄmterfrage (mıt der
ohne offizielle der private Beteiligung katholischer Theologen) haben das
(zum eıl sehr deutlich) herausgestellt. In der Epiklese den Heıligen
Geist wırd unter Handauflegung das von (Jott ber Christus und die
Apostel erkommende pneumatische Chariısma des Leitungsamtes verlıe-
hen 51

Vgl ben Abschnıitt
33 Vgl neben den 1n Anm gENANNIEN Wörterbüchern und Artikeln (z Vd  - Unnik,

285) zuletzt Kornfeld (1973)
34 Vgl für die Ite Kirche des Westens Porter, The Ordinatıon Prayers ot the

ncıent Western Churches (London 1967) Fuür die orjientalıschen Rıten vgl Ordyr (1960)
für die evangelischen Kirchen Lieberg, Amt und Ordinatıon bei Luther un

Melanchthon (Göttingen 9 für die Retormierten U“a  S Allmen, Le saınt minıstere
selon la CONvıcti1on 1a olonte des Retormes du X NS siecle (Neuchätel Siehe ferner
die NECUE französıis  € (gemeinsam lutherische und reformierte) Ordnung VO  3 1961 Stud.Lit.

(1965) 1I1I-b-16; 18; vgl ebd (1966) 168; The Church of South Indıa, The Book of
Common Worshiıp (1962), London 1963, 165 171% 178

35 Vgl auch die Römische Bischofssynode 197 Der priesterliche Dıiıenst, Nr 13
36 Vgl A, das Studiendokument der Kommissıon des Weltrats der Kirchen für

Kirchenverfassung VO!:! 1967 Una Sancta 1969, 182 f) die Erklärungen der offiziellen
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Evangelische Deutungen
Bereıts ben (Abschnitt wurde ZeSagt, da{ß alle christlichen Liturgien
Wort „Geist“ 1mM Gegengrufß der Gemeıinde festhalten. Dıie wenıgen

Ausnahmen in angliıkanıschen Agenden sınd anscheinend (leider aut den
Einflufß katholischer Autoren zurückzuführen.

Dabei wıird „Geıist“ durchaus 1mM überlieterten tiefen ınn als Amtscharis-
verstanden. Am ausführlichsten geschieht das be] dem weltbekannten

holländischen Exegeten Van Unnik Dıie These VO Semi1itismus 1sSt
„angesıchts der linguistischen Evıdenz höchst unwahrscheinlich, nıcht

unmöglıch“. Wenn PNCUMA dastände psyche (näphäsch), ware die
Interpretation möglıich. „Aber ıch-kenne keinen unzweıdeutigen Text,

(rüah) diesen ınn hat“ (mıit Berufung auf die hebräischen,
griechischen und syrischen Lexika) 37 Er verweıst aut Chrysostomus un
Theodor VO Mopsuestia. „Wenn der Mınıster ıhr der Gemeinde) dıe
Gegenwart des eıstes (gemeınt 1St 1n Christus) zusichert, der mıiıt ıhnen
1St versichert S1e ıh umgekehrt derselben Assıstenz (sottes MIt seınem
Geıst, da eın spezielles Charısma besitzt“ (mıt 1nweI1ls auf die
Konsekrationsgebete Hippolyts) 38 Wıe der Gläubige bedarf „der Dıener,
der diesem Werk des eıstes gerufen 1st, das Gebet sprechen, der
Versicherung der beistehenden Macht des Geıistes, der seinen Geist VO  —$ allen
weltlichen Gedanken freihält ...“ 39 ru{(ß und Gegengrufß siınd keine
„Grußphrasen“, sondern „bezeichnen die dynamische Aktıvıtät VO  3 (Csottes
Geıist, der besonders erwählten Personen der dem Gottesvolk gegeben 1St
un sS1e befähigt, (sottes Werk 1in Wort und 'Tat auszuführen‘ 4

Vor VdA  3 Unnik hatte och „katholischer“ der Heidelberger Systematiker
Brunner festgestellt: Dıe Antwort der Gemeinde bezeigt, „dafß der

amtierende Lıturge VO  - ihr als eın solcher Dıener anerkannt wiırd, dem durch
Handauflegung un Gebet bei der Ordinatıion die abe des Geilstes ach

'Lım 4, 11 und Tım 1} gegeben worden 1St  CC 4

lutherisch-römisch-katholischen Kommissıon der USA ber Eucharistie und Amt VO 1970
Nr. ö3 D L7 1! (Jassmann 9n (Hrsg.), Um Amt und Herrenmahl (Frankfurt
S E 7% f der Anglikanisch-Katholischen Internationalen Kommiıssıon VO' KD
besonders Nr. g8 f.: 78 (1974), das Dokument „Für eine Versöhnung der Ämter“,
VO Dombes’ katholische, lutherische un retormierte Theologen Frankreichs und
der französischen Schwe17z), 1n : Amt un: Herrenmahl, IL, L29 LZ7Z. und das Memorandum
deutscher Sökumenischer Institute ZUI Amtsanerkennung 7 Nr eb 154; vgl
auch Vorgrimler (Hrsg.), AÄAmt und Ordinatıiıon ın Öökumenischer Sıcht (Freiburg

7 en Anm D
38 Ebd 293 und Anm ZY, 299

Ebd 97
4() Ebd 293

Brunner 1n Beckmann d.y Untersuchungen Zur Kirchen-Agende (Güters-
loh 523
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Im Standardwerk evangelıscher Liıturgiewissenschaft Leiturgıa bedauert
TYTOr das entschiedene Abweichen Jungmanns VO  - der „tiefsınnıgen
Deutung“ der Vorzeıt, WwW1e S1ıe be] Thalhofer un Eisenhofer USammeNSC-
tafßt se1 49 „In der Gestalt des fürbittenden Segnens sprechen Liturg un:
Gemeinde einander die Gemeinschatt und die eschatologischen Heıilsgaben
des) gegenwärtigen Herrn zu.  < Die evangelischen Liturgiker sprechen
nıcht VO  3 Grußtausch, sondern VO  $ Salutation mMI1t Blick aut den gefüllten
Sınn VO  3 dem darın enthaltenen Begriff „salus“ 44 rYTor zıtlert Aaus der
Agende VO  a} 1853 Löhes (Neuendettelsau), des bedeutenden liturgischen
Erneuerers des Jahrhunderts: A Durch ru{(ß und Gegengrußß schürzt sıch
jedesmal der Knoten der Liebe un Eintracht zwıischen Pfarrer un
Gemeinde aufs eue  6

Pastorale Gegengründe®
Pastoral wırd dıie Abkehr VO der überlieferten Übersetzung ıcht UTr

mıt angeblıchem Semi1itismus begründet, sondern VOT allem MIt der
Unverständlichkeit des bisherigen Wortlauts. Da die Fassung „Und auch mıiıt
dır“ ıcht befriedigt (nach TYTor verkehrt s1e „die tiefe urchristliche
Bedeutung beinahe 1Ns Banales 20)) hat INa  ) vorgeschlagen, ın eintacher
Erwıderung die Gemeinde lassen: „Der Herr se1 mıiıt dir“ 47 oder
ür se1 miıt dıir“ 48 „Es dich der Herr“ 49 „Der Herr dich“ U

Grundsätzlich 1STt SasCNH. ine „Übersetzung“ 1St auch pastoral ıcht
rechtfertigen, WCNN s1e exegetisch ıcht stimmt und WeNn die VO Neuen
TLestament begründete un VO den ıhm nächsten stehenden Vatern
vertretene „tiefe urchristliche Bedeutung“ un: ıhr theologisch-liturgischer
ınn aufgegeben werden, der VO  . den evangelischen Christen wıeder
akzeptiert wird. Hınzu kommt, VOTL allem 1m Blick auf die Ostkirchen, die
uns MI1It einıgem echt die Schwäche U SECRHET: Geisttheologie vorwerfen, da{ß

wichtigen Stellen (Begrüßung Anfang un Schlufß W1e€e VOLI dem
Hochgebet) ıcht mehr VO Geist un seiner abe gesprochen wuürde.

Frör, Salutationen, Benediktionen, Amen, 1n Leıiturgia 11 Kassel 576
Ebd 578
Vgl Kalb, Grundriß der Liturgik (München 110 nımmt Z

1nnn der nNntwort der Gemeinde keine Stellung.
Frör, eb 578

46 Ebd 576
Antrag autf der Internationalen Arbeitsgemeinschaft der Liturgischen Kommıissıonen

des Deutschen Sprachgebietes (Zürich, Dezember > vgl Kempbter (oben Anm 10)
Eıne solche ntwort palst allerdings kaum den Wwe1l neben „Der Herr se1 mit euch“ VOI -

vesehenen und 1mM künftigen Miıssale wohl noch vermehrten Wünschen dıe Gemeinde.
458 Von Konsewinkel en Anm 29)

Peusquens: fkG 1967, 153
50 Holz AtkG 1967 Vgl auch ZUr vorstehenden Anmerkung die nNntwort

der Schnitter autf das „Der Herr se1l mi1t eu! des Booz: „Der Herr n dich“ (Rt 2,4)



DEt Cu spirıtu LUO Und auch MI1t dır?

Was die Verständlichkeıit betrifft, 1St SaAapCNHN . Es zibt vieles, VO'

„Amen“ angefangen bis S: Bezeichnung der Person des Heiligen Geistes
(„Geıist“ wırd auch 1n diıesem Fall ohne Erklärung iıcht oder falsch
verstanden!), die eıner Erklärung bedürfen. Warum sollte ıcht möglich se1n,
den richtigen ınn verständlich machen (vgl ben Nr 7/-9)? 51 Das 1STt
heute mehr erforderlıch, Ja not-wendend, als iın einseıitiger VWeıse
für dıe Amtsträager das Wort Augustinus’ „Miıt euch bın ıch Christ“ 1mM
„Abschied VO Hochwürden“ betont wırd 1)as würde durch die
gleichlautende orm des Grußwechsels unterstrichen. Dagegen wırd der
vorherstehende. Satzteıl des Augustinus Aur euch bın iıch Bischot“ (Prıiester,
Diakon), mıt anderen Worten die VO  3 (SOtt ber Christus und die Apostel
kommende Leitungsbefugnis die freilıch als Dıienst, icht als persönliche
Macht verstehen 1st), 1n untheologischem Demokratiısmus und daraus
folgender „Rollenunsicherheit“ oft verschwıegen, wenn ıcht praktisch
geleugnet. Wollen WIr aufgeben, W as 1n den evangelischen Kirchen mehr und
mehr wiedergewonnen wiırd, soweıt CS verloren war”? Es ware eın Fall
anderen, die auch manchem evangelischen Christe;n etwa arl Barth
Sorgen bereıitet hat un bereıitet.

Zum Teıl vorzügliche schriftliche Schüleräußerungen A 1nn der Volksant-
WOTrTt „Und mMIiIt deinem Geıist“ hat Maas-Ewerd bereits VOT der Einführung der Volks-
sprache veröftentlicht: ruß un Gebet 1962; 294
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USA De Conzecturıis; ediderunt Josephus Koch (F) et
Carolus Bormann, Johanne Gerhardo Senger comıte; 11 Nıcolai de Cusa
Üpera OMNLA, vol 111 [edıtions crıticae heidelbergensis]. Hamburgı:
Meıner 19772 Praefatıo A-XAXXIX; textfus 183; adnotationes el ındex

185—925)5

Im Jahre 1967 1St Josef Koch gestorben. arl Bormann schreıibt Z
Schlufßß seiner Praefatıio VO Junı 1971 7 Fast dreißig Jahre hindurch WarTt 6S
für Josef och eine Herzenssorge, die krıtische Edıtion der höchstschwierigen
Bücher De Conzecturıs 1Ns Werk setzen („libros De conlecturıs
difficiıllimos instaurare“). Er verwandte die oröfste Mühe, allen Eıter un
Ssetzte SOZUSagCN fast seın SanzeCS Wıssen ein, den Text klarzustellen un

ergründen.“ 1eweıt aber die Ausgabe beiım ode ochs gediehen WAaflTt,
5t sıch Aaus der Praefatio nıcht ersehen. Der Text un der kritische Apparat
mussen jedoch 1 wesentlıchen bereits abgeschlossen BCWESCH se1N, da och
selbst och VO der baldıgen Veröffentlichung VO De CONLECLUYLS sprach. Die
Adnotationes scheinen nachträglich hinzugefügt worden se1n.

Der Term Bormanns VO  e} den „lıbrı De conlecturiıs dıfficiıllimı“ 1STt keine
Übertreibung. Er trıtft die Aufstellung des Stemmas VO  — fünfzehn
Handschriften, dıe Textgestaltung auf Grund der Handschriftften als
gleichzeitigen Ausdruck treffsiıcherer Erfassung des cusanıschen Gedankens
un die Quellenforschung.

Zum Stemma der überlieferten Handschriftten: Es Z1bt 1mM Codes Ic
einen VO Nıkolaus eigenhändig korrigierten Text. Leıider steht für sıch
allein un: die übriıgen Handschriften hängen ottensıichtlich VO  $ 7wWwel andern
deutlich unterscheidbaren aber nıcht auf uns gekommenen Ur-Handschritten
ab, dıe also 1n Z7wel sıch verschiedene Redaktionen darstellten. Die Editoren
interpretieren den Sachverhalt 5 da{ß S1e den einen Handschriftenbestand ın
der Niähe VO  - Codes 'Ic stehen sehen un darum, WENN Ic dıe Redactio un

darstellt, S1e die Handschriften dieser ersten Gruppe als „redactıo un
correcta“ bezeichnen, wohingegen sS1€e die Zzwelılte Gruppe als „redactio
altera“ angeben. Dabe:i stellen s1e jedoch fest, da{ß 065 zwıschen der Redactıo
un.: un der Redactio altera 1n weıter abhängigen Codices
komplizierte Überschneidungen o1bt In Anbetracht des Alleingangs VO
Codes Ic könnte INan, W1€ R. Haubst (Theol Revue 63, LO Z 472)
vorschlägt, VO  — re1 verschıedenen Redaktionen reden.

Die Textgestaltung stand angesıchts dieses nıcht leicht entwiırren-
den Handschrittenmaterials nıcht selten VOT schwıerigen Entscheidungen.
Um dem Leser eıne Handhabe z Verständnıiıs dieser Lage veben,
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entschlo{fß INa  a sıch eiınem doppelten Varıantenapparat, Je nachdem eine
Varıante Z Überlieferung der angenOMMENCHN ersten der 7zweıten
Redaktion gehört. IDER Stemma auf dem Faltblatt ach 25 / o1ibt eine
Vorstellung dieser Tradıitionsströme. Man lese azı Aaus der Praetatıo dıe
Abschnitte (Descriptio codicum), 111 (De memorıa oper1S), (De textu).

Dıie Quellenforschung bereıtet OTrt besondere Schwierigkeıten,
Cusanus, w1e meıst 1n seinen spekulatıven Schriften, NUrLr wen1ge Namen als
Auctores angıbt. ın Blick auf 5. 229 (Index nomınum) beweıst, wWw1e
unbedeutsam diese Namenzitierung für eiıne Quellenanalyse ISt. aut

Quellenapparat weısen die Gedanken des Cusanus Eintlüsse auf VO  3 Albert,
Aristoteles, Augustin, VO  $ der Heıiliıgen Schrift, VO Boethius, Dionysıus
dem Pseudo-Areopagıten, ON allem VO  3 Eckhart, Thomas un och VO  a}

Proklos. In einer Madrider Arbeıt (Revısta espanola de Teologıa 1, 1941,
Z ZE 1942, 257-324) vertrat iıch bereıts VOLF mehr als dreißig Jahren
die Ansıcht, da{fß be1i (usanus nıcht selten tatsächliche Auctores hinter
glänzenderen Namen verborgen behalten werden. 1 )as ıst ganz offensichtlich
der Fall in bezug auf Raimund Lull Er wiırd oft verdeckt VO Schilde
des Dionysıus. Sovıel ıch mich erinnere, erscheıint Lulls Name NUr in den
Sermones des (usanus. In den wenıgen Fällen, die F.ditoren Lull im
Apparat NENNCIL, steht se1ın Name MI1t Recht, die Angabe der Stellen 1St
zuweılen 1aber NUrLr zufälliger Natur. Für die Correlatıva be] C(Cusanus sollte
INa  am} vorzüglich die Lullschritt De correlatıvıs InNNAtıS angeben, zumal wWwenn

es sıch Ww1e be] „amans-amabile-amare“ Cusanus ‚amare‘:
‚amor’ 1n 181, De S$uL1 cognıtione geht, also die Correlatıva
ımmanenter Natur siınd Man hätte auch die Correlatıva „unlens, unıbıile,
unıre“ Cusanus ‚unıre‘: ‚unıtas‘ 1ın 49, 51) autf Lull verweısen
mussen, wenngleich Lull dıe Wortungetume „Uun1ıf1cans, unıficabıle,
unıticare“ verwendet.

Dıe Eıinteilung der Schrift De CONLECLUFTLS 1St 1ın sıch unklar dadurch,
da{ß Cusanus gemäfßs Codex IC 1m Prolog VO reı Teıilen spricht, woraut
spater 1in nochmals zurückkommt,;, 1aber das Werk in seiner
Durchführung offenbar 1Ur Z7wel Hauptteıle aufweıst vgl Praetatıo

XXXIN). (usanus vergleicht die Gliederung des Werkes mi1t Wurzeln,
Blüten un Früchten. Be1 der dokumentisıerten Lullkenntnis seıtens des
(usanus darf INa  a} siıcher se1n, da{fß sıch j1er der vielfachen lullschen
aumschemen erinnerte.

Der Inhalt der Schr 16 De conzecturıs hat historisches un spekulatıves
Interesse. Daß sıch (usanus 1er weıitgehend auf pythagoreisierende Zahlen-
symbolık einläfßt, z1bt dem Werk eıne Note Da{ß VO  3 der
damalıgen Mathematık her das Problem der inkommensurablen Größen
aufgreift un 1ın seıne Spekulationen einbaut, tragt 112. ıcht gerade
einer möglichst klaren Darstellung der speziell philosophisch-theologischen
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Belange be1 Der Hauptgedanke jedoch, daß nämlıch menschlicher
Verstand auf rund VO  a} ratiıonal iıcht aufgeklärten Analogien 1er hätte
Cusanus durchaus logisch sauberer arbeiten dürten! 1Ur eine der in sıch
unerreichbaren Wahrheit annähernde Erkenntnis erreıicht, iSt. ıcht NUuUr

richtig, sondern VO  $ grundsätzlicher Bedeutung. Sollte jemand 1n diesem
Grundgedanken des Cusanus dessen „Nominalismus“ erkennen wollen,
ware solche Anschauung Irrg. Dann ware der altere Thomass, der 1n seiner
Analogıa ent1is un diese sollte C laut Termbedeutung Aussage ber eine
(gewı1sse) AÄhnlichkeit zwıschen Gott und Geschöpf besagen eher
gröfßtmöglıche Verschiedenheit un demzufolge menschliches Unwissen
betont wI1ssen möchte, schon eın Nomiuinalıist SCWCESCNH. Übrigens bildet der
Begriff „partıcıpatıio“, der den Gedanken der Dependenzanalogie iımpli-
zıert, eiıne gute Brücke zwıschen Cusanus un Thomas, wobei icht
VEISCCNH 1St, dafß eben dieser VO  3 Plato herrührende Begriff der Particıpatio
tür einen Arıistoteles das rotfe 'Tuch ın seınem Kampf> den eıister WAar.

Erhard-Wolfram Platzeck Ofm

BAUMER (Hrsg.) Von Konstanz ach Trıent: Beıträge ZUr
Geschichte der Kırche VO  i en Reformkonzilien bıs ZUu TIrıdentinum. est-
yabe für August Franzen. Schöningh: Paderborn 1972 745

Wer eine Festschritt besprechen hat, steht immer VOr der Schwieri1g-
keit, ob bestimmte Artikel herausgestellt werden sollen. Das könnte eıiıner
Abwertung der anderen Autoren gleichkommen. Daher 1St 05 besser, sıch auf
einen Überblick beschränken. Auft Anregung des Herausgebers Remigı1us
Bäumer haben Kollegen, Freunde un Schüler ZU Geburtstag des leider
allzu früh verstorbenen Kıirchenhistorikers August Franzen Beiträge Z

Kiırchengeschichte VO  m; den Retormkonzilien bıs Zzum Konzıil VO Trient SC-
lıefert, einer Periode, der das besondere Interesse Franzens galt vgl das Ver-
zeichnıs seıiner Veröftentlichungen /29—733, zusammengestellt VO  — Gertrud
Gerdemann). In reıl gyroßen Abschnitten: „Von den Retformkonzilien bis Z
Glaubensspaltung“, „Das Zeitalter der Reformation“, „ Das Tridentinum
un: seine Auswirkungen“, werden Gu«e« Forschungsergebnisse geboten, die
das bereıits CWONNCHNE Bild ber diesen Zeitabschnitt durch weıtere Einzel-
untersuchungen vertiefen un erganzen. Dıie Bedeutung der Festgabe lıegt
1N der Vielfalt un: Reichhaltigkeit der Themen un Fragekomplexe, die für
die behandelte Epoche charakteristisch siınd

Auf dem Hıntergrund trüherer Versuche eiıner Erneuerung der Kırche,
die ihre Maßstäbe dem Modell-Begrift „Alte Kiırche“ entnehmen suchten,
werden dıe Reformbestrebungen der damalıgen Zeıt und 1mM besonderen die
VO  3 Konstanz beleuchtet. Dıie Problematik dieses Konzıils trıtt 1n der
Hıstoriographie des 15 un be] den katholischen Theologen des Jahr-
hunderts klar 1n Erscheinung. Es wırd aufgezeigt, da{fß auch das Basler Konzıl

aller Bemühungen die Entwicklung nıcht aufzuhalten vermochte. ber
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die Theologie des Johannes Hus un die Nachwirkungen seiner Lehre
findet INa  —$ wertvolle Detaıils. Nıcht wenıger interessant siınd die For-
schungen ber Nıkolaus VO Kues. Dıie spätmittelalterliche Frömmigkeıt
findet auch in ein1ıgen Artikeln Beachtung. Diese leiten ber Unter-
suchungen ber Luther, Zwinglı, Albrecht VO Brandenburg, E Thomas
Morus, Gropper un ber die Kartäusertheologie in der ersten Hiltfte
des 16. Jahrhunderts. Dabe!i werden gyute Einblicke in die vortridentinı-
sche Kontroverstheologie SOWI1e Hınvweise aut die Entstehung un: Struk-
UUr der Religionsgespräche vermuıittelt. Eıne Studie ber die Benützung der
reformatorischen Schritten auf dem Konzıil VO TIrıent un: Beiträge, dıe sıch
mnı1t der Anwendung un Auswirkung der Dekrete dieser Kırchenversamm-
lung befassen, schließen das Werk ab So enthält diese Festgabe eın umfang-
reiches Programm: Kirchenreform, Konzilsproblematık, spätmittelalterliche
Frömmigkeıt, theologische, dogmengeschichtliche un: kanonistische Fragen,
Persönlichkeiten 1m Zeıitalter der Retformatıon, nachtridentiniısche Probleme
un: Bemühungen. Es 1St bemerkenswert, in welchem Ausma{fß Abhandlungen,
Briete, Frömmigkeitstormen diese beıden Jahrhunderte mitgeformt un
ihren Einflufß aut den verschiedensten Gebieten, w 1e iın Bıstümern, Ptar-
relen un Universıitäten, geltend gemacht haben

Sechsunddreifig namhafte Fachleute des In- un Auslandes haben wıeder
eiınmal bewıesen, wıieviel] Quellenmaterıal och nıcht ertafßt un: verarbeıtet
IST, welche Fragestellungen bisher unbeantwortet geblieben sınd un e1N-
gehende Untersuchungen och ausstehen. Erfahrungsgemäfß haben iın einer
Festschritt oft die einzelnen Beiträge keine unmiıttelbare Beziehung Zzue1ln-
ander, aber S1e kreıisen doch alle eın Zentralthema. In vorliegendem Werk
werden eEUe Einsichten in dıe Kirchengeschichte des Spätmittelalters un der
beginnenden euzeıt geboten, dıe einen weıteren Schritt einer besseren
Orientierung un: sSOmı1t einer Gesamtschau jener entscheidenden Epoche
bedeuten, mMI1t der sıch die Hıiıstoriker se1it Jahrzehnten INntens1v beschäftigen.
Dıie behandelten Probleme haben Z eı1] auch aktuellen Wert, dafß INan

leicht Parallelen 7zwıschen damals und heute ziehen annn
Paul-Gundolt Gieraths

LTHEOFRIED BAUMEISTER artyr INDVLCLUS. Der Martyrer als inn-
bıld der Erlösung ın der Legende un ımmM ult der Frühen koptischen Kırche.
Zur Kontinultät des agyptischen Denkens. Forschungen ZUr Volkskunde,
Heft 46 Regensberg: unster 12 Z

Cet OUVIFAasc repesente le frult »  une erudition serieuse, une me  tho-
de qu1 eut exhaustıve et rıgoureuse: tıtre 11 inspıre confiance, merite
SsSon Aautfeur 1105 telicıtatıiıons et SEra utile CEUX quı re  e Les biblio-
graphies et les references SONT ımpressıonnantes: C’est le probre des theses MaAa1s
C’est 2uUssı des grandes servıces qu’elles rendent. En Ou  9 la liıtterature
chretienne V’ecart des recherches de beaucoup, faute de cCONNAIlLS-
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lınguistique CONSCQUENCC, r15JUC de mal cCONNAıTLre ' —m— x hıs-
1 V’esprit de portion de l’Eglise est ’Egypte

Our combien les grandes UVI CS des Patriarches d’Alexandrıe
semblent CPU1ISCI le SAa1lt Ju«C la PCNSCC e la VIieC UuCSs B 1L11C=
11165 Autfeurs tortement Par LOULT le de V’eglıse
de SCS INO11NES et de SC5 ıdeles Ive lıvre de OUVI1lLA SOUS CEr angle des
nouvelles PErSDECLLVES eit eut-etre quelque CUr1O0S1iTie SAaVOILT

plus long SUTr monde Qu1 TAavers de SCS Jegendes hagıographıiques
1e°cn PFODIC CONCCPTLLON de la *O1 IMPresSsliOnN

AUTrTa quelque PCU contrıbue Par SOn (le de la collection paraıt
@S lıvre EST LyP1que GEl egard) de Si1Euer hagıographie plus ans
CONtELIN ULTE egyptkuenne JUC S SOn appOrt roprement chretien une

OPT1ON de depart, 11 o1isıble de la faiıre JC OSCTAalS atfırmer elle
Pas quelque PECU force le el iıntlech: les conclusions etude des schemas

des legendes hagıographiques Cg  ( ST Pas SCS debuts
CONNANL admırablemen Qqu1l IS faıit C etabl;ı GeT. egard 11 SAa1lT Pas

GLPe tastiıdieux LOULT produisant nombre considerable exemples
indıvıduels ont la parente MONLTIre NeEe IMpressSiONNANTE CONSTLANCE.

1 entends 1en B l’originalıite de these A Ontirer ans le
Martyr Surpassant LOUS les supplıces el CO Par Dıiıeu CS 9 C111

general FrCDT1SCS, POUL SOrLIIr completement z  9 certaines
CITrCONSTFTANEGCES rappele : la VIC le de 1a ETMANCNCE I de iındestructi-
bılıte de celle- (Sit Apres Ju«C Ia IMOTFrLT definıtıve SO1LT INGErVeHNUEC; le plus
Par la ylaive, propriete de 1a VIE du Martyr manıfeste a& les N OM-
breux miıiracles PrOmM1S et accomplıs SUT SO  3 tombeau. En COUL CECCN, decou-
Vine un continuiıte HSS la CONCECPTLLION traditionnelle des Egyptiens SUr la Va

CONTELNUuUEE la MOTL Pas de CVOQUCF che7z les chretiens CSY
la perSsıstance USascCS tuneraıires lıes CONCCPLON Palchnec Maıs

61 le Christ esT. Present SO  —$ Qqu1ı le PTrICc et le confesse la
CONCEPTLION de la SUT les supplices est elle pas orıginale ans les
legendes hagiographiques et quelle place la fo] ans le Sauveur?
Quelle 11 la des maladıes et les
du Christ? En MOL ans << 1CLO1Lre » rempOrtee Aans chaır Par le
INartYyr, quelle est la place du << Christus VICIOFr » 7 Les qQUeStL1ONS valent ’etre
PDOSECS CT FECUu quelque COMMENCETr  NT de FrCPONSC S1 COM-

plet SO  a CXDOSC de quelques donnees SUr le doctrinal et cultuel de
Ia Va de Eglıse Egypte milieu naturel de materiel hagıographique Ont
11 est pPas de mettre doute Certaınes de fantastiques et de
SteErCOLYPC

Sans doute e Peut pPas LTOUL FAaldter unc tO1s et quand Aautfeur
S51 honnetement le ECeCcTeEeLnT partıiculier QUu1 ı] fixe 5a

recherche 11 quelque 1caner Maıs lu1 LLICITIC taıt
debuter SO  — OUVIAasC DPar C1TLatil0Ons de IB  eres Latıns Mınucı1us Felıx JerÖ-
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M Augustin; l dernier le tıtre de 50 lıvre. bien! CES
teXies paraıssent dıtterents ans leur inspıratıon du traıt COMMUN JuCc

degage patıemment des legendes egyptiennes. Ge »  est Pas une victolıre
due quelque mıiıracle permanent durant apres le supplıce et. qu1 nul-
lıfie les effets, ont ı] est question 1C1 s’agıt de la vıctoıre de la lıberte, de
la volonte, de l’amour SUT les ourments et. la MOTrTt et c’est CL nıveau lA
UJUC S] le MAartyr INCULKL, 1 ] est Das vaıncu (Jeröme); qu'ıl V1IC-
tolre: C< MAartyr INVıctus » (Augustin)! Our CCS Peres, cela sıtue Aans
climat de grace et de redemption ans le Christ: victolre est d’ordre
moral. De Cetlt ordre, n y auraıt-ıl rien ans Ia victoire mıiraculeuse ma1s
tinalement C< physique > du MAartyr des legendes egyptiennes? ( Yest UJUC

POSONS la questıion. Henr1 de Rıedmatten
Dıiıe theologische Polemik Raimundus Lullus. Fıne

Untersuchung den Elench; de R aimundo male sentientium, In:
Beıträge ZUuUr Geschichte der Philosophie un Theologie des Mittelalters.
Neue Folge. Band IM unster (Westfalen) 1973 176

Et audıatur altera pars! Das oilt 1mM Streıt Lull für Lullisten un
Antilullisten. Es 1St daher loben, da{ß Madre, Miıtarbeıiter des Lull-
Instituts 1ın Freiburg Br., durch Fr Stegmüller nNgeregt, sıch den Stimmen
der Antilullisten zuwendet. Dıie Arbeit oliedert sıch in rel Buchteıle: Dıie
Elench; AÄuctorum, besonders die der Antıilullisten; I1 Die theologischen
Schwerpunkte der antılullistischen Polemik 88—140); 111 Beurteilung des
Antılullismus.

Der für die Forschung wertvollste eıl 1St offenbar der ©  9 näherhın
die Aaus elf Elench] zusammengestellte un alphabetisch geordnete Liıste VO

183 Antilullisten (20—71), die sıch autfteilen lassen 1n sechs Mannschaften mIiıt
Je einem Anführer, deren Erstquelle 1ber der Inquisıtor Nıkolaus Eymerıch
(  ) W al,. Dıieser scheute keine Mühe, Lulls Lehren durch eıne
päpstliche Verurteilungsbulle (vom Jahre ZUrr Strecke bringen.
Allerdings wurde diese Bulle bereıts 1419 VO Heılıgen Stuhl für ungültig
erklärt. In dieser außergewöhnlichen Rücknahme heißt CS, jene Bulle se1
„Iraudulenter“ erlangt worden. Beachtenswert 1St auch in diesem ersten
el die Stellungnahme Gersons Lull Er lehnt ıh hauptsächlich
der unscholastıschen Terminologie 1b DDas beweıist se1ine tradıtıonesstarre
Haltung, die heutigen Tags aum akzeptiert würde.

Der ul Buchteil 88—140) behandelt 1er theologische Probleme: die
ullsche theologische Erkenntnislehre, die rage ach dem Erkenntnis-
wert der lullschen „ratiıones necessarı1ae“, die Einheit Gottes 1mM eın un
Wırken, Erinitat: Christologie, näherhin die „Notwendigkeıt der
Inkarnation“. Was das Problem der ‚ratıones necessarıae“ angeht, hat der
Vertasser die Thematıik nıcht Sanz auf den Stand der Forschung
gebracht. Man Vergleiche die einschlägigen Arbeiten VO Carcıas Palou,
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Colomer un Platzeck. In der rage die Inkarnation trıtft Madre das
Rechte, WEeNnNn VO  S einer moralischen Notwendigkeit spricht, die VO  e der
perfectio Dei ausgeht un das Motiıv der Inkarnatıion vorzüglıch 1n der
größeren Verherrlichung (Gottes 1b erblickt. Dıie Ausdrucksweise
Madres für diesen Gedanken 1St anders. Er spricht VO  —$ „Gottes
höchster Vollendung“ 139), Was, weıl unklar, nıcht befriedigt.

Im relatıv kurzen I1 Buchteil „Beurteilung des Antılullismus 1—6)
hätte Vertasser die Grenzen und Schwächen des lullschen Systems 1n bezug
auf den theologischen Erkenntniswert der lullschen Dignitates (der göttlichen
Attrıbute) un der lullschen Correlatıva der Neutralformen jedes transı-
tıven Verbs Partızıp-Präsens, Passıv, Infinitiıv) beachten und zugeben
sollen. Dıie Tatsache, da dıe Antılullisten Zzumeıst Unkenntnis der Werke
Lulls offenbaren 1St gew1ß eın Plus für s1e, 1ber INa  — mu auch Lulls
Grenzen aufdecken, den gyesunden Kern überzeugend darstellen
können. Wenige Striche hätten vielleicht genugt, gemäaifßs dem Buchtitel
och innerhal der antıilullistischen Thematık bleiben.

Da aber Madres erfolgreichste historische Forschungsarbeit allgemeines
Lob un aller ank verdıent, se1l ıcht verschwiegen. Erhard-W. Platzeck

Lexikon der christlichen Ikonographie. Begründet VO  - Engelbert Kırsch-
baum Sı Herausgegeben VO  S Wolfgang Brauntels. Band, Ikonographie
der Heıligen: Crescentianus VO Tunıs bıs Innocentia. Herder: Rom/Freıi-
burg/Basel/Wien 1974 588 Sp mıi1t 259 Abbildungen.

Band, Ikonographie der Heıligen: Innozenz bıs Melchisedech. Herder:
Freiburg/Rom/Basel/Wien 1974 628 Sp mMIt 789 Abbildungen.

Mıt dem un Band des Lexikons der christlichen Ikonographie legt
Wolfgang Brauntels den und Band der Ikonographie der Heılıgen VO  —

Band umta{ßt 588 Spalten Text, 799 selbständige Tıtel, 309 Tıitelver-
welSse, in sıch geschlossene Gruppen un 259 Abbildungen 1m Text. Der
Band stellt das Arbeıitsergebnis VO  o 61 namhatten Autoren AaUS 14 verschie-
denen Ländern dar, un: ZWar Aaus Deutschland (38), Aaus Frankreich 4), AaUuUs
der Schweiz ; Aaus ÖOsterreich, Belgien, Bulgarıien, Rom und den Nıeder-
landen (Je Autoren), AUS England, Finnland, Ungarn, Luxemburg, der
Tschechoslowakeij und den USA (Je eın Autor).

Inhaltlich bringt der Band die Heıligen Von Crescentianus VO Tunıs bıs
Innocentia. In Standesgruppen zusammengefafst erscheinen anderen
die heilıgen Diakone, Eremiten un Eınsiedler, die Exorzıisten, denen iın frü-
hester Zeit die Betreuung der Kranken oblag, dıe heiligen Frauen des
Fürstinnen, Gerechte, Hierarchen un: Ikonodulen. eıtere Gruppierungen
erfolgten ach geographischen Gesichtspunkten: die englischen Martyrer un
die ın Rom dem Namen Cyriacus un Felıx verehrten Heılıgen. Ikono-
logısch bedeutsam sınd die Heıligen-Kompositionen beim Sos Eınzug un
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auf den Ikonostasen. Be1i einzelnen Heıiligen ertorderte die Vielzahl VOT-

liegender Legenden eine übersichtliche Gliederung des Tıtels W1e€e be] den Heı-
lıgen Edıgna, Dıonysıus, Domitilla, ONaAtus un Franzıskus. Be1 letzterem
Wr eine Ausweıtung des Tıtels aut Spalten 'Text unvermeidbar, da alleın
VO iıkonographischen Gesichtspunkt Aaus, abgesehen on 16 Bildbeigaben,
G1 Hauptmotive berücksichtigen Aufgrund einer derartigen Zu-
sammenschau aller Eıinzelheiten gewınnt die Gestalt des Heılıgen eın Format,
das ıh: nıcht 11UI als Asketen, Mystiker un Ordensstiftfter erkennen laßt, SOI-

ern 1n dem auch jener Feuerherd sıchtbar wiırd, dem CS gegeben Wäal, dem
Abendland eın tranzıskanısches Gesicht verleihen.

Zusätzlich ware noch hinzuweisen auf die Stuckreliefs VO  3 Giac. Serpotta
(1687-1696) 1n em Orator10 della Compagnıa dı San Lorenzo in Palermo
un Aur die Wandfresken 1im Klosterhof des tranzıskanischen Heılıgtums ın
Pogg10 Bustone 1m 'Tal VO  —$ Rıeti. Unter dem Tıtel „ Weihnachtsfest 1n Grec-
C10  CC vermıßt der Leser einen 1nweıls aut das Wandtresko mıt der Doppel-
darstellung der Geburt Jesu ın Bethlehem mMIiIt der VO hl ran-
zıskus Ort un: Stelle vollzogenen Krippenfeıier. Abschliefßend darf ZESARL
werden, da{fß eın zeıtgenössisches Tafelbild, das der Beschreibung des Thomas
VO Celano entspricht, ın eiınem neben dem Oratoriıum gelegenen Raum 1St

Danıiıel (30) Unter diıesem Lıtel vermıßt INn  3 einen 1nweIls auf
Daniel-Darstellungen 1in den Katakomben un auf den f£rühchristlichen Sar-
kophagen. Wenn auf diesen Darstellungen das tür Heılige in spaterer eıt
übliche Krıiıterium eines „Heiligenscheines“ fehlt, ann 1Ur deshalb, weıl der
Nımbus als Abzeichen höchster Autorität ın den ersten christlichen Jahr-
hunderten ausschlie(ßlich dem Kaıiıser un Christus, als dem Pantokrator,
gestanden Wr (Apsısmosaik 1n Maggıore, Rom) Die Vollständig-
keıit des Tıtels verlangt auch einen inwels auf dıe VO  $ Bernin1 für die Chig1-
Kapelle iın Santa Marıa del Popolo 1n Rom geschaftene Skulptur des Danıel.

Davıd Kg ©5) ın signıfıkantes Beispiel diesem Titel, signıfıkant
deshalb, weıl CS sıch dabei die 1m 13 Jhdt aktuelle Auseinandersetzung
zwischen apst un Kaıiıser handelt, zeigen die Fresken der Unterkirche des
1)omes Anagnı, und ZWAar Davıd als König 1mM Medaıillon.

Elias Unter diesem Tıitel sucht INa  s vergebens einen 1nweIıls auf
den Freskenzyklus iın der Kirche San Martıno, Rom Dort hat Nıkolaus
Poussın dıe wichtigsten Episoden AUuUS dem Leben des Propheten in dıie VO  3

Gaspard Poussın erstellten sakralen Landschaften hineinkomponıert. uch
für eınen 1nwels auf die VO  $ Lorenzetto tür dıie Chig1i-Kapelle 1n Santa
Marıa de]l Popolo, Rom, geschaffene Hımmeltahrt des Propheten ware INa  -

dankbar SCWCSCI.
Gabinus Rom Das Martyrıum des hl Gabinus wurde VO G2-

SAaTC Nebbia in einem Wandtfresko der römischen Tıtelkirche Santa Susanna
festgehalten. Auf dem leider verdorbenen Altarbild der Krypta derselben
Kiırche 1St Gabinus nıt Felicıtas und Susanna dargestellt.
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Hyaziınth Eınes Hınvweises WEert 1St die Tatsache, dafß Hyazınth
eıner der wenıgen frühchristlichen Martyrer 1St, dessen Grab, das sıch in der
Katakömbe des Hermes der Vıa Salarıa befand, bei der Neuentdeckung1 Jahre 1845 vollkommen unverletzt vorgefunden wurde. Beachtenswert
ISt dieser Befund, zuma|l esS sıch unnn einen Grabverschluß handelt, der in
Mosaık ausgeführt worden WAar, da eine Identifizierung der 1m rah O
borgenen Gebeine mıi1t dem iın der Inschritt ausgewlesenen Martyrer Hyazın-
thus zuläßt. Der Knochenbefund 1efß Brandspuren erkennen. ften bleibt die
Frage, ob s1e VO einer Verbrennung während des Martyrıums oder einer
nachtolgenden Verbrennung herrühren. Zu untersuchen bliebe weıterhın der
Katakombenbefund, der 1ın unmıttelbarer Niähe des Grabes verschiedene
Wandfresken figürlicher Art autfweist.

Band umta{(lßrt 628 Spalten Text, 709 Titel, 304 Titelverweise, sıeben
ın sıch gyeschlossene Gruppen VO Heıligen un: 289 Bildwiedergaben 1m
Text. An der Erstellung des Bandes sind Autoren beteiligt, un: ZW ar AauUsSs
Deutschland 41, Aaus Frankreıich DL aus den USA dn AaUus Osterreich Ö Aus den
Nıederlanden, AaUsSs Belgien un: Italien Je Z und Aaus den Ländern Bulgarıien,
Ungarn, Luxemburg un Finnland Je

TIrotz der Eiınmaligkeit des Werkes un einer bıis 1n die etzten Einzel-
heiten obwaltenden Akribie ergeben sıch auch in diesem Band ein1ıge Uneben-
heıiten, auf die 1n aller Kürze hingewiesen wird.

Johannes der Täufer Zur Ergänzung des ikonographischen Be-
standes verdienen Z7wel Johannes-Skulpturen iın der Frarı-Kırche Venedig
eiınen 1n wels: dıe CT  ‘9 VO Donatello 1n Holz geschnitzt, die den Heılıgen
als hageren Asketen, muüde un mit abgeklärten Gesichtszügen dar-
stellt, un die Zzweıte 1n Marmor VO Sansovıno, 1m besten Mannesalter auf
eiınem VO'  $ Etfeu umrankten Baumstumpf sıtzend. Zu Nr 79 desselben Tıtels
bringt eın Mosaık in San Marco FA Venedig eıne tanzende Salome, die das
Haupt des Täuters 1n einer flachen Schüssel auf ihrem aupte tragt.

Joseph VDO Nazareth In dem Abschnitt AKult“ korrigiere INa  — das
Wort „Patrozınen“ 1n „Patroziınien . Das Triıumphbogenmosaik 1ın Santa
Marıa Maggıore, Rom, enthält auch das Traumgesicht Josephs, 1ın dem Z
Flucht ach Ägypten aufgefordert wıird Als Illustration diesem Titel
könnte INa  —_ auf den e1ım rab des Papstes 1US VÄI 1ın den vatıkanıschen
Grotten verwendeten frühchristlichen Sarkophagdeckel hinweıisen, aut dessen
linker Seıite dıe Geschichte des agyptischen Josephs erzählt wırd Be1 der aut
der rechten Seıite dargestellten Epiphanieszene wırd hinter dem Rücken der
sıtzenden Madonna eine männlıche Gestalt sichtbar, die Professor De Bruyne
MI1t Gründen als den Niährvater Jesu angesprochen hat.

Laurentius Die Bearbeiter des Titels gewählte Formulierung
„Seıin rab 1mM Coemeter1ıum Cyriacae der Vıa Tiburtina, darüber Basıliıka

Laurentius (4 Jhdt bedarf dahıngehend eine Berichtigung,
da{flßß dıe heutige Basılıka nıcht dem Jhdt angehört, terner da die konstan-
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tinısche Basılıka Aaus dem Jhdt sıch, W1e die Nachtorschungen Kraut-
heimers ergeben haben, nıcht uUnter dem heutigen Kirchenverband, vielmehr
autf dem Friedhofsgelände des Camp Verano befunden hat un mıt dem
hangwärts gelegenen rab des Heılıgen mıittels einer doppelten Treppen-
anlage verbunden Wa  $ Erst die Gefährdungen des Grabes machten
apst Pelagıus I1(eine Verlegung desselben notwendig, un ZW ar

die Stelle, ber der sıch die pelagıanısche Basılıka erhob, die heute, ach
dem Anbau des Langhaustraktes (13 s der umorientlerten Basılıka als
Altarraum MIt der darunter befindlichen Krypta dient. Zur Bereicherung des
ikonographischen Befundes se1 och autf die berühmten Stuckreliefs hın-
gewlı1esen, mMIıt denen Serpotta das Oratoriıum der Bruderschatt VO
Laurentıius 1ın Palermo ausgeschmückt hat iıne kompositionsgerechte Nach-
bildung des VO  e Iızıan für die Jesuitenkirche 1ın Venedig erstellten LAl
rentius-Martyrıums befindet sıch in der Laurentiuskapelle der Tıtelkirche
Santa Susanna iın Rom.

Katakombenheıilige (288 Zu diıesem Tıtel ware folgendes bemerken:
Das Problem der „Katakombenheiligen“ un: deren Translationen beginnt
nıcht EeYST, Ww1e der Autor vermerkt, 1im Jahre 1578 mMI1t der Wıederentdeckung
der Katakomben. Durch die monumentale Ausgestaltung einzelner rab-
lagen ausgew1esen und durch schriftlich fixierten Pilgerführer (De locıs,
otıtıa SOWI1e durch die namentliche Beschriftung der VO Presbyter
Johannes der Königın Theodolinde überbrachten Olfläschchen Monza) be-
urkundet, ßr sıch bereits für die ersten christlichen Jahrhunderte eine ber-
schaubare Anzahl VO Katakombenheiligen teststellen. Übertragungen
zrößeren Stils VO  ; Martyrerreliquien in den schützenden Bereich der stadt-
römiıschen Kırchen erfolgten den durch die Papste Paul] 1 757—767)
un Leo 847855 begrenzten Pontifikaten, nachdem bereits apst
Bonitaz 608—615 eine Übertragungswelle VOrausgegangen Wr

(Pantheon. Santa Marıa ad Martyres. Allerheiligenfest). Den Übertragungen
lagen verschiedene Motive zugrunde: fürs die Sıcherstellung der elı-
quıen VOTr den räuberischen Horden der Vandalen, Goten, Langobarden un
Sarazenen;: terner das Bedürfnis, entsprechend der durch die lıturgische Be-
WCSRUNS der damalıgen Zeıt geschaftenen Mode, ber dem rab eines Mar-
tyrers das Me(fßopfer fejern (St Peter), drittens, eine Christianisierung der
VO  3 den CGoten un: Langobarden geübten Patronatsıdee. Dıie Wahl chrıist-
lıcher Heldengestalten Leitbildern 1ın Krıeg un Frieden ergab die Nach-
Irage ach greifbaren „Faustpfändern“ 1m Sınn VO'  3 Reliquien, eine Nach-
Irage, die einen unlauteren Handel LT echten un gefälschten Reliquien
ach sıch ZOS Der on dem Autor dargelegte Tatbestand beleuchtet die Sach-
lage, dıe durch die Neuentdeckung des Coemeteriums der Jordanı in Rom,
die 31 1578 erfolgt WAarL, und die 1mM Anschlufß daran erfolgten Wieder-
entdeckungen geschaften worden WAar.

Ludwig er folgenden Version dieses Titels: nach LOos-
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lösung der Fleischteile (die ach Monreale kamen, aber 1mM Jh ach TIunıs
zurückkehrten) Überführung der Gebeine nach Frankreich“ steht die Leseart
des oftiziellen, VO  e Bertarell:i erstellten Führers „Sıcılıa Isole Mınorı1
Aaus der Sereıle Gu1lda d’Italia de]l Touring lub Italiano“ (Mılano

122 da Herz un Eıngeweide des Ludwig VO  a} Frank-
reich 1n der Kathedrale VO Monreale in eiınem Behälter verwahrt sejen. Der
Behälter behindet sıch in eiıner sarkophag- bzw altarähnlichen Umrahmung
1m Bereich der lınken Apsıs. (Una custodia OVeE SONO conservatı 11
viscerı dı Lung1 dı Francıa.)

Martın Luther Aus welchen Gründen der ohl mıiıt Buch, Nımbus
und Taube versehene Martın Luther Eıngang in das Heıiligenlexikon gefun-
den hat, bleibt ungeklärt. Nähme INa  e als ausschlaggebendes Kriıteriıum den
50 „Heiligenschein“, annn mu{fßÖte InNnan gerechterweise auch den MILtTt einem
Nıiımbus versehenen Herodes auf dem Triumphbogenmosaik VO  3 Santa Marıa
Maggıore 1ın Rom berücksichtigen.

Maxımıanus Ravenna 617) Der mI1t Elfenbeinplatten verzlerte Bı-
schofsstuhl, geNaANNT „Maximian-Stuhl“, befindet sıch nıcht in der Kathedrale
VO Ravenna, sondern in dem MIt der Erzbischöflichen Kapelle verbundenen
Erzbischöflichen Museum.

Dıie 1n der Besprechung vorgebrachten Gesichtspunkte sınd nıcht als Krı-
tiık diesem einmalıgen Werk, vielmehr als Erganzung ZUur Vervollständıi-
Sun$s einzelner Titel gedacht. Dıiıe Mitarbeit namhaftter Gelehrter AUS mehr
als Natıonen gewährleistet dıe Erreichung des gesteckten Zieles, und eım
Durchblättern der einzelnen Bände wiırd dem Leser erlebnisstark eın voll-
kommen Aspekt der katholischen Kirche als der Multter VO ausend
un abertausend Heldengestalten aller Zeıten, aller Länder und aller soz1alen
Schichten eröftnet. Zieht Man weıterhın 10 Betracht, elch ungeheuere Im-
pulse VO  e den meısten Heılıgen autf en Gebieten der Kunst, Literatur un
Frömmigkeıit au  c sınd, ann kommt CS einem nıcht lächerlich, SO1I1-

ern darüber hınaus mehr als unwissenschaftlich VOIL, WEeNnNn SoS wissenschaftt-
lıche Kreıse das Phänomen der Heıligen und ıhres Kultes dem 1nweıls
auf Mythen, Legenden un frommen Traktätchen abzutun belieben. Der
bezahlbare Wert der VO Kirschbaum angeregten und vVvon Brauntels
weıtergeführten Arbeit lıegt nıcht zuletzt auch darın, da{ß 1n mühevoller
Kleinarbeit das überwuchernde Rankenwerk der Legenden autf den allen
Legenden zugrundeliegenden Kern zurückgeschnıtten wırd und da{(ß die Heı1-
lıgen als Menschen ıhrer Zeıt 1mM Kampf und ın der Bewältigung der ıhnen
gestellten Aufgaben siıchtbar werden. In voller Anerkennung seilen neben der
Arbeit der Schriftleitung un: des Redaktionsstabes auch Interesse und Ver-
dienste des Hauses Herder hervorgehoben, dessen lexikographische Ertah-
runsch einen ebenso wichtigen Faktor darstellen wWw1e€e dıe Bereitschaft AA

Rısıko un: die Zuverlässigkeit eines fachmännisch geschulten Personals.
Voelk]1
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